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Vorwort, 


E⸗ iſt dem Verfaſſer nicht mehr vergönnt geweſen, die 
Vollendung ſeines Werkes zu erleben. Als er nach einem 
überraſchend ſchnellen Ausgange ſeiner tödtlichen Krankheit, 
während der er faſt noch bis zu ſeinem letzten Lebensende die 
Correctur der Druckbogen ſelbſt beſorgte, am 7. November 
des vorigen Jahres verſtarb, verblieb dem Unterzeichneten die 
Pflicht, die wenigen noch ungedruckten Bogen ſeines Werkes 
(vom 31. Bogen ab) zu corrigiren, ein Verzeichniß der Druck— 
fehler und Berichtigungen anzufertigen, wie auch zu dem Vor— 
handenen eine Einleitung zu ſchreiben, deren Ausarbeitung der 
Verfaſſer bis nach vollendetem Drucke ſeiner Schrift ſich 
vorbehalten hatte. 

Mit aufrichtigem Bedauern habe ich in dem Verfaſſer 
einen werthen Freund und Collegen verloren, der bei noch 
jugendlicher rüſtiger Kraft und bei dem regſten Eifer für die 
Pommerſche Geſchichte ſehr Erſprießliches zu leiſten verſprach. 
Er war ein Mann von vieler praktiſchen Begabung für archi— 
valiſche Arbeiten, voll Pflichteifer, gewandt im leichten Schaffen, 
ein unermüdlicher Sammler nach allen Richtungen hin, von 
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großen jphragiftiichen Kenntniffen, in der neuern Adelögefchichte 
wohl bewandert, dabei von liebenswürdiger Gefälligfeit. 

Die Stelle des Verfaffers in der Vorrede einzunehmen, 
ift für mich in mancher Hinſicht eine zarte und ſchwierige 
Aufgabe. Unzweifelhaft würde es ihm angelegen haben, jeinen 
Standpunft bei Abfafjung des Buches zu rechtfertigen, jowie 
auch allen, von denen er Förderung und Hülfe erfahren, feinen 
Danf darzubringen. in Gleiches ift mir im feinem Sinne 
zu leiften nicht möglich. Mögen daher alle mir Unbekannte, 
denen der Verfaffer eine Auskunft verdanfte, überzeugt fein, 
daß nur der Tod ihn verhindert bat, ihrer zu erwähnen. 

Sein Bud) über die Pommerfchen Städte entwarf der Ver— 
faffer im Auftrage des Herrn Directors der Staats-Archive, 
der ihm zugleich die leitenden Gefichtöpunfte dafür angab: 
zunächjt eine Zufammenjtellung des urfundlichen Materials 
für ihre Geſchichte, ſodann eine vergleichende Weberficht ihrer 
Einwohnerzahl aus verichiedenen Jahren, die Angabe der 
vorhandenen Bau- und Kunjtdenfmäler, und die Aufzählung 
der Bürgermeifter nad) ihrer chronologifchen Reihenfolge. Diefe 
ihm gejtellte Aufgabe bat der Berfaffer mit dem größten 
Eifer und Fleiße audgeführt. Nachdem die Arbeit beendet, 
wurde fie mir zur Durchficht vorgelegt, worauf der Verfaſſer 
fie einer Umarbeitung unterzog, bei der ihm auch meine For: 
- chungen bereitwillig zu Gebote gejtellt wurden. Indeß find 
noch einige Irrthümer ftehen geblieben, Die ich, foweit fie in 
die erjte Entwidelungszeit der Städte fallen, nachträglich in 
der Einleitung zu berichtigen Gelegenheit fand. 

Die Zufammenftellung und Verarbeitung des urfundlichen 
Materiald Fonnte ſich nur auf das im Provinzial-Ardyive be- 
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findliche beſchränken, ſobald nicht, wie für Anklam, Cöslin, 
Greifswald, Stargard, Stettin, Stralſund, bereits eine ge— 
druckte Ausbeute aus den ſtädtiſchen Archiven vorlag, oder der 
Verfaſſer, wie für feine Vaterſtadt Stolp, eine genauere Kennt- 
niß der dortigen Urkundenſchätze beſaß. Auch war e8 nicht 
möglich, die Akten zu berüdfichtigen, da die Arbeit in nicht 
allzu langer Friſt beendigt fein ſollte. Es konnte daher der 
Berfaffer nicht etwas Vollftändiges und Erjchöpfendes geben, und 
namentlich die neuere Zeit jeit dem Anfange des XVI. Sahr- 
hunderts, wo an die Stelle der eigentlichen Urkunden allınälig 
die Akten treten, mußte im Ganzen jehr viel dürftiger aus- 
fallen, indem bier Micräl und Brüggemann die Hauptquellen 
des Derfafjers abgeben, wenn nicht jchon Bearbeitungen der 
Gejchichte einzelner Städte vorhanden waren. Dennoch ift 
jein Buch eine höchſt dankenswerthe Vorarbeit für eine fünf- 
tige Gejchichte der Pommerfchen Städte, und gewährt in feiner 
Zotalität eine jehr intereffante vergleichende Ueberſicht über 
das Entjtehen und Wachen derjelben. 

Seine Angaben über die Bau- und Kunftdenfmäler bat 
der Verfafjer aus Kugler, oder, wo er von diefem abweicht, 
den mündlichen Mittheilungen eines von ihm fehr geichäßten, 
hieſigen Kunftverjtändigen entnommen. Ich glaube dieſe Be— 
merfung gewiljermaßen im Auftrage des Verfaſſers hier nicht 
unterdrüden zu dürfen, da es jeiner Bejcheidenheit widerjtrebte, 
daß er von Berghaus in deſſen Yandbuc, Pommerns an einer 
Stelle als Auctorität neben Kugler aufgeführt wird. 

Bei den Bürgermeiftern hat der Verfaffer durch ein den 
Jahreszahlen vorgefeßtes Sternchen angedeutet, daß er Namen 
und Jahr jelber in Urkunden angetroffen habe. Die nicht 
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jo bezeichneten Jahre find Angaben anderer Schriftiteller und 
Foricher. 

Möge jein Buch den Namen des zu früh Verftorbenen 
bei allen Pommern in ehrendem Andenfen erhalten! 


Stettin, den 7. Sanuar 1865. 


R. Klempin. 
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Die erite Bildung ftädtiicher Gemeinwejen in Pommern ver: 
liert fih im Dunkel der Geſchichte. Noch ehe der Name Pommern 
gehört wird, und ehe ein politiiches Band einzelne Wendiiche Stämme 
unter einem Fürften umſchloß, werden und ichon Pommerſche Städte 
genannt. Anlab zu ihrer Entitehung gab erfennbar die rohe, aber 
ausreichende Befeſtigungskunſt, mit der die Menden ſich gegen die 
Angriffe auswärtiger Feinde zu ſchützen ſuchten. Zu diefem Zwecke 
diente ein freiörunder Wall von größerer oder geringerer Ausdeh— 
nung, an palfender und geichügter Stelle aufgeführt, in den die 
Ummohner bei drohender Gefahr ihr Vieh und fonftige Habe rette- 
ten, und von wo aus fie dem Andrange der Feinde zu wehren ver- 
mochten. Se mehr das Land feindlichen Anfällen ausgeſetzt war, 
defto häufiger waren diefe feiten Pläge, fodah man ſchon im X. 
Zahrhundert bei den Abodriten in Holftein und dem weftlichen Me- 
klenburg drei und funfzig, und bei den öſtlich daran grenzenden 
Wilzen bid zur Dder fünf und neunzig Befeftigungen zählte, und 
auch bei den eigentlichen Pommern rechts der Dder fanden ſich ſpä— 
ter zahlreiche feite Drte, um derentwillen fie fi für unbezwinglich 
bielten. 

Dieje Befeftigungen, Burgen (castra, urbes) genannt, waren 
urjprünglich jedenfall alle im Frieden unbewohnt und bevölferten 
fih nur in Kriegäzeiten, wie und aus hiftorifcher Zeit nod die Bur- 
gen Karenz und Arcona auf Rügen bejchrieben werden. 
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Im Laufe der Zeit mußte aber bald ein natürlicher Kortichritt 
in dem Kriegsweſen der Menden eintreten. Durch die faft immer: 
während fich wiederholenden Einfälle und Fehden der Nachbarn wurde 
man Schnell zu der Nothwendigfeit gedrängt, die wichtigeren und 
namentlich die an der Grenze belegenen Burgen, welde bäufigeren 
und unvermutheteren Anfällen der Feinde ausgeſetzt waren, mit einer 
Ständigen Beſatzung zu verjehen. 

Aus unbewohnten Burgmwällen, bisher nur zeitweile als Zu: 
fluchtsftätten benugt, entitanden jept bewohnte und in fteter Kriegs— 
bereitichaft gehaltene Burgen, die den Kern für die Vertheidigung 
ded Landes abgaben. Wie nun eine ſolche Burg aus gemeinjamer 
Anftrengung eined-Bezirfs, zu deſſen Schuß fie dienen jollte, her— 
vorgegangen war, jo mußte fie auch durch gemeinfame Anftrengung 
dejjelben unterhalten und vertheidigt werden. Es waren aljo Burg- 
bienfte zu leilten. Died gab den Anſtoß zu einem fefteren politifchen 
Zujammenjchluß. Zu jeder Burg gehörte demnad ein beftimmter 
Burgbezirk, die Kaftellanei (provincia, terra), deren Bevölferung 
durd den oberſten Beamten, den Kaftellan, jpäter auch biöweilen 
Burggraf genannt, zu den nöthigen Burgdieniten entboten wurde. 
In biltorifcher Zeit verwaltete der vom Fürften beftellte Kaftellan die 
oberite Gerichtöbarfeit in jeiner Kaftellanei, leitete die Vertheidigung 
der Seite, führte im Kriege die aus feiner Provinz aufgebotene Land- 
wehr an, und erhob die landesherrlichen Gefälle. Neben ihm findet 
fi noch ein zweiter ftändiger Beamter in der Burg, der Tribun '), 
der jowohl ald Volfötribun die Volsverſammlung (conventus fo- 
renses) geleitet, wie auch ald Kriegätribun (heregraf) den Befehl 
über das zum Heerbann aufgebotene Fußvolf geführt zu haben 
icheint, während der Kaftellan mit dem Oberbefehl über die geſammte 
Streitmadht der Kaftellanei die Führung der vom Adel geftellten 
Neiterei verband. Die Edlen aus der Kaſtellanei ftanden ihnen als 
Burgmannen (castrenses) zur Seite, jedenfalld zur Vertheidigung 


i) Es werben in den ältern Urkunden neben den castellani auch praefecti ur- 
bis und suppani erwähnt. Praefeeti möchten wohl mit Tribuni gleichbedeutend 
fein, während vielleicht die Szupanen die Berwalter Fleinerer Kaftellaneibezirfe 
bezeichnen. 
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berufen, in Angelegenheiten der Kaftellanei au zum Beirath be- 
rechtigt. 

Als Kaftellaneien werden und in urfundlicher Zeit im Umfange 
der jegigen Provinz Pommern befannt: 1) die Injel Rügen, 2) Barth, 
3) Tribſees, 4) Demmin, 5) Wolgaft, 6) Ujedom, 7) Gützkow, 
8) Groswin, 9) Stettin, 10) Pyris, 11) Stargard, 12) Wollin, 
13) Cammin, 14) Treptow a. R., 15) Golberg, 16) Belgard, 
17) Dirlow (NRügenwalde), 18) Schlawe, 19) Stolp, 20) Belgard 
(Lauenburg). | 

Manche dieſer Kaftellaneien hatten noch Unterbezirfe. So war 
die Injel Rügen in mehrere Grodbezirfe getheilt. Die Kaftellanei 
Demmin begriff die Provinzen Plote und Tolenze, nördlich und jüd- 
lid) der Zollenje, außer einem Theil ded angrenzenden Meflenburg. 
Zu Wolgaft gehörten die Kinder Wuſterhuſen (Woftroje) und Laffan. 
Ujedom beftand aus den Diftrieten Wanzlow und Bukow, der leß- 
tere, den nordweſtlichen Theil der Inſel begreifend, zeitweije auch 
zur Kaltellanei Wolgaft geichlagen. Der Kaftellanei Gützkow unter: 
ftanden neben dem eigentlihen Lande Gützkow nod die Provinzen 
Loig und Meſeritz, d. b. die Umgegend von Sarmen ſüdlich der Peene. 
Groswin bei dem heutigen Anklam umfahte in älterer Zeit auch die 
Provinz Rochow, d. h. die Umgegend von Uedermünde Zur Ka: 
ftellanei Stettin war die Burg Garz a. D., dad Land Penkun, und 
wenigitend zur Zeit des Biſchofs Dito auch die Burg Lebbin auf 
der Inſel Wollin gelegt. Zur Kaftellanet Pyrig gehörte dad Land 
Bahn und wahrjheinlih aud die alte Burg Fiddichow, wo eine 
Zollhebeftätte für die Oderſchiffahrt fich befand. Als Unterbezirk 
Cammins tritt die Provinz Schleffin hervor. Die Kaftellanei Col: 
berg erftredte fi mit über die Diftricte Poditzol und Contrine, 
deren Lage nicht mehr zu ermitteln ift. 

Die Bildung diejer Fleineren Bezirfe hing jedenfalld gleicher- 
weije mit einer Befeltigung zufammen, wohin die Bezirkseinſaſſen 
Dienfte zu leiften und Steuern zu zahlen hatten, obwohl in hiſto— 
riſcher Zeit dergleichen nicht überall mehr vorhanden gewejen zu fein 
ſcheint. Sobald aber die zunächſt nur für die Vertheidigung errichteten 
Burgen zu Mittelpunften der Landeöverwaltung erhoben waren, 
ſchloſſen fih ihnen diejenigen Einrichtungen an, melche für Die po- 
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lizeiliche Ordnung und für die Sicherheit der regelmäßigen Ein- 
nahmen geeignet erfchienen. Es wurde alfo bei der Burg der Markt 
(forum) der Provinz errichtet, auf welchem allein erlaubt war, 
Waaren, von denen jeder Verkäufer eine Abgabe (teloneum forense) 
zu erlegen hatte, feil zu bieten. Ebenſo erhob fich nun neben der 
Burg der Krug (taberna) der Provinz, welcher ſowohl zu gejelligen 
Zufammenfünften, ald auch zur Hebeltelle der Gelditeuern und Na— 
turallieferungen diente. Auf dieje Weiſe wurden die Burgen zugleich 
die Anziehungspunfte für den Handel und das gewerbliche Leben des 
Landes. Bei jeder Burg entitand eine Anfiedelung, ein Burafleden 
(vicus'), suburbium), der je nad) jeiner dem Handel günftigen 
Lage und der Betrieblamfeit feiner Bewohner einen Umfang und 
eine Bedeutung annahm, die jelbft den Augen fremder Kaufleute 
imponiren mochte. Iſt auch die Beichreibung Wollind duch Adam 
von Bremen c. 1072—1076, der fie die größte Stadt Europas 
nennt, übertrieben, jo darf man doch jo viel glaublich finden, daß 
feine Berichteritatter, deutihe Handelsleute und däniſche Seefahrer, 
feine ähnliche gefannt haben. Alle diefe Burgfleden lagen außer- 
balb der Burg, wenn auch in unmittelbarer Nähe derjelben und 
ebenfalld von einer Befeitigung umgeben. Bei Golberg war die 
Burg von dem Burgfleden durd die Perſante getrennt, und lag 
näher am Meere. Bei Stettin befand fidy die Burg auf der Höhe 
ded Berges, in der Gegend des heutigen Echlojfe8 und des Gym— 
nafiumg, während ſich der Burgfleden den Abhang des Berges herab 
bis zur Oder erſtreckte. 

Dies ift der Urſprung der MWendiichen Städte. — derſelben 
bat ſich ohne Anlehnung an eine Burg entwickelt oder auch nur ent- 
wideln fünnen, da ohne den bei der Burg allein neftatteten Markt 
“fein zu ihrem Aufblühen nöthiger Handel denkbar war. Dadurch 
werden wir genöthigt, die Bildung dieſer ftädtiichen Gemeinwejen 
viel alter anzujegen, als und fremde Chroniften davon Kunde geben. 
Die in Pommern gefundenenen Arabiihen Münzen reichen bid vor 


1) Boguphal, ed. Sommersberg Siles. rerum Script. J. p. 24: Consuetu- 
dinis enim est Slavorum eivitates vicos appellare. Vicus enim in Slawonico 
proprie civitas, in qua forum exercetur. 
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750 zurüd und geben bis zum Jahre 1012. Eine Münze aus ſpä— 
terer Zeit iſt bißher nicht befannt geworden. Daß diejelben als 
Handelöwaare, und zwar durch Bermittelung der Polen und Ruffen 
ind Sand famen, liegt auf der Hand, ebenfo, daß fie nicht auf ein- 
mal, fondern in dem drei Sabrhunderte dauernden Zeitraum diefer 
Handelöverbindung nach und nad) erworben wurden. Es darf dar: 
nad wohl geichloffen werden, daß ſchon im VIII. Sahrhundert in 
Pommern Handel getrieben wurde, dat damals alfo auch ſchon Marft- 
ftätten und damit Burgflecken eriltirten. Eine Erwähnung einzelner 
tritt allerdings erft viel ſpäter ein. 

Wollin ift die erite Stadt Pommernd, von der wir durd die 
nordiſchen Schhriftiteller unter dem fremden Namen Jomsburg und 
Jumne Kenntniß erhalten. Daß Wollin, wie der Verfaſſer an— 
nimmt’), ald däniſche Golonie dur den König Harald Blauzahn 
c. 980 gegründet worden, wird ſchon durch die dort gemachten häu— 
figen Funde Arabiſcher Dirhems, die vorzugsweile dem X. Jahre 
hundert angehören, genugjam widerlegt). Darnad muß Wollin 
Ihen im X. Jahrhundert eine große Handelsthätigkeit entwicelt 
haben, und Burg und Burafleden waren ſchon vorhanden, bevor 
ji) der Dänenfönig derſelben bemächtigte, und in die Burg eine 
däniſche Beſatzung legte, die mit den zumandernden Verbannten und 
abenteuernden Bifingern aus dem Mutterlande der von ihnen Joms— 
burg umgetauften Burg in den damaligen Händeln Dänemarfs und 
Norwegens einen furzen, aber ruhmreichen Einfluß verichaffte. Handel 
und Seeraub jchlofjen ſich in jener Zeit nicht aud. Die furze Blüthe 
der Jomsvikinger that der alten Handeldgeichäftigfeit Wollind kaum 
einen Abbruch, vermehrte vielleicht nur noch ihre Unternehmungsluft. 
Zur Zeit Adams von Bremen war fie jedenfalld die bedeutendite 
Stadt an der Dftjee, ftand mit Hamburg im Verkehr, von wo man 
theild auf dem Landwege über Demmin, theild über Schleöwig und 
Dldenburg in Holftein und von bier zu Schiffe dahin gelangte, und 
unternahm häufige Handelsfahrten nad dem Preußiſchen Samland, 
und nad Dftragard in Rußland. Sie war nicht allein von Pom— 


1) ©. 548. — 2) Bergl. Barthold, Gefchichte von Rügen und Pommern, 
I. p. 299. 
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merichen Wenden bewohnt, fondern öffnete auch anderen Nationen 
ihre gaftliche Pforte. Unter ihnen macht ung Adam Ruſſen (Graeci) 
und Deutiche (Saxones) namhaft. Daß dabei vorzugsweiſe auch 
das däniſche Element nicht gefehlt hat, bezeugen die ſpäteren Schid- 
jale der Stadt, da fie noch c. 1100 als ficherfte Zufluchtsſtätte ge- 
ächteter Dänen verrufen war, und um defwillen vom Dänenfönig 
Erih Ejegod mit einer Kriegäflotte heimgeſucht, durch Heeresmacht 
bezwungen, zur Auslieferung der däniſchen Seeräuber und zum 
eigenen Losfauf genöthigt ward. Jemehr indeß die däniſche Bei- 
miſchung zurücdtrat, deſto mehr fam der alte einheimische Name Wol- 
(in, nicht blos bei den Lebenäbeichreibern des Biſchofs Otto und 
dem däniſchen Chroniften Saro Grammaticus, jondern auch in einer 
Pommerſchen Urkunde Zulin lautend, wieder zur Geltung. Aber 
ein eigenthümlicher Charafterzug größerer Unabhängigfeit blieb den 
MWollinern von der fremden Einwirkung. Shn bejchreiben und Die 
" Gefährten des Pummern-Apofteld, ihn fand noch Kantzow in feinen 
Tagen, und auch heute noch ift die größere Zähigfeit und Hartnädig- 
feit der Wolliner Iprüchwörtlich. 

Um das Jahr 1000 wird und auch die Stadt Colberg genannt. 
Durch eine alte Handeläftraße, die über Belgard nad Polen führte, 
mit Wollin verbunden, um jeiner Ealzquelle willen früh gefucht, 
war fie um dieſe Zeit Shen von folder Bedeutung, daß Herzog 
Boleslaw I. von Polen zur Sicherung jeiner in Pommern gewon— 
nenen Herrichaft bier ein Bisthum gründete und den Reinbern, einen 
fähigen und gelehrten deutichen Geiftlichen zum Bijchof beftellte. 
Nach dem Zeugniß jeined Zeityenoffen Ditmar von Merjeburg wid- 
mete fi) Reinbern mit Eifer und Entichlofjenheit feiner heiligen 
Mijfton, zeritörte die heidniichen Tempel mit Feuer, reinigte das von 
unholden Geiftern bejeffene Meer, indem er vier mit dem heiligen 
Salböl getränfte Steine hineinwarf, und dajjelbe mit Weihwaffer 
bejprengte, und gründete taufend und predigend dem Herrn eine neue 
Gemeinde unter dem rohen Volke. Nachdem er jedoch bald von ſei— 
nem geiftlichen Werfe in Golberg an den Hof des Polenherzogs ab- 
berufen war, wo man ihn mit den höchſten Würden und den wid). 
tigften Geſchäften betraute, ging der ausgeſtreute dhriftliche Same im 
heidniſchen Pommerlande ebenfo jchnell wie die weltliche Herrichaft 


Einleitung. XV 


Polens wieder verloren. Die dur NReinbern vorgenommene Weihe 
des Meeres läht und aber ſchließen, daß um das Fahr 1000 Col⸗ 
bergs Handelöfahrzeuge ſchon das Meer durchfurchten. Auch jpäter 
finden wir Golberg ald reiche und Seeſchiffahrt treibende Stadt ge- 
Ichildert. Als Herzog Boleslaw IH. von Polen im Sommer 1107 
Colberg berannte, brady er unvermuthet durch verjchiedene Thore in 
den Burgfleden, funnte jedoch, da ſich feine Truppen beim Plündern 
aufbielten, die Burg jenfeit der Perjante, welche mit dem Burafleden 
dur eine Brüde verbunden, aber noch durch ein beiondered Thor 
abgeiperrt war, nicht ebenfall® durch Weberraichung gewinnen und 
bob die Belagerung auf, nachdem eine ärmliche Beute an Gefangenen 
und Fijchen (marinas divitias) den Polen in die Hande gefallen, 
und die Häufer ded Burgfleckens in Aſche gelegt waren. Im Januar 
1125 fand Biſchof Otto bei jeinem Beſuche Colbergs, daß Die mei: 
ften Einwohner auf Seereiien auswärts ſich befanden, ein Zeichen, 
daß die Handelefahrten der Golberger keineswegs von furzer Dauer 
jein fonnten, da fie ſogar in fremden Häfen zu überwintern genö— 
thigt wareır. 

Ueber Demmin giebt und Adam von Bremen die erſte Ausfunft. 
Nah ihm beftand ein Schifföverfehr zwiſchen Wollin und Demmin, 
und von da führte eine viel betretene Landſtraße nah Hamburg. 
Später wird die Stadt Demmin oft genannt ald die wichtigfte Grenz: 
feite Pommerns, das ftete Ziel und der Kampfpreis der Sächſiſchen 
Heerzüge. 

Belgard (eivitas Alba, — Albenses, qui Belgardenses in 
vulgo appellantur) wird und zuerft durch den Feldzug des Herzogs 
Boleslaw IIL von Polen im Fahr 1102 genannt. Sie galt den 
Polen damald ald der Mittelpunkt des von ihnen gefannten Pommerns. 
Ihre Widerftandsfraft war nur gering. An einem Tage ward fie 
berannt und eingenommen. Die Polen machten die Wälle der Erde 
gleich und fchleppten unermeßlidye Beute mit ſich. Doch waren die 
Befeftigungen von Burg und Stadt jchen wieder hergeftellt, alö der 
Polenherzog im Winter 1107—1108 von Neuem in Pommern ein- 
fiel, jo daß man Gegenwehr verſuchte. Nach wenigen Tagen indeß 
ſahen fidh die Vertheidiger zur Gapitulation gezwungen. Colberg 
wartete damals freilich den Polnischen Angriff gar nicht ab, ſondern 
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öffnete beim Herannahen der Feinde feine Thore freiwillig. Die 
Polniſchen Schriftfteller jchildern Belgard um jene Zeit ald eine jehr 
wohlhabende und blühende Stadt. Ihr Wohlftand hing jedenfalls 
mit der alten Handelöftraße zufammen, die von Golberg über bier 
und Nafel nah Polen führte. An dem auf diefer Straße betriebe- 
nen Binnenhandel mochte fie vielfach betheiligt fein. Zu den Ein- 
fünften der Burg Belgard gehörte der Zoll, der von jedem Fracht: 
wagen (plaustrum) in Belgard erlegt werden mußte. Die jähr- 
lihe Summe dejjelben kann nidyt unbeträchtlich gemwejen fein, da 
1159 dem neu gegründeten Klofter Grobe bei Ujedom der dritte 
Theil davon verichrieben wurde. 

In dem Kriege, welchen Boleslaw II. 1120—1121 mit Pom- 
mern führte, um ed gründlich jeiner Herrichaft zu unterwerfen und 
zur Annahme des Chriftentbums zu zwingen, lernen wir neue Städte 
unjrer Heimath fennen. Der Pole befand fih damals im Bunde 
mit den Dänen, die von der Seeſeite her das Land angriffen. Jener 
von Dften, dieje von Welten vordringend wollten fie an einer Stelle 
zujammentreffen, damit der Polenherzog jeine Tochter Richiffa ihrem 
Berlobten Magnus, dem Sohne ded Dänenfönigs Niels, übergeben 
könnte. Es muß im Sommer des Sahred 1120 gewejen’ fein, als 
dad Polniſche Heer, ein jeltiamed Hochzeitsgeleite, wie gewöhnlich 
die alte bequeme Handelöftraße verfulgend über Nafel in Pommern 
einbrach. Belgard und Golberg, die jchon oft heimgeſuchten und ſeit 
1108 unterworfenen, leifteten feinen Widerftand und blieben unbe- 
belligt. Als nun aber der friegeriiche Hochzeitäzug über Colberg 
hinaus an der biöher noch von feinem Polniichen Fuße betretenen 
weltlichen Seefüfte Pommerns vordrang, jperrte ihm an der Rega 
eine neue befeitigte Stadt den Weg. Ihre Gegenwehr mag hart- 
nädig gewejen jein, wie wir aus der graulamen Strafe jchließen 
dürfen. Nach ihrer Einnahme wurde fie geplündert und zerftört, 
ihre Bürger theild erichlagen, theils ald Gefangene fortgeichleppt; nur 
wenige entrannen durch die Flucht, und ihre in Slammen geftedten 
Häufer leuchteten der Polniihen Prinzeſſin ald Hochzeitsfackel auf 
ihrem weiteren Brautzuge nah Wollin zu. Im Winter 1124—1125 
jaben die Begleiter des Biſchofs Otto die brandgeichwärzten und 
noch mit Haufen von Leichen erfüllten Ruinen dieſer Stadt, von 
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großem und weitem Umfange, aber nur von Einzelnen bewohnt, die 
dem Tode oder der Gefangenſchaft durch die Flucht entronnen nun 
zurückgekehrt waren und ſich an den Trümmern ihrer Häufer Strauch— 
hütten errichtet hatten, bis ſie wieder an den Aufbau beſſerer Ge— 
bäude denken konnten. 

Leider haben uns die Biographen Otto's den Namen dieſer 
Stadt nicht überliefert. Es kann aber kaum einem begründeten 
Zweifel unterliegen, daß wir in ihr Treptow a. R. vor uns haben. 
Der Biſchof Otto zog von Wollin auf der alten Handelsſtraße nad 
Golberg. Diele führte damals wie noch jet des ſumpfigen Terrains 
wegen, das feine andere Richtung zuläßt, füdlich von Deutſch-Prib— 
bernow auf Sellin!) zu an die Rega, und von da auf der Iinfen 
Seite des Fluſſes abwärts über Klötikow nad Treptow. Auf diefer 
Straße gelangte der Biſchof bis Clodona, in dem man das heutige 
Klötifow vermuthet. Nachdem er Clodona verlaffen und die Nega 
überjchritten, fand er die bewußte Stadt?). Daß er die Nega bei 
Clodona jelbft überfchritten, wird nicht gefagt, nur foviel, daß er 
über den Fluß ſetzte, der bei Glodona vorüberfließt. Die Wortfaf- 
fung des Berichtö widerftreitet alfo dem nicht, daß der Biſchof von 
Klötifow noch eine halbe Meile weiter abwärts bi8 Treptow z0g 
und erit bier die Rega überichritt, wo er an ihrem Ufer die zer- 
ftörte Stadt fand. Ausdrüdli erwähnt der Biograph Herbord 
allerdings nicht, daß die Stadt unmittelbar am Fluffe lag, aber jeine 
Worte lafjen diefe Deutimg doch zu, und die Natur der Dinge er— 
fordert ed. An einer andern Stelle berichtet er von den zur Rega 
heimgefehrten Seefahrern. Bon der Rega aus wurde aljo Schiff 
fahrt betrieben, und Died ſetzt eine Handelsſtadt voraus, die doch nur 
am Fluſſe jelbft gelegen haben kann. Die Nüdfehr der zeritreuten 
Reſte ihrer Einwohner zu der alten Heimath zeigt, wie jtarf der 


1) Neuere auf der Feldmarf von Sellin der Drainirung wegen borgenom- 
mene Ausgrabungen haben dieſe alte zum Theil aus mächtigen Beldfteinen ge 
baute Randftraße blosgelegt. — 2) Herbordi vita ep. Ottonis II. e. 38 ap, Pertz 
Mon. hist. Germ. XIV p. 798: Moventes autem Julino Clodonam venerunt, 

. et populum catechizantes et baptizantes . . . ad ulteriora progredi 
festinaverunt. Transito autem flumine, qnod Clodonam praeterlabitur, civi- 
tatem quandam invenerunt, 

u 
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Hang nach der Geburtsſtadt war, und wie nicht einmal eine ſo wilde 
Vernichtung derſelben ſie von da verſcheuchen und zur Wahl einer 
andern Niederlaſſung bewegen konnte. Damals, als Biſchof Otto 
etwa 4 Jahre nach ihrer Zerſtörung die Stadt beſuchte, waren aller— 
dings erſt ſehr proviſoriſche Wohnungen wieder errichtet worden, aber 
man dachte ſchon wieder an den Aufbau beſſerer Gebäude. Es iſt 
nun in den allgemeinen Verhältniſſen des Landes kein Grund denk— 
bar, warum die Bewohner ſpäter ihre Abſicht ſollten aufgegeben 
haben, und da nicht allzu lange darauf in dieſer Gegend die Burg 
Treptow hervortritt, ſchon vor 1180 mit eigener Kirche begabt, fo 
darf man wohl nicht zweifeln, daß Treptow a, R. jene namenloje 
Stadt war, welche allmälig, wenn aud in viel geringerer Bedeutung, 
ald fie vor ihrer graujigen Zerftörung bejaß, wieder emporwuchs. 
Die Umgegend von Treptow war noch lange wüft, trog der Frucht: 
barfeit ihred Bodend. Als dad dort gegründete Klofter Belbuf 1180 
elf Dorffluren erhielt, war darunter nur eim Dorf angebaut, das 
Dorf Gummin auf der linfen Seite der Rega; die andern rechts 
von der Rega gelegenen Feldmarfen lagen öde, ein Beweis, wie 
Ihredlich die Polen gehauft haben mußten, ehe fie Treptow mit 
Maffengewalt einnahmen, und wie lange Zeit es bedurfte, um Die 
Spuren diejer Unthat zu verwiſchen. 

Menn die Gefährten Otto's berichten, dab, gleichwie bei den 
andern Burgen der Fall war, auch bei dem zerftörten Treptow die 
Bauern aus der Provinz zufammenftrömten, um bier die Taufe zu 
empfangen, To Ipricht fich darin jener altgemohnte Zug aus, der die 
Kaftellaneiinfaffen mit ihrer Burg in allen Lebensgewohnheiten ver: 
band. Uebrigens möchte id) vermuthen, daß Biſchof Otto die Kirche 
in dem nahen und anmuthig gelegenen Clodona nur in Rückſicht 
auf die Zerftörung Treptow gründete, weil bier unter Leichen und 
rauchgeihwärzten Trümmern und bei den wenigen, nody nidyt mit 
pafjenden Wohnungen wieder angefiedelten, Einwohnern fein Raum 
für ein Gotteshbans war. Auch glaube ich, daf die bei der zweiten 
Anmejenheit des Biſchofs zu Clodona Getauften, welche inzwifchen 
von ihren überfeeiichen Handelsreiſen zurücgefehrt waren, nicht die 
jem Dorfe, fondern dem Handeldorte Treptow angehört haben werden, 
da doch allein von der mit einer Burg verbundenen Marftftätte aus 
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Handel getrieben werden fonnte, mochten fie auch nad) der Zerftö- 
rung ihrer Stadt dad eine halbe Meile weiter ftromanfwärts gele- 
gene Dorf zu ihrem vorübergehenden Aufenthalt gewählt haben. 
Hiermit tritt Treptow a. R. in die Reihe der alten Burgen und 
Burgfleden Pommerns, deren Entjtehung fih in die graue Vorzeit 
verliert. 

Nach der Zerftörung Treptows zog Herzog Boleslaw mit feinem 
Heere und feiner Tochter weiter gegen Wollin. Er lagerte noch auf 
der Djtieite der Divenow, ungewiß, wie er über den Strom ge- 
langen jollte, um jener Fefte beizufommen, ald der Dänenfönig Niels 
und fein Sohn Magnus nad Verabredung mit ftarfer Flotte da— 
jelbft erichienen und ihre Streitimacht mit den Polen vereinigten. 
Bevor fie in die Divenow gelangten, hatten die Dänen, die Peene 
duchichiffend, die Burg Uſedom (Osna) gebrandſchatzt), oder wie 
Saro Grammaticus died ausdrückt, fie gezwungen, fi) durd ein 
Löfegeld von der Belagerung lodzufaufen. Dies ift das erſte Mal, 
daß Uſedom genannt wird. 

Der vereinigten Macht der Polen und Dänen vermodhte Wollin 
nicht länger zu widerftehen. Sie ergab ſich, und wird mit der Hul- 
digung des Polenfürften und mit dem Verſprechen, das Chriftenthum 
anzunehmen, ohne größere Beichädiguug davon gekommen fein, 
obgleih Saro Grammaticus, dem wir den Beridyt über die Ein- 
nahme Wollind verdanfen, hinzuiegt, daß der Pommernherzog War: 
tiölam, müde der Verwüſtung feined Landes, beim Dänenfönige zu 
Strela (Dänholm bei Straljund) um Frieden nachgeſucht habe. Da 
aber die Gefährten des Biſchofs Dito einige Jahre ſpäter nichts 
von Berwüftungen bei Wollin wahrnahmen, jo wird. fie bei ihrer 
Einnahme nicht allzu ftark gelitten haben. 

Nachdem der Pole feinem dänischen Eidam die Tochter über: 


1) Der BVerfaffer giebt p. 534 als Zeitpunkt hierfür nad Giefebrecht, Wend. 
Gejchichten II. p. 213, 214 die Jahre 1115—1119 an, aber etwas ungenau, da 
Gieſebrecht ausführt, daß jene Begebenheit nach 1115 und vor dem Winter 
1120 gefchehen fein muß. Nach den Biographen des Biſchofs Otto find die ent- 
fcheidenden Schläge Boleslaws gegen Pommern im Sommer 1120 und im Winter 
1120—1121 geführt. Darnach fällt die Brautfahrt in den Sommer 1120, und 
damit auch die Brandſchatzung Uſedoms durch die Dänen. robert wurde es nicht. 
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geben, trennten ſich die Verbündeten. Die däniſche Flotte ſegelte 
durch die Peene und den Gellen nach Dänemark heim, und das 
Polniſche Heer kehrte auf demſelben Wege, auf dem es gekommen, 
nach Polen zurück. Aber nicht lange raſtete der Polenherzog. Es 
galt, Pommern noch in ſeinem Herzen zu tieffen. Alle Angriffe 
Polens hatten ſich bisher nur gegen die Dftfeefüfte gerichtet, jet ge— 
dachte Boleslam auch die Ddergegend heimzufuchen. Dieſe war da- 
mald durch einen breiten, unwegjamen Urwald von Polen getrennt. 
Insgeheim ließ Boledlam von feiner Burg Uzda aus nach Pyrig zu 
einen Weg theild bindurdichlagen, theils durch Merkmale an den 
Bäumen bezeichnen. Auf dieſem neuen, auch jo noch an manchen 
Stellen der jumpfigen Beichaffenheit wegen für Roſſe und Wagen 
ſchwer pallirbaren Wege führte er danı im Winter 1120—1121 
feine Streitmacht jchnell gegen Stettin heran. Der Biſchof Otto, 
welcher 1124 denjelben Weg verfolgte, traf im Oſten von Pyrig in 
zahlreichen Brandftätten die eriten Spuren jenes Kriegszuges. Der 
Winter hatte bereitd alle Gewäfjer mit feitem, haftbarem Eife belegt, 
als die Polen fich der Stadt näherten. Da bei Stettin die Oder 
jelten jchon im Dezember gefriert, jo wird der Ueberfall wohl erft 
im Sanuar 1121') ausgeführt fein. Augenjcheinlich hatte der Polen- 
herzog alle jeine Bewegungen ſo berechnet, dab er von dieſem, ihm 
günftigen Umftande Nuten ziehen fonnte. Stettin war auf der Oft: 
feite wohl nur ſchwach befeftigt, weil man ſich bier auf die vorge— 
lagerten breiten Ströme und jumpfigen Wiefen verließ, welche an 
ih fchon jedem Feinde den Zugang wehrten. Darum fanden jest 
die Polen, begünftigt durch die fefte Eisdecke, bier einen fchnellen 
und leichten Eingang in die Stadt, um fo mehr, als ihr Ueberfall 
ganz unvermuthet fam, und die Bürger zum Widerftande faum ge: 
rüftet waren. Dieler leichten Einnahme hatte es Stettin vielleicht 
zu danfen, daß fie im Verhältniß dabei nur wenig litt, und durch 
dad Verjprechen der Annahme des Chriftentbums und der Tribut- 
pflichtigfeit gegen Polen von größeren Schädigungen befreit blieb. 
Dur) diefen Feldzug der Polen wurde der Nachwelt zum 


1) Auch die Rechnung der Biographen des Bifchofs Otto von Bamberg 
deutet auf den Anfang des Zahres 1121. 
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eriten Mal dad Dajein der Stadt Stettin aufgedeckt, obgleich fie 
ſchon damals für die ältefte Stadt Pommernd galt. Allerdings 
haben neuere Forjcher in der Pommerſchen Geſchichte) fie bereits im 


1) Giefebrecht, Wend. Gefchichten I, p. 233; Kofegarten, Haſſelbach und 
Quandt, Cod. dipl. Pom. I, p. XLVI—-XLVIH und p. 1026-1028. Die be- 
zügliche Regeite lautet: Item in alio tomo sub Johanne XV papa Dagome 
judex et Ote senatrix et filii eorum Misica et Lambertus leguntur beato 
Petro contulisse unam civitatem in integro, que vocatur Schinesghe, cum 
omnibus suis pertinentiis infra hos affines, sicuti incipit a primo latere lon- 
gum mare fine Pruzze usque in locum, qui dieitur Russe, et fine Russe ex- 
tendente usque in Craccoa, et ab ipsa Craccoa usque ad flumen Oddere, 
recte in locum, qui dieitur Alemure, et ab ipsa Alemura usquo in terram 
Milze recte intra Oddere, et exinde ducente juxta flumen Oddere usque in 
predictam civitatem ‚Schinesghe. — Gieſebrecht hat unter Die und Mifica die 
Wittwe des 992 verftorbenen Herzogs Miesco von Polen, Oda, und deren Sohn 
Mifeco nachgewieien, die nad) Ditmar von Merfeburg von ihrem Stief-Sohn 
und Bruder Boleslaw I. aus Polen vertrieben wurden. Nicht minder mag es 
begründet fein, daß Dagsme der zweite Gemahl der Oda und der mufhmaßfiche 
Herricher in Schinesghe war. Allein num beginnt der Irrthum. Schinesghe auf 
Stettin zu deuten, dafür liegt nicht der geringfte Grund vor. Die Urkunde jagt 
keineswegs, daß Schinesghe an der Ober lag, nur foviel, daß die Grenze (noch 
eine Etrede weiter) an der Oder entlang zur Stadt Schinesghe zurüdfehrte. Die 
Grenzbefchreibung ded Gebiets, das ala Zubehör dieſer Stadt bezeichnet wird, 
beginnt und endigt bei ihr felbit. Ste beginnt aber an der Dftgrenze Preußens: 
ineipit a primo latere ... . (a) fine Pruzze usque in locum, qui dieitur 
‘Russe, und zwar bildete bier von Preußen bis Rußland das weite Meer bie 
Grenze. Die Auffaffung diefer Stelle kann gar nicht zweifelhaft fein. Eine 
Deutung, wie fie Giefebrecht und Duandt beliebt, daß longum mare die Oſtſee— 
füfte von der Ober big zur Nogat bezeichne, und daß von da die Grenze Preu- 
Feng bis Rußland auch die befchriebene Grenze bilde, ift ganz unmöglid. Nach 
Analogie der Urkunde felber müßte dann ftehen: longum mare a flumine Oddere 
usque ad fines Pruzze, a fine Pruzze etc. Incipit jagt die Urkunde ausdrüdlich. 
Sie will einen Anfangspunft der Grenze angeben; latum mare ijt aber fein An- 
fangspunft, fondern die nördliche Grenze felber, die beginnt fine Pruzze, und en« 
digt in loeum Russe. Wo die Grenze begann, muf nach vollendetem Kreislauf 
auch ihr Endpunkt fein. Sie ehrt aljo nad) der öftlichen Grenze Preußens zu« 
rüd, und dort lag Schinesghe. Die Nord-, Oft- und Südfeite des Polen in fi 
begreifenden Gebiets ift erkennbar bezeichnet, und giebt der Grenzbejchreiber auch 
die Namen ‚der anftogenden Völker an; die Weitfeite nach Pommern zu iſt da- 
gegen ganz unbejtimmt gehalten, ein weiteres Zeichen, dab der Grenzbejchreiber 
bier ganz unbelannt war und am wenigjten in Pommern jelber ſaß. 
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der Stadt Schineöghe erfennen wollen, welche mit ihrem @ebiet, 
worunter erfichtbar Polen begriffen ift, nad) der Negefte einer un— 
gefähr dem Jahre 995 angehörigen Römifchen Urkunde vom Richter 
Dagome, feiner Gattin Dte und feinen Söhnen Mifica und Lam— 
bertus dem päpftlihen Stuhle geichenft fein ſoll. Allein alle Aus- 
drücke diefer Urkunde wohl erwogen, kann Schinesghe nur in Lithauen 
gejucht werden. 


Nah der Einnahme Stettind hielt der Polenherzug Boledlam 
feine Aufgabe keineswegs jchon für beendet. Die Eroberung einer 
einzelnen Sefte, die er doch wieder aufgeben mußte, that ed allein 
nicht, jobald er nicht auch das Hinterland traf, von wo jie ihre 
Stärfe bezog, und wo die Landgüter ihrer Edlen lagen. Erft wenn 
er fie bier in ihren legten Schlupfwinfeln aufgefucdht, mochte er 
darauf rechnen Fönnen, fie dauernd feiner Herrichaft und feinem 
Willen zu beugen. Bon jeher aber haben die Edlen Stettins in 
dem gejegneten Lande, das ſich zum Uferlande eritredt, und in jeinen 
überwiegend wendiihen Ortsnamen eine uralte Cultur bekundet, 
ihren Grundbefiß gehabt). Ein reger Verkehr verband dabei Stettin 
wahrſcheinlich ſchon feit der graueften Vorzeit mit dem Nferlande, 
einer Handelöftraße folgend, die von Stettin durd die Ufermarf 
nad) Magdeburg ging. in Jahrhundert jpäter jehen wir auf dem— 
jelben Wege aus der Umgegend von Magdeburg und aus der Alt- 
mark das deutſche Element mit feinen Rechtöverhältniffen im Die 
Ukermark und in die Stadt und das Land Stettin eindringen, wäh- 
rend die mehr niederdeutiche Bildung Weſtphalens, Braunfchweigs, 
Holfteind mit ihren in Lübed ausgebildeten Rechtsnormen über Dem- 
min und Anklam in die Kültenftrihe Pommerns einzog. 


Um alfo den Troß der Oder-Wenden für immer zu brechen, 
machte ji) Boleslam mit feiner Polnischen Streitmadht von Stettin 


1) Bon dem Edlen Domizlam in Stettin wird 1124 berichtet, daß feine zahl- 
reichen Verwandten im ganzen Lande Stettin zerftreut wohnten: Ebbo, II c. 9. 
Pertz Monum. XIV p.849: Nam et pars maxima urbis Stetinensis . . . pro- 
pinguis et affinibus Domuzlai repleta erat, sed et in aliis cireumjacentibus 
regionibus tantam propinquorum turbam habebat, ut non facile quisquam 
ei resistere posset. 
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auf, verfolgte die Flüchtigen Bis zur Mfermarf, damald jedenfalls 
Ihon eine Pertinenz des Herzogd Wartiölam von Pommern, drang 
in die Ufermark felber vor, und unterwarf ſich das ganze Land bis 
zum Mürizjee in Meflenburg-Strelig, überall feinen Weg durd) 
Brand und Zerftörung bezeichnend. Als Biſchof Otto 1127) auf 
feiner zweiten Befehrungsreiie von Mageburg über Havelberg an 
den Mürizſee kam, fand er dort einen Filcher, der fich bei der Ein- 
nahme des Landes der Morizzaner durch Boleslam mit feinen An- 
gehörigen auf eine Feine Inſel des Sees gerettet hatte und hier 
feitdem ſchon im fiebenten Jahr (septennio) in ſicherer Verborgen- 
heit lebte. Auf diefem Zuge von Stettin nad) dem Mürizſee traf 
Boleslaw auf eine ftarfe Fefte Nadam?), eroberte und zerftörte fie, 
und verwüftete die ganze Umgegend. Ueber die Lage der Feſte Na— 
dam, die man nad) Schlechten Ausgaben der Biographen des Biichofs 
Otto nur unter den Namen Badam kannte, ift viel geftritten. Wenn 
wir aber die oben gejchilderte, ſich aus der Natur der Verhältniſſe 


1) Die zweite Befehrungsreife des Biſchofs Otto fallt nicht, wie früher an— 
genommen wurde, 1128, fondern 1127. Bergl. Pertz Mon. XIV, p. 800, Not. 
12. — 2) Pertz Monumenta Germ. hist. XIV, p. 777: Nadam qnoque eivi- 
tatem munitam et fortem valde fregit et succendit. Der Verfafier, welcher 
diefe Stelle, p. 1, Anm. 4, ebenfalls citirt, bat dad Nadam ded Herausgebers, 
einer Hypotheſe zu Liebe, in Naclam verkehrt. Die Eroberung Nadams wird 
von Herbord (II, 29. Pertz Mon. XIV, p. 792) mit Etettin in enge Verbindung 
gefegt. Hier wurden die Stettiner jelber befiegt. Denn als bei der anfänglichen 
Zögerung Etettind 1124, das Chrijtentfum anzunehmen, ihre Gefandten vom 
Herzog Boledlam den Beſcheid zurüdbrachten, er werde, fobald fie ſich zum chrift- 
fichen Glauben befehrten, ihren Tribut ermäßigen, wurden fie mehr erfreut ala 
damals, als man ihnen, nachdem fie bei Nadam mit Gewalt der Waffen unter: 
worfen, das Leben ſchenkte. Cs ift hiernach deutlich, daß die bei der Einnahme 
Stettins entwichenen Edlen fich nad) Nadam geflüchtet, und dort am Widerftande 
Theil genommen hatten. Ein zweiter Sammelpunft der Streitkräfte des Landes 
Stettin konnte nur Oderaufwärts die Burg Garz oder landeinwärts die Burg 
bes Uferlandes bilden. Die Gegend von Anflam bleibt außer Trage, da fie durch 
die weite und öde Ueckermünder Heide von allem Zufammenhange mit dem Lande 
Stettin ausgefchloffen war. Die Burg Garz war zu fein und unbedeutend. Es 
blieb alfo nur die Fefte des Ukerlandes als Rüdhalt für die Stettiner übrig, und 
daß hierher Flucht und Verfolgung fich wendete, beweift die Richtung des Zuges 
Boleslaws an den Mürizfee. 
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von jelbft ergebende Richtung ded Siegedzuged Boleslaw's von Stettin 
bi8 an den Muürizjee fefthalten, jo kann fie gar nicht zweifelhaft 
jein. Sie liegt in der Ufermark an der Meder zwiſchen Paſewalk 
und Prenzlau, bie 1320 nod Nedam'), im Landbuche Karls IV. 
von 1375 Nydam, und heißt heute Nieden. Offenbar bildete jeme 
Fefte Nadam die alte Burg des Uferlandes, an deren Stelle nad) 
ihrer Zeritörung Prenzlau und Paſewalk emporfamen. Ganz fcheint 
fie indeß nicht verihwunden, und noch immer der Sig ded Haupt- 
faftelland der Ukermark (provincia Ucra) geblieben zu fein, unter 
dem die Szupane oder Unterfaftellane in den Unterbezirfen Prenzlau 
und Pajewalf fungirten. Mehrere Male fommt am Ende des XU. 
Jahrhunderts (1182—1189) der Kaftellan Stephan des Uferlandes 
als Urfundenzeuge vor. Da nun aber neben ihm 1187?) Zulislaw 
und Pribislaw ald oberfte Burgbeamte von Prenzlau und Paſewalk 
genannt werden, jo muß feine Rejidenz doch wohl von der ihrigen 
verichieden gewelen fein. Noch 1320 beitand eine fürftlihe Burg 
zu Nieden, wurde aber von den Pommerſchen Herzogen Dtto I. und 
MWartislaw IV. in Vertretung ded Brandenburgiihen Erben an 
die Städte Prenzlau und Paſewalk übergeben). 

Dbwohl die Burg Nadam oder Nieden jegt nicht mehr der 
Provinz Pommern angehört, jo mußte ich hier doch ihre Lage feſt— 
ftellen, einmal weil fte bisher in Pommern vergeblich gefucht worden, 
fodann weil ich noch einige Bemerkungen über einen Irrthum des 
Verfaſſers, der fie nach Anklam verjegt?), daran zu knüpfen habe. 
Die Meinung, dab Anklam die nad) der Einnahme Stettind zerjtörte 
Feſte gemejen, ift nicht neu. Schon ein alter Pommerſcher Bear- 
beiter einer Lebensbejchreibung des Biſchofs Dito, deſſen Handichrift 
zu Stavenhagend Zeit (1773) in der Nicolai-Kirchenbibltothet zu 
Greifswald aufbewahrt wurde, die aber nicht, wie der Verfaſſer thut, 
als Handichrift von Herbordi vita Ottonis, jondern als eine jelbit- 
ftändige Compilation aus derjelben aufzufafjen ift, jept ohne Weiteres 
Tanglym ftatt Nadam. Spätere find ihm darin gefolgt, wie Sta— 


1) Siehe p. 284. — 2) Cod. dipl. Pom. ed. Kos. et Hass. I. p. 146: 
Stephanus et filius ejus Pantin de Ukera, Zuzlyzla de Brenszla, Pribiszla 
de Pobizwolk. — 3) Riedel, Cod. Brand. I, 21 p. 121. — 4) Siehe. p.1, Not. 4. 
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venhagen ') ausführlich meldet. Auch das hat ſchon Stavenhagen 
hervorgehoben, daß durch Lejefehler der jpäteren Abjchreiber aus Na- 
clam leicht Nadam entitehen fonnte, wie umgelehrt Nactam aus 
Nadam wirklich entitanden ift. Der neuejte Herausgeber von Her- 
bordi vita Ottonis in Per Monumenta hat mehrere Hand» 
Ichriften benußt umd verglichen. Bon diejen lejen an der zweiten 
Stelle, wo jener Burg erwähnt wird, alle Nadam, an der eriten 
Stelle die meiſten Nadam, die Bamberger Handichrift Nactam, eine 
Wiener Handirift, die der Ausgabe des Caniſius zum Grunde lag, 
Vadam. Es iſt nicht jehr wahricheinlih, daß die Schreiber aller 
jener Handjchriften das urjprüngliche Naclam verlejen hätten. Die 
Möglichkeit indeb zugegeben, was würde dadurd für Anflam ge 
wonnen? Lautet der Name Anklams wirklich irgendwo Naclam? 
Hierauf antwortet der Verfaſſer mit der Berghausihen Etymologie 
bed Namens: na-chlum, d. h. am Berge. Darnach foll der Name 
alſo urſprünglich Nachlum, dann Naclam, darauf durch Snverfion 
Anklam gelautet haben, dem etwa, wie Stavenhagen meint?), „die 
Berfajler der alten Diplomata den harten Vorlauter ihrer Teutichen 
Allemanniſchen Mundart vorgelegt”, bis er allmälig wieder ver- 
ſchwand. Uber auch. abgejeben daven, daß der Wendiſche Dialeet 
Pommerns für Bergipige, Kuppe, Kulm nicht die Wortform chlum, 
jondern golm hatte, und daß die flache Umgegend Anklams fir die 
abgeleitete Bedeutung des Namend gar feinen Anhalt bietet, jo leidet 
dieje etymologiiche Deutung an dem einen Grundfehler, daß fie et= 
was erflärt, was gar nicht der Name Anklams ift. Der urjprüng- 
liche alte Name war Tangglim, Tanglym, Tanchlim, Tanclem. So 
lautet er in allen alten in Pommern ſelbſt außgeftellten Urkunden, 
jo prägte ihn die Stadt jelber auf ihre eigenen Münzen, und ihre 
Bracteaten bezeichnete fie mit dem Anfangsbuchſtaben T. Das T 
war eben ein weientlicher Beitandtheil des Namens, deſſen erite Silbe 
die Wurzel Tang, die aud den Perjonennamen Tango-mir und 
Tanko-slaw und den Ortsnamen Tank-ow und Tang-nitz zum 
Grunde liegt, gebildet zu haben ſcheint. In der zweiten Silbe 
verbirgt fich vielleicht das wendiihe Wort glamb, d. h. Tiefe, ſodaß 


1) Topogr. n. chronol. Beichreibung der Stadt Anklam, p. 26, 27. — 2) 1. c. p. 30. 
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Tang-glamb ') etwa einen durch tiefes Waſſer, Moor und Bruch 
geihüpten Ort bedeuten fünnte. Wie es ſich aber auch damit ver- 
halten mag, jedenfalls gehörte Tanglim zw denjenigen wendiichen 
Worten, deren Anfangsbuchſtabe T jo verſchluckt geiprochen fein 
muß, dab ihn ein fremdes Ohr nur Schwer auffaßte, und ein fremder 
Mund nicht wiedergab. Wir finden daher in den außerhalb Pom— 
mernd, wie z. B. in Wismar und in Dänemarf, außgeftellten Ur- 
funden auch Schon im XII. Sahrhundert die Form Anclem vor- 
fommen. Gegen Ende ded XV. Jahrhunderts wird fie auch in 
Ponmern fhon öfter gebraucht. Ganz verihwindet Tanglim doch 
erft im X VI Jahrhundert. So wie Anflam aus Tanglim, fo ift 
ans denfelben Gründen auch Upoft aus Tupurifta, und Upatel aus 
Zopadla geworden. 

Durch die Belehrungsreifen ded Biſchofs Otto 1124—1127 
werden zum erften Mal die Prrmmerjchen Städte Stargard, Pyrig, 
Garz a. O., Sammin, Wolgaft und Gützkow befannt. Wegen Star: 
gard find allerdings Zweifel erhoben, ob die von dem Biographen 
Ebbo erwähnte Burg Zitarigroda der Pommerſche Drt fein fünne?). 
Dody mit Unrecht. Es gab weder früher noch ſpäter eine andere 
Burg diefed Namend in der durch Dtto berührten Gegend, welche 
bier in Betracht fommen fünnte. Darin irrt freilih Ebbe, daß er 
in Stargard jelber die Begrüßung des Biſchofs Otto durch den Her- 
zog Wartislaw gejchehen läßt, wenn anders feine Worte richtig inter- 
pungirt find’). In Stargard empfing der Herzog nicht den Biſchof, 
ſondern nur die voraudgelandte Botichaft, dab bderfelbe ſich den 
Grenzen Pommernd nähere. Mit dieler Berichtigung bleibt bie 
Meldung Ebbos in ihrem Werthe?). 


1) Das Berfchwinden des b bietet feine Schwierigkeit; aus Dambe wird 
Damm, und aud Dambagora Damgur und Damgarten. — 2) Duandt, Balt. 
Studien X, 2. p. 121, ff. Vergl. auch die Note des Verfaffers, p. 855, Not. 2. 
— 3) Durch die Verjegung eines Kommas wäre bier fchon abgeholfen. Quo 
mandato Wortizlaus accepto in castro Zitarigroda numcupato, ei oceurit etc. 
würde Das jagen, was allein den Umftänden nach richtig fein Fann. — 4) Man 
darf eben nicht erwarten, daß die im Eüden Deutichlands lebenden, mit Feiner 
Lokalkenntniß auegeftatteten Biographen des Biſchofs Otto alle Orte Pommernd 
nach ihrer richtigen Lage aufgefaßt und befchrieben haben follten. Hierin mußten 
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Es bliebe allerdings noch zu erklären, warum Stargard vom 
Biſchof Otto weder auf ſeiner erſten, noch zweiten Reiſe beſucht 
wurde. Vielleicht lagen hierfür dieſelben Gründe vor, weshalb der 


ganz natürlich Irrthümer begangen werden. Alle Umſtände wohl erwogen, ver- 
bielt fich der wahrjcheinliche Hergang folgendermaßen: Der Biſchof Otto brach 
aus Polen in Begleitung des ihm fchon in Gneſen (nad) Herbords für Die ganze 
Reiferoute entjcheidenden Bericht) beigegebenen Paulus, Kaftellans von Zantoch, 
von der Grenzfeftung Wfez auf, auf dem Wege, den Herzog Boleslaw vor drei 
Jahren (superioribus annis) fir feinen Feldzug gegen Stettin, von Uſcz auf 
Pyrig zu, durch ben Grenzwald zwifchen Polen und Pommern hatte ausbauen 
und bezeichnen laſſen. Bei ihrem Aufbruche von Uſez jandte der Kaftellan Pau- 
{us Boten voraus, dem Herzog Wartislaw die nahe Ankunft des Bifchofs anzu- 
fündigen und ihn zur ehrerbietigen Aufnahme dejfelben zu mahnen. Diefe Boten, 
welche doch wohl feinen großen Vorjprung vor dem unmittelbar nachfolgenden 
Zuge des Bifchofs gehabt haben können, trafen den Herzog in feiner Burg Star- 
gard, wo er mit feinen Edlen zu einer Berathung in Randesangelegenheiten ver- 
fammelt geweſen zu fein ſcheint. Nach empfangener Botichaft brad; ber Herzog 
fogleich mit einem Gefolge von fünfhundert gewaffneten Reitern, vermuthlich dem 
verfammelten Adel, zur Begrüßung des Biſchofs auf. An einem Fluffe, der hier 
die Grenze Pommerns bildete, trafen beide zufammen, der Bijchof bereits auf 
der Polnischen oder vielmehr neutralen Seite lagernd, während ber Herzog auf 
der Pommerſchen Eeite feine Zelte aufichlug. Da alfo der Herzog ebenfalls ein 
Lager bezog, jo kann von der Begrüßung in einer Burg oder auch nur in der 
Nähe einer Burg nicht die Rede jein. Bon Ufcez aus bie zu dieſem Grenzfluſſe 
hatte der Biſchof ſechs ſtarke Tagereifen (vix diebus sex emenso nemore) ge 
braucht. Am folgenden Morgen überfchritt der Bifchof den Fluß, den Pommer- 
fchen Boden betretend, und zog, nachdem ſich der Herzog mit feinem Gefolge von 
ihm verabfchiedet hatte, um zu feinen Gefchäften, alfo wohl nach Stargard zu 
dem verlaffenen Landtage zurüdzufehren, auf Pyrig zu eine Heine Tagereiſe bis 
zu einem See, wo er bie erjten Pommern befehrte und taufte. Am folgenden 
Tage wurde wieder nur eine furze Etrede zurüdgelegt, da man im nächſten 
Dorfe von Neuem eine Miffionsftation machte. Am dritten Tage erreichte man 
ſchon um 3 Uhr Nachmittags die Burg Pyritz. Nach diefer Reiferoute kann der 
Fluß wohl nur die faule Ihna geweien fein, und der Punkt, wo ber Bifchof den 
Boden Pommerns betrat, die Gegend von Libbehne, wo noch heute die faule Ihna 
die Grenze zwifchen Pommern und der Neumark bildet. Der See, wo der Bifchof 
die erjte Nachtruhe in Pommern nahm, wird das Südende des Plöneſees fein. 
— Herbords Bericht ift allein genau. Ebbo verwechielt Späteres mit Früherem, 
und verlegt bad, was am Grenzfluffe Pommerns geſchah, nachdem der Grenz- 
wald durchfchritten war, vor ben Grenzwald bei Uſecz, indem er zugleich die Burg 
Stargard, von wo Wartislaw zur Begrüßung des Bifhofs augritt, mit dem Zur 
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Pommern-Apoftel ebenfalld nicht nad Groswin kam, und diefe Burg 
auch nicht einmal von feinen Biographen erwähnt wird, obwohl die 
Gefährten Ottos 1127 von Demmin aud auf der Peene hart an 
ihr vorüberjchifften. Entweder waren bei den beiden Burgen zu 
unbedeutende oder gar Feine Burgfleden vorhanden, und die Burgen 
jelbft, im Frieden unbewohnt, wie noch jpäter Garz und Arcona auf 
Nügen, dienten nur zu Kriegözweden, mit dem nöthigen Apparat 
der Landesverwaltung verfehen, wenn auch gelegentlich ich außerdem 
noch Landtage in ihnen verſammeln mochten. Urkundlih wurden 
1140 die beiden Burgen Groswin und Stargard mit anderen ſchon 
befannten Burgen den in Wollin errichteten Pommerichen Bisthum 
beigelegt. Es iſt nicht wahricheinlich, daß fie zwiſchen 1127—1140 
erſt neu gegründet worden. Die ganze Kaftellaneiverfaffung Pom— 
mernd bat eine uralte Grundlage, in der Groswin und Stargard 
nicht fehlen konnten. Für Die jehr frühe Eriftenz der Burg Gros— 
win haben wir wenigitend ein indirected Zeugniß, da bereits 946 
dad Land Groswin urfundlid genannt wird, und das Land chne die 
dazu gehörige Burg, von der es jeinen Namen führte, nicht jein konnte. 
Srodwin lag nach Mierälius) bei Neuhof an der Peene eine 
halbe Meile von Anklam entfernt. Dieje Entfernung ift viel zu 
groß, ald daß Anflam den Burafleden von Groswin hätte bilden 
fünnen, wie der Berfalfer annimmt?). Burg und Burgfleden lagen 
immer der Natur der Sache nah in unmittelbarer Nähe bei ein- 
ander. Die von Micräl beichriebene Lage von Groswin erflärt aber, 
warum bier fein Raum für eine handeltreibente Stadt war, troß- 
dem aud bier wie bei andern Burgen Marft und Krug beftanden, 
die Shen Herzog Kafimir IL dem Klojter Stolpe verlieh. Das 
Stolper Plateau, auf deſſen Nande der Burgwall ſich erhob, tritt 
zu nahe an die Peene heran, um noch für eine Anftedelung Platz 


fammenfunftsort jelbit identificirt. Die Heiligenfreußerbiographie läßt den Bifchof 
über Zantoch reifen und nennt den Fluß, wo Bifchof und Herzog einander be» 
grüßten, die Warthe. Beides ijt ein Irrthum, und augenfcheinfich nur ‚daraus 
gefolgert, dab Paulus Kaftellan von Zantoch war und Zantodh an der Warthe 
lag. Quandts Verjuche, Wahrheit und Irrthümer in — zu bringen, beſ⸗ 
fern daran nichts. 

1) A u. N. Pommern, IL B. 8. 17. — 2) Siehe p. 1. Not. 4. 
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zu laſſen. Ueberhaupt möchte Micräls Beſchreibung meine oben ge— 
äußerte Vermuthung beſtätigen, daß Groswin nur als Burgwall 
exiſtirte. Auch das ſpricht dafür, daß in Groswin gar keine Kirche 
errichtet wurde, während alle bewohnten Burgflecken die älteſten 
Kirchen erhielten. Die erſte Kirche des Landes Groswin war die 
Kapelle des Kloſters Stolp. Anklam iſt alſo weder als Theil, noch 
als Erbe der Bedeutung Groswins zu betrachten, noch auch durch 
oder von Groswin aus angeſiedelt. Anklam entſtand als neue deutſche 
Stadt unter Verhältniſſen und zu einer Zeit, wo es zur Entſtehung 
einer Stadt nicht mehr der Anlehnung an eine Burg bedurfte, wo 
vielmehr im Gegentheil die Entfernung und der Abbruch der Burg 
als erſte Grundbedingung ihres Gedeihens angeſehen wurde. Wahr: 
ſcheinlich aber iſt es, daß die Nähe der Marktſtätte der Provinz die 
erſten deutſchen Anſiedler und Kaufleute in das alte wendiſche Dorf 
Tanglim lockte. 1243 hatte dieſe deutſche Colonie bereits einen 
Schulzen, und erhielt im Jahr 1244 ihren Stadtfreibrief. 

In der Bulle von 1140, durch welche Papft Innocenz II. das 
Pommerſche Bisthum Wollin beftätigte, fommt auch zum erften Mal 
die Burg Tribſees vor, während das Land Tribſees ſchon 1136 neben 
dem Lande Laſſan genannt wird. Das Land Barth findet 1159 feine 
erite Erwähnung, und damit ift auch bereitd die Eriftenz der Burg 
gegeben, obwohl ein urfundliched Zeugniß dafür erft der Buragraf 
von Barih Petrus 1225 liefert. Dem Jahr 1159 gehört auch die. 
erite Erwähnung der Burg Fiddichow am. 1168 lernen wir 
den Burgwall Garz auf Rügen und 1170 das Land Poig fennen. 
1175 fommt Treptew a. T., wahricheinlich die alte Burg der To: 
lenfaner, 1177 Paſewalk urkundlich vor, beide ſchon mit Kirchen ver- 
ſehen, das letztere beſaß deren wahricheinlich ſchon zwei, da die 1177 
genannte bereitd 1178 den Intericheidungsnamen der Marktkirche 
trug. Sie wurde vom Herzog Bogislaw L, nicht von feinem Oheim 
Natibor, wie der Verfafjer irrthümlich angiebt'), zwiichen 1159 bis 
1177 dem Klofter Grobe verliehen. Des Landes Schlawe wird 
zuerſt 1187 gedacht, viel jpäter noch, 1227 des Landes und 1240 
der Burg Stolp, obwohl eine unechte, erjt in der zweiten Hälfte des 


1) Siehe p. 282. 
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XIV. Zahrhundert® angefertigte Urfunde') ſchon 1181 in Stolp 
(Slupsk) auögeftellt fein will, und von der. Stolper Kaftellanei 
(castellania Sulpensis), von der Stolper Nitterichaft, Edlen und 
Baronen (baroneset alii nobiles Sulpenses, tota Sulpensis milicia) 
und von dem Pfarrverwejer (rector ecelesie Sulpensis) und den 
dortigen Archidiaconatsrechten des Gneſener Erzbiichofs ſpricht. Dar 
gegen kommt bereit3 das Land Belgard an der Leba in einer Urfunde 
vor, die ungefähr dem Jahr 1212 angehören wird?), 1230 aud).die 
Burg Belgard?). Die unbezweifelt alte Burg Dirlow, bei der 1271 
fih die deutihe Stadt Rügenmwalde erhob, wird zuerft in einer fals 
ichen, nicht vor dem Ende des XIII. Sahrhundertd gefertigten Urs 
funde, die aber eine echte Grundlage zu haben fcheint, mit dem Da- 
tum 1215 genannt; in echten Urkunden tritt fie erft ſpäter auf als 
ihre deutiche Anfiedelung Rügenwalde. Im Jahr 1233 wird endlich 
der Dit Maffow, etwas fpäter aud das Land Maſſow, 1234 das 
Land Bahn, und 1240 der Burgfleden (vieus) und dad Land Pen- 
fun urkundlich, alle drei Unterbezirke, das erſte der Kaftellanei Star: 
gard, dad zweite der Kaftellanei Pyritz und das dritte der Kaftellanei 
Stettin. 


Alle diefe Orte und Burgen, mit denen die Kaftellaneiverfaffung 
Pommernd zufammenhing, haben jedenfall® einen jehr alten Urjprung. 
Weniger fiher läßt ſich died von denjenigen Pommerſchen Städten 
mit Wendiſchem Namen behaupten, die und zunächft nur ald Dorf: 
ſchaften befannt werden, oder deren frühere Eriftenz als Burgflecken 
nicht gewiß ift. Unter diejen ericheint am früheften der Ort Danım, 
der zum Patrimonialbejig des Fürften Wartislaw IL, ded Swantt- 
boriden, gehörte und von dieſem 1173*) unter Zuftimmung des 


1) Seriptores rer. Pruss. ed. Hirsch, Töppen und Strehlke, I, p. 774. 
Hirſch hält die Urkunde zwar für echt, ihre Fälſchung foll aber im Pommerjchen 
Urkundenbuche nachgewiefen werden. — 2) Cod. Nr. 90. — 3) Cod. Nr. 183. 
— 4) Cod. dipl. Pom. ed. Koseg. und Hass. Nr. 33. Das Gut Hofdamm 
kann bier nicht gemeint fein, da dies Dorf erft c. 1220—1227 (Cod. Nr. 205) 
von den Erben des Kürften Wartislaw an das Klofter Kolbap verkauft wurde. 
Siche hierüber auch Duandt im Cod. dipl. Pom., p. 988 u. 991, Not. zu Nr. 
33 u. 53, Hiernach ift das vom Verfaſſer p. 108 Gejagte zu berichtigen. 
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Landesherrn mit andern ſeiner Güter zur Begründung des Kloſters 
Kolbatz verwendet wurde. ce. 1183 verfaufte der Herzog Bogislaw J. 
nicht das Gut jelbit, wohl aber jeine landesherrlichen Rechte daran 
dem Klofter Kolbag gegen Wiederabtretung einer ihm früher vers 
liehenen jährliden Hebung von 5 Mark aus dem Golberger Kruge, 
zugleich den Beſitz des Guted mit allem jeinem Zubehör von Neuem 
beitätigend. 1214 wird das Dorf Coſſalitz beim Gollenberge im 
Lande Eolberg genannt, dad man wohl mit Recht für das jpätere 
Coöslin hält. 1225 kommt aud Damgarten zur Erwähnung als 
Dorf Dammedhore (Dambagora), 1234 Gtralow, dad aber zu 
gleicher Zeit deutihe Stadt wurde und den Namen Straljund an- 
nahm, 1243 Anflam und Grabow, 1249 Pölitz, 1257 Daber, 1267 
Grimmen, 1268 Naugard'), 1269 Jarmen und Zachan, 1271 Labes, 
1277 Plate, 1299 Görlin, 1303 Gallies, 1307 Polnow, 1321 Bütow, 
1331 Polzin, 1335 Zanow?), 1339 Bublig, 1354 MWangerin, 1547 
Rapebuhr. 

Zu diefer Gruppe von Städten, welde gleichfalld möglicher 
Weiſe jehr alte Drtichaften gewejen jein Fönnen, gehört nicht Golnow, 
das ald ganz neue Anfiedelung entitand, und feinen Wendiſchen Na— 
men von der angrenzenden Heide Golinog entlehnte. Sie zählt 
‚aljo bereitd zu der Gruppe der Pommerſchen Städte meift rein 
deutichen Urſprungs, unter denen am früheften der Kern: und Same 
melpunft der nachmaligen Etadt, dad Klofter Bergen auf Rügen 
1193 hewvortritt. 1223 war ſchon Ueckermünde und 1231 Richten— 
berg vorhanden. 1233 den 25. November fonnte auch das Klofter 
Neuencamp, die ſpätere Stadt Franzburg, geweiht werden, zu deſſen 
Begründung der Abt Arnold des Klofterd Camp am Rhein bereits 
1231 einen anſehnlichen Gütercompler erhalten hatte Sodann er: 
ſcheint 1248 Greiföwald, 1254 Greifenhagen, 1262 Greifenberg, 
1268 Friedensheide (Vredeheide) oder Golnow, 1271 Rügenwalbde, 
1280 Scievelbein, 1288 Negenwalde, 1291 Tempelburg, 1295 Neu⸗ 


1) Die Hier genannte Burg des Bifchofs von Cammin möchte wohl eine 
neuere Schöpfung nach beutfchem Mufter fein, und mit der alten Kaftellanei- 
verfaffung Pommerns nichts zu thun haben. Ebenfo fteht es mit der Burg Pol- 
zin, Bublig und anderen Schlöffern. — 2) Orig. im P. P. A. 


XXXII Einleitung. 


warp!), 1297 Dramburg, 1312 Falkenburg und Nörenberg?), 1336 
Jacobshagen, 1338 Freienwalde, 1341 Lauenburg, 1357 Lebamünde, 
1364 Neuftettin, 1389 Bärwalde, 1506 Rummelöburg, und 1753 
Swinemünbe. | 

Die Wendiihe Zeit Pommernd hat demnach verhältnikmäßig 
nur wenigen Städten das Dafein gegeben, noch wenigere von ihnen 
gelangten zu einiger Bedeutung, und bloß der Auf der einzigen 
Stadt Wollin drang über die engen Grenzen der Ditiee hinaus. 
Dennoch ift feine von diefen ſchon in der Wendenzeit herworgetretenen 
Städten von dem Erdboden wieder verjchwunden, Dank ihrer auch 
den deutichen Bürgern und Handeldleuten anpafjenden Lage, und nur 
dad Spiegelbild MWollins, die zuerit dem XVI. Sahrhundert erfchie- 
nene Fatamorgana Vineta, längſt ald Schemen erfannt und gerichtet, 
taucht dann und wann immer noch wieder aus der fühlen Fluth 
des Meered auf und offenbart jeine verfunfenen Schäge dem gläu— 
bigen Sinne bevorzugter Sonntagöfinder, die ben Ernſt biftorticher 
Forſchung verſchmähen. 

Wie das municipale Leben in den Wendiſchen Städten geartet 
war, darüber finden wir in den Urkunden keine Andeutung. Nach 
den Biographen des Biſchofs Otto aber wurden die öffentlichen An— 
gelegenheiten der Stadt und Provinz durch einen Rath der Adeligen 
(majores, primores, primates) geleitet, deſſen Vorſchläge die Ver— 
ſammlung der geſammten Bürgerſchaft genehmigte oder verwarf. 
Der Rath verhandelte im geſchloſſenen Raum (in conelavi) ohne 


1) Das opidum Warpis, welches bei der Landestheilung von 1295 erfcheint, 
fann nur Neuwarp fein, da Altwarp überall bloß als villa vorfommt. Opidum 
und villa waren Unterfcheidungszeichen genug, ald daß deshalb immer novum 
und antiquum binzugefügt zu werden brauchte. — 2) Zu Nörenberg giebt der Ber- 
faffer p. 279 dad Jahr 1800 an, nach einer bei Riedel gedrudten Urfunde. Dieſe 
Urkunde bat aber einen Datirungsfehler und kann nicht vom Jahr 1300 fein, da 
ber darin genannte Bifchof von Cammin, Heinrich Wacholg, 1300 und auch noch 
1301 bloß als Arhidiacon von Demmin urkundlich vorfommt, früheſtens alfo erft 
Ende des Jahres 1301 den Biſchofsſtuhl beftiegen haben fann. Die Urkunde ift 
wahricheinlich von 1812, in welchem Jahre der Markgraf Waldemar au für 
Dramburg einen gleichen Nachlaß des Bifchofspfennigs vom Bifchof Heinrich von 
Cammin erwirkte. 
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Zulaſſung eines Fremden), die Bürgerſchaft tagte im Freien?). In 
Stettin erhub fi auf dem Marftplage eine Tribüne, von der die 
Herolde und der Rath (magistratus) zum Volfe zu fprechen pfleg- 
ten. Zu den Rathöverfammlungen dienten die Tempelftätten (con- 
tina), deren es in Stettin vier gab. Eine derielben war der fchön 
geſchmückte Haupttempel ded Triglam, wo man alle Kriegöbente, Kuft- 
barfeiten und Trophäen aufbewahrte, ſowie auch neben dem präch— 
tigften Tempelgeräthe goldene und filberne Miſchgefäße und Trink: 
becher, deren ſich die Edlen bei ihren feftlichen Gelagen zu bedienen 
pflegten. Die drei andern Sontinen, weniger gefhmüdt und minder 
heilig gehalten, waren nur mit Siten und Tiſchen verfehen, an denen 
zu beftimmten Tagen und Stunden entweder die Rathöverfammlung 
tagte, oder der gefammte Adel an religiöien Feften zum Schmauſe 
und Spiel fid) vereinigte. Der Rath wurde aus dem Adel beftellt, 
wahricheinlid auch bloß durch die Wahl des Adels allein, indem 
man die älteren und dur Erfahrung hervorragenden Männer dazu 
erfor ?). 


1) Als Bifhof Dito 1124 bet Pyrig erichien, fandte er feinen Polnischen 
Selcitämann, den Grafen Paulus oder Paulitius von Zantoch und die ihm vom 
Herzog Wartislaw beigegebenen Führer (nuntiüi, legati) an den Rath (majores) 
von Pyrig, um die Erlaubnih zur Predigt zu erwirken. Nach längeren Unter- 
bandlungen berieth der Rath zuerft unter fih im Rathszimmer (primo apud se 
in conclavi), dann nod) einmal mit den Abgefandten des Biſchofs (deinde vero 
cum legatis et Paulitio ad plenum vigorem laxiori consilio), und begab fich 
darauf in die Volfsverfammlung (ad populum egressi), um feinen Borfchlag zu 
machen. Das Volk ftimmte zu (Mirum dictu, quam subito, quam facili con- 
sensu omuis illa multitudo populi auditis primatum verbis in enndem sese 
consensum inclinaret), und Abgejandte des Raths (quidam de castellanis) 
luden den Biichof im Namen bed Adels und des Volkes ein, zu fommen und zu 
predigen, (ad se illum invitarent salutatum ex parte nobilium plebisque uni- 
versae). Herbord, II, c. 13. Pertz Mon. XIV. p. 781. — 2) Cives Timinenses 
ante portam conventus forenses agebant. Ebbo, III. e. 5. Pertz Mon. XIV. 
p. 862. — 3) Eine 1127 in Stettin tagende Rathsverſammlung wird folgender- 
maßen befchrieben: Interim vero majores natu et sapientiores quique de rebus 
istis altins inter se tracturi consederant, et a mane usque ad medium noctis 
huic deliberationi vacantes de salute propria et totius populi, de statu civi- 
tatis et conservationo patriac secundum prudentinam seculi diligenter dispu- 
tabant. — — in hanc sententiam omnes communiter cedunt, ut funditus ex- 

III 


XXXIV Einleitung. 


Obwohl diefe Einrichtung dem, in den fpäteren deutjchen 
Städten hervortretenden Rathscollegium ähnlich zu fein Icheint, jo 
ift doch der Umftand dabei nicht zu überſehen, da jener Wendiſche 
Kath nicht bloß die Stadt, fondern die ganze Provinz oder Kaitel- 
lanei vertrat, daß überhaupt die Stadt rechtlich gar fein für fich 
abgeichloffenes Dafein hatte. Nach der Kaftellaneiverfafjung waren 
Burg und Burgfleden jo innig mit dem ganzen Burgward ver: 
wachen, daß ihre Snterefien nach feiner Seite hin getrennt werden 
fonnten. Zur Unterhaltung und Vertheidigung der Burg und des 
Burgfleckens waren alle Kaſtellaneiſaſſen gleichmäßig verpflichtet, wie 
fie wiederum in Kriegdzeiten für ihr Habe und Gut und ihre An— 
gehörigen dort Zuflucht juchen durften. Es gab aljo damals feinen 
rechtlichen Unterfchied zwiichen Stadt und Land, ſondern mur einen 
Unterichied in den Nedyten der Perjonen. Dem landgeſeſſenen Adel 
war ebenfowenig der Zutritt zu den ftädtiichen Gonvivien und Be— 
rathungen, ‚wie den Bauern die Theilnahme an der Bolföveriamm: 
lung verichloffen, und umgefehrt war weder der ftädtiiche Adel von 
dem Roßdienſte, noch das niedere Volk der Stadt ven den zahl: 
reichen Steuern und Laſten befreit, welche die Landbewohner je nad) 
der Stufe ihrer perlönlichen Freiheit bedrüdte, oder von der gleichen 
Verpflichtung zum SHeerbanne unter der Führung ded Heergrafen 
oder Tribund, oder von der Gerichtönemalt des Kaftelland. Erft als 
die Stadt (vieus) Treptow a. R. 1242 an das Klofter Belbuf 
verfauft wurde, befreite Herzog Wartislaw IIL, wie das bei geift- 
lien Gütern immer gejchab, ihre Bürger ebenfalld von allen welt- 
lichen Laſten, die fie biöher dem Landesherrn zu leiften hatten, und 
bebielt fid) nur das Recht vor, fie bei der Landeövertheidigung zum 
Heerbann aufbieten zu dürfen; auch follten fie noch zum Burgdienft 
verpflichtet bleiben, jedoch ftand es hinfort dem Abt von Belbuf 
allein zu, fowohl zum Heerbann, wie zum Burgdienft die Höhe der 
zu ftellenden Mannjchaft nad feinem Gutdünfen feftzujegen. 

Man kann daher wehl mit Grund jagen, daß nicht bloß der 


stirpata idolorum cultura ex integro se religioni Christianae submittant, at- 
que in hoc verbo concilium solvunt. Herbord, III. e. 20. Pertz Mon. XIV. 
p- 813. 
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überwiegenden Zahl nad, jondern auch in Rüdficht auf das eigent— 
liche Weſen eines ftädtijchen Gemeindelebens erft die deutiche Zeit 
Pommernd die Städte gründende war. 

Der mächtige Zug der deutichen Einwanderung begann fchon 
im XI. Sahrhundert, zunächſt durch die Weltgeiftlichfeit angeregt, 
die Anfangs faft rein deuticher Bildung und Abitammung den Gon- 
ner mit ihrer Heimath nicht aufgab und manden Verwandten nad) 
fih zug‘). Shnen jchloffen fi die Klöfter an, jeit 1153 in rafcher 
Folge gegründet und mit der ausdrüdlichen Erlaubniß privilegirt, 
ihre meift noch wüjt liegenden Güter mit Angehörigen jeder Nation 
zu befiedeln. Die immer enger werdenden politiichen Beziehungen 
Pommernd zum deutichen Reiche, die angefnüpften Familienverbin— 
dungen zwilchen dem Pommerſchen Fürftenhaufe und deutjchen Dy— 
naftengejchlechtern, die dringende Nothwendigkeit, dad namentlich 
durch die däniſchen Raubfriege grauſam verödete Land wieder zum 
Anbau zu bringen, bewogen auch die Herzuge, Deutiche jeden Standes 
zur Bevölferung der wüſt gewordenen Stätten ind Land zu ziehen. 
Schon 1174?) finden wir einen Deutihen Hermann, wahrſcheinlich 
ritterlichen Standes, unter lauter wendijchen Burgbeamten ald Ur— 
fundenzeugen aufgeführt. 1187?) bejaß ein anderer Edler deutichen 
Stammes, Walter, dad Gut Brode bei Kolbatz als lebenslängliches 
Lehn, und in demfelben Jahr baute ein aus Bamberg eingewanderter 
Bornehmer Beringer von dem ſtattlichen Lehn, das er von Bogislaw J. 
beſaß, die Jacobikirche in Stettin®). Aber einen der gewichtigiten 
Factoren für die deutiche Einwanderung bildete der nie unterbrochene 
Handelöverfehr der Pommerſchen Städte mit der weltlichen Ditiee- 
füfte ſowohl, ald mit dem deutichen Binnenlande, der ihnen unauf: 
börlich neue Gäfte zuführte, die fich theild nur vorübergehend in 
Handelögeichäften dort aufhielten, theild in der Mehrzahl dauernd 
niederließen. Als die Herzogin Anaſtaſia 1187 den 18. März’) am 


1) Das Klofter Kolbatz erhielt bereits bei feiner Gründung 1173 ein beut- 
fches Dorf (villa Teutunicorum), das fpäter unter dem Namen Crogh hemor- 
tritt, alfo wohl nur in einer Kruganlage nach beutfcher Eitte beftanden haben 
wird. Die tabernae more Teutunicorum und more gentis nostrae werden 
ipäter von einander unterjchieben. — 2) Cod. Nr. 36: Hermannus teutonicus. 
3) Cod. Nr. 77, 78, — 4) Ood. Nr. 61. — 5) Cod. Nr. 65. 
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Sterbebette ihred Gemahls, Bogislaw's L, in Gegenwart und unter 
Zuftimmung faft aller Edlen des Landes zu Saßnitz (Altwarp) bei 
Neuwarp dem Klofter Grobe eine Schenfung machte, war aud ein 
Kaufmann aus Lübeck, Berner, zugegen und wurde mit den Vor: 
nehmften des verjammelten Adeld zur Zeugenſchaft hinzugezogen. 
Ebenfo übertrug in diefem Jahre Beringer die von ihm erbaute 
Sacobifirhe in Stettin dem Klofter Michelsberg bei Bamberg im 
Beifein einer zahlreihen Menge Deuticher und MWenden'), und ſchon 
nach wenigen Sahren (c. 1203) beftinnmte der Biſchof Sigwin fie 
zum ausſchließlichen Gebrauche der Deutidhen?), ein Zeichen, wie 
ftark ſchon das deutiche Element in Stettin angewachſen war. 
Diefe immer wachlende und ftetig von Weiten nad Diten vor- 
ſchreitende deutſche Einwanderung zeriprengte allmälig die ganze 
Kaftellaneiverfaffung. Waren Schon die zahlreichen Güter der Geiit- 
fichfeitt vom Burgdienfte und jonftigen Laſten befreit, jo mußte man 
allen Einwanderern niederen Standes eine gleihe Gunft zugefteben, 
während die ſich anfiedelnden deutichen Nitter die Belehnung nad 
deuticher Sitte einführten, nnd dadurch den biöher nur mit der Burg 
zufammenhangenden Rofdienft des Adels zu einer perfönlichen Kriegs— 
pflicht gegen den Lehnöheren umwandelten. Mo diefe Zeriegung der 
wendiichen Einrichtungen weit genug vorgeichritten war, da konnte 
auch die Burg ſelbſt nicht mehr in alter Weife beftehen. Hatte fi) 
der Provinzialverband von ihr lusgelöft, mußte fie hinfort auf fi 
jelbft geitellt werden. Sie wurde daher in deuticher Weiſe einigen 
Rittern anvertraut, die, dafür mit einem Burglehn ausgeitattet, auf 
eigene Koften und mit eigenen Kräften für ihre Unterhaltung und 
Bertheidigung zu forgen hatten, mochten fie died Amt nur zeitweife, 
erblih oder im Pfandbefig erhalten. Dieje neuen Burgmannen 
werden in lateinischen Urkunden ebenfall® castellani genannt, dürfen 
aber niit den oberiten Burgbeamten dieſes Namens in der Wenden— 
zeit nicht verwechjelt werden. In Stettin gehörte der deutiche Ritter 
und Marichall Conrad Kleift, der aber mit der wendiſchen Familie 
von Kleift in feinem Zufammenhange fteht, zu den neuen Burg» 


1) Multo populo Teutonicorum et Scelavorum coram posito. — 2) Cod. 
Nr. 82: ut ecclesia Theutonicorum appellaretur. 
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mannen. Die Burg Pyrik wurde dem Ritter Anfelm von Blanfen- 
burg, Gerhard und Heinrid von Granzow, Dietrih von Köthen und 
jeinen Brüdern, und denen von Riden übergeben. Das Amt des 
wendiichen Kaftellans hörte damit auf und an feine Stelle trat ein 
deutſcher Vogt (advocatus), dem unter den veränderten Verhältniffen 
ähnliche Befugnifle zuftanden, die Einziehung der Tandeöherrlichen 
Gefälle‘), die Handhabung der fürftlihen Gerichtsbarkeit und das 
Aufgebot der Lehndienfte, jowie auch die Inſtandhaltung und Ber: 
theidigung der Burgen in feiner Vogtei, ſoweit fie nicht an Burg- 
mannen ausgegeben und verliehen waren. Obwohl nun die Vog— 
teien aus den Kaftellaneien hervorgingen, jo dedfen fich beide doch 
nicht. Manche Kaftellanei zerfiel in mehrere Vogteien. So entftanden 
aus der Kaftellanei Barth die Bogteien Barth und Prohn, und aus 
der Kaftellanei Tribjees die Vogteien Tribfeed und Grimmen, wäh— 
rend wiederum andere Kaftellaneien zu einer Vogtei vereinigt wurden, 
wie 3. D. die Kaftellaneien Wollin, Cammin und Treptow a. R. 
zu der Landvogtei Greifenberg. 

Durch dieſe nicht überall gleichzeitig in Pommern eintretende, 
fendern allmälig von Weften nach Diten vordringende Umbildung 
der wendiichen Kaſtellanei- in die deutihe Vogtei-Verfaffung wurde 
auch erft Raum gejchaffen für die Ummandelung der Burgfleden in 
deutiche Städte vder für deren völlige Neubegründung. Kaftellane 
werden und zum legten Male genannt: 1225 von Barth (Petrus ?), 
1231 von Tribſees (Guorizlaw?), 1233 von Wiedom (Sulislawt), 
1234 von Gützkow (Prenpa?), von Groswin (Iacob®) und von 
Stettin (Sohannes’), 1235 von Demmin (Nizul®), 1244 von Cam— 
min (Stoislaw), 1253 von Golberg (Borco und Kafimir '), 1298 
von Etolp (Laurentius ''), 1301 von Schlawe (Matheus ). Dem 
entiprechend treten überall einige Sahre ſpäter die deutichen Vögte 


1) Als Hebeftellen dienten nicht mehr die Krüge, jondern die fürftlichen Münz- 
ftätten (moneta). Solche werden gelegentlich genannt in Stettin, Uſedom, An- 
Ham, Pyrig und andern Orten. — 2) Cod. Nr. 155. — 3) Cod. Nr. 188. — 
4) Cod. Nr. 208. — 5) Cod. Nr. 214, 215. — 6) Ebendaſelbſt. — 7) Cod. 
Nr. 212—215. — 8) Cod. Nr. 230. — 9) Cod. Nr. 337. — ’10) Cod. Nr. 494. 
Url. von 1277 in der Camminer Matr. — 11) Fabricius, Nüg. Urk. III. p. 120. 
— 12) Dregerjche Abjchriit im P. P. N. 
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urkundlich hervor: 1239 ein Vogt Godekinus in der Ukermark), 
1242 die Vögte Lutbert von Tribſees und Johannes von Prohn?), 
1243 der Vogt Hartmann von Anklam’), 1245 der Vogt Gottfried 
von Demmin*), 1249 die Vögte Heinrich von Loig?), Sohanned 
von Greiföwald und Wolgaft‘), Stephan von Stettin’), 1250 der 
Bozt zu Pyrig, Hermann von Mellentin®), 1256 der Vogt von 
Uſedom, Oldag von Schwerin, 1266 der Vogt Dietrich von Eolberg, 
dem aber ſchon ein anderer Dietrich in dieſem Amte vorangegangen 
war). Die oftpommerjchen Kaftellaneien hörten erit auf, nachdem 
dad Land vom Gollenberge bis zur Leba 1306 an Brandenburg ge- 
fommen war. Seitdem tritt auch bier die Vogteiverfafjung hervor, 
obgleich Schon Fürſt Wizlam IL von Rügen während jeined kurzen 
Beliped des Landes Schlawe 1270—1277 den Verſuch einer deut: 
ihen Verwaltungsweije machte und in Detlef von Schlezen einen 
Vogt von Schlawe beftellte '%). Allein 1277 fehrte das Land Schlawe 
zu feiner alten Verfaſſung zurüd, und aud die von Wizlaw be— 
gründete Stadt Nügenwalde verfümmerte unter diefen für deutiche 
Städte noch nicht paljenden Verhältnifien, ſodaß fie 1312 wieder 
ganz von Neuen aufgelegt werden mußte. Gleiche Berhältnijje 
walteten bei der Snfel Rügen ob, die in dem Gebiet des Fürften 
von Rügen am längiten dem deutichen Element verjchloijen blieb, 
und erft gegen Ende des XIII. Sahrhunderts einzelnen deutichen 
Nittern den Zugang verftattete. Die damit eingeführte deutiche Ber- _ 
waltungsweiie erlaubte e8 dem Fürften Wizlaw III, nunmehr aud) 
bier an die Errichtung einer deutjchen Stadt zu denfen. So ent 
ftand Nügendal 1313, welde nod vor 1319 nad Garz verlegt 
wurde. 

Die Gründung der deutichen Städte in Pommern war dem— 
nad) von dem Aufbören der Kaftellaneiverfaflung bedingt. Sobald 
fich dies in einer Kaftellanet vollzog, gingen die Fürften meiftens 
auch jogleich daran, freie deutiche Städte zu errichten. Die erften 


1) Cod. Nr. 270. — 2) Cod. Nr. 309. — 3) Cod. Nr. 330. — 4) Cod. 
Nr. 346 — 5) Cod. Nr. 426. — 6) Cod. Nr. 429. — 7) Ood. Nr. 420. — 
8) Cod. Nr. 439, — 9) Dreger, Cod. p. 500: Thidericus advocatus in Colberg, 
Theodericus quondam advocatus ibidem. — 10) Fabricius, Rüg. Urf. II. 
Nr. CI. 
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derfelben waren Stralfund 1234 und Prenzlau 1235, jene durch 
ten Fürften Wizlaw I von Rügen, dieje durch Herzog Barnim I. 
von Stettin aufgelegt. Beide bieten und zugleich ein Mufter der 
Xıt dar, wie man dabei zu Merfe ging. Entweder bildete die Be— 
leihung der Etadt mit deutichem Stadtrechte nur den Schlußſtein, 
der eine allmälig und von jelbit entitandene deutiche Golunie zu dem 
Range einer freien. Stadt erhob, vder fie war eine wirkliche Neu: 
Ichöpfung, bei weldyer der Fürft die Feldmarf für. die neue Stadt 
bergab, und einem Unternehmer überließ, die Stadt zu erbauen und 
mit Deutichen zu bejegen. In der eriten Art find alle alten Burg- 
fleden, wo ſchon früher ein Handelöverfehr beftand, in deutſche Städte 
übergegangen, ebenſo einige neuere Anfiedelungen, wie Straljund, 
Anklam, Greifdwald, die durch ihre befonderd günftige Lage fremde 
Kaufleute und Handwerker zur Niederlafjung einluden. Der zweiten 
Deife verdanfen wohl die meiſten Fleineren Städte ihr Daſein. 

Das wichtigfte Moment bei der Städtegründung war die Wahl 
ded Stadtrechted, dad der neuen Stadt verliehen wurde, und nicht 
blok Beitimmungen ciwilrechtlicher Natur, ſondern audy die Grund» 
lage der politiichen Berfaljung in ſich ſchloß. Anicheinend ftand 
dieſe Wahl ganz in der Hand des Fürften, allein naturgemäß ftellte 
ſich die Sache doch ganz anderd. Wie gering aud) die Anfänge der 
erften Anftedelung jein mochten, die Einwanderer brachten ſchon bes 
ftimmie Gewohnheiten und Rechtsnormen aus ihrer Heimath mit 
fi, nad) denen fie ihren Verkehr unter einauder regelten, bevor noch 
die ftaatliche Anerkennung binzugetreten war. Thatſächlich wurde 
alfo bei der Verleihung des Stadrechtes nur ein bereits beitehendes 
Gewohnheitsrecht zum Statut erhoben. Daſſelbe fam aud) bei der 
Begründung ganz neuer Städte, deren Anlage einem Unternehmer 
oder Poſſeſſor überlaffen wurde, zur Anwendung, da dem Inter: 
nehmer und den von ihm jchon zur Stelle geſchafften oder dafür in 
Ausficht genonmenen Bürgern jeined eigenen Heimathslandes Die 
Entiheidung diejer Frage zufallen mußte. Das gewählte Stadtrecht 
fonnte alfo nur das aus der Mutterftadt mitgebrachte Gewohnheit: 
recht der neuen Bürger oder doch ihrer Mehrzahl fein. 

In diefer Hinficht gewährt und die Wahl ded Stadtrechte die 
interefjauteften Aufichlüffe über die Heimath der erſten deutſchen 


.* 
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Bürger einer Stadt. Wenn Stralfund und Tribſees Lübiiches Recht 
erhielten, und zwar in der Form, wie ed Roftod beſaß, jo dürfen 
wir Schließen, daß Stralfund von Roftod aud gegründet worden it, 
ebenmäßig Tribſees, das jedenfalld nicht lange nad) Stralfund, viel- 
leicht ſogar Schon früher in die Reihe der deutihen Städte eintrat. 
Solange die Colonie noch nicht zur jelbftitändigen Stadt erhoben 
war, mußte man naturgemäß in ftreitigen Fällen an die Enſſchei— 
dung der Mutterftadt recurriren. Died Verhältniß dauerte auch 
nachher ungetrübt fort, indem man theils bloße Rechtöbelekrungen 
daher einzog, theild an dad Gericht der Mutterftadt im förmlicher 
zweiter Inſtanz appellirte. Sm manden Gründungsftatuten, wie 
z. B. der Städte Bublig, Colberg und Golnow, wurde eine jolde 
Appellationdinftanz ausdrüdlich feitgefegt, während fie fidy in andern 
unter dem Ausdrud: Recht und Gericht feien nad) dem Mufter der 
und der Stadt verliehen, verbirgt. In Straljund galt no im 
ganzen XII. Zahrhundert die Appellation nad) Roftod. Als 1295 
der Hanjebund feſtſetzte, es jolle fortan die Appellation von dem erſt⸗ 
inftanzlihen Urtheil deö deutichen Hofes in Nowgorod nur nad) Lü— 
bed ftattfinden, ftimmte Stralfund nur unter dem Vorbehalte bei, 
daß dadurd nichts an ihrem alten Stadtrechte geändert werde, wo— 
nad) die Appellation von dem Urtheil des Straljunder Gerichts zu— 
nächſt nach Roſtock, und von da erft nady Lübeck gehe. 

Auf dem Boden Pommernd haben fi nun fünf Stadtrechte 
den Rang jtreitig gemacht, welche und zugleich die Gegend Deutjch- 
lands bezeichnen, von wo die Einwanderung in die einzelnen Städte 
Pommernd ftattfand, nämlich das Lübiſche Recht und die Modifi- 
cation bdefjelben, die fih in Meflenburg audbildete und das Schwer 
rinſche Recht hie, dad Magdeburger Recht und feine beiden Neben- 
formen, welde in der Marf unter dem Namen des Brandenbur- 
giihen, und in dem deutſchen Drdenslande Preußen ald Gulmijchee 
Recht entitanden. 

Dad Brandenburgiihe Recht war nicht bloß Stadt, jondern 
auch Landredit. Es wurde zunächſt durch die Tempelherren in das 
Land Bahn verpflanzt, welches jener Orden 1234 vom Herzoge Bar- 
nim in der Abſicht erwarb, es von feinen Ordenshäufern in der 
Mark aus zu befiedeln. Zu dem Zwede erwirfte er ſich zugleich die 
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Berechtigung, Deutfche nad Brandenburgifhem Rechte darin anzu: 
fepen. Die Ausfertigung diejer Urkunde geihah in der Mark jelbft, 
zu Spandau, wo fich der Pommerſche Herzog damals am Hofe der 
Markgrafen aufhielt. Da in diejer Urkunde der Fleden Bahn einen 
Markt erhielt, jo darf man wohl vorausjegen, daß die Templer nicht 
lange gefäumt haben werden, ihn unter Brandenburgiichem Recht zur 
Stadt zu conftituiren. Der nah Bahn gelenfte Zug der Branden- 
burgiichen Einwanderung drang bald auch nad) Pyritz vor, und ver: 
anlaßte, dab bier ſchon vor 1250') die Stadt und ein Schöppenftuhl 
mit Brandenburgiichem Recht bejegt wurde. Der Schöppenftuhl für 
Brandenburger Recht verblieb in Pyrig, auch nachdem die Stadt 
jelbit 1263 Magdeburger Recht erhalten hatte, und wurde noch 1346 
anddrücdlich beitätigt. Die Stadt Bahn verließ ſpäter ebenfalls das 
Brandenburgiiche Nedt und nahm Magdeburger Recht an, jo daß in 
dem bis 1816 beftehenden Umfange von Pommern feine Stadt mehr 
Brandenburger Recht genoß. Dagegen wurden in denjenigen Gebiets- 
theilen der jegigen Provinz, welche in den legten beiden Jahrzehnten 
bed XIII. Jahrhundert? an Brandenburg famen, und bis 1816 zur 
Neumark gehörten, die in raſcher Folge dort entitehenden deutichen 
Städte, von denen Schievelbein jedenfalls die ältefte ift, dann Dram- 
burg 1297, Callies 1303, Falfenburg und Nörenberg vor 1312 ge 
gründet find, mit Brandenburgiichem Nechte bewidmet, das ihre erften 
deutſchen Bejeper aus den Städten im Barnim mit fich brachten. 
Denn wie die übrigen Etädte der Neumark von Strausberg aus, 
die ald vornehmfte Mutterftadt in der eriten Zeit die Appellationsinftanz 
für die Neumarf bildete, bis 1281 und 1317 Soldin dazu erhoben 
wurde?), und von den Bürgern der andern Etädte im Barnim be- 
fiedelt wurden, deren Name zum Theil auf ihre Colonien Berlinchen 
(nova Berlin), Berneudyen (nova Bernow), Neu-Landöberg über: 


1) Ich bin nicht der Meinung des Verfaffers, daß Pyrig überhaupt erft 1263 
Stadtrechte erhielt. Damals befam es bloß das Magdeburger Recht, vorher muß 
ed aber ſchon das Brandenburger Recht bejeffen haben, wie der Echöppenftuhl 
dieſes Rechts in Porig beweift, der in ganz Pommern ald Appellationdinftanz 
für die nach diefem Nechte geführten Prozeſſe diente. — 2) G. W. von Raumer, 
Die Neumark Brandenburg, p. 57. — Riedel, Cod. dipl. Brand. 1, 18, p. 440 
und 444. 


* 
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ging, jo hat auch die erſte deutſche Einwohnerſchaft jener Pommer⸗ 
ſchen Städte einen gleichen Urſprung zu beanſpruchen. So ſtammten 
die Erbauer Dramburgs, Arnold von der Goltz, und ſeine Brüder 
Conrad und Johann, welche zugleich mit dem erblichen Schulzenamte 
daſelbſt belehnt wurden, aus dem Dorfe Goltz (Goltiz, Goltz, Goltzow) 
beim Kloſter Chorin, wo die Familie ſeit alter Zeit den Schulzenhof 
mit 4 Hufen und ein ritterliched Zehn von 12 Hufen bejaß'), und 
von wo andere Glieder diefer Familie in den Nath von Berlin ?), 
Bernau?) und Neuftadt-Eberöwalde*) Eingang fanden. 

Aus der Altmark und den jübwärtd angrenzenden Gebieten 
Deutſchlands, aus dem Halberftädtiihen und aus Thüringen, für 
deren jtäbtijche Einrichtungen Magdeburg als Richtſchnur diente, 
drangen vorzugsweije die deutichen Einwanderer nad) der Ufermarf 
und in die Gegend von Stettin vor. Wir erfennen dies nicht bloß 
aus den Namen der erften ritterſchaftſichen Geſchlechter, die bier aufs 
tauchen, wie der von Blanfenburg aus Thüringen, von Schöning 
aus dem Halberftädtiichen, von Eidftedt aud der Altmark, jondern 
and) aus den Namen der eriten bürgerlichen Familien: von Magde— 
burg, von Halberftadt, von Salzwedel, von Eanne, von Brakel u. |. w. 
Dieje brachten die Rechtsgewohnheiten der Stadt Magdeburg mit, 
und veranlaßten, daß Die von ihnen bejegten Städte Pommern 
ſämmtlich dafjelbe Stadtredht erlangten. Nachdem Prenzlau 1235 
von Stendal aus bejeßt und mit Magdeburger Recht bewidmet war, 
wird wahricheinlich Pafewalk nicht lange darauf gefolgt jein. Stettin 
wurde 1243 damit beliehen und zugleih zum Scöppenftuhl für 


1) Urk. von 1378, Riedel I, 13, p. 268, combinirt mit ber Urf. von 1319 
Ried. ib. p. 240 und Fidiein, Karls IV. Landbuch der Mark Brandenburg, p. 90, 
Sir. 183. — 2) Heyntze (Hentzo) Goltz civis in Berlin 1375, $idiein, Land— 
buch, p. 50 Nr. 25 und p. 54 Nr. 47. — Heinge Golg, Bürger in Berlin 1442, 
Riedel I, 11, p. 352. — 3) Reynekinus de Goltz civis et consul in Bernow 
1347, Riedel I, 12, p. 159. — 4) Tyle Goltz ratman tu Everswolde 1378, 
Riedel I, 12, p. 309. — Diefer Rathmann ift unftreitig identifch mit dem Tyle 
von der Goltz, mit dem, fowie mit deijen Vettern der Abt von Chorin in dems 
felben Jahr 1378 einen Vertrag über ihren Lehnbeſitz im Dorfe Golg abſchloß: 
hern Henric, Claus syme bruder, vnd Tylen erm veddern, geheiten von der 
Goltz, — — erue vnd leen, als sy in dem Dorpe tur Goltz hebben. Riedel 
I, 13, p. 268. 
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alle Städte Magdeburgifchen Rechts in Pommern erhoben. 1249 
erhielten Garz a. DO. und Damm, 1253 Stargard, 1254 Greifen- 
hagen, 1260 Pölitz, 1263 Pyritz ſtatt des bisher gebrauchten Bran- 
denburgifchen Recht, 1268 Golnow, 1278 Maffow, vor 1284 Penkun, 
und vor 1295 Neuwarp dad Magdeburger Stadtredt. Unbekannt 
bleibt, wann Bahn daſſelbe annahm, doch muß es wohl erit nad) 
1296 geſchehen jein, da Bahn in dieſem Sahr den Bürgern von 
Schönfließ die Mitbenugung ihres Kaufhauſes einräumte, und dies 
noch gleiche Rechtöverhältniffe in beiden Städten vorausiegen läßt. 
Das Magdeburger Recht konnte indeß jein in Pommern gewonnened 
Gebiet ebenjowenig wie dad Brandenburgiiche Recht behaupten, und 
wid) allmälig aus mehreren Städten vor dem Lübiſchen Recht zurüd. 

Das Lübiſche Stadtrecht Drang im Gefolge der vom Niederrhein, 
aus Meftphalen, Holitein, Braumfchweig und Meflenburg zuftrömenden 
Bevölkerung in die Dftjeefüfte Pommerns ein. Lübeck, mit dem 
weitphäliichen Rechte von Soeft gegründet, Mutterftadt von Wismar 
und Roſtock, hatte fid) damals bereits zum Mittelpunfte des Oſtſee— 
handels gemacht. Zahlreiche Kaufleute aus Lübeck befuchten Pom— 
mern und erfüllten deſſen Häfen und Küftenpläge, ſeit 1234 durch 
vollfonmene Zollfreiheit begünſtigt. Ihnen ſchloß ſich die Handel 
treibende Bevölferung der Tochterftädte und der verwandten Gebiete 
an, alle in dem Lübtichen Nechte ihre hergebrachten Rechtsgewohn— 
beiten erfennend. War nun die deutihe Einwohnerſchaft der neu 
zu begründenden Stadt aus Cinwanderern verjchiedener Städte ges 
mijcht, jo vereinigten fie ſich natürlich in dem allen gemeinjamen 
Lübiſchen Recht, und die neue Stadt erhielt dad Lübiſche Recht ohne 
weitere Vermittelung. Ueberwog aber die Zahl der aus einer be- 
ftunmten Stadt Cingewanderten, jo veranlaßten diefe Die Wahl des 
Rechts ihrer Mutterftadt, freilich faum verfchieden von dem Lübifchen 
Rechte jelber, nur daß in ſolchem Falle nicht Lübeck, fondern die 
Mutterftadt ald Appellationsinftanz galt, und von dieſer erſt nad) 
Lübeck recurrirt werden durfte. 

Die eriten Pommerſchen Städte mit Lübiſchem Rechte entjtanden 
in dem Gebiete des Fürften von Rügen, Stralſund 1234, wahre 
Icheinlih um diejelbe Zeit auch ſchon Tribſees, beide von Roſtock 
aus gegründet, und Barth, das ohne Vermittelung Lübijches Necht 
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erhielt. Dem Beiſpiele Wizlaw's I. folgte Herzog Wartislam TIL 
von Demmin. Die Zeitrichtung erforderte dergleihen Mafnahmen, 
und wir erbliden feinen Grund, warum Wartiölaw darin zurüdge- 
blieben jein ſollte. Obgleich daher Demmin verhältnißmäßig erft 
ſpät als deutihe Stadt urkundlid wird, jo zwingt doch Alles 
zu der Annahme, daß Demmin jchon glei mit der Aufhe— 
bung der dortigen Kaftellaneiverfafjung, alſo ungefähr 1236, zur 
Stadt erhoben wurde Nur in zweiter Stelle fann 1242 Loitz be- 
widmet fein, dad der Nitter Detlef von Gadebuſch ald Lehn des 
Herzogs Wartislaw III. beſaß. 1244 trat als dritter am der Peene 
abwärts gelegene Ort Anklam in die Reihe der deutichen Städte ein, 
durch Herzog Barnim dazu erhoben. Das Jahr 1244 giebt aller 
dings nur Kantzow für das Anflamer Stadtprivileg an, allein jeine 
Nachricht ift nicht zu bezweifeln. Um diejelbe Zeit wird auch Trep- 
tow a. T. vom Herzog Wartislaw III. mit Lübiſchem Recht be- 
widmet fein. Sodann privilegirte er Greifswald 1250, etwas jpäter 
aber noch vor 1257 Wolgaft, und in Gemeinjchaft mit Biſchof Her- 
mann von Gammin 1255 Golbera, dad von Greifswald aus jeine 
vornehmfte deutiche Bevölferung empfing. 1258 ward Damgarten 
von Stralfund aus aufgelegt. Nicht lange darauf jcheint Uecker— 
münde vom Herzoge Barnim Lübiſches Stadtrecht erhalten zu haben. 
Mir wiljen freilich erft jeit 1442 ficher, da Ueckermünde Lübiiches 
Recht hatte. Allein wir erfennen doch jchon früh jehr innige Be— 
ztehungen zwilchen Holftein und Uedermünde, die und an eine Be— 
völferung Holfteiner und Lübiſchen Urſprungs in Hedermünde glauben 
lafjen. Hier fanden 1260 die Brüder vom Drden des heiligen Victor 
zu Paris Aufnahme, welche 1263—1265 von einem Holfteiner Edlen 
Otto von Barmitedt Schenkungen erwarben‘), und fi 1284 ber 
Aufficht des Holiteiner Klofters Neumünfter oder Bordesholm unter: 
warfen?). Da num die BVBictoriner einem ftädtijchen Klofter ent- 
ftammten, und Dies die Mahl ihres neuen Aufenthalts gleichfalls 
auf eine Etadt lenfen mußte, jo wird auch Uedermünde 1260 be- 
reits eine deutſche Stadt gewejen jein, wahrſcheinlich ſchon 1259 
dazu erhoben, nachdem Barnim zum Austrage gegenjeitiger Aniprüche 


1) Dreger, Cod. Nr. 350. und 372. — 2) Meftphalen, Monum. II. p. 202. 
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vom Bilchofe von Cammin mit ihr belehnt war. 1262 wurde 
Greifenberg durch Vermittelung Greifswalds vom Herzoge Wartis— 
law III gegründet, und auch Wollin erhielt ned von ihm Stadt: 
rechte, alſo jedenfalld vor 1264. Cöslin erftand 1266 im Bisthum 
Sammin, durch den Biihof Hermann gemwiffen Unternehmern zur 
Beſetzung übergeben. 1271 madıte Wizlaw IIL von Rügen einen 
vergeblichen Berfuch zur Gründung der Stadt Rügenwalde, 1274 
erhielt Cammin vom Herzoge Barnim, 1277 Plate von jeinem 
Grundherrn, dem edlen Wenden Dubislaw de Wotich, Stammvater 
der Familie von Woedtfe, und in demielben Jahr Treptow a. R. 
von den gemeinjamen Befigern, dem Herzoge Barnim und dem Abt 
von Belbud, das Lübiſche Recht. 

Aber died Stadtrecht befchränfte fich jegt nicht mehr auf die neu 
gegründeten Städte an der Küfte, fondern drang auch erobernd ind 
Binnenland in die hen zu Magdeburger Recht betehenden Etädte 
vor. 1286 nahm Maſſow und 1292 Stargard das Lübiihe Necht 
an, wie bei Stargard wahrzunehmen, durch die zuftrömende Bevölke— 
rung aus den Städten Lübiſchen Rechts und die mit diejen anges 
fnüpften Handelöverbindungen veranlaßt. Um diejelbe Zeit finden 
fi nämlich bei den Nathmännern Stargards Familiennamen, die 
wie Bremer auch in Anklam, und wie Giebenbrüder (Sevenbröder, 
Septem fratrum) auch in Lübe vorkommen, daher ſich aus dieſen 
Verhältniſſen erklärt, daß nunmehr Anklam zur Appellationsinitanz 
für Stargard beftellt wurde. Selbſt Damm recipirte damald aus 
ähnlichen Gründen das Lübiſche Net, mußte ed aber auf Anord— 
nung des Herzogs Otto 1. von Etettin 1207 wieder mit dem Magde— 
burger Rechte vertaufchen. Der Stadt Golnow wurde 1314, der 
Stadt Neumwarp 1556 die Annahme des Lübiſchen Rechts veritat- 
tet, Greifenhagen, Bahn, ja jogar die Laftadie, der auf der rechten Oder: 
jeite gelegene Theil Stettin, gebrauchte ſpäter ebenfalls Lübiſches Recht. 

Inzwiichen füllte ſich auch das öftliche Pommern mit deutichen 
Städten, während im Weften noch einige fleinere Städte entitanden, 
die alle, biß auf zwei im Kreiſe Lauenburg und Bütow, Lübiiches 
Recht erhielten. 1283 ſoll Regenwalde Stadtrechte erlangt haben, 
zu gleicher Zeit wahricheinlih auch Labes, beide von ihren Grund: 
herren, den wendifchen Familien Borde und Vidante. 1291 war bes 
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reitd Laſſan im Beſitz defjelben. 1298 wurde Uſedom, 1299 Bel- 
gard durch den Herzog Bogislaw IV. damit bewidmet. Kurz zuvor 
mag aud Grimmen ald deutiche Stadt erftanden fein, Gützkow, 
Farmen und Nichtenberg wohl erſt im XIV. Jahrhundert. Nau— 
gard wurde 1309 privilegirt, 1310 Stolp durch den Markgrafen 
Waldemar, 1312 Rügenwalde zum zweiten Mal und 1317 Sclawe, 
nicht viel ſpäter wahricheinlih Polnow, und 1343 Zanow durch die 
Swenzonen, welche zuerit unter Märkiſcher, dann feit ungefähr 1317 
unter Pommerſcher Oberhoheit die Länder Schlawe, Rügenwalde 
und Polnow bejaßen. 1357 erlangte auch Leba in damaligen Ge: 
biet des deutichen Ordens das Lübiſche Nedht. 

Sn dem deutichen Ordenslande Preußen hatte fi aus dem 
Magdeburger Recht das Culmiſche entwidelt. Als daher Pomme— 
rellen 1310 an den deutichen Orden fam, brachten die aus ben 
Preußiſchen Städten dahin Eiwandernden dad Culmiſche Recht mit 
fih. So geſchah es auch in der ehemaligen Kaftellanei Belgard an 
der Leba, wo 1341 Lauenburg, und in dem früher zur Kaftellanei 
Stolp gehörigen Lande Bütow, wo 1346 die Stadt Bütow mit 
Culmiſchem Rechte bewidmet wurde. 

Das Schwerinfhe Recht, Stadt: und Landrecht zugleich, fand 
als Landrecht in Pommern jeine weitefte Verbreitung, indem es überall 
in den Bezirfen, deren Städte Lübiſches Recht annahmen, auf dem 
Lande eingeführt wurde. Als Stadtrecht kam ed nur in der einzigen 
Stadt Garz auf Rügen zur Geltung. 

Trotz der Abweichungen von einander beſaß die Stadtverfalfung 
der Pommerichen Städte verichiedeniten Rechtes doch eine große ges 
meinjame Grundlage. An die Spige der Stadtverwaltung wurde 
ein füritlicher Beamter geftellt, der biöweilen Vorſteher (praefectus) 
oder Bürgermeifter (magister civium), in der Regel aber in den 
Städten mit Magdeburger Recht Schultheiß (seultetus), und in den 
Städten Lübiſchen Rechts Vogt (advocatus) hieß. Diejer Stadt: 
vogt darf mit dem eigentlichen Vogt des Wogteibezirfs, unter dem 
er jtand, und von dem er beftellt wurde, nicht verwechielt werden"). 


1) Otto Fod hat in feinem fehr guten und leſenswerthen Buche: Rügenfch- 
‚Pommerfche Gefchichten aus fieben Jahrhunderten, II, Etralfund und Greifs— 
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Beider Verhältniß zu einander drücken die Urkunden bisweilen durch 
den Titel Obervogt (generalis et major advocatus) für den Vogt 
des Vogteibezirks, umd Untervogt (subadvocatus, minor advocatus) 
für den Stadtvogt aus, gewöhnlich aber werden beide unterſchiedslos 
Voͤgte genannt. 

Der Schulze und der Stadtvogt leiteten Anfangs in Gemein- 
Ihaft mit dem aus der Bürgerſchaft gewählten Rath die ganze Ber: 
waltung der Stadt, wie auch im Namen ded Obervogts die Gericht: 
verhandlungen, zunächſt wohl nur die der niedern Gerichtöbarfeit, 
während die Handhabung ded Blutbannd dem Obervogt allein vor— 
behalten blieb, Es war aber das unausgeſetzte Beftreben der Städte, 
fih von der fürftlihen Einwirkung in ihren inneren Angelegenheiten 
[08 zu machen. Died juchten fie auf zwiefahem Wege herbeizu- 
führen, inden fie ſowohl bei Beitellung der Stadtvögte oder Schulgen 
die fürftliche Willkür befchränften, ald auch die ftädtiiche Verwaltung 
den Händen jener Beamten entzogen. In diefer Hinficht war ed na— 
mentlih den Städten mit Magdeburger Recht bequem, daß dad Amt 
des Schulzen in der Regel an Bürger erblicy verliehen wurde. Su 
icheint dad Echulzenamt in Stettin Schon bald nad ihrer Bewid- 


wald im Jahrhundert der Gründung, p. 127 den Obervogt oder Bogt des Vogtei- 
bezirfs und den Untervogt oder Stadtuogt nicht gehörig von einander zu unter 
fcheiden gewußt. Jener gehörte immer zu den landgejeflenen Vafallen und gebot 
über Stadt und Land in feiner Vogtei, diefer wurde aus der Mitte der Bürger: 
Ichaft genommen, was freilich nicht ausichloß, daß er auch ritterichaftlichen Standes 
fein konnte, und feine Functionen befchränften fich nur auf die Stadt. Die Aemter 
des Obervogts und Unterpogts waren jchon feit der Gründung einer Stadt vor- 
handen. Eine Berdoppefung des Stadtvogts hat nicht ftattgefunden. Wenn 1264 
für Greifswald beftimmt wurde, daß hinfort nur ein Vogt in der Stadt gebieten 
folle, fo hatte dies nur den Sinn, daß der Unterjchied zwifchen Alt» und Neuftabt, 
welche bieher als bejondere Städte unter gefonderter Verwaltung beitanden hatten, 
was befanntlich auch bei Alt- nnd Neu-Ealzwedel längere Zeit der Fall war, auf- 
hören und beide zu einer Stabt vereinigt werben follten, der Verwaltung und Han- 
belöverkehr gemeinfam wäre (unum sit forum, unus advocatus et idem jus). Als 
im Anfange des XIV, Zahrhunderts eine gewiſſe ftändifche Mitwirkung in Lan— 
desangelegenheiten eintrat, erhielten die Landftände der Vafallen und Städte bei 
der Beitellung der Obervögte eine gewichtige Stimme, über die Perfon der Unter» 
vogts aber hatten fich der Obervogt und der Rath ber betreffenden Stadt zu 
vereinigen. 
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mung mit Stadtrecht an die Familie von Barfuß gefommen zu fein. 
Prenzlau ließ ſich 1282 von den Markgrafen Otto und Conrad 
ausdrüdtich verbürgen, dab das Schulzenamt immer einem Erb» und 
Lehnſchulzen übertragen bliebe, und daß weder die Marfgrafen noch 
ihre Vaſallen e8 anfaufen oder erwerben dürften‘). Auch in den 
Städten Lübiſchen Rechts findet ſich bisweilen das Inftitut der Erb» 
vögte, bejonderd den erften Bejegern der Fleineren Städte wurde Died 
Amt oft erblidy übertragen. In den größeren Städten aber ſuchte 
man der fürftlichen Gewalt dadurch entgegen zu wirken, daß der Rath 
auf die Bejegung der Stadtvögte Einfluß gewann. Seit dem Jahr 
1319 durfte in Straliund fein Stadtvogt mehr beftellt werdeu, über 
deſſen Perfon ſich nicht zuvor der Obervogt mit dem Rath geeinigt 
hatte. Dafjelbe Necht erhielt Treptow a. R. ſchon 1287, Stargard 
1292?). 1322 erwarb Greifäwald das Necht, dab der Rath ganz 
allein den Stadtvogt ein- und abjegen durfte. Mehr aber erlangten 
die Städte dadurch, daß fie allmälig die Verwaltung der Hand des 
Stadtvogtd oder Schulzen entzogen. Er verlor damit den Borfig 
im Rathöcollegium, und an feine Stelle traten einige Perjonen des 
Raths jelber, welche unn als Vorſteher deifelben den Titel der Burge— 
meilter (proconsules) erhielten. In den Städten mit Lübiſchem 
Recht treten die Nathöburgemeiiter früher hervor, als in den Städten 
mit Magdeburger Neht. Während zu Stralfund ſchon 1293, und 
zu Greifewald 1303 proconsules genannt werden, finden wir ſolche 
in Stettin exit jeit 1344 erwähnt. 

Dem Stadtvogt oder Schultheiß blieb fortan nur die Verwaltung 
der Gerichtöbarfeit, wobei ihm in den Städten mit Lübiſchem Recht 
zwei Nathmänner, in den Städten mit Magdeburger Recht ein 
bejonderes Schöffencollegium zur Seite ftand. Allmälig verichmolzen 
freilich auch hier Schöffen und Nathöcollegium, ſodaß die Schöffen: 
banf aus der Mitte des Raths bejegt wurde. 1508 ichaffte in Stettin 


1) Riedel, Cod. I, 21, p. 9. — 2) Da Stargard fein Lübiſches Recht nach 
dem Mujter von Anklam erhielt, fo liegt implieite darin, daf jene Beichränfung 
bei der Wahl des Stadtvogts auch bereits in Anklam üblich war. Man muf 
aber vorausfegen, daß die wichtigeren Städte Etralfund und Greifswald darin 
nicht zurüdgeftanden haben fönnen, wenn dies Recht auch erft fpäter bei ihnen 
urkundlich hervortritt. 
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Herzog Bogislaw X. diefen Uſus ald einen Mißbrauch ab, Ichloß 
die Rathöperfonen von der Schöffenbanf aus, und ließ die elf Schöffen 
aus der Mitte der Alterleute der Kaufmannſchaft und der Gewerke 
erwählen. Nachdem auf jene Wetje der Stadtvogt oder Schulze zu 
einem bloßen Richtvogt herabgejunfen war, der, jelbit ein Bürger 
der Stadt, Bürger zu Beifigern hatte, war das ftädtiiche Gericht, 
wenn auch fortwährend noch im Namen des Landeöherrn gehand— 
habt und zum Nutzen feiner Einfünfte, da ihm aus den Gerichtd- 
gefällen der größere Theil, gewöhnlich zwei Drittel, zufam, verwaltet, 
doch recht eigentlich ein Stadtgeridht geworden, deifen Gompetenz ed 
nunmehr weiter auszudehnen galt. Schen früh jcheint die Hand» 
habung des Blutbannd durch den Obervogt aufgehört, und dad Stadt- 
gericht die volle Gerichtägewalt in fid vereinigt zu haben. Sn 
manchen Stabtprivilegien fehrt die Formel wieder, daß alle Exceſſe 
oder Verbredyen, die in der Stadt oder dem Stadtgebiet begangen 
wären, allein durch den Schulzen oder Vogt gerichtet werden durften. 
Hierzu fam bald das jus de non evocando, dad Recht, dab fein 
Bürger vor einem andern Forum als vor feinem eigenen Stadt— 
gericht verklagt werden durfte, es fei denn, er wäre auf friicher That 
ergriffen. Sogar die Begünftigung erwarben, obwehl nicht alle, doch 
manche Städte, dab in Schuldiachen und andern Prozeſſen civilrecht— 
licher Natur, die zwiſchen Bürgern einerjeit8 und Vaſallen oder Bauern 
andrerjeitö jchwebten, die Vaſallen und Bauern nicht bloß ald Kläger 
fondern auch ald Verklagte vor dem Stadtgericht erjcheinen mußten. 
Dabei ging die Appellation in allen Sachen von dem Stadtgericht 
an das Gericht der Mutterftadt, in höchſter Inftanz nad) Lübeck oder 
Magdeburg. Auf joldhe Weiſe wurde eins der wichtigften Negalien 
in den Städten den Händen der Zandeöherren entzugen. Erſt Bogis— 
law X. und jeine Nachfolger machten große Anftrengungen, daſſelbe 
wieder zu gewinnen, und zwangen die Städte endlich, die Appellation 
von dem Stadtgeridht an dad herzogliche Hofgericht zuzulaſſen. 

In innern Angelegenheiten waren die Städte, bejonders ſeitdem 
die herzoglichen Stadtvögte oder Schultheien an Bedeutung und 
Einfluß auf die Verwaltung eingebüßt hatten, völlig autonom. Hier 
entichieden allein Nath und Bürgerichaft. Die Beichlußfaffung der 
Bürgerfchaft geſchah im mehreren jährlihen Bürgerverjammlungen, 
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doch wich dieſe Sitte bald anderen Einrichtungen, und bloß nodh eine 
allgemeine Bürgerverfammlung wurde alljährlich abgehalten, um der— 
jelben in der Burjprafe die beliebten Polizeianordnungen und Will- 
füren des Raths zu verfündigen. Eine Beihlußfafinng und Con- 
trolfe über die Verwaltung wohnte ihr nicht mehr bei. An ihre 
Stelle traten hierfür die Einzelberathungen der Zünfte Den meiften 
Städten wurde jchon gleich bei ihrer Gründung das Recht beigelegt, 
ihre Bürger in Zünfte zu gliedern. Unter diefen tritt als vornehmſte 
Innung die der Gemwandichneider hervor, nad ihr die der Krämer; 
beide bilden die Gilde der Kaufmannſchaft. Ihnen zunächſt an An- 
fehen ftanden die vier Gewerfe der Fleiſcher, Bäder, Schufter und 
MWollenweber, denen ſich dann in bevorzugter Stellung noch die fünf 
Gewerfe der Echneider, Schmiede, Böttcher, Kürfchner und Riemer 
anſchloſſen. Dieje vertraten zugleich die übrigen Zünfte mit. An 
der Spite jeder Zunft ftanden die Alterleute, deren Anzahl nad) 
Zunft und Städten verſchieden war. Im Stettin hatte die vereinigte 
Gilde der Kaufmannihaft 8 Alterleute, die Aemter der Fleischer, 
Bäder und Schufter je 6, und die andern Zünfte je 4 Alterleute. 
Aus der Innung der Gewandichneider recrutirte ſich hauptſächlich der 
Rath, doch muhte die Wählbarfeit zu Nathöperfonen oft au auf 
die Alterleute anderer bevorzugter Gewerfe ausgedehnt werden. Auf 
die Stadtverwaltung erlangten die Alterleute ded Gewandhauſes 
ihon im Anfange des XIV. Sahrhunderts Einfluß, Tpäter wurde 
auch den Alterleuten der vier Gewerke oder der elf Gewerfe, worunter 
die beiden Kaufmannsgilden mitbegriffen find, eine Mitwirkung zu— 
geftanden. Im XVI. Jahrhundert wurden die ftädtiihen Receſſe in 
Stettin neben dem Rath und den Alterleuten der Kaufmannichaft 
auch von den Alterleuten der vier Gewerke mitvollzogen und befiegelt. 

Die eigentliche Negierungsgewalt in der Stadt ruhete in den 
Händen ded Raths, einer Körperichaft, die gleich bei der Gründung 
der Städte eingejept wurde. Ob die erite Wahl von dem Fürften 
oder wenigitend dem Erbauer audging, oder ob die Wahlurne der 
Bürger mitwirfte, ift nicht erfichtlih. Im der Folgezeit ergänzte fich 
der Rath ſelbſt durch Cooptation, doch mußte in einzelnen Städten 
früher oder jpäter den Alterleuten der Kanfmannjchaft und der Ge— 
werfe eine Mitbetheiligung an der Wahl der Rathöperjonen zuge— 
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ftanden werben. Die Anzahl der Rathmänner war nicht zu allen Zeiten 
und nicht in allen Städten gleich, in den größeren Städten wurde fie 
im XIV. Sahrhundert auf 24 feſtgeſetzt. Die Dauer der Amtöfüh- 
rung war eine lebenslängliche, indeß befand ſich, wenigſtens während 
des XIV Jahrhunderts, nicht der ganze Rath in ftändiger Function. 
Zu dieſer Zeit war ed Brauch, daß regelmäßig alle Sahr eine An— 
zahl feiner Mitglieder, in Stralfund, Greifswald, Anklam und Demmin 
ein Drittel, in Stettin die Hälfte, aus dem Rathe ausjchied und 
dafür eine gleiche Anzahl neun eintrat. Im folgenden Jahr traten 
die Ausgeſchiedenen wieder ein, indem die andere Hälfte oder ein an— 
dered Drittel ihnen den Plap räumte, ſodaß alfo in jenen Städten 
jede Rathsmitglied zwei Jahre fungirte und das dritte Fahr außer 
Wirkſamkeit ftand, in Stettin dagegen dies ein Jahr um das andere 
geihah. Die fungirenden Mitglieder hießen die neuen oder aud) die 
jährigen Rathmänner (consules praesentis anni), die ausgeſchie— 
denen die allen. Bei wichtigen Verhandlungen wurden aud) die 
alten Rathömitglieder hinzugezogen, daher und die consules novi 
et antiqui oder veteres et moderni ſehr häufig in Urkunden jener 
Zeit begegnen. Diejer Brauch jcheint im XV. Jahrhundert all- 
mälig wieder verſchwunden zu jein. 

Die Leitung des Raths lag den Bürgermeiftern ob, jeitdem den 
Stadtvögten oder Schulzen. der Einfluß auf die Verwaltung ent- 
ſchlüpfte. Auch ihre Anzahl wechſelt nad) den Städten; in Stral— 
fund und Greifswald finden wir 4, in Stettin nur 3 Bürgermeifter. 
Sie gingen aud der Mitte ded Raths hervor und verwalteten ihr 
Amt lebenslänglich, ohne dem jährlihen Wechſel zu unterliegen. 
Wohl niht in allen, aber in einigen Städten, wie Anklam, fam 
ihnen die Vertheilung der Stadtämter unter die Rathsperſonen zu; 
fie beftellten aus ihnen den Münzherrn, den Ziegelherrn, den Mübhlen- 
herren, den Weinherrn u. |. w. Neben den Bürgermeiftern waren 
noch die Kämmerer ald ftändige Beamte von Bedeutung. 

In Betreff der Abgaben unterſchieden ſich die neuen deutſchen 
Städte ebenſo weſentlich von den alten wendiſchen Burgfleden, wie 
in allen andern Stüden. Während die Bewohner der Burgfleden 
allen Laſten der ländlichen Bevölkerung je nad dem Stande ihrer 
perjönlichen Freiheit unterlagen, waren die Bürger ber beutjchen 

IV* 


LI Einleitung. 


Städte von ſolchen gänzlich frei. Der Landeöherr bezog von ihnen 
nur den Hufenzind von ihren Aderwerfen, und ein gewiljes 
Grundgeld von den ftädtifchen Liegenichaften. Bei der Anlage einer 
Stadt wurde den. neuen Bürgern in der Negel eine Anzahl Frei- 
jahre gewährt, nach deren Ablauf jene directe Abgabe erft in Kraft 
treten follte, wobei ſich der Fürft öfter noch eine Erhöhung vorbehielt. 
Allein die Natur diefer Abgabe nahm bald einen ſehr ftabilen Cha— 
racter an, und wurde auf eine bejtimmte Summe, die fogenannte 
Orbare, firirt, welche die Stadt in ihrer Gejammtheit, war fie im: 
medtat, unmittelbar durch den Rath, war fie Amtöftadt, durch den 
Bezirksvogt an die fürftliche Kammer abzuführen hatte. Bei den 
Ipäter entitandenen Eleineren Städten, wie Zanow, wurde die Höhe 
der zu zahlenden Drbare gleich in dem Gründungsprivileg feſtgeſetzt. 

Es jcheint nicht, daß man in Pommern gleich Anfangs bei 
Gründung der deutichen Städte an ihre Bewehrung durch Wall und 
Graben dadıte. Uns liegen wenigſtens für verfchiedene Städte ur- 
fundliche Zeugniffe vor, daß fie erſt ſpäter eine Schugmauer erhielten. 
Sobald aber zum Beten der aufblühenden Städte die alten Landes— 
burgen, wie bei Stettin 1249, bei Pyrik 1253, bei Garz a. D. 1259, 
abgebrochen, und ihre Pläge entweder den Städten felber oder geift- 
lichen Stiftungen überlafjen wurden, wobei die Bürger zugleich das 
Privileg erlangten, daß innerhalb eined mehrmeiligen Umkreiſes 
um ihre Etadt feine neue Burg angelegt werden durfte, hielten es 
einerjeitd die Städte ſelbſt für gerathen, ſich gegen Meberfälle, wie 
fie Stralfund 1249 von Lübed erfuhr"), durch eine Bewehrung zu 
ſchützen, andererjeitd aud die Fürften für gerathen, in der Befefti- 
gung der Städte neue Stüßpunfte für die Bertheidigung ihres 
Landes zu ſuchen. Es begannen alfo die Städte, ſich zunächft mit 
einem Graben und einem Erdaufwurf, deijen innere Seite durch 
einen Planfenzaun befeftigt war, zu umgeben, was die Fürften nicht 
nur begünftigten, jondern wozu fie bei den ärmeren Städten ſogar 
thätige Beihülfe leifteten. An Stelle der Blanfenbewehrung traten 
erft im XIV. Jahrhundert die Ringmauern. Bet Pyrih wird ſchon 
1253 der Stadtgraben (fossa eivitatis) erwähnt, ein Zeichen, daß 


1) Otto Fock, Rügenſch-Pommerſche Gefchichten II, p. 71—74. 


Einleitung. LII 


die deutſche Stadt Pyritz damals ſchon die übliche Befeſtigung er— 
halten hatte. Bei Stralſund erſcheint urkundlich zuerſt 1256 Die 
Schutzmauer (muri eivitatis), welche in einem Walle (agger eivi- 
tatis) beſtand, den an der äußern Seite ein Graben, an der innern 
Seite ein Plankenwerk umgab'). 1264 erhielt auch Greifswald die 
Erlaubniß, fich durch Wälle zu befeftigen. Damm wurde erſt 1277 
durch Herzog Barnim mit einem Plankenwerk bewehrt, dagegen über: 
nahm diejer Fürſt 1274 gleich bei der Gründung der deutſchen Stabt 
Cammin die Errichtung des nöthigen Plankenzauns auf feine Koften, 
wogegen die Bürger Cammind den Graben und Wall jelbit auf: 
werfen jollten. 

&3 tritt dabei zugleich die Thatjache — daß bei den Pom- 
merſchen Städten, welhe an Stelle alter wendiſcher Burgfleden 
entitanden, die neue deutiche Stadt und der alte Burgfleden auch 
räumlich nicht völlig identifch find. Bei vielen diejer Städte haben 
fich die alten Burgflecken noch erhalten, und friften neben den Städten 
meiltend unter der Bezeichnung Altftadt, wie bei Golberg, Pyrik 
u. |. w., ald Dörfer ihr Daſein fort. 

Die Vertheidigung der deutfchen Stadt blieb allein ihren Bür- 
gern überlafjen. Vielleicht geſchah es grade in Rückſicht auf ihre 
größere Mehrhaftigfeit, daß man die Niederlaffung ritterlicher Per: 
jonen in den Städten gern ſah. Bei der Gründung Öreifenbergs 
wurden ausdrüdlihd 30 Hufen der Stabtfeldmarf für 10 Ritter 
und Knappen beftimmt, die ald Bürger in der Stadt ihren Wohnfig 
nehmen jollten. Ebenjo fommen in allen andern Städten Pom— 
mernd Bürger ritterlihen Standes und Namens vor, meiftend dem 
ummohnenden Kandadel angehörig. Darin fand allerdings Fein Un— 
terſchied zwiichen den neuen deutjchen Städten und den alten wen- 
diichen Burgfleden ftatt, denn auch in den lepteren war der wen— 
diſche Adel zahlreich angejefjen gewejen, und es darf wohl feinem 
Zweifel unterliegen, daß namentlich aus dem Fleineren wendiichen 
Adel, der ohne Grumdbefig entweder wie die Polniſchen Schlachtitzen 
ala Kriegögefolge in den Dienft der reicheren Edlen eintrat?), oder 


1) Fabricius, Urkunden zur Gejchichte des Fürſtenthums Rügen II, Nr. LXIV 
und Ruyanifche Zuftände, p. 110. — 2) Zu Bifchof Otto's Zeit wurde der Reidh- 
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in den Städten dem Handel und der Schiffahrt oblag'), ein wejent- 
licher Beltandtheil der Bevölkerung in den Pommerjchen Städten 
hervorging. Manche wendiiche Namen unter den Rathsgeſchlechtern, 
wie Gördlaf in Greifäwald, vermuthlich Die Nachkommen des Burg- 
grafen Guorizlam zu Zribjeed, deuten darauf hin. 

Bei der Stadtvertheidigung ſowohl, wie bei der Friegerijchen 
Action der Bürger überhaupt lag dem ftädtifchen Heerwejen zunächſt 
die Eintheilung der Bürger nach Zünften zu Grunde, die unter ber 
Anführung ihrer Alterleute und unter der Gejammtleitung der Bür- 
germeifter oder der dazu vom Rath aus feiner Mitte beftellten 
Hauptleute die Wälle bejehten, die Thore bewachten oder dem Feinde 
außerhalb ihrer Mauern entgegenrüdten. Späterhin wurde die ge— 
jammte wehrhafte Bürgerfhaft in Quartiere getheilt, denen die 
Duartier- oder Viertelöherrn aus dem Rath, und unter ihnen Haupt- 
leute und Rottmeifter (decani) aus der Bürgerfchaft vorftanden. 
In Stralfund und in Stettin gab ed 4 Duartiere, wie auch ſchon 
der Name bejagt?). 

Außerhalb des Stadtgebietd waren die Bürger zu feinem Kriegb⸗ 
dienit verpflichtet. Faſt durchgehende ſchon im XII. Sahrhundert 


thum und das Anſehn eines Edlen nad) der Anzahl Roffe abgefchägt, welche der« 
felbe mit feinen wehrhaften Mannen beritten machen konnte. 

1) Zu berfelben Zeit rüftete der Edle Witſchach in Stettin 6 Schiffe auf 
eigene Kojten und unter eigener Führung aus. — 2) Brandenburg, Gefchichte 
des Magijtrated der Stadt Stralfund, p. 18. — Paul Friedeborn, Hiftorifche 
Beichreibung der Stadt Alten Stettin in Pommern, p. 38: „Die Stadt ift aud) 
vmb mehrer Nichtigkeit und Ordnung in Krieges vnd Fewersnöthen in vier 
Quartier oder Regiones abgetheilet worden: Als da find, Das Heilige Geiftes 
Diertheil: Zum andern, das Paffawiiche Viertheil: Zum dritten, das Mühlen 
Biertheil: Vnd zum vierbten, das Keßin Viertheil: Vnd ift hiebey zu melden, 
das in einem jeden Quartier zweene befondere Viertheilherrn aus des Raths 
Mittel verordnet, denen von einem Erbarn Raht die Oberaufficht und Erecution 
in Wacht und Fewersordnungen Sommittiret und anbefohlen wird: Welche auch 
in offentlihen Durchzügen und Mufterungen, Zürftlichen Erbhuldigungen vnd 
anderen Ehren vnd Fremden Tagen, auff vorhergehende Anordnung, die Bürger- 
Ihafft auffbieten, beichreiben, durchgehen, ausmuftern, und hernacher durch ihre 
angebörige Biertheil- und Nottmeifter in guter Ordnung vnd Zierlichkeit an- 
führen laſſen.“ 
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erwarben die Städte das wichtige Privileg, dab fie zu feiner" Heered- 
folge aufgeboten werden durften. Dennoch muß man geftehn, daß 
fie dieſe Befreiung niemals zum Schaden des Vaterlandes mißbraucht 
haben. Grade die Städte find es geweſen, welde in den bedenf- 
lichften Perioden der Pommerſchen Geſchichte mit Teltener Opfer: 
freudigfeit für die Gejchide ihrer Fürften und des Landes einjprans 
gen, mit Hintanjegung ihrer foftbaren Privilegien Geld und Mann 
Ihaft hingaben und durd ihre Tapferkeit und Ausdauer die Grenzen 
Pommernd unverjehrt behaupteten, wo Lauheit unter den fürftlichen 
Verwandten, Verrath und Abfall unter den Balnllen bereits das 
Schlimmſte befürdten ließen. In dem Rügenſchen Grbfolgefriege 
1326—1328 hat ſich die Stadt Greifswald einen unfterblihen Namen 
gemacht. Ihren unermüdlichen Anftrengungen, unterftügt von dem 
patriotiihen Beiftande Demmind, Anflamd und Stralfunds, ver: 
danfen wir es allein, dab damals faft ganz Neuvorpommern nicht 
an Meklenburg fiel. Ald 1464 das Stettiner Fürftenhaus ausftarb, 
und die vornehmiten Bajallengejchlechter des Landes den Hohenzollern 
bereit8 die Huldigung zugejagt hatten, da waren e8 wieder die Städte, 
weldye, getreu der von ihnen 1339 der Wolgafter Linie geleifteten 
Eventualhuldigung, das Verbleiben des Herzogtums Stettin bei 
Pommern durdjepten, und in dem darüber entitandenen Kriege 
zwiichen der Marf und Pommern ihre Mannjchaft weit über ihr 
Stadtgebiet hinaus gegen den Feind führten. So entjandten die 
Stralfunder bei der Belagerung Ueckermündes durdy den Marfgrafen 
1469 ihrem Herzoge 14 Schiffe mit 400 Gewaffneten unter Anfüh- 
rung der Nathöverwandten Johann Satered und Everd von ber 
Möhlen zu Hülfe, welche wejentlih dazu beitrugen, dab der Mark: 
graf die Belagerung aufheben mußte und feine Hülfsvölfer aus 
Brandenburg, Stendal und Frankfurt a. D. ihre Steinbüchſen ein- 
büßten. 

Dieſe Befreiung vom Kriegsdienſt blieb jedoch nicht dauernd 
in Geltung. Wahrſcheinlich ſchon in Folge freiwilliger Uebernahme 
von friegeriichen Leiltungen für die Erhaltung des Landfriedend und 
die Unterdrüdung der Räuberei, hauptjächlich aber durch die von 
den Landſtänden errungene Befugniß, bei Krieg und Frieden mit- 
zuiprechen, veranlaßt, war es bereit? im Anfange der Regierung 


LVI 


Bogislaw's X. Braud) geworden, daß die Städte ebenjo wie bie 
Prälaten, welche früher ebenfalld für ihre Güter von der Kriegs— 
pflicht befreit waren, ihre Mannjchaft zu jedem Unternehmen ftellten, 
doch mußte erft jedesmal auf einem Landtage deren Höhe feſtgeſetzt 
werden. Die Städte ftellten Reifige und Fußvolf, außerdem Rüft- 
wagen und Belagerungszeug, Geichüge und Geichügmeifter, und na= 
mentlich auch das ärztliche Perſonal). Am Schluß der Regierung 
Bogislaw's X. war bereitö ein beftimmted Contingent für jede Stadt 
feſtgeſetzt. Nach der Mufterrolle von 1523?) hatten beim allgemeinen 


Aufgebot zu ftellen: 


Straljund 

Stettin 60 
Greifswald 50 
Stargard 50 
Anklam 30 
Treptom a. R. 25 
Stolp 15 
Paſewalk 20 
Pyritz 20 
Demmin 16 
Bardt 16 
Greifenberg 15 
Golnow 15 
Grimmen 12 
Rügenwalde 8 
Garz a. O. 8 
Belgard 10 
Greifenhagen 8 
Cammin 8 
Wollin 6 
Schlawe 6 
Treptow a. T. 6 


1) Klempin, Diplomatiſche Beiträge zur Geſchichte Pommerns aus der Zeit 
Bogislaw's X., p. 482, 530, 531. — 2) Klempin und Kratz, Matrikeln und Ver— 
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zeichniffe der Pommerfchen Ritterichaft, p. 160—188,. 


100 Reifige und 1000 Mann Fußvolk 
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Tribſees 8 Reifige und 30 Mann Fußvolk 


!uenbug 4 , u 5 z 
Damm — — 2 
Lo itz — 20 
Uſedom — , 5 
Ueckermünde — „ — 
La ſſan — 15 " 
Neuwarp — , — 
Neuftettin — „ ic. 2 
Bütom — ., 18. ; A 
Damgaten — , 10, 
Zanow — , — — 
Jacobshagen — 5 ci e 
Gützkow — , — me 
Jarmen — — Pr er z 


Das Fußvolk war zum Fleinften Theil mit Luntengemwehren, ein 
anderer mit Hellebarden, der größere Theil mit Spiefen bewaffnet. 

Etwas, was den deutichen Städten in der Regel gleich bei ihrer 
Gründung zu Theil wurde, war die Zullbefreiung für den ganzen 
Umfang des Iandeöherrlichen Gebiets. Hierin entitand wieder ein 
wejentlicher Unterſchied zwiichen den Städten beutichen Rechts und 
den alten wendiſchen Burgfleden. Während in den lehteren ber 
Handel für Fremde und Einheimijche denjelben Bedingungen unter 
lag, da jeder an jeder Marftftätte denjelben Marftzoll, an jedem 
Flußübergange denjelben Fahr: oder Brüdenzoll, in jedem Hafen 
denfelben Ein- und Audfuhrzol, an jeder Durchgangsſtelle, wie in 
Belgard für Wagen, in Fiddichow und Uſedom für Schiffe, denjelben 
Tranſitzoll zu erlegen hatte, trat jegt eine entichtedene Begünftigung 
ded einheimischen Handeld ein. Alle jene läftigen Scyranfen und 
den Verkehr bedrüdenden Abgaben blieben allein für den fremden 
Kaufmann beftehen, während der einheimijche feine Waaren frei durch 
dad ganze Gebiet ded Landesherrn verführen konnte. Allerdings 
hörte, diefe Zollbegünftigung an der Grenze ded Landes auf, ſodaß 
Greifswald in Anklam, und Anklam in Greifswald zollpflichtig waren, 
jolange beide Städte verjchiedenen Landesherrn, jene Stadt dem Her- 
zoge Wartislaw ILL, diefe dem Herzuge Barnim I. gehörten. Ebenſo 
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hatten Stettin und die andern Städte des Stettiner Herzogthums 
in Colberg und in dem Hafen der Divenow den halben Zoll zu 
erlegen, weil dieſer dem Herzoge Wartislaw III. zukam. Sobald 
aber das Erbe Wartislaw's III. an Barnim gefallen war, ſuchten 
die Städte, wie ſchon einige Tage darauf Anklam)), ihre Zollbe— 
freiung aud) über dad neue Gebiet auözudehnen. Wiederum galt eö 
als felbftverftandlich, dat mit der Veränderung der Zerritorialherr: 
ſchaft auch die Zollbegünftigung aufhörte. Als Prenzlau und Paje- 
walf 1250 an die Mark abgetreten wurden, verloren fie in Pommern 
die Zolffreiheit, und erſt 1320, wo die Ukermark von Neuem mit 
Pommern in nähere Verbindung trat, erlangten fie in Greifswald, 
Demmin, Anklam und Stargard wieder die Befreiung von Zoll und 
Ungeld, wofür die Pommerſchen Herzoge jene Städte, denen damals 
der Stadtzoll bereits eigen gehörte, zu entihädigen verſprachen?). 
Ebenjo war Anklam, das bei der Landeötheilung von 1295 mit jeinem 
Stadtgebiet an die Wolgafter Linie fiel, Shen während der Theilungs- 
verhandlungen darauf bedacht, fi) von dem Stettiner Herzoge Otto I. 
die ungehinderte und zollfreie Schiffahrt auf der Peene bis zum 
Meere im Voraus reverfiren zu laſſen. Denn mochte der Fürft das 
nördliche oder das jüdliche Ufer erhalten, immer jtand ihm das Recht 
zu, bier einen Flußzoll anzulegen und dadurd die ganze Schiffahrt 
von und nad Anklam zu belaften. Jener Revers“) ded Herzogs 
Dtto ift ſchon am 1. Juni ausgeftellt, während die definitiven Theis 
lungöurfunden am 27. Zuni und 12, Juli unterzeichnet wurden. 


1) Das Zollprivileg Anklam's von 1264 iſt nicht dahin zu verftehen, ald ob 
Anklam jegt überhaupt erft Die Zollbefreiung erlangt hätte, fondern nur als eine 
Erweiterung feiner fchon früher erworbenen Berechtigung, veranlaßt durch ben 
Tod Wartislaw's IIL. und den Anfall feines Landes an Barnim. Wartislaw IH. 
ftarb Ende Mai 1264, und fchon den 8. Juni 1264 erhielt Anklam fein erwei« 
terted Zollprivileg. — 2) Stavenhagen a. a. D., p. 347, Nr. 35. — 3) Der Ber 
faffer giebt ©. 4 den Inhalt der Urkunde ungenau an. Nicht von ber Zollbe- 
freiung Anklam's im ganzen Gebiet des Herzogs Otto I. ift die Rede, fondern 
bloß von der freien Schiffahrt auf der untern Peene, ſoweit der Theilungsver- 
trag ihm bier Zolfrechte zufprechen würde: quod praedictae eivitatis incolae et 
burgenses ad mare cum annona et mercimoniis aliis navigio se divertent, 
exactione thelonei aut ungeldi, quod nos respicere (nobis cedere) posset, 
qualibet amputata. 
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Solde Beihränkungen der Zollfreiheit nady der Iandeöherrlichen 
Grenze führten dann öfter zu Gegenfeitigfeitöverträgen. So ſchloß 
Greifäwald 1274") mit dem Biſchof von Cammin einen Zollvertrag 
ab, wonach die Unterthanen des Biſchofs in Greiföwald und bie 
Greifswalder im ganzen Gebiet des Biſchofs zollfrei fein follten. 
Was den Stadtzoll jelbit betrifft, jo waren die Städte, obwohl ihre 
eigenen Bürger davon befreit waren, doch zu jehr dabei betheiligt, 
ald dat fie nicht ſchon früh nach feiner Erwerbung hätten ftreben 
jollen. Einerjeitd mußte ihnen daran liegen, daß der Stadtzoll aud) 
für Fremde auf einer mäßigen Höhe erhalten bliebe, damit deren 
Verkehr nicht nad andern Städten verſcheucht würde, andrerjeits 
mußten fie jelber darüber disponiren können, um ſich nöthigenfalls 
dur einen Nachlaß an anderen Orten eine gleiche Begünftigung 
zu erfaufen. Wir finden daher ſeit den fiehziger Sahren des XIII. 
Jahrhunderts dad Beftreben in den Pommerſchen Städten hervor: 
treten, fi in den Beſitz des Stadtzolled zu ſetzen. Schon 1272 
pachtete Straljund vom Fürften Wizlaw IL. den dortigen Stadtzoll. 
Zwei Jahre jpäter erblicken wir auch Greifswald im Pfandbeſitz des 
Stadtzolled, den fie 1275 völlig zu eigen erwarb. Ungefähr um 
diejelbe Zeit wird auch Stettin den Stadtzoll erlangt haben. Es 
liegt fein Grund vor, die Stettiner Zollrolle, welche bei diejer Ges 
legenheit?) vom Herzoge Barnim ausgefertigt wurde, älter anzujeßen. 
1284 faufte Anklam den Stadtzull unter Zuftimmung des Herzogs 
Bogislam IV. vom Ritter Hermann Bröfer, der ihn damals zu 
Lehn befaß. 1285 erhielt auch Stargard den Stadtzoll, und 1302 


1) Das Jahr 1274 ift nicht anzufechten. Gejterding, Beiträge zur Gefchichte 
der Stadt Greifswald, I, p. 18, Anm. zu Nr. 25, will die Urkunde ind Jahr 
1275 verlegen. Der Berfafjer, ©. 190, folgt ihm darin. Allein der Ausdrud: 
quamdudum ipsi consules thelonium suae civitatis ab illustri prineipe, duce 
Slavorum, suo domino habuerunt, zeigt, daß der Zollvertrag abgefchloffen wurbe, 
als Greifswald bloß noch im Pfandbefig des Stadtzolles und bevor ihm noch 
das volle Eigentum daran verliehen war, was erft 1275 geſchah. — 2) Daß ber 
Etadtzoll bei der Ausfertigung der Zollrolle zugleich an Stettin zum Eigenthum 
. Übertragen worden, wird in der Urkunde (Cod. Nr. 451) allerdings nicht aus« 
drücklich gefagt, lag aber nad) competentem Urtheil implicite darin, da das Äftefte 
im rathhäuslichen Archiv zu Stettin befindliche Document der Zollrolle auf der 
Rüdjeite von alter Hand die Auffchrift trägt: de donatione thelonei. 
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Garz a. O., beide mit befonderen Berechtigungen verbunden. Wer 
in Stargard den Zoll erlegte, follte an allen andern fürftlichen Zoll- 
ftätten bi zum Meere zollfrei jein. Zu Gunften des Stadtzolld 
von Garz wurde die Handelöftraße von Schwedt nad) Stettin, die 
bisher über Tantow und Neinfendorf ging, über Garz verlegt. 
1328 erhielt Garz fogar ein Pfändungsrecht gegen alle Gontrave- 
nienten, die ihren Stadtzoll auf der alten Handelöftraße umgehen 
würden. | 

Durch ſolche Begünftigungen und andere Monopole, wie dad 
Borkaufsrecht, den Stapel und die Niederlagdgerechtigfeit, welche ein- 
zelnen Städten zugeltanden wurden, nahmen die Pommerſchen Städte 
einen fo überrafchend jchnellen Aufihwung, daß fie ſchon vor Schluß 
des XIII. Sahrhunderts ſowohl nad Außen hin in dem Hanfebunde, 
als auch in den innern Landedangelegenheiten durch Ausübung ge— 
wiſſer landſtändiſcher Befugnifje einen beftimmenden politiichen Ein- 
fluß ſich errangen. 

Schon früh begannen die bedeutenderen Pommerſchen Städte: 
Stralfund, Greifswald, Stettin und Anklam, auch auf den auswärtigen 
Märkten mit Lübeck, Wismar und Roftod zu concurriren und fid) an 
dem Oſtſeehandel lebhaft zu betheiligen. In Wisby auf Gothland, in 
Riga, Kalmar und Elbing ftanden fie zur Zeit der Greifswalder 
Zollrolle (ec. 1275) bereit3 auf dem Fuße der meiftbegünftigten Na— 
tionen, was zur Folge hatte, daß fie den Bürgern jener Städte bei 
fih gleihe Handelövortheile einräumten. Außerdem bejuchten ihre 
Kaufleute die Däniſchen und Norwegiichen Märkte, und namentlih an 
der Küfte Schonend zu Falfterbo und Sfanver erhoben ſich ihre 
Heringsfactoreien oder Vitten. 1262 wurde den Greiföwaldern vom 
Könia Haquin IV. bereits volle Handelöfreiheit in Norwegen zuge: 
fihert. 1276 erhielten die Straliunder Handelöleute vom König 
Erih VII Glipping das Recht, auf den Schoniihen Märkten alle 
unter ihnen vorfallenden Streitigkeiten Durch eigene Richter enticheiden 
zu lalfen, und 1277 ebenſo wie die Greiföwalder die Zuficherung, 
dat bei Strandungen an der Däniſchen Küſte das Strandredht auf 
ihre Güter feine Anwendung finden, und daß fie vor der Willfür 
der Beamten, welche bisher von ihnen Waaren ohne Bezahlung zu 
erpreſſen pflegten, gejchügt werden jollten. Im folgenden Sahr 1278 
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hatten ſich Lübeck, Wismar, Noftod, Stralfund, Greiföwald und 
Stettin bereitö vereinigt, und erwirkten für fi) und alle andern 
im Wendenlande belegenen Städte fichered Geleit und Zollfreiheit 
auf dem neu errichteten Marft zu Hvitanger in Seeland. Damit 
war der Anſtoß zu dem Bündniß der bdeutichen Hanſe gegeben. 
Hinfort finden wir die deutichen Seeftädte überall in Gemeinichaft 
und im feiter Verbindung mit einander. 

Die Pommerſchen Städte gehörten zu dem Lübiſchen oder Wen- 
diichen Drittel des Hanſebundes. 1283 werden aufer Stralfund, 
Greifswald und Stettin auch bereitd Anklam und Demmin ald Theil- 
nehmer namentlich mit aufgeführt. Colberg und Stargard treten 
erft jeit 1361 als ſolche hervor, etwas ſpäter noch die fleineren Sees 
ftädte Pommernd. Wahrſcheinlich aber find einzelne derielben, wie 
Stargard und Wollin, ſchon 1283, andere bald darauf dem Bunde 
beigetreten, und ihre Namen werden nur deöhalb nicht genannt, weil 
ihre Snterefjen durch die größeren Städte mit wahrgenommen wur— 
den. Man unterihied nämlich in der Folge die Bundesftädte in 
unmittelbare und mittelbare Hanfeltädte Die legteren waren nicht 
auf den Hanjetagen zu erjcheinen berechtigt, jondern wurben von 
einem Vorort vertreten, unter dem fie auch ihre Bundespflichten zu 
leiften hatten. Zu den eriteren gehörten in Pommern in folgender 
Drdnung: Stralfund, welche neben Lübeck an der Direction ded Lü— 
biſchen Dritteld der Hanje theilnahm, Stettin, Greifswald, Golberg, 
Stargard und Anklam. Demmin zählte nody bis 1361 zu den Vor— 
orten, Ichied aber fortan aus ihrer Reihe aus und gefellte ſich zu 
den mittelbaren Hanfeltädten Pommerns, welche außerdem noch be— 
ftanden aus Wolgaft unter dem Vorort Greifswald; Wollin, Treptow 
a. R., Greifenberg Cöslin, Belgard, Nügenwalde und Stolp unter 
dem Borort Colberg; Garz a. D., Greifenhagen, Damm, Golnow 
und Cammin unter den Vororten Stettin und Stargard. 

Daffelbe Bedürfnif, welches die deutjch-wendiihen Städte zu 
einem engeren Bündniß für die Wahrung ihrer Handelsintereſſen 
auf den auswärtigen Märkten veranlafte, führte fie ebenfalld dahin, 
mit einander im Bunde auf die Sicherung ihrer binnenländiichen 
Berfehrörichtungen bedacht zu fein. Es tit jedenfalld nicht bedeu- 
tungdlos, dab in demjelben Jahr 1283, in weldhem die Städte Lü— 
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bed, Wismar, Roftod, Straljund, Greiföwald, Stettin, Demmin 
und Anklam von dem Könige von Dänemark fi) gemeinſchaftlich 
ihre Handeläprivilegien in feinen Reichen aufs Neue verfichern liefen, 
fie au mit dem Herzoge Johann von Sachſen-Lauenburg, den 
Grafen von Schwerin und Dannenberg und ihren eigenen Landes— 
fürften in Meflenburg, Pommern und Rügen den Roftoder Land» 
frieden abichlofjen'). 

Die Stipulationen diejed Landfriedend find nad mehr als einer 
Seite hin von hohem Intereſſe. Indem die Städte ſich in dem mit 
ihren Landesfürften eingegangenen Bündniffe zur Stellung einer 
bejtimmten Kriegöhülfe herbeiließen, zeigen fie, daß fie der Verpflich— 
tung zur Kriegöfolge gegen ihre Landeöheren bereitd nicht mehr 
unterlagen, obwohl fie jpeciell dahin lautende Privilegien erft ſpäter 
erlangten, Wie fo oft, ftellten ſich auch hierin die thatiächlichen 
Berhältnifje viel früher feft, ehe man es für nöthig fand, Briefe und 
Siegel darüber zu geben und zu nehmen. Ferner wurde in bem 
Roftoder Landfrieden das Bündnißrecht der Städte von ihren Lan— 
deöheren ausbrüdlih anerkannt, und wenige Wochen fpäter dem 
Städten Wolin und Stargard der Eintritt in dad Bündnif ge 
ftattet und alle damit verfnüpften Rechte gemwährleiftet. 

Wichtiger noch ift der Roftoder Landfriede dadurch, daß in 
ihm zum erften Male den Städten landitändiiche Rechte zugeiprochen 
werden. Schon in der Wendenzeit gab ed landſtändiſche Berechti— 
gungen, aber fie wurden allein durch die Edlen des Landes ausgeübt. 
Sn ihre Stelle treten dann in der deutichen Zeit die Bafallen, deren 
Zuftimmung faft regelmäßig in allen Urkunden hervorgehoben wird. 
Sept aber, nachdem die deutichen Städte Macht und Anjehn erlangt 
hatten, wurde auch ihnen bei der Beihlußfaffung in innern Landed- 
angelegenheiten eine enticheidende Stimme eingeräumt. Als Herzog 
Barnim I mit dem Markgrafen Conrad von Brandenburg 1278 
einen Dienftvertrag abſchloß?), jegte er zur Sicherung jeined Ver— 
Iprehend die Städte Garz a. D., Greifenhagen, Pyrig und Gtar- 


1) Cod. diplom. Lubecensis I, p. 401; Riedel, Cod. Brand. II, 1, p. 
165; Fabricius, Rüg. Urkunden III, Nr. CLIII. — 2) Riedel, Cod, Brand. II, 
1, p. 185, 
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gard zum Pfande, unter dem Eide der Rathmannen und unter der 
Bürgihaft der Communen, daß, falld Barnim fein Dienftgelöbnif 
nicht erfülle, jene Städte folange dem Marfgrafen huldigen und 
unterthan jein jollten, bis Barnim jeiner Berpflihtung nachkommen 
würde. Hier haben wir die erfte Andeutung, dab ben Sädten be— 
reitö eine Theilnahme an den Landeöverhandlungen zugeftanden war. 
Deutlih werden ihre landſtändiſchen Befugniffe aber ſchon in dem 
Roftoder Landfrieden ausgeſprochen. 

Der Roftoder Landfriede wurde auf zehn Jahre abgeſchloſſen. 
Eine Verlängerung deffelben ſollte nicht von dem Willen der Landes— 
herrn, jondern allein von dem Antrage und der Beftimmung ihrer 
Mannen und Städte abbangen Es wurde damit aljo der Nitter- 
Ichaft und den Städten eine landftändiiche Berathung und Beſchluß— 
fafjung unter einander eingeräumt. Ebenſo waren die Landesherrn 
gehalten, die Rechte der beiden Stände zu achten; namentlich follten 
den Städten ihre Zollprivilegien und andere Befreiungen, die fie 
mit Briefen belegen und nachweilen könnten, erneuert werden. Ber: 
ginge fich einer der Landeöheren gegen den Roftoder Landfrieden, 
jo jollten ihn nicht bloß die andern Verbündeten, jondern auch feine 
eigenen Vaſallen und Städte zur Erfüllung des Bündniſſes mahnen 
und den MWiderftrebenden jchließlic mit Gewalt der Waffen zwingen. 
Stürbe einer der Landesherrn, fo jollte jeinem Nachfolger nicht eher 
von den beiden Ständen der Mannen und Städte gehuldigt werden, 
bevor er nicht alle Artifel des Landfriedend angelobt habe. Endlich 
jollten zur Aufrechthaltung aller Sapungen des Landfriedend, ſowie 
zur Schlichtung etwaiger Streitigfeiten unter den Verbündeten aus 
den Mannen und Städten der einzelnen Landeöheren Richter und 
Geſchworene erwählt werden, welche jich viermal des Jahres, nämlich, 
am Sonntage nad Dftern, adt Tage nad Johannis, acht Tage 
nad Michaelid und zu Neujahr, zur Abhaltung des Gerichtd ver- 
jammelten. Die Entjheidung ftreitiger Fälle ftand bei Herzog Jo— 
hann von Sachſen, den alle Fürften, Bafallen und Städte zum 
oberiten Richter erforen. 

Geitdem finden wir in Pommern die beiden Stände der Ritter: 
ſchaft und Städte mit landſtändiſchen Befugnifien ausgeftattet. 1292 
erhielt Demmin das Privileg, daß fein Verbot der Kornausfuhr vom 
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berzoglihen Vogt erlaffen werden durfte ohne Zuftimmung der Ba- 
fallen des Vogteibezirks und des Raths der Stadt Demmin'). 1295 
wurde die Pommerſche Landestheilung durch Vermittelung der Land» 
ftände vollzogen. Schen am 27. Juni 1295 war auf dem Land» 
tage zu Stettin in Gegenwart und auf den Rath der verjammelten 
Bafallen und der Abgeordneten ſämmtlicher Städte die Theilung 
zwiichen Bogislaw IV. und Dtto I. verabredet, wobei jene Fürften 
den beiden Ständen zugleich die Berficherung ertheilen mußten, daß 
fie Ritterfchaft und Städte bei allen ihren, durch Briefe und müud— 
liche Zeugniffe beglaubigten, Rechten belafjen wollten. Die Lehen- 
muthung der Ritterfchaft und die Huldigung der Städte jollte von 
beiden Fürften gemeinfchaftlich empfangen werden, indem darin jeder 
Stand für fih zur gefammten Hand verführe.. Die während des 
Zwiftes beider Brüder errichteten Befeftigungen jollten abgebrochen 
werden, wenn nicht beide Fürſten nad) dem Beirath ihrer Vaſallen 
und Städte die Erhaltung einer oder der andern beſchlöſſen. Wolle 
einer der beiden Fürlten einem jeiner Vaſallen oder einer feiner 
Städte Gewalt oder Unrecht anthun, jo ſeien die Bajallen und Städte 
berechtigt, fih im Bunde mit dem andern Bruder ihm zu wider: 
jegen. Außerdem wurden die Theilungdgrundjäße verabredet, wonad) 
8 Nitter, je 4 von Seiten jedes Fürften, ald Vertreter derjelben und 
4 Bürger aus Stettin ald unpartheitiche Schiedörichter die Theilung 
des Landes vornehmen, und jedem Fürften feinen Theil zumeijen 
ſollten. Beide Fürften gelobten dann mit Handichlag die gegenfeitige 
Haltung des DVertraged unter Mitverbürgung der Bafallen und 
Städte, welche, fall8 einer der Fürften dem Vertrage zuwider han— 
deln wolle, folange dem andern beiftehen ſollten, bis der Mider- 
ftrebende zu feiner Pflicht zurücdgefehrt fei, wie auch die Fürften, 
Bafallen und Städte gemeinfam einzufchreiten hätten, wenn etwa 
Vaſallen und Städte den Vertrag verlegen würden?). Nach der 
Verabredung vom 27. Juni wurde dann dur den ftändifchen Aus- 
ſchuß der 8 Ritter und 4 Bürger die Landestheilung zwilchen den 





1) Nisi cum consensn nostrorum vasallorum et consulum eivitatis. Däb« 
nert, Pomm. Biblioth. V, p. 89. — 2) Dreger Specimen introductionis in 
historiam finium Pomeranicorum, p. 17. 
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beiden Fürften vorgenommen, und am 12. Juli zu Stettin jeder 
derfelben in feinen Landeötheil feierlich eingewiejen'), Es verdient 
hervorgehoben zu werden, wie ſich der Einfluß der Städte auf die 
Theilungälinie dadurd) documentirt bat, dag man die Städte Magde- 
burger Rechts allein in Einer Hand vereinigte, und die Städte Lü- 
biichen Rechts möglichit alle dem andern Fürften beilegte. Man 
wid daher an mehreren Stellen von der einfachen Grenzicheide der 
Flüffe ab, um einerfeitd? Golnow mit jeinem Stadtgebiet an dad 
Herzogtum Stettin zu bringen, andrerjeitd Demmin und Anklam 
mit ihren Stadtgebieten der Wolgafter Linie zuzutheilen. 

Die definitive Theilung wurde ebenfalld auf einer Landtagsver— 
jammlung vollzogen, denn noch an demjelben Tage oder wenig jpäter 
(in die Margarethe, der nad) von einander abweichenden Kalendarien 
auf den 12,, 13., 15. oder 20. Juli fiel,) ſetzte Herzog Otto I. 
jeinem Bruder Bogislam IV. die Stadt Anklam mit Bewilligung 
aller jeiner Bajallen und Städte zum Pfande, daß er dem aufge 
richteten Vertrag erfüllen wolle?). Seitdem erfahren wir ab und zu 
aus Urkunden auch von anderen abgehaltenen Landtagen. 1319 am 
18. Juni (feria secunda ante Johannis baptiste?) übertrugen 
die Landſtände ded Herzogthbumd Stettin (nos vasalli ac civitates 
illustris principis domini Ottonis ducis Stetinensis) in Folge 
gewiffer Beichwerden gegen ihren Fürften und jeine Beamten die 
Regierung ded Herzogthbumsd und die Vormundihaft über Otto's 
Sohn, Barnim IL, an den Herzog Wartiölaw IV. von der Vol: 
gafter Linie, bis ihr Landesherr das Unrecht gut gemacht hätte. 
Died geichah durch eine Deputation der Stettiner Landſtände, bei 
der alle Städte vertreten waren, zu Stormeröwerder (Werder bei 
Dritter) auf der Injel Wollin, wo damald die Wolgafter Landftände 
verfammelt waren, von denen die Städte Anklam und Greiföwald 
die Bürgichaft für ihren Herzog Wartislam IV. übernahmen, daß 
er den mit den Stettiner Landftänden eingegangenen Vertrag pünktlich 


1) Höfer und v. Medem, Zeitfchrift für Archivfunde, Diplomatit und Ge 
fehichte, II, p. 114. — 2) Stavenhagen, 1. o. p. 335. — 3) Origin, im Pomm. 
Pr. A. — Barthold, 1. e. III, p. 161 fest diele Urkunde irrthümlich auf den 
22. Juni an, weil er nicht gewußt hat, daß feria secunda Montag bedeutet. 
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erfüllen würde. Nachdem Otto diefen Zwift mit jeinen Landitänden 
beigelegt hatte, ſchloß er 1320 den 2. März mit jeinem Neffen 
Wartislaw IV. ein ewiged Bündniß ab, wobei jeine Bajallen und 
die Rathmannen aus feinen Städten als Zeugen fungirten, mas 
alſo gleichfalls eine Landtagsverſammlung vorausfegt. Als 1339 
den 16. Juni die Städte Stettin, Greifenhagen und Golnow den 
Wolgaſter Herzogen Bogislaw V., Barnim IV. und Wartislaw V., 
auf den unbeerbten Abgang ihrer Landesherrn, Otto's I. und Bar- 
nim's IIL, die Eventualhuldigung leifteten, geſchah dies nidyt minder 
auf einen Landtage der MWolgafter Stände, welde zu Wollin ver- 
jammelt waren. Als Zeugen jenes Gelöbnifjes führt die Urkunde!) 
außer den Bajallen der Herzoge auf: zwei Rathmannen der Stadt 
Straljund, zwei von Greifswald, einen von Demmin, zwei von An- 
Ham, zwei von Greifenberg, zwei von Stargard, zwei von Treptow 
a. R. und alle von Wollin. 

Dad ganze XIV. Sahrhundert hindurd beftanden die Land- 
ftande Pommernd nur noch aus den beiden Ständen der Ritterichaft 
und der Städte Erit im Anfange des XV. Jahrhunderts gejellte 
fi ihnen als dritter Stand die höhere Geiitlichfeit zu. Zum erften 
Mal tritt in der Urkunde von 1415 den 8. März?), durch welde 
die Stände ded Herzogthums MWolgaft diefjeit oder weitlich der Swine 
bezeugen, daß fie den Streit zwijchen ihrem Fürſten Wartislaw VIIL 
und der Stadt Greifswald beigelegt haben, die jeitdem regelmäßig 
wiederfehrende Formel: „wy prelaten, mannen vnde stede* her: 
vor. MUnterhändler der Stände waren bei dieſer Gelegenheit von 
Seiten der Prälaten: der Abt Heinrich von Pudagla, der Abt Johann 
von Neuencamp und der Arhidiacon von Tribſees, Conrab von 
Bonow; von Seiten der Ritterſchaft: der Marſchall Wedige von 
Buggenhagen und der Vogt von Wolgaſt, Johann von Starkow, 


1) Orig. im P. P. A. — 2) Orig. m P. P. A. — Die Zulaſſung ber 
Prälaten zu den ſtändiſchen Verhandlungen iſt indeß ſchon etwas älter. 1406 
unterwarf ſich die Stadt Stralſund zur Beilegung ihres Zwiſtes mit dem Her— 
zoge Wartislaw VIII. einem landſtändiſchen Schiedsgerichte, dad aus 3 Prälaten, 
6 Bafallen und je 2 Abgeordneten der Städte Greiföwald, Anklam und Demmin 
zufammengefeßt wurde. Liſch, Urkunden zur Gefchichte bes Gefchlechts Behr, II, 
p. 160. 
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diefe fünf zugleich and Näthe des Herzogs Wartislaw VIIL; und 
von Seiten der Städte die Rathmannen von Stralfund, Anklam 
und Demmin. Unterfiegelt wurde der ftändiiche Neverd durch den 
Marſchall Wedige von Buggenhagen, den Prälaten Conrad von 
Bonow und die Stadt Straliund, ſodaß alſo für jeden Stand ein 
Siegel zur Beglaubigung diente. 

Was die landftändiichen Rechte betrifft, jo ftand jedenfalld die 
Bewilligung der Landesfteuern obenan. Als 1319 die Stände des 
Herzogthums Stettin ihrem Fürften ablagten und den Herzog Wars 
tiölam IV. zum Regenten beftellten, bewilligten fie diefem zu den 
Koften der Verwaltung eine jährliche Abgabe von ſechs Schillingen 
von jeder Hufe, und veriprachen auch, die Koften eined etwaigen 
Krieges, für den fie die Kriegöfolge innerhalb der Peene, Ewine, 
Netze, Warthe und Oder zufagten, aus einer allgemeinen Pandes- 
ſteuer zu erſetzen. 

Ein anderes Recht, das die Stände ſchon früh errangen, war 
ihre Mitwirkung bei Beſtellung der fürſtlichen Beamten. Jenes 
Bündniß, das 1319 die Stände des Herzogthums Stettin mit 
Wartislaw IV. abſchloſſen, war hauptſächlich durch die Mißverwal—⸗ 
tung und die Bedrückungen der herzoglichen Beamten, der Ritter 
Herman Silbur (lange Jahre Kammermeiſter und damals Vogt des 
Landes Stettin), Conrad Ubeske, Conrad Flemming (Küchenmeiſter), 
Thimmo von Petzow und Teslaw von Bevenhuſen (Truchſeß) her— 
vorgerufen. Die Sühne, welche Otto J. darauf mit ſeinen Ständen 
einging, hat wahrſcheinlich nicht bloß die Entſetzung jener Beamten, 
die wir ſeitdem nicht mehr in der Umgebung des Herzogs Otto er— 
blicken, ſondern auch das Zugeſtändniß zur Folge gehabt, daß kein 
herzoglicher Beamter mehr ohne Zuſtimmung der Landſtände ein— 
geſetzt werden durfte. 1327 reverſirten die Herzoge Otto J. und 
Barnim III. der Stadt Anklam ausdrücklich, daß fie die Ritter 
Bernhard von Neuenkirchen, Heinrich von Nheten und Heinrich von 
Menpelin weder zu ihren Beamten, nody zu ihren Näthen ohne 
Zuftimmung jener Stadt annehmen wollten!), und doch gehörte An— 
Ham nicht einmal zu den Unterthanen jener Fürften. Um diejelbe 


1) Stavenhagen, 1. c. p. 356, Nr. XLIII. 
I ba 
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Zeit tritt auch im Herzogthbum Wolgaft die ftändiiche Mitwirkung 
bei der Beltellung der Beamten hervor. Ald Wartislaw IV. 1325 
die Huldigung der Rügenſchen Stände entgegennahm, ertheilte er 
ihnen bloß erft die Verficherung, daß er die oberen Beamten und 
Vögte nur aus Angejeljenen des Rügenſchen Fürftentbums ſelbſt 
anfegen wolle‘). Aber ſchon zwei Jahre jpäter, 1327 den 25. Sep: 
tember, gaben DttoL und Barnim IIL als Bormünder der Söhne 
Wartislaw's den Ständen des gefammten Herzogthums Wolgaft und 
Rügen die Zufage, daß binfort fein herzoglicher Vogt ohne Zuftim- 
mung der Nitterjchaft und der Städte beftellt werden jolle?). 

Ein noch wichtigeres Recht der Stände war die Befugniß, bei 
Unmündigkeit ihrer Regenten einen Bormundichaftsrath aus ihrer 
Mitte zu beitellen. Es war im Rügenſchen Erbfolgefriege, daß ſich 
die Stände ded Herzogthums Wolgaft in Beſitz defjelben ſetzten. 
Nach Iangen Berhandlungen, welche zwiichen der Ritterfchaft und 
den Städten ded Wolgafter Herzogthums und den Stettiner Herzogen 
in Betreff der von den legtern beanſpruchten Bormundichaft über 
die Söhne Wartislaw's IV. geführt wurden, nahm man endlich die 
Stettiner Herzoge zu Bormündern der Wolgafter Prinzen an, doch 
mußten fie zuvor am 24. Dezember 1326 die Verficherung ertheilen, 
daß fie die Vormundſchaft nur unter Beirath der Stände führen, 
und daß fie feine Regierungshandlung vornehmen wollten ohne Be- 
vollmächtigung (vulbort) und Zuftimmung des ftändifchen Bormund- 
Ichaftörathes, der aus vier Vaſallen von Seiten der Ritterfchaft und 
aus je zwei Rathmännern jeder Stadt zufammengefegt werden jollte®). 
Dieje Berfiherung wurde 1327 den 25. September von den Her: 
zogen Dtto L und Barnim III. ausdrücklich wiederholt‘). 1438 
beitand der Vormundſchaftsrath ded unmündigen Herzogs Joachim 
von Stettin aus 4 Vaſallen und 4 ftadtiichen Mitgliedern, nämlich) 
aus dem Marichall ded Landes Stettin, Maltzan von Malkan, den 


1) Dähdnert, Sammlung Pomm. und Rüg. Yandesurfunden I, p. 425. — 
2) Ebendaf. p. 427. — 3) Gejterding, Pomm. Magazin, III, p. 118. — 4) Item 
ex vasallis antedietis communiter eligi debent quatuor milites, et ex qualibet 
ceivitate duo consules, quorum consilio et consensu expediri et fieri debent 


omnia et singula, quae in terris pracdictis patruorum nostrorum expediunt 
facienda, 
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beiden Rittern Haſſo von Blanfenburg und Hand von Elsholtz, und 
dem Knappen Claus von Schwerin, ferner aus den beiden Bürger: 
meiftern von Treptow a, T., Arnd Vedderow und Gurd Drake, und 
aus Gerd Voghe, Bürgermeifter, und Albrecht von Glinden, Rath: 
mann von Stettin '). 

No früher erlangten die Stände das Recht der Oberaufficht 
und der Mitwirkung bei der Gerechtigfeitäpflege des Landes. Na- 
mentlich den Städten lag daran, über die Sicherheit der Lande 
ftraßen zu wachen, und die Räuber und Diebe mit äuferfter Strenge 
zu verfolgen. Es war daher ſchon im Roftoder Landfrieden von 
1283 die Handhabung der Gerichtsgewalt eigenen, aus den beiden 
Ständen der Ritterjhaft und der Städte erwählten Richtern über: 
tragen worden. 1319 ernannte Herzog Wartislaw IV. den Grafen 
Nievlaud von Gützkow zum Oberrichter im Lande diejjeitd der Ewine, 
bejtellte ihm zu Beijigern zwei aus ber Ritterichaft gewählte Va— 
jallen und je zwei Rathmänner aus den Städten Greifswald, Dem- 
min und Anklam, die entweder jährlidy oder quartaliter neu gewählt 
werden fonnten, und übertrug dieſen 9 ſtändiſchen Richtern die Ver: 
folgung und Aburtheilung aller Diebe, Räuber, Mordbrenner und 
Öffentlichen Rubeftörer innerhalb jenes Diftricts?). Auch über das 
andere Pommern verbreitete fich dieje Einrichtung. Herzog Otto L 
beitellte ein jolched Gericht für die Lande Demmin, Treptow a. T., 
Groswin und Uedermünde mit 12 Nichtern, von denen die land- 
gelefjenen Vaſallen zwei und die Städte Greifswald, Anklam, Dem: 
min, Treptow a. T. und Ueckermünde auch je zwei Richter zu wählen 
hatten’). In der vormundichaftlichen Beftätigung der Privilegien 
der Wolgafter Landſtände vom 25. September 1327 wird ausdrüdlic 
zugeftanden, daß die Zodichläger und andere grobe Verbrecher von 
dem Rath der Bezirföftädte in Gemeinichaft mit dem Bezirföyogt 
abgeurtheilt werden follten. Wo dergleichen ftändifche Gerichte jpäter 
in Abgang kamen, da erneuerten die Stände oft jelbftitändig diefe 
Einrihtung. So ſchloſſen die Städte Stargard, Greifenberg und 


1) Liſch, Urkunden-Cammlung zur Geſchichte des Geſchlechts Maltzan, III, 
p. 96. — 2) Stavenhagen, J. ce. p. 348, Nr. XXXVI. — 3) Sell, Geſchichte 
des Herzogthums Pommern, II, p. 326. 
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Treptow a. R. 1354 mit den vornehmften Vaſallen ihres Bezirks, 
den Grafen von Eberftein und Fürftenberg, den Loden, Vidanten, 
Dewitzen, Stegeligen, Borden, Wedelln, Diten, Manteufeln, Trojen 
und Brüjewigen ein Schuß und Landfriedensbündnig ab, worin fie 
ih auch zur Verfolgung der Straßenräuber und Mordbrenner ver- 
pflichteten). 4 Erwählte aus den Vaſallen, und je ein Bürgermeifter 
und ein Rathmann aus den drei Städten bildeten die LO Obmannen 
dieſes Bündniffes, weldye alle vorfallenden Streitigkeiten entjchieden. 
1421 errrichtete Herzog Wartislaw IX. ein ſtändiſches Quatember— 
gericht aus 8 Vaſallen und 8 Rathmäunern der Städte Stralfund, 
Greifswald, Anklam und Demmin. Diefe 16 Richter jollten fi 
alle Duatember abwedhielnd der Reihe nach zu Stralſund, Greifs- 
wald, Anklam oder Demmin verfammeln, um dort unter Vorſitz des 
Fürften oder im Behinderungsfalle auch ohne ihn über Landfriedend- 
bruch zu richten. Für die 8 ftädtifchen Nichter jollte ein eigenes 
fürjtliches Gerichtöfiegel angefertigt werden, das jedesmal den beiden 
Rathmännern derjenigen Stadt, bei der die nächſte Gerichtäfigung 
abgehalten werden würde, zur Bewahrung übergeben werden jollte?). 
Died Quatembergericht jollte verſuchsweiſe erſt auf drei Jahre be- 
ftellt werden. Ob es zu Stande fam und länger von Beltand blieb, 
läßt ſich nicht ermitteln. Allein was bier ſtändiſcher Seits erreicht 
werden jollte, die Mitwirkung bei der höchſten Gerechtigkeitspflege, 
war bereits bei dem fürftlichen Hofgerichte jelber, wo Lehnſachen, 
peinlihe und bürgerliche Sachen der Bajallen, und Appellationen 
von den Vogteis nnd Privatgerichten entjchieden wurden, in Hebung 
gejeht. Schon 1416 entichied die Herzogin Agnes, Wittwe Wartid- 
law's VIIL, einen Nechtöftreit zwiichen dem Klofter Pudagla und 
dem Ritter Johannes von Schwerin in ihrem Hofgericht, wobei 2 
Prälaten, 7 Balallen und 7 Bürgermeilter und Rathmänner aus 
den Städten Straljund, Greifswald, Anklam und Demnin als Bei- 
figer fungirten®). Seitdem finden wir bei allen wichtigeren Ent- 
Icheidungen des fürftlihen Hofgerichts ſtändiſche Beifiger angeführt. 


1) Schöttgen et Kreyssig, Diplomat, et Scriptores, III, p. 45. — 2) ii, 
Urk. zur Geſch. des Gejchl. Behr, III, p. 225. — 3) Kofegarten, Pommerfche 
und Rügiſche Geichichtsdentmäler, I, p. 257. 


Einleitung. LXXI 


Als 1490 den 25. Juni die geoße Streitſache zwiſchen dem Herzoge 
Bogislaw X. und dem Ritter Berndt von Malpan durch den Ritter 
Heinrich von Borde von Labes ald verordneten Richter im Hofgericht 
zu Wolgaft entichieden wurde, waren 10 Prälaten (3 Aebte und 7 
Domherrn), 24 aus der Ritterichaft (der Graf von Cberftein aus 
dem Herrnitande, der Johannitereomthur zu Wildenbruch und 22 
. andere Balallen), und die Abgeordneten (rades sendebaden) von 
24 Städten zugegen‘). Ob alle diefe zugleich ald Beifiger fungirten, 
ift nicht erfichtlich, aber im X VI. und XVII. Sahrhundert gehörte 
ed noch zu den Amtögeichäften des ftändiichen Ausichuffes, daß feine 
Mitglieder abwechſelnd den Gerichtstagen anwohnten?). 

Auch in Betreff der Kriege und Friedensſchlüſſe erwarben ſich 
die Landſtände bald eine gewichtige Stimme. Daß die Anſtalten 
zur. Landesvertheidigung hauptſächlich der Berathung und Beſchluß— 
faſſung der. Stände unterlagen, war durch die Natur der Verhält— 
niffe bedingt. Schon bei der Landeötheilung von 1295 beitimmte 
man, dab die Befeftigungen, welche während des Zwiltes zwijchen 
Bogislaw IV. und Dtto I. angelegt wären, nur nad) Rath und Zu— 
ftimmung der Stände erhalten bleiben dürften; und in der vormund- 
Ichaftlichen Beftätigung der Privilegien der. Wolgafter Stände von 
1327 wurde es ausdrüdlich anerkannt, daß Schlöffer und Feften nur 
nach dem Willen der Landftände neu erbaut oder niedergelegt werben 
jollten?). Auch bei Landfriedensbündnifjen tritt jchon jeit 1283 die 
Theiluahme der Landitände befonders hervor. 1371 ſchloß Herzog 
Albreht von Meklenburg mit dem Herzog Kafimir IIL von Stettin 
ein Landfriedensbündniß ab, bei dem auf Seiten Meflenburgs 12 
Bafallen und die Städte Gnoyen, Ribnig, Schwan und Krie— 
wis, auf Seiten Pommernd ebenfalls 12 Bajallen und die 
Städte Treptow a. T. und Medermünde - die Bürgſchaft über- 


1) Klempin, Diplomatifche Beiträge zur Geſchichte Pommerns aus der Zeit 
Bogislaw’s X. p. 500-502. — 2) Landtags ⸗Abſchied, Wolgaft den 25. No- 
vember 1592. Dähnert, Sammlung I, p. 579. — 3) Item nec in ipsorum 
patruorum nostrorum terris aut aquis usquam aliquod castrum ant munitio- 
nes de novo aedificari permittemus, nisi de vasallorum ipsorum et civita- 
tam consilio et consensu, et id similiter in ipsis destruendis volumus ob- 
servari. 
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nahmen). Dieſe Theilnahme an den Landfriedensbündniſſen mußte 
ichließlih zur Mitwirkung bei Friedensichlüffen überhaupt führen. 
Als Herzog Joachim von Stettin mit den beiden riedrich, dem 
Kurfürften und dem Markgrafen, von Brandenburg 1447 Frieden 
Ichloß, geſchah died mit Zuftimmung der beiderjeitigen Landſtände 
(mit unferer prelaten, mannen vnde ftede rabe und vulbort), und 
waren dabet von Seiten des Pommerſchen Herzogs drei Prälaten, 
drei Bafallen und die Abgeordneten der drei Städte Stettin, Pyrik 
und Gark zugegen. 

Maren nun die Stände bei den Friedensichlüffen betheiligt, fo 
fag die Forderung nahe, daß fie aud beim Beginn eined Krieges 
wollten gehört werden. Zum erften Mal in Pommern bedangen fich 
die Stände des Herzogthums Wolgaft jenjeitd oder öftlid) der Swine 
dies Recht, als fie 1459 den 16. Juni den Herzog Eridy IL zum 
Berweier ihres Landes annahmen?). Daſſelbe Gelöbnif leiftete Her: 
309 Otto III. von Stettin den Ständen des Landed Pommern bei 
ihrer Huldigung 1464 den 20 März?), und wiederholte Herzog Bo- 
gislaw X. denfelben Ständen 1474 den 25. November‘) mit den- 
jelben Worten. Im der Beftätigung der ftändiichen Privilegien des 
Landes Stolp von 1463 den 25. Auguft?) durch Erich IL. fehlte 
eine ſolche Clauſel ebenfalld nicht und wird wahricheinlich ebenjo in 
die Beitätigung der jtändiichen Privilegien aufgenommen fein, welche 
&rih TI. und Wartislaw X. gemeinſchaftlich 1467 für ihre Stände, 
aljo wohl für die des Herzogthums Wolgaſt dieffeits ober weftlich 
der Swine, erließen. 1560 fanden ſich die Herzoge Barnim X. 
und Philipp I. bewogen, ihren Landftänden „die privilegia, die fie 


1) Liſch, Urkunden Sammlung zur Geichichte des Gefchlechts von Malkan, 
I, p. 221. — 2) ®ortmer is vnfer gnedige ber vnde hertoch Erich mit vns 
auerend geworben, vnde wy mit ſyner gnaden webder, dat be nenen Krieg wil 
vnde fchal malen mit jenigen heren, forften edder jemande, ane et fchege denne na 
rade vnier aller. Dr. im P. P. A. — Schöttgen und Kreyffig, III, p. 187. — 
3) Schöttgen und Kreyffig, III, p. 144: Wy willen od nene merfliche grote 
Kriege anfangen, od nene vogede fetten ane raht unfes gemenen raded. — 4) Dähr 
nert, Cammfung, I, p. 434. — 5) Auserlefene Sammlung von Urkunden und 
Nachrichten zur Kenntniß der Landeöverfaffung und echte bes Herzogtbums 
Bor- und Hinter-Pommern. Erfte Ausfertigung. Greifswald 1747, p. 15. 
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jammtlich in unterfchiedlihen Dertern (d. h. für verichiedene Landes- 
theile) von weiland Herrn Diten, Herzogen zu Stettin, Heren Erichen, 
jonderbaren (d. b. allein), auch Heren Erichen und Wartislaf, ge 
meinen (d. h. gemeinjchaftlich), und legtlih Herrn Bogislaf, unjern 
geliebten Herren Vorfahren, Voreltern, Batern und Ahnherren, Her- 
zogen zu Stettin-Pommern, anno 1463, 1464, 1467, 1474 und 
was fie dergleichen gemeine privilegia mehr erlanget, nachgejchrie- 
bener Geftalt zufammen zu ziehen, zu erflären, zu confirmiren und 
zu beftätigen‘ '). Darin erklären fie: „Wir Fürften und unfre Erben 
und nachkommende Herrihaft wollen und aud in feine Kriege, noch 
neue Verbündniſſe mit Iemand, einer ohne ded andern Willen und 
Willen und ohne gemeinen Rath der Landſtände einlaffen. Da wir 
aber aud gemeinem Rathe zu neuen Bündnifjen, und daraus oder 
fonften gemeinem Rathe nah, zu Kriegshandlungen aus Drangial 
gerathben würden und und darin begeben müßten, jo jollen unjere 
Landftände und innerhalb und außerhalb Landes folgen und treulich 
dienen. Und wann wir, unfre Erben und nachkommende Herrichaft 
und obgejchriebener Gejtalt in Kriege begeben müßten, ſo wollen 
wir, unjre Erben und nachkommende Herrichaft mit den vornehmften 
unferer Landitände, und da ed die Wichtigkeit vorftehender Gefahr 
erheijchet, aud) die Zeit leiden fann, mit der ganzen Landitände reifen, 
guten und unterthänigen Rathe und entichließen, wie und welcher 
Geitalt man fi in dem jeder Zeit vorſtehenden Kriegsnöthen zu 
ſchicken, die Unkoften defjelben zu tragen, auch, was dazu möthig, zu= 
wege zu bringen, damit wir beide, unfre Erben und Landitände nicht 
in Schimpf und Schaden gerathen.* 

Da die Landftände nicht immer verfammelt fein Fonnten, fo 
bildete fich allmälig die Prarid heraus, daß für die dauernde Wahr- 
nehmung ihrer Gerechtiame ein eigener ſtändiſcher Ausſchuß beftellt 
wurde Wie ſchon im XIV. Jahrhundert für einzelne Fälle, z. B. 
in Vormundſchaftsſachen der Regenten oder bei Errichtung außer- 
ordentlicher Gerichte, dergleichen ftändiiche Delezirte erwählt wurden, 
ift bereit8 oben angeführt worden. Im Anfange des XV. Jahr: 
hunderts aber, namentlich nachdem die Geiltlichkeit als dritter Stand 


1) Dähnert, 1. ec. p. 435. 
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den Landtagen anmwohnte, tritt ein dauernder Ausſchuß der Land- 
ftände hervor, der bei allen wichtigeren Regierungshandlungen zu 
Nathe gezogen wurde. Als Herzog Wartislav VII. 1408 zu 
Gunften der Stadt Stralfund den Korn- und Tucverfauf auf Rügen 
beichränfte, waren zwei Prälaten, fünf Bajallen, zwei Bürgermeifter 
von Greifswald, einer von Anklam und einer von Demmin zugegen). 
Den Willebrief deilelben Herzogd, durdy welchen er 1409 der Stadt 
Tribieed erlaubte, 8 Lehnhufen von einem Ritter zu erwerben, be- 
zeugten ein Prälat, einer aud der Ritterfchaft und der Bürgermeifter 
Wulf Bulflam von Stralfund?). Ebenſo dienten 1410, als Wartis- 
law VIIL dem Bürgermeifter Arnd Polemann von Straljund drei 
Hufen im Dorfe Breege auf Wittow abtrat, der Landmarichall, ein 
Drälat, ein Vaſall und ein Bürgermeifter von Greifäwald zu Zeu- 
gen®). 1414 verglichen ein Prälat, zwei Bürgermeifter von Stral⸗ 
fund und Greifswald, und zwei VBafallen von Seiten des Herzogs 
Wartislaw VIIL von Wolgaft und feiner Brubderfinder, ſowie vier 
Bafallen und zwei Bürgermeifter von Stettin von Seiten der Herzoge 
Otto IL und Kaftmir VI. von Stettin ihre Landesherrn wegen ber 
Ukermark). 

Dieſer ſtändiſche Ausſchuß hieß der gemeine Rath, und der 
Ausdruck: ‚na rade vnde vulbort vnſes menen rades,“ iſt eine jetzt oft 
wiederkehrende Formel der Urkunden“). Im der zweiten Hälfte bes 
XVI. Zahrhundertd wurde dafür der Titel Landratb üblich. 

In welchem Verhältniß der gemeine Rath oder der Landrath 
aus den drei Ständen zufammengefegt war, und in welchem Maße 
wiederum die Städte unter ſich daran theilnahmen, läßt fich nicht 
ermitteln. Die Urkunden, in denen Spuren befjelben vorkommen, 
bieten darin große Verfchiedenheiten. Im Herzogthum Stettin z. B. 
gehörten 1438 allein die Vertreter der Städte Stettin und Treptow 
a. T. zum Vormundſchaftsrath ded Herzogs Joachim, während 1447 


1) Riich, Urkunden zur Gefchichte des Gefchlechts Behr, III, p. 167. — 
2) Ebendafelbft, p. 170. — 3) Ebendafelbft, p. 173. — 4) Dr. im P. P. A. 
— 5) 1422, Liſch, 1. e. p. 246; 1425: na rade vnſes ghemenen rades, ebenda- 
felbit, p. 262; 1459: in vuller macht des ganzen Pommerfchen rades, Schött- 
gen und Kreyffig, III, p. 137; 1464: ane raht vnſes gemenen rades, ebendafelbft, 
p. 144. 
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bei dem Friedensſchluß zwilchen Brandenburg und Pommern-Stettin 
die Vertreter von Stettin, Pyrig und Garz mitwirkten. Im der 
Regel treten aber duch überall die bedeutenderen Städte vor den 
andern im Landrathe hervor. Wahricheinlich wurden felten alle dem 
Landrath angehörige Mitglieder zur Berathung berbeigezogen. Es 
entichied dabei der Drt, wo die Verhandlung gepflogen wurde, ſodaß 
die näher gejeflenen Vaſallen und Städte fih in ftärferem Procent- 
jage vertreten ließen, als die entfernter wohnenden. 1402 vermit- 
telten zu Stolp, augenicheinlih im Auftrage der Hinterkummerichen 
Landftände, zwei Ritter und zwölf Knappen, alle im Lande Stolp 
angefeilen, und die Städte Stolp, Nügenwalde und Sclawe die 
Landeätheilung des Herzogthums Wolgaft jenjeitd oder öftlich der 
Swine (Hinterpommerns) zwiichen den Brüdern Bogislaw VIIL 
und Barnim V.) 1459 nahmen zu Rügenwalde die Hinterpoms 
merjchen Landftände den Herzog Erich II. zu ihrem Verweſer an, 
und zwar geſchah Died in Vollmacht und Vertretung ded ganzen 
(Hinter:) Pommerſchen Rathed durch den Bifchof Henning von Cam⸗ 
min ald Vertreter der Prälaten, durch den Grafen Albrecht von 
Eberitein aus dem Herrnftande, durch 13 Vertreter der gemeinen 
Nitterihaft, von denen nur drei im Lande Stargard, die andern 
alle im Lande Stolp angejeifen waren, und durch 13 Vertreter der 
Städte, von denen drei auf Stolp, drei auf Rügenwalde und zwei 
auf Schlawe famen, die übrigen fünf von den Städten Stargard 
(zwei), Greifenberg, Treptow a. R. und Belyard geitellt wurden. 
Bei diefer Verſammlung des Landraths wirkte alfo weniger die Be 
deutung der Städte und der Ritterichaft, ald ihre Nähe oder Ent- 
fernung vom Berjammlungsdorte mit. 

Vielfach mochte bei der Berufung ded Landraths auch dem Fürften 
eine Auswahl zuitehen. Es erklärt fi daraus, warum im XVL 
Sahrhundert, wo überhaupt der Hofadel zu prävaliren begann, die 
ftädtiihen Mitglieder des Landraths vollſtändig in Vergeffenheit ge— 
rathen fonnten, ſodaß man 1605 am Pommerſchen Hofe ſchon der 
Meinung war, ed jet von Alters her Schon gebräuchlich gewefen, die 
Landräthe nur aus dem Grafenftande und der Ritterfchaft zu erwählen?). 


1) Liſch, 1.e. p. 147. — 2) Dähnert, Sammlung I, p. 791. 
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Die auf den Landtagen wiederholt vorgetragenen Erinnerungen 
bewirften zunächft für den Wolgafter Ort, daß Herzog Philipp Julius 
im Landtagsabichiede von 1614 den 10. März") die Beftellung der 
Landräthe wieder aud den drei Ständen der Prälaten, der Ritter: 
ſchaft und der Städte nachgab. Er ließ fi 24 von den Ständen 
aus ihrer Mitte erwählte Perfonen, und zwar 2 Prälaten, 16 aus 
der Nitterjchaft und 6 Rathsmitglieder der Vorderſtädte Etraljund, 
Greifswald und Anklam präjentiren, aus denen er 12, nämlich 1 
Prälaten, 8 Bafallen und 3 Bürgermeifter, je einen von Stralfund, 
Greifswald und Anklam, berief und zu Landräthen beftelltee Die 
3 ftädtiihen Landräthe waren: Thomas Brandenburg, Bürgermeifter 
von Straljund; Ehriftoph Engelbrecht, Bürgermeifter von Greifswald 
und Michael Winfop, Bürgermeiſter von Anklam. In gleicher Weiſe 
follte e8 auch fürd Künftige mit der Wahl der Landräthe gehalten 
werden. Die Nomination ſollte bei der Landichaft, die Election und 
Beitellung aber bei der Regierung verbleiben, dergeftalt, daß beim 
Abgange eined Landraths die übrigen Landräthe binnen 6 Monaten 
zwei qualifizirte Perfonen aus demjelben Stande des abgeyangenen 
nominiven jollten, aus denen die Regierung einen zu erwählen und 
in die vacınte Stelle zu berufen hatte In dem Lantagsabſchiede 
von 1627 den 12. März?) wird aber bereit3 ald Objervanz erwähnt, 
daß bei den ftädtiichen Landräthen diejenige Stadt, weldyer der ab- 
gezangene Landrath angehört hatte, aus ihrem Rathöcollegio zwei 
andere qualifizirte Perſonen nominirte und präjentirte, unter denen 
der Regierung die Wahl und die Berufung in die vacante Stelle 
frei Stand. 

Man darf mit dem Landrathöcollegium nicht den Staatsrath 
(consilium status?) verwechjeln, welcher 1628 zwar ebenfalld aus 


1) Dähnert, Sammlung, I, p. 634. — Micrälius, IV. Bud, p. 65. — 
2) Ebendaf. p. 647. — 3) Micrälius, IV. Bud, p. 214. — Die Fürftliche 
Pommerſche Negimentöverfaffung von 1634. Dähnert, Sammlung, I, p. 348: 
„Obwohl in vorangemeldeter Verfaffung de Anno 1627 nur eines Präfidenten 
neben 4 Collegen Erwähnung geichehen, und diefem Gollegio ein folcher Anfang 
gegeben; So ift dennoch hiebey zu erinnern, daß man gleich zur felbigen Zeit, 
wegen damals dieſen Banden angejchienenen Kriegsgefahr, mit gemeiner Rand» 
jtände Belieben, auch aus berjelben Mittel ein Collegium von Kriegaräthen oder 
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den Ständen, aber lediglich zu Kriegszwecken errichtet wurde und 
nur kurze Zeit von Beſtand war. Dieſer Kriegs- oder Staatsrath 
wurde aus den beiden Regierungen gemeinſchaftlich eingeſetzt, und 
zwar wurden dazu beſtellt aus dem Stettiner Ort: der Decan Ma— 
thias Carnitz wegen der Prälaten, Andreas von Borcke wegen der 
Ritterſchaft, und der Bürgermeiſter Dr. Clemens Michaelis von 
Stettin wegen der Städte; aus dem Wolgaſter Ort: Volkmar von 
Wulffen, Comthur zu Wildenbruch, wegen der Prälaten, Georg von 
Eickſtedt wegen der Ritterſchaft, und der Bürgermeiſter Chriſtian 
Schwartz von Greifswald wegen der Städte. Das Dirertorium des 
Staatsraths erhielt der Statthalter des Stift Cammin, Paul Da— 
mig, der jchun 1627 zum Director eder Präfidenten des damals er- 
richteten Ober: und Geheimen-Raths (Rezierungscollegium für ganz 
Pommern) ernannt war). Zu Adjumeten oder Stellvertretern der 
Staatöräthe, die bei deren Behinderungsfalle aus der Landichaft zu 
berufen wären, wurden noch beitellt auß dem Stettiner Ort: Achatius 
von Kleift und Caspar von Below von Geiten der Nitterichaft, 
Dr. David Cruſius, Syndieus zu Stargard, und Georg Palbipky, 
Bürgermeifter zu Stolp, von Seiten der Städte; aus dem Wol- 
gafter Ort: Otto von Thun und Gerd von Behr von Seiten der 
Ritterfchaft, Dr. Joachim Dithmar, Syndicud zu Anklam, und 
Foahim Brambeer, Bürgermeifter zu Demmin, von Geiten der 
Städte. Aus dieſer eventuellen Theilnahme eined Bürgermeifterd 
von Demmin an den Sitzungen des Staatsraths hat Stolle?), und 
mit ihm der Berfaffer?), zu Unrecht geichloffen, daß der Bürger: 
meifter Joachim Brambeer Landrath gemwejen fei. Allein Demmin 
gehörte weder unter Pommerſcher, noch unter Schwediſcher Regierung 


(wie mans hernach intituliret) ein Consilium Status fundiret, und eine Zeit lang 
beybehalten. Als daffelbe aber uns fowol, ala gedachten Landſtänden koſtbar und 
befchwerlich, und man jo wenig eine Regierung, bevorab bey den hoch beichwer- 
lichen Quartier» und Gontribution-Wejen, ohne vornehmer authorifirter Officie- 
ter Gegenwart laffen, das gemeine Collegium aber ber Regierungs-Räthe ebenfo 
wenig von ung, als auch unter fich, gefchieden ſeyn können: So hat die Noth- 
wendigfeit erdrungen u. f. w.“ 

1) Däbnert, 3. c. p. 334. — 2) Befchreibung und Gefchichte der Hanfeftadt 
Demmin, p. 106 und 129. — 3) ©. 1283. 
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zu denjenigen Städten, welchen das Recht zuftand, aus ihrem Raths- 
collegio einen Landrath zu nominiren. Ebenſo hat der Berfaffer ') 
aus gleihem Irrthum den ald Staats- oder Kriegsrath fungirenden 
Bürgermeifter Dr. Clemens Michaelis von Stettin zum Landrath 
gemacht. Damals ‚hatten die Städte der Stettiner Regierung noch 
nicht die Befugniß wieder erlangt, zu den aus der Ritterichaft be— 
rufenen Landräthen gleichfalls ihr Contingent zu ftellen. 

Erſt 1634 gab Herzug Bogislaw XIV. and für die Stettiner 
Regierung nad, dab das Collegium der Landräthe, welches hier bis— 
her aus der Ritterfchaft allein berufen war, nach dem Beijpiel der 
MWolgafter Regierung wieder aus den drei Ständen der Prälaten, 
ber Ritterfchaft und der Städte zuiammengejegt würde. Zu ftäbti- 
ſchen Landräthen ernannte er aus den ihm von jeder der drei Vorder: 
ftädte des Stettiner Orts präfentirten zwei Perlonen den Bürger- 
meifter Paul Friedeborn von Stettin, den Bürgermeifter Laurentius 
Bolhagen von Stargard und den Bürgermeifter Georg Palbigfy 
von Stolp, und berief fie in jeinem Anschreiben vom 25. Juni zu 
der auf den 14. Juli zu Stettin angejegten Gonvocation der Lande 
räthe beider Negierungen?). Da biebei die Einrichtung des Wol- 
gafter Ort? zum Mufter diente, jo darf wohl mit Grund ange 
nommen werden, daß jeitdem auch im Stettiner Drt neben den drei 
ſtädtiſchen Landräthen von Stettin, Stargard und Stolp ein Land— 
rath aus den Prälaten, und acht Landräthe aus der Ritterfchaft fun- 
girten. Eine ähnliche Einrichtung beitand noch für fih im Stift 
Sammin, wo die Städte Colberg und Cöslin in dem landftändifchen 
Ausihuß vertreten waren. 

Nachdem in Folge des Dreißigjährigen Krieged Pommern in 
anderer Meile zwiichen Schweden und Brandenburg getheilt und 
1653 von jeder Regierung ihr Antheil übernommen war, mußten 
der veränderten Eintheilung Pommerns auch die Inftitute der Land: 
räthe angepaßt werden. An Schweden war der ganze Wolgafter 
Ort und ein nicht geringer Theil ded Stettiner Orts mit der Haupt- 
ftadt Stettin ſelbſt gefallen. Für diefen Schwediſchen Antheil oder, 


1) ©. 411. — 2) Micrälius, V. Buch, p. 318. — Schwark, Verfuch einer 
Pommerſchen und Rügenjchen Lehn-Hiftorie, p. 1085. 
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wie er fortan hieß, für Vorpommern fepte die Schwediſche Regie: 
rung, welche die Anzahl der Landräthe eher zu vermindern ala zu 
vermehren geneigt war, durch die Negierungsform von 1663, bes 
fonderd aber durdy die Inftruction fiir die Landräthe vom 10. April 
1669') die Anzahl der Landräthe auf 10 feit, von denen 6 adelige, 
2 aus den Prälaten und 4 aus der Ritterſchaft, und 4 bürgerliche 
aus den vorfigenden Städten Straliund, Stettin, Greifswald und 
Anklam ganz nad hergebradhter Weile bei jeder Vacanz durd die 
Regierung aus den zwei nominirten und präjentirten Perſonen be: 
ftellt werden jollten. Als 1674 der Bürgermeilter Johann Mars 
quart von Anklam, welcher die vierte Landrathöftelle befleidete, mit 
Tode abging, und Anflam für ihn ein andered Mitglied ihres Raths- 
eollegiums präjentirte, lehnte die Echwediiche Regierung die Beru— 
fung deijelben ab, und reducirte dadurch thatlächlich die ftädtiichen 
Landrathöftellen auf drei. 1684 den 24. Dezember erging ſogar 
eine Königliche Reſolution, wodurd die adeligen Landräthe auf 4, 
die ftädtiihen auf 2 herabgejegt werben jollten?), doch kam dieſe 
Verordnung wegen der ftändiichen Einjprache micht zur Ausführung, 
da man auf dem Landtage von 1686 dagegen einmwandte, was jene 
Verordnung bezwecke, jei bereitd durch die mittelft Landtagsabichied 
von 1672 eingeführte Objervanz, von den vorhandenen 9 Landräthen 
nur abwechſelnd 4 adelige und 2 bürgerliche zu jedem Gonvent 
zu berufen, erreicht worden?).. Es blieb demnach bei der Anzahl von 
9 Landräthen, 6 für die Ritterichaft und 3 für die Städte, von 
denen Stralfund den erften, Stettin ben zweiten nominirte, der 
dritte aber durch Geifswald und Anklam gemeinjchaftlich präfentirt 
wurde, indem nad) dem darüber zwiſchen beiden Städten 1689 er: 
richteten Bertrage*) bei jeder Bacanz der dritten jtädtijchen Land: 
rathsſtelle Greifswald und Anflam je ein Mitglied ihres Raths 
nominirten, unter denen die Negierung die Wahl traf. Die beiden 
Male, wo diefer Fall eintrat, fiel die Wahl der Regierung auf die 
Anklamer Bürgermeifter Jacob Dtto 1700 und Joachim Rhode 1714, 


1) Dähnert, Sammlung, I, p. 858. — 2) Stavenhagen a. a. D. p. 261. 
— 3) Dähnert, a. a. D. p. 724. — 4) Stavenhagen a. a. O. p. 444. — Der 
Berfaffer hat S. 12 und ©. 217 dieſes Verhäftnig ungenan dargeftellt, 
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jo daß alfo Anklam 1674—1700, Greiföwald dagegen 1700—1720 
der Ehre entbehren, unter ihren Bürgermeiftern einen Landrath zu 
beſitzen. 

An Brandenburg kam durch den weſtphäliſchen Frieden der 
größere Theil des Stettiner Orts und das Stift Cammin. Beides 
wurde 1653 in Beſitz genommmen und unter der Bezeichnung von 
Hinterpommern zu Einer Regierung vereinigt. Nach dem Hinter: 
pommerjchen Landtags-Receß vom 11. Juli 1654 ') follten fortan 
für Hinterpommern inclufive des Stifts Cammin (Fürftenthumer 
Kreis) die Landitände der beiden biäher getrennten Landestheile auf 
den ordentlichen Landtagen gemeinjchaftlich tagen, und erhielt unter 
den vorfigenden Städten Stargard dad Directorium, nah ihm ſaß 
Golberg, dann Stolp und darauf Greifenberg. Diefe 4 vorfigenden 
Städte befamen auch allein das Necht, die 4 ftädtiichen Landräthe 
zu nominiren. Golberg wurde für dad incorporirte Stift einge: 
ſchoben, und Greifenberg erhielt die durch das Ausicheiden Stettind 
aus dem landſtändiſchen Verbande des Stettiner Orts erledigte dritte 
Landrathsſtelle. Da aber zugleih in jenem Landtags-Receß von 
1654 vom Kurfürften Friedrich Wilhelm dem Großen nachgegeben 
wurde, daß wegen der Particnlarichulden und jonftiger das Gtift 
allein näher betreffenden Angelegenheiten die ftiftiichen Stände die 
capita deliberanda zuvor in befonderen Gonventen berathen dürften, 
jo jcheinen fi die Landräthe der beiden Landestheile nicht amalga- 
mirt zu haben, fondern die Hinterpommerſchen Landräthe für fich, 
und die ftiftiichen auch für ſich geblieben zu jein. Wenigſtens ift 
aus fpäterer Zeit?) die Nachricht vorhanden, daß in der Hinterpom- 
merſchen Landftube nur immer die Städte Stargard, Stolp und 
Greifenberg vertreten waren. Damit ftimmt aud), dab gewiſſe Be- 
fugniffe, namentlidy beim Contributionsweſen, wozu jedes Jahr nur 
ein Landrath, abwechjelnd dad eine Fahr aus den Prälaten, das 
zweite aus der Ritterichaft, dad dritte aus den Städten herbeigezogen 
wurde, Die Landräthe ded Stifts unter fich, und die Landräthe der 


1) Auserlefene Sammlung, erjte Ausfertigung, p. 60. — 2) Zitelmann, Weber 
die landſtändiſche Verfaijung in Pommern vor dem Jahre 1823. Baltifche Studien, 
IV, 1, p. 38. 
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Hinterpommerjchen Zandftube wieder unter fi) ausübten. Im Stift, 
wo die beiden Städte Golberg und Cöslin an diefer Befugnik Theil 
hatten, fam jeder Landrath in einem jechsjährigen Turnus beran, 
indem darin die beiden Landräthe von Eolberg und Cöslin von 3 
zu 3 Sahren alternirten‘)., Im Hinterpommern dagegen war der 
Turnus ein neunjähriger?), da die Alternation unter den drei Land- 
räthen von Stargard, Stolp und Greifenberg ftattfand. 

Durch den Stodholmer Frieden von 1720 fiel Borpemmern 
bid zur Peene an Preußen. Bei der Hebernahme wurden dieſem 
Landestheile die biöherigen Privilegien und feine landſtändiſche 
Berfaffung in unveränderter Form beitätigt, ſodaß nun die Vor— 
pommerſche Landſtube der Hinterpommerfchen zur Seite trat. In 
dem unter Echwedifcher Hoheit verbliebenen Neuvorpommern erhielt 
Greifswald neben Stralfund wieder dad Recht, für fich allein einen 
Landrath zu nominiren, ebenfo wie in dem Preuftichen Vorpommern 
der Stadt Anklam neben Stettin dalfelbe Necht zugeftanden ward. 
Seit 1742 finden wir auch den erften Bürgermeifter von Demmin 
ald Landrath aufgeführt”), obwohl zu den gewöhnlichen landſtändi— 
chen Berjammlungen Vorpommerns bloß die Landräthe der beiden 
vorfigenden Städte Stettin und Anklam erſchienen. Vielleicht 
wurde nur für die obenerwähnte Function der Landräthe beim Gon- 
tributionswejen der Stadt Demmin als eriten nachfigenden Stadt 
in Borponmern ein gleiches Recht der Theilnahme gewährt, wie e& 
die erfte nachfigende Stadt in Hinterpommern, Göslin, für dad Stift 
erhielt. 

Die Befugniffe der Randräthe waren nicht zu allen Zeiten 
gleih. In dem Landtaygdabichiede vom 10. März 1614 ertheilte 
Herzog Philipp Zulius den Landräthen ded MWolgalter Drtd das 
Recht, dab fie jährlich wenigftend einmal, am Barthulomäustage 


1) Hufen, Berfuch einer bipfomatifchen Gefchichte von Cöslin, p. 75, und 
Fortiegung, p. 80. — 2) Riemann, Geſchichte der Stadt Greifenberg, p. 187, 
der aber das Berfehen begeht, daß er dieſen neunjährigen Turnus auf die ordent- 
lichen Landichaftsverhandfungen bezieht, womit er nichts zu thun bat. — 
3) Stolle, a. a. O. p. 131; die Königliche Beftallung des dirigirenden Bürger- 
meifterd Behrend zum ftäbtifchen Landrath von 1766, ebend. p. 107. — 4) Zitel- 
mann, a. a. O. p. 38. 
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(24. Auguft), und auch fonft, jo oft ed die Landesangelegenheiten 
erforderten ’), auf Gonvocation der beiden Landmarſchälle aus den 
Familien von Maltan und von Buggenhagen, zur Berathung fi 
verfammeln durften. Daffelbe Recht erhielten die Landräthe des 
Stettiner Orts, wo die Gonvocation dem Landmarichall aus der 
Familie von Flemming zuftand, im Sahr 1615?) Dieje Befugnik 
wurde für Vorpommern dur die Königliche Schwediſch-Pommerſche 
Regierungsform von 1663 in dem Mahe beftätigt, daß der Land- 
marjchall jedesmal zuvor die Erlaubniß zu einer folchen Gonvocation 
bei der Regierung nachſuchen und dabei zugleich die zur Berathung 
zu ftelfenden Punkte anzeigen ſolle. Es dürften dann Feine andern 
Sachen bei dem Gonvent der Landräthe verhandelt werden, ald der 
Regierung notificirt worden; auch müffe dev Regierung, was berathen 
und per majora beſchloſſen, durd ausführliche Relation eröffnet 
werden, jodah die Negierung dad conelusum beftätigen, und den 
Landmarichall zur Ausführung defielben bevollmächtigen könne. End» 
lich ſolle ed der Regierung frei ftehen, einen Commiſſar zu dem 
Landrathöconvent zu deputiren, der jederzeit gehört werden müſſe?). 
Völlig gleich lauteten die Bedingungen, unter denen der große Kur: 
fürft Friedrih Wilhelm in dem Landtags-Receß vom 11. Juli 1654 
auch für Hinterpommern dieje Landraths-Convente auf Gonvocation 
der Landmarjchälle zur Beratbung der Landesangelegenheiten, „geftalt 
fie ſolches bey des Hergogen zu Pommern Zeiten zu thun bemächtiget 
gewejen,” den Hinterpommerjchen Ständen beftätigte: *) 

„1) daß der Landmarjchall die capita deliberanda vorbero ber 
Pommerſchen Regierung vortrage und binterbringe; 

2) daß auch derjelbe allemege und ald ein Pandrath gleich an- 
dern mit Eid und Pflicht verwandt ſey; 

3) dab die Zuſammenkunft nicht angeftellet werde, e8 habe denn 
vorbejagte unjere Negierung varein gewilliget, ſoll ihnen auch nach 
befundener Bejchaffenheit nicht verweigert und abgeichlagen werden; 

4) dab auch, da Sachen fürfommen, daran unjere Domainen 


1) Dähnert, Sammlung, I, p. 636. — 2) Micrälius, IV. Bud, p. 66. — 
3) Dähnert, a. a. D. p. 367. — 4) Auserlefene Sammlung, erfte Ausfertigung, 
p- 9. — Dähnert, Supplem. I, p. 76. 
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oder andere Jura mit intereifiret ſeien, alddann von unferen Näthen 
jemand mit dazu verordnet werde, dabey es doch aljo zu halten, wie 
droben bey dem Incorporations-Punet Meldung geſchehen; 

5) daß die geichworne Landräthe, weldye doch aus allen Diftricten 
conftitutret jeyn, alleine nur verjchrieben werden, da aber etwa ein 
oder ander der Landräthe behindert würde, foll dem Landmaricalle 
jemand anders aus demjelben Diftriete oder Stadt anftatt des Be— 
hinderten zu verichreiben unbenommen jeyn. 

6) daß auch der Schluß feine Kraft einiger Kandes-Conftitution 
habe, noch jonft gültig jeyn jolle, es jey denn dasjenige, jo auf 
ſolche Verſammlung ins Mittel fommen, debito more erörtert, und 
von und approbiret worden.“ 

Dieje Befugniß der Landräthe zu jährlichen Gonventen, welche 
fie in Vollmacht der allgemeinen Landitände abhielten, um auf einer 
Art Borparlament zu berathen, was auf dem wirklichen Landtage 
vorzuſchlagen und zur Beſchlußfaſſung zu empfehlen ſei, iſt ihnen 
ungeſchmälert geblieben. Unter der Preußiſchen Regierung, als der 
große Kurfürſt und ſein Sohn, der erſte König von Preußen, Frie— 
drich J. die allgemeinen Landſtände immer ſeltener beriefen, und die 
Landtage endlich vollſtändig in Abgang kamen, traten die Landraths— 
convente ſogar ganz in die Stelle der allgemeinen Landſtände. Sie 
bildeten ſeitdem die beiden ſtändiſchen Collegien der Bor: und 
Hinterpommerſchen Landſtube, und hatten in allgemeinen Angelegen— 
heiten der Provinz, insbeſondere bei Emanirung neuer Geſetze, eine 
berathende Stimme; Anlagen und Contributionen auf die geſammte 
Provinz mit Zuziehung der landesherrlichen Verwaltung zu machen; 
für die gleichmäßige Vertheilung ſolcher Anlagen zu ſorgen und 
beſonders darauf zu ſehen, daß alle gemeinen Landeslaſten von allen 
Ständen ohne Prägravation eines einzelnen mit gleichen Schultern 
getragen würden; über die richtige Verwendung der eingezogenen 
Anlagen zu wachen; den Verhandlungen über die verfaſſungsmäßige 
Einziehung der Landesſteuern, ſowie der Rechnungsabnahme über die 
Steuern und Abgaben, welche als gewöhnliche oder außerordentliche 
von den Corporationen der Provinz aufgebracht werden mußten, 
beizuwohnen; für die Contrahirung von Landesſchulden überhaupt 
und auch beſonders von Anleihen auf die Staatsdomänen ihre 

VI* 
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Zuftimmung zu geben, und für deren Abbürdung Sorge zu 
tragen). 

In der Regel alljährlich einmal, im Spätherbit jeden Jahres, 
wurde der Pandrathöconvent in der Landitube jeder Provinz, Vor— 
und Hinterpommern, abgehalten, wobei ihm zugleich die Landes— 
rechnungen zur Abnahme und die Etats der Landeskaſſen zur Prü— 
fung übergeben wurden. Den Termin des Convents beftimmte, 
fpäter ohne Mitwirkung des Landmarſchalls, deſſen Thätigfeit all» 
mältg in Abgang gefonmen war, die Regierung felber, weldye auch 
die Ausichreiben an die Landſtube und die einzelnen Landräthe er: 
ließ. Daſſelbe gefchah, wenn eine außerordentliche Zuſammenkunft 
der Landräthe nöthig befunden ward. Für Gegenftände, wobei die 
Domänen intereffirten, war ein Abgeurdneter der Regierung bei den 
Siyungen gegenwärtig?). Die Bejchlüffe wurden durh Stimmen- 
mehrheit gefaßt, doch brauchten nicht alle Landräthe perſönlich ge= 
genwärtig zu ſein, fondern fonnten mittelft Vollmacht durch einen 
andern Landrath ihre Stimme abgeben. Ber Etimmengleichheit ent- 
ichted die Stimme des vorfigenden Landrath3?), in der Hinterpom— 
merichen Landſtube des repräfentirenden Domberrn von Cammin, 
weldyer dort dad Directorium führte‘). Waren die Intereffen der 
Kitterichaft und der Städte getheilt, jo fand eine itio in partes 
ftatt, die ritterfchaftlichen Landräthe votirten für ſich, und die ftäd- 
tiichen Landräthe auch für fi. Unter den letztern hatte in der 
Borpommerfchen Landitube Stettin, in der Hinterpommerſchen Star: 
gard für diefen Fall dad Directorium. 

Außer diefer Vertretung der allgemeinen Landftände umd den 
daraus berfließenden Rechten fanden den Landräthen in früherer 
Zeit noch eigene gewichtige Befugnifje zur Mitwirkung bei der Lan— 
deöverwaltung zu. Unter Schwebiicher Hoheit wurden fie 1) bei 
allen Saden, die dad Deutiche Reich und den Sächſiſchen Kreis 
betrafen, zu Rathe gejugen?); 2) follten fie zur Einrichtung der 
Hufenmatrifel, d. b. zur Vermeſſung und Steuer-Veranlagung des 


1) Zitelmann, a. a. DO. p. 36. — 2) Ebendajelbft p. 38. — 3) Eben- 
dafelbit p. 39. — 4) Ebendaſelbſt p. 32. — 5) Des Pommerſchen Gou- 
vernements Kanzfei-Crdnung vom 9. März 1669; Dähnert, a. a. ©. I, p. 417. 
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Landes, mitwirken '), und zwar wurden dazu durch den Haupt-Com⸗ 
miſſions-⸗Receß vom 12. April 1681 zwei Landräthe aus der Nitter- 
Ichaft und zwei Landräthe aus den Städten beftimmt?); 3) wurde 
ein Landrath aus der Nitterichaft und ein Landrath aus den Städ— 
ten neben einem Regierungsrath zu Obereinnehmern des Land» 
faftens beftellt®); 4) waren fie befugt, den judieiis revisoriis, ſowie 
den Bifitationen des Tribunald zu Wismar beizuwohnen, und ſollten 
fie dazu wohlerfahrene und der Rechte kundige Mitglieder aus ihrer 
Mitte erwählen*); 5) jellten ebenſo bei allen wichtigen Verhand— 
lungen, jowie auch zu den Bifitationen, des Conſiſtorit und des 
Hofgerichtd ein Landrath aus den Präalaten und der NRitterichaft und 
einer aus den Städten hinzugezogen werden, welche bei den Rechts— 
tagen des Hofgerichts zugegen jein, den Relationen und der Publi— 
cation des Endurtheild beimohnen, und dabei Sitz und Stimme 
haben jellten?).. Noch im Jahr 1799 wurden die Landrätbe zu 
den Rechtstagen des Schwediſch-Pommerſchen Hofgerichtö berufeu®); 
6) hatten fie die Aufficht über das Kirchen und Schulwefen ’). Bei 
den Kirdyenvifitationen wurden neben dem ©eneraliuperintendenten 
in allen Orten, welche der Ritterichaft oder den Königlichen Aemtern 
angehörten, ein Landrath aus der Nitterichaft, in allen ſtädtiſchen 
Drtichaften ein Landrath aus den Städten hinzugezogen*). Für 
die Univerfität Greifswald wurde 1720 dem Generalitatthalter ala 
Kanzler der Univerfität ein Landrath aus der Nitterichaft und ein 
Landrath aus den Städten, wie ed ſchon 1681 projectirt worden, 
und außerden: der Generaliuperintendent zu Guratoren adjungirt?). 
Den Bifitationen der Univerfität hatten Schon früher je ein Landrath 
der beiden Stände beigewohnt. 1666 waren es der Landrath und 


1) Königliche Inftruction für die Herrn Landräthe; Dähnert, a. a. O. p. 
856. — 2) Dähnert, a. a. O. p. 411. — 3) Randtags-Abfchied vom 21. Des 
zember 1672; Dähnert, a. a. D. p. 711. — 4) Königliche Inftruction a. a. O. 
p. 855. — 5) Ebendafelbft p. 855; Königliche Refolution an geſammte Etände 
vom 19. Dezeniber 1720, Dähnert, a. a. DO. p. 909. — 6) Dähnert, Supple 
mente, IV, p. 515. — 7) Königliche Inftruction, a. a. DO. p. 855. — 8) Ter 
Königlichen Regierung Erklärung an die Herrn Landftände wegen bes Qifitationd- 
werke, vom 12. Dezember 1736, Dähnert, Sammlung IT, p. 721. — 9) König: 
liche Refolution, a. a, D. p. WT. 
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Landmarjchall Joachim Albrecht von Malpan von Seiten der Ritter: 
Ichaft, und der Landrath und Bürgermeifter der Stadt Straljund, 
Theodor Meyer, von Seiten der Städte"); 1702 der Landrath und 
Landmarichall Hand Sacob von Malkan- Namens der Prälaten und 
Nitterichaft, und der Landrath und Bürgermeilter von Greifswald, 
Bernhard Diedmann, Namend gefammter Städte). Weber. Die 
Jungfrauenflöfter aber, welche der Ritterichaft allein vorbehalten 
waren, führten auch bloß die ritterſchaftlichen Landräthe die Auf- 
ficht, wie ſolche 1731 für das neugeftiftete Sungfrauenklofter zu 
Barth auch allein die drei Curatoren erwählten?); 7) jollten Die 
Lamdräthe endlich noch zu Gejandtichaften und Commilfionen bei 
den deutichen Reichs- und Kreidtagen, jowie an den Höfen der 
Fürften gebraucht werden *®). 

Unter der Brandenburgiih-Preußiichen Hoheit geriethen aber 
dergleichen Befugnijje der Landräthe, ſoweit fie jchon aus der älteren 
berzoglichen Zeit herftammten, bald in Vergeſſenheit, und nur bei 
dem Steuer: und Gontributionswejen wurde dieſe Mitwirkung der 
Landräthe noch beibehalten, ſodaß jedes Jahr ein Landrath ab- 
wechſelnd, das eine Jahr aus dem Prälatenſtande, das zweite aus 
dev Ritterſchaft, das dritte aus den Städten, die ſtändiſche Verwal- 
tung des Landfaftend führte. Im dem ehemaligen Stift Cammin, 
das 1654—1669 das incorporirte Land hieß, auf dem Stargarder 
Landtage von 1669. aber vom großen Kurfürften feierlich zum Fürften- 
thum Cammin prockamirt wurde®), und dad noch fortwährend feinen 
eigenen Landkaſten beibehielt, führte died zu einem jechsjährigen 
Turnus zwijchen Colberg und Gößlin. Zu diejer Verwaltung des 
ftiftiichen Landkaſtens Ddeputirte die Stadt Cöslin 1723—1737 eben- 
falld einen Bürgermeifter unter-dem Titel Landrath, jeitdem jedoch 
übertrug fie jenes Amt ihrem jedesmaligen Syndicus®). Im der 


1) Königlicher Viſitations-Reeeß für die Akademie zu Greifswald, vom 16. 
Mai 1666; Dähnert II, p. 877. — 2) Königlicher Bifitationd-Recei vom 20. 
Mai 1702, a. a. O. p. 925. — 3) Der Königlichen Regierung Ordnung für 
das Barthiche Adliche Jungfrauen-Kloſter, vom 27. November. 1731: a. a. D. 
p- 1029. — 4) Die Königlihe Schwedifch-Pommeriche Negierungs: Form von 
1663, Däbnert, Sammlung I, p. 365; Königliche Inſtruction, a. a. D. p. 855. 
— 5) Echwarz, a. a. DO. p. 1203. — 6) Hafen, a. a. O. p. 75. 
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Hinterpommerſchen Landſtube dagegen fand für die Verwaltung des 
Landkaſtens ein neunjähriger“ Turnus ftatt, da bier die drei Land— 
räthe der Städte Stargard, Stolp und Greifenberg alternirten. 

&3 bleibt nun nody ein Wort darüber zu jagen, wie der Titel 
Zandrath, der allein den Nepräfentanten der allgemeinen Landftände 
zufam, auf die landesherrlichen Kreiöverwalter überging. 

Mit der Reformation war aud in Pommern eine modernere 
Geſtaltung ded Staatsweſens eingetreten. Seine engere Verbindung 
mit den Neichötagen, die Reichskreisſteuern, die Türkenſteuer, jowie 
die jteigenden Bedürfniſſe der inneren Verwaltung, weldye nicht mehr 
nad) der alten Wetje aus den fürftlichen Einkünften beftritten wer- 
den fonnten, nöthigten zu der Einführung mannichfacher neuer, 
directer oder indirecter, Abgaben, die auf den Landtagen mit dem 
Ständen verabſchiedet und in den, jeit der Mitte bed XVL Sahr- 
hundert, für den Stettiner Ort zu Stargard, für den Wolgafter 
Ort zu Anklam errichteten Landkaſten abgeführt wurden. Darauf 
aber hielt man noch bei aller Neuerung der Steuern fortdauernd 
mit großer Strenge, daß fie ganz nad dem alten modus contri- 
buendi erhoben und an den Landfaften gezahlt werden mußten. Es 
fteuerten darnach die fürftlihen Domänen» Aemter für fi, die Im- 
mediatitädte für fi, und die ſchloßgeſeſſene Ritterſchaft aud für 
fih unmittelbar an den Landfaften, während die Steuern ber Amis- 
ftädte. und der vogteigejefjenen Nitterfhaft und ihrer Unterthanen 
von den Vögten oder Amtmännern eingefordert und durd deren 
Rentmeifter vogteiweiie an ben Landfaften eingeliefert wurden. Mit 
diejer jchwerfälligen Finanzverwaltung trat Pommern in den dreißig. 
jährigen Krieg, 

Das Fahr 1627 führte das Heer Wallenftein’8 ind Land. Durch 
die Sapitulation von Franzburg. 1627 den 10. November wurde 
Pommern die Begquartirung deijelben auferlegt. Während drei 
Zahre mußte ed 12 Regimenter Fußvolk und 7 WReiterregimenter 
mit Lebensmitteln unterhalten, und mit allerlei Kriegäbedürfnifjen 
an Munition, Rüftwagen und Pferden verjorgen. Dazu kamen noch 
die Sontributionen an baarem Gelde, die anfanglid nur 35,000 
Thaler monatlih im Ganzen betrugen, allmälig aber dermaßen ge— 
fteigert wurden, daß jchließlich jedem Regiment zu Fuß monatlich 
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22,000 Thaler und jedem Reiterreyiment monatlich 32,000 Thaler 
gezablt werden mußten. Man berechnete den Schaden, den der Ort 
oder die Regierung Stettin allein erlitt, auf 10 Millionen Gold» 
gulden. Für diefe plögliche Imvafion der Soldatesca und deren, 
augenblidliche Befriedigung heiſchende, Forderungen war die alte, 
auf die ſtändiſche Gliederung und die Vogtei-Verfaſſung gegründete, 
Finanzwirthichaft nicht ausreichend. Um jo dringenden Bedürfniſſen 
abzubelfen, fonnten die weitläuftigen Proceduren und die langſame 
Abführung der Steuer-Duota aus Drten,'die geographiſch beifammen 
lagen uud gleichmäßig für: den Unterhalt eines Regiments oder einer 
Eompagnie jorgen ſollten, an verichiedene Kaſſen nidit mehr gemügem 
Es mußte daher: für dieſe Kriegslaſten seine beſendere ‚Einrichtung 
getroffen werden. 

Dad ganze Land wurde deöhalb, wöllig abgejehen von ber bis— 
berigen Bogteiverfafjung, ebenmäßig im Dunrtiere yetheilt. Für 
jede Quartier ward ald fürftliher Commiſſarius ein durd die 
Ritterichaft erwählter Director geitellt, der die auf jedes Quartier 
veranfchlagte Lieferung an Getreide, Futter, Fleifch, Bier und Brod 
in den dazu errichteten Commißhäufern aufipeichern und an die 
Soldatesca nad Bedürfniß verabreichen, auch für die Aufbringung 
und Ablieferung der monatlihen Geld-Gontribution Sorge tragen 
mußte. Zur Aufbringung dieſer Geld» und Natwraltieferungen und 
zu deren Abführung an den Duartierd-Director war jeder Duartierd- 
Bermandte ohne Unterſchied ded Standes, gleichviel vb Städte, 
Schloßgeſeſſene oder vogteigeſeſſene Nitterichaft, je nach jeinen Ein- 
fünften. verpflichtet. 

Die Einrichtung der Quartiere blieb auch, nachdem die Katjer- 
lichen Truppen von den Schweden vertrieben waren, für die Auf- 
bringung der an Schweden zu zahlenden Hülfsgelder und für die 
jonftigen Kriegslaſten beſtehen. Ebenjo behielt fie Brandenburg- 
Preußen für alle zu militäriichen Zwecken beftimmten Abzaben und 
Leiftungen bei, während die andern Steuern in der alten Weiſe er- 
hoben und verwaltet wurden. Die Duartiere nabmen Ipäter den 
Namen Diftricte an, und jeit ungefähr 1690 fommt allmälig der 
Name Kreile dafür in Geltung. Lange Zeit beftanden jo die Kreije 
neben den WVogteien, jede für ihren beionderen Zweig der Finanz— 
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wirthichaft, bis endlich Die Vogtei-Verfafſung ganz aufhörte und die 
Kreiſe allein dominirten. Wann diejer Zeitpunft eintrat, ift aus 
den mangelhaften Aften des biefigen Provinzial-Archivs nicht feitzus 
ftellen. Vielleicht geſchah es ſchon unter dem erften Könige von 
Preußen, jedenfalls aber umter Friedrih Wilhelm I. 

Das Prinzip, welches fich anfänglich bei der Bildung der Duar- 
tiere geltend machte, war die moͤglichſte Gleichmachung derjelben, weö- 
halb noch öfter auf den Landtagen über ihre Adäquation verhandelt 
wurde Es fam dabei nicht darauf au, daß fie an räumlicher Aus- 
dehnung einander gleich waren, jondern dab fie vielmehr an Wohl: 
ftand und Ertragsfähigfeit einander nahe kamen, jo daß jedes Quar— 
tier die gleiche Kriegslaſt zu tragen fähig war. Die Einwohnerzahl, 
combinirt mit dem Hufenſtande und mit ihrer Ertragsfähigfeit; "haben 
alſo über die Ansdehmmmgder Quartiere entſchieden. Spälerhin find 
allerdings mannigfache Aenderungen eingetreten. Als die Kreisein- 
richtung nur noch allein beftand, und die militäriichen Zwede dariıt 
nicht mehr den eriten Plap behaupteten, machten ſich auch die Be— 
dürfniffe der andern Verwaltungszweige geltend. Es erichien zweck— 
mäßiger, daß die nahe gelegenen Lehngüter einer Familie möglichft 
einem und demjelben Kreiverbande anychörten. So fam es, dab 
bald dieſes bald jenes Dorf von dem einen Kreife abgetrennt und 
dem andern zugelegt, oder audy getheilt wurde, jo dal es an mehre- 
ren Kreiſen participirte. Auf dieſe Weije find aud wohl die vielen 
Enclaven entitanden, die namentlich den Stolper, Schlawer und 
Rummelöburger Kreis: durchiegen. 

An der Spike ded Quartiers oder Kreiled ftand der von der 
Ritterichaft ded Kreijed gewählte und präjentirte, und von der Re— 
gierung beftätigte Director. Als die Vogteien aufhörten, gingen 
auf ihn auch die Befugnilfe der Vögte über, juweit diejelben bei 
ber neueren. Stautdeinrichtung noch beftehen blieben. Außer dem 
Kuratorium der Kreid- Kontributiondkalfe und der Negulirung der 
Marſch- und Kriegsfuhren, welde er bisher Schon geübt hatte, lag 
ihm alſo ſeitdem auch die Handhabung der Landespolizei im Kreije ob. 

Nun war ed, während die Schwediiche Regierung die Anzahl 
der adeligen jowohl, wie der bürgerlichen Landräthe verminderte und 
noch mehr herabzuiegen ſuchte, im Gegentheil bei der Brandenburs 
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gifch-Preußifchen Regierung Prinzip geworben, die ritterjchaftlichen 
Sandräthe joweit zu vermehren, dab auf jeden Kreis einer Fam. 
Schon im Landtags-Receh vom 11. Iuli 1654 gab der große Kur- 
fürft auf die Bitte der Landftände, welche ihm jenes Prinzip für 
die Wahl der Landräthe vorgeichlanen hatten, nad), dab ins Künf- 
tige für den Satziger Kreis ein Landrath beftellt werde '). So waren 
allmälig ebenjo viel vitterfchaftlidhe Landräthe ald Kreiſe (4 in Bor- 
pommern, 15 oder mit den repräjentivenden Prälaten des Dome 
fapiteld von Cammin, defjen Güter einen eigenen Kreis bildeten, 16 
in Hinterpommern) eingeführt, der legte für Lauenburg und Bütom, 
weldye Diftricte durch den Commembrations-Receß vom 2, April 
1775, landesherrlich beitätigt den 15. Mai 1777, Hinterpommern 
incorporirt und zu einem Kreile zulammengelegt wurden ?), mit Dem 
Net, einen Landrath für die Hinterpommerjche Landſtube zu no— 
miniren. Da nun die Ritterichaft ded Kreiſes ſowohl den Kreid- 
Director für die landesherrliche Verwaltung des Kreiled, ald auch 
den Kandrath für die ritterichaftliche Vertretung defjelben in der 
Landftube zu nominiren, und der Regierung zur Beltätigung zu 
präjentiren hatte, jo war ed ganz natürlich, dab man ſehr bald dafür 
diefelbe Perfon ermählte, und alfo die beiden ganz verjchiedenen 
Aemter in einer Hand vereinigte. Als dann das landitändiiche Amt 
des Landraths aufhörte, jo blieb dennoch diejer ſtändiſche Titel dem 
Kreiß- Director, der bisher zugleich Landrath gewejen war. 


1) „Wegen ber Landräthe find die Stände des jegigen Numeri halber zu- 
frieben, und bitten nur, dab dabey die Gelegenheit der Diftricte in acht genom- 
men werde, wozu wir auch geneigt, und joll insfünftige einer aus dem Satziger 
Diftricte genommen und beftellet werden.* Wuserlef. Sammlung, p. 118. — 
2) Zitelmann, a. a. O. p. 35. 
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l. Auklam. 


Tauchlim, Thanclam, Tanclim, Thangiym, Tancklym, Tanglim, Tanklem, fo noch 
bis in das 15. Jahrhundert; Anklim, Angklim, Angkelym, Auklem. 


Wappen. Das ältefte: ein Greif über einer Mauer mit einem Stadtthor; fpäter: 
der Greif allein. Dann wurde unter den Schild mit dem Greifen die 
Stralfundifche Pfeilipige (Strahl) gefegt, und zuletzt die Pfeilipige dem 
Greifen in die Vorbderflauen gegeben. Vom J. 1808 datirt eine Com— 
bination aus dem älteften und dem neueren Wappen: der Greif mit der 
Pfeilfpige in den Borberflauen über dem Stabtthor mit der Mauer, 


Das Land füdlich der Peene, um Anflam, ericheint urkundlich 
ſchon im Jahre 946 ald Land Grodwin (provincia Grozwine, Croz- 
wine)') und trägt dieſen Namen nody im 14. Sahrhundert?), jo be— 
nannt nad der gleichnamigen Burg’), welde etwas weſtlich von 
Anflam bei dem heutigen Neuhof an der Peene gelegen haben may). 


1) Cod. Nr. 6. Brotwin ift falfche Resart für Grocwin. — 2) Staven- 
hagen, topographifhe und chronologifche Befchreibung der Stadt Anklam. Urf. 
Nr. XLV. — 3) Cod. Nr. 16. — 4) Stavenhagen l.c. ©. 30. Auffallend ift 
ed, daß Biſchof Dito von Bamberg auf feiner zweiten Bekehrungsreiſe im 3. 1127 
nicht die Burg Groswin, eine der älteften und bedeutenditen in Peuticien, befuchte, 
obwohl er nach Demmin, Loitz, Gützkow, MWolgaft und Ufedom ging. Suchen 
wir nach dem Grunde. Herbord (Vita Ottonis ep. Bamberg. II. 5. bei Per, 
Monumenta Germaniae historica XVI. p. 777) berichtet, daß Herzog Boleslaw 
von Polen bei feinem Einfall in Pommern im 3. 1121 auch die ftarfe Burg 
Naclam gebrochen und verbrannt habe (Naclam quoque civitatem munitam et 
fortem valde fregit et snecendit). Zwifchen den verfchiedenen Pesarten Nactam, 
Badam (eigentlich Hadam) und Nadam wählt Köpfe (Perg 1. c.) zwar die leßtere 
als Die richtigere aus, aber es ift el ftatt d, alfo Naclam zu leſen. Im ganz 
ähnlicher Weife las man Dodona ftatt Clodona (Perg 1. e. p. 798. Arm. r.). 
Bei Naclam (Badam) an Damm zu denken (wie Kankow und feine Nachfolger 
wollen) ift nicht ftatthaft; Damm war feine civitas munita et fortis valde, 

1 


2 Anklam. 


Die erfte urkundliche Nachricht von Anklam findet ſich erft im 9. 
1243, wo ein Schultheiß Albert zu Anklam (seultetus in Tanchlim) 
ald Urkundenzeuge auftritt’), zugleich ein Beweis, dab dort ſchon 
damals eine Deutiche Colonie beftand. 1247, 1254, 1256 ſtellte 


fondern noch 1182, 1202 und jogar noch 1249 ein einfaches Yandgut (vergl. Damm). 
Ebenfowenig fünnen wir Quandt beiftimmen, welcher fich für bie zerftörte Stadt 
entfcheibet, die Biſchof Otto nicht weit won Golberg paffirte (Derbord 1. o. II. 37. 
bei Perk 1. ec. p. 798, Baltifche Studien X. 2. ©. 130), oder Barthold (Ges 
fchichte von Pommern I. ©. 470), der Nafel annimmt. Es ift wohl zu beachten, 
daß Herbord nach dem Gange feiner Erzählung die Zerftörung Naclam's erſt 
auf die Einnahme von Stettin folgen läßt. Durch die Einnahme Stettin’g er- 
öffnete fich Herzog Boleslaw den Zugang zu Leuticien. Es ift nicht denkbar, daß 
ohne die Bewältigung auch diefes Landes eine fo vollftändige und nachdrückliche 
Unterwerfung Herzog Wartislaw's J. und der Pommern erfolgt fein follte, wie 
fie ung überall aus den Febensbefchreibungen des Biſchofs enigegentritt, und in 
der That entnehmen wir aus einem Berichte Ebbo’s (Vita Ottonis ep. Bamb, 
III. 4. bei Per 1. c. p. 862. Vergl. Barthold 1. ce. I. 472), nach welchem Bi- 
ſchof Otto auf feiner zweiten Belehrungsreife am Miüripfee in Meklenburg (erat 
illice barbarorum natio quae Moriz vocabatur) einen Rifcher fand, der fich vor 
fieben Jahren, als der Herzog von Polen das dortige Land erobert habe (capta 
a duce Poloniae eadem provineia), hierher geflüchtet, und feitdem ohne Brod 
nur von Fiſchen gelebt hatte, daß ber Polenherzog wirklich verheerend bis tief in 
Leuticien hinein vorgedrungen ift. Die bloße Eroberung Stettin’? würde nicht 
genügt haben, einen Klüchtling bis zum Mürigjee zu treiben, um bort fieben 
Fahre Hunger zu leiden. Steht ſomit ein Einfall Boleslaw's in Reuticien feft, 
fo dürfte Naclam, welches nach dem Falle Stettin’s erobert und wo die feßte Kraft 
der Pommern gebrochen wurde (vergl. Herbord 1. ec. II.29. bei Pertz 1. c. p. 793), 
nichts anderes fein ald Anklam. Dafür fpricht nicht nur die Ableitung des Namens 
Anklam von na-chlum (d. h. am Hügel; vergl. Berghaus, Landbuch von Pommern, 
II. 217), fondern auch der Umftand, daß eine alte Handichrift der (Öerbord'ichen) 
vita Ottonis ep. Bamberg. in der Greifswalder Nicolaifirchen » Bibliothek aus— 
drüdlich ftatt Naclam die neuere Form Tanglym feßte (Bartbold 1. e. I. 471). 
Nun würde es fich erklären, weshalb Biſchof Otto Groswin nicht befuchte. Gros— 
win ift Anklam, oder vielmehr die Burg mochte Groswin, die Vorburg (subur- 
bium) Naclam oder Anklam beißen (ähnlich wie die Vorburg von Uſedom Grobe 
hieß), und beide lagen wüft. Als jpäterbin in einiger Entfernung von Groswin 
weiter abwärts an der Peene die deutfche Anfiedelung und fpätere Stadt entjtand 
(. Aehnliches bei Colberg, Schlawe), ging dann auf diefe der Name der alten 
Vorburg über. 


1) Cod. Nr. 330, 
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Barnim I. zu Anklam Urkunden aus’), und ed ericheinen 1254 der 
Nitter Tam de Anclam?), 1256 der Vogt Johannes Manduvel 
(advocatus de Tanglim) und der Münzmeiſter Gonrad zu Anklam 
(monetarius de Thanglim), 1258 der Vogt Aldagus zu Anflam 
(aus dem Geſchlecht von Schwerin) als Urkundenzengen?). Die ältefte 
Stadt-Urfunde ift vom 3. 1264*); Barnim L verleiht darin den 
Anklamer Schiffen die Zullfreiheit in jeinen Landen. Zum erftenmal 
werden bier Bürger (burgenses in givitate Tanglym eommorantes) 
genannt, ein fihered Kennzeichen, dat; Anklam bereitd mit Deutſchem 
Stadtredht bewidmet war. Die eigentliche Bewidmungs-Urkunde 
ift nicht mehr vorbanden?), die Stadt bediente fich aber in der Folge 
des Lübiſchen Rechts, welches jogar 1292 der Stadt Stargard als 
Mufter geboten wurde (j. Stargard). Barnim L vereignete ihr 1275 
dad don dem Marſchall Heinrich von Eanit (de Sagenitze) gefaufte 
Dorf Tuhew‘), und der Abt Rudolf von Stolp jchenfte ihr 1276 
den Zehnten in Tuchow und Gnemwezin?), worauf 1284 die Anflamer 
Rathmannen den Beligern (possessores) ded zuerft genannten Dorfs 
den ruhigen Bejit ihrer Ländereien zu Stadtrecht (Gure civitatis) 
verficherten®). 1272 wird das Heilige-Geiſthaus (domus sancti 
spiritus) zu Anklam erwähnt, und werden demjelben 1272, 1274 
und 1277 verjchiedene durch Rudolf Munt, die Frau Helpe, Johannes 
von Scholentin, Johannes Ramel (Romele) ıc. gemachte Schen— 
fungen von Einfünften aus dem ftadtiichen Hufenzind (census man- 
sorum eivitatis), im Laſſanſchen Waſſer und aus der Anklamer 
Münze oder Nentei (moneta Tanglim) von Barnim J. beitätigt®). 
Bogislaw IV. gab der Stadt die erjte Beftätigung ihrer Privilegien 


1) Cod. Nr. 372. Dreger, Cod. dipl. Pomeran. Nr. 254. 281. — 2) Cod. 
diplom. Lubecens. I. p. 160. Nr. 174. — 3) Dreger |. c. Nr. 282. 302. — 
4) Dreger 1. e. Nr. 864. Stavenhagen 1. e. Nr. I. — 5) Wenn zwar das an- 
gebliche Sahr der Bewidmung: 1244 (Stavenhagen J. c. ©. 115) nicht urfundlid, 
nachweisbar, und die Urkunde über Verleihung der Rifcherei in der Peene an die 
Stadt vom 3. 1247 ein Machwerk des Urkundenfälfchers Priftaff ift (Cod. p. 773), 
fo wird doch die Bewidmung etwa in diefe Zeit treffen. — 6) Stavenhagen 1. c. 
Nr. II. und ©. 130. Dähnert, Pomm. Bibl. V. 218: bier irrthümlich Tucherow. — 
7) Stavenhagen 1. e. Nr. III. — 8) Ebendaſ. Nr. IV. — 9) Ebendaf. Nr. VL 
VII. VIII. 
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im 3. 1278') und verlieh ihr 1282 dad Dorf Rojenhagen?). Sie 
war jept jchon jo bedeutend, daß fie 1283 an der Stiftung des Ro- 
ſtocker Landfriedens theilnahm, und von da ab dauernd dem Bunde 
der Wendiſchen Dftfeeftädte angehörte, welche ſpäter das Lübiſche 
Drittel der Deutſchen Hanſa ausmachten. Im dem Privilegium König 
Erich's VII. Glipping von Dänemarf von 1283 wegen Bejuchd der 
Schoniſchen Märkte wird Anklam namentlich mitaufgeführt?); fie bes 
jchicfte mit ihren Sendboten die Hanjetage, und nahm neben dem 
übrigen Vororten Theil an deren Beſchlüſſen oder Hanftichen Receſſen 
(der ältefte vorhandene tft von 1358, ſ. Stralfund). Bogislaw IV. 
beftätigte ihr 1284 den von Hermann Bröfer (de Palude) gefauften 
300%); 1285 gab er ihr das Eigenthum am der, zwei Vaſallen ver: 
ftebenen, alten Fähre (olden Bir) und vereignete ihr die Dörfer 
Pelſin (Bulfin), Gellendin, Woſerow und Bargiihow (Barvetjefomw) ?), 
unter Hervorhebung ihrer dem Herzoge im Brandenburgiichen Kriege 
bewährten Treue, zum Erſatz ihres deöwegen erlittenen Schadens. 
Schon 1286 war den Bürgern von Maldin Zollermäßigung in An- 
Ham bewilligt®); im 3. 1295 gab Dtto I. feiner treuen Stadt (quae 
nobis prae aliis civitatibus plus extitit favorabilis et fidelis) 
das Privilegium, daß ihre Bürger, welche Getreide oder Waaren 
ausichiffen, und die Fremden, welde nad Anklam Waaren bringen, 
oder Getreide ꝛc. von dort wegführen würden, von allem Zoll oder 
Ungeld in jeinen Landen frei jein jollten‘). Im der Landeötheilung 
vom J. 1295 war Anklam an die Wolgalter Linie gekommen) und 
1302 verlieh ihr Herzog Bogislam IV. von Wolgalt ebenfalls die 
Zollfreiheit in feinen Landen, nebit der Verheißung fichern Geleits 
für die dorthin aus Dänemarf, Schweden und Norwegen fommen: 
den Kaufleute”). Von Dtto I. hatte fie 1294 den Gebrauch des 
Sundiſchen Sceffeld bewilligt erhalten '); 1301 gab er ihr aud 
das Eigenthum an dem früher von Friedrich Drafe (Draco) bejeijenen 


1) Dähnert J. e. V. 219. — 2) Stavenhagen 1. c. Nr. IX. — 3) Sartoriug- 
Lappenberg, Urkundl. Gefchichte des Urfprungs der Deutichen Hanfa. Il. Nr. LI. 
LI. — 4) Stavenhagen 1. c. Nr. XI. — 5) Ebendai. Nr. XIII. — 6) Ebendaſ. 
Nr. XXXIV. — 7) Ebendai. Nr. XX. — 8) Höfer und v. Medem, Zeitfchrift 


für Archivkunde. II. ©. 114. — 9) Stavenhagen 1. c. Nr. XXV, — 10) Ebendaf. 
Nr. CXIV. 
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Zoll zu Japenzin. Bogislaw IV. verlieh ihr 1302 das volle 
Eigenthum der alten Fähre, und des früher von Johannes von Ber- 
lin beſeſſenen Zolls, beftimmte auch zualeich für verichtedene Waaren 
die Höhe deijelben?). 1304 geftattete Biſchof Heinrich von Cammin 
die Anlegung eines Auguſtiner-Mönchskloſters). Der große Stein- 
damm über die Peene nach Ziethben wird ſchon 1312 erwähnt und 
beitimmt, dab die umliegenden Dörfer zur Erhaltung deilelben bei- 
tragen jollen®). Im demijelben Jahre verfaufte Wartislaw IV. der 
Stadt für 100 Mark Silber die Zullfreibeit auf der Swine und 
Deene, freie Fiicherei im Haft, und das Recht, herzogliche Vaſallen 
und Bauern, welde einem Anflamer Bürger Geld jchuldeten, bei 
böswilliger Weigerung bis zur Zahlung in Haft zu nehmen, aud) 
jeden Vogt oder herzoglichen Beamten, der diefe Freiheit verlege, 
ald Räuber zu behandeln?). 1320 veriprachen ihr Otto J. und 
Wartiölaw IV. Entſchädigung für die den Mfermärfiichen Städten 
gewährte Zullfreiheit®), und Legterer beitätigte die Zullfreibeit der 
Anflamer in den Gewällern und Häfen jeines Gebiets, namentlich 
in der Swine und Peene, unter beionderer Anerfennung ihrer auf: 
opfernden Dienſte). Mit Hülfe der Vaſallen Otto's I und der 
Städte Greiföwald, Demmin und Treptow zerftörten die Bürger 
1322 das Schloß Bugewitz, dad zur Hälfte im Beſitz des Nitterd 
Bernhard Neuenfirhen (Nienferfen) von ihm und feinen Helfern 
zur Wegelagerung gegen die nad Anklam ziehenden einheimtichen 
und fremden Kaufleute benugt wurde. Sie erhielten von dem Her: 
zoge die Erlaubniß, die Anlegung ähnlicher Burgen zu hindern, 
etwas jpäter auch die Hälfte der zum Schloß gehörigen Güter und 
des Schloßplagesd zu Zehn, wofür fie den Lehndienſt zu leiften ge- 
halten waren, dafür aber auch gleich den rittermäßigen Vajallen 
im Falle einer Gefangenichaft ausgelöft, ſowie für den Verluſt der 
Waffen und Roſſe entichädigt werden jollten ). Wartislaw IV. 
verfaufte 1325 an Anklam und Greifswald für 400 Mark Wendiſche 


1) Stavenhagen 1. e. Nr. XXI — 2) Ebendai. Nr. XVII. — 3) Ebendaf. 
Nr. XXVII. — 4) Liber privileg. eivitat. Pomeran. im P. P. A. — 5) Sta- 
venhagen 1. e. Nr. XXXI — 6) Ebendaf. Nr. XXXV. Vergl. Paſewalk. — 
7) Ebendaj. Nr. XXXI. — 8) Ebendaj. Nr. XL. XL. 
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Dfennige die Münzgerechtigfeit für dad Land zwilchen Peene und 
Swine, nämlid 8 Sabre lang Wendiiche Pfennige (denarios Sla- 
vicales), dann aber „Dfelpenninghe* (denarios augmentatos) zu 
ichlagen '). Otto L gab 1320 allen nad Anklam handelnden Kauf: 
leuten Befreiung vom Zoll, Geleitögeld und Ungeld in den Ländern 
Groswin und Demmin?) Im demjelben Jahre betätigte auch Kö— 
nig Waldemar von Dänemark (Gegenfönig Chriſtoph's II.) ihre 
Hanſiſchen Privilegien?). In dem Rügen’schen Erbfolgeftreit (1327) 
gehörte fie zu den Städten, weldye mit Ausdauer die Rechte ihrer 
angeſtammten Fürſten verfochten‘). 1330 erhielt die Krämerzunft 
ihre Rolle. 1337 befam die Stadt Streit mit dem Klofter Pudagla 
wegen der am linfen Peeneufer dem Klofterdorf Mönchow gegen: 
überliegenden Wieſen und Torfmoore und der Filcherei im Wafler 
Monneketoch (früher Liutenza genannt); das Kloiter mußte aber die 
Rechte der Stadt anerfennen?). In demielben Jahr faufte fie 
Mönchow wiederfäuflih vom Klofter für 800 Marf. König Wal- 
demar III. Atterdag von Dänemark beftätigte der Stadt 1338 die 
Freiheit des Heringfanges auf Sconen®). 1339 ſchloß die Stadt 
mit Stralfund, Greifswald und Demmin ein Landfriedensbiündnik 
auf 2 Jahre und verpflichtete ſich vorläufig zur Stellung von 15 
Reitern. König Magnus II. Smef von Schweden beftätigte 1343 
ihre Vitten zu Falſterbo). 1340 gab Barnim IV. der Stadt die 
Verficherung, außer Sarmen feine Befeftigungen an der Peene her— 
ftellen zu wollen®). 1345 hatte fie Streit mit Greiföwald wegen 
der Schonifchen Bitten®). 1352 erneuerte fie das Landfriedens- 
bündni mit Stralfund, Greifäwald und Demmin auf 1 Jahr, 1353 
abermals auf 2 Jahre 9); im legteren Jahre beichloß auch der Rath 
in Gemeinjchaft mit dem Straljunder, Greiföwalder und Demminer 
Nathöftatuten (statuta senatus), und die Zahl der Nathöherrn 


1) Stavenbagen 1. ec. Nr. XXXIX. — 2) Ebendaf. Nr. XLV. — 3) Sartorius: 
Yappenberg 1. c. II. S. 310. 311. — 4) Kofegarten, Pommerfche und Rügifche 
Geſchichtsdenkmäler, S.203. — 5) Stavenhagen l.e. Nr. XLVII. ala Transfumt. — 
6) Ebendaf. Nr. LI — 7) Ebendai. Nr. LIL — 8) Ebendaf. Nr. XXXVI. 
Die Jahreszahl 1314 iſt falſch (vergl. Tarmen), es wird 1340 fein. — 9) Gefter- 
ding, Beitrag zur Gefchichte der Stadt Greifswald. Nr. 116, — 10) Gefterding 
l. c. Nr. 131. 1344. 
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wurde auf höchſtens 24 feſtgeſetzt)y. Boatslam V., Barnim IV. 
und Wartislaw V. beitätigten der Stadt 1354 das jus de non 
evocando, jo daß weder die ganze Gemeinde noch einzelne Bürger 
dor ein audwärtiged Gericht gezogen werden durften, ausgenommen 
bei Lehnöhändeln und auswärts begangenen Verbredhen?). Der 
Stadtuogt (advocatus) war damald noch berzoglicher Beamter, 
jedoch nicht mehr 1476°). Mit den nahe gelegenen Klöftern hatte 
Anklam vielfache Grenzitreitigfeiten, jo mit Stolp 1348 und 1393), 
mit Pudagla 1360 abermalö wegen der jchon 1337 zur Sprade 
gekommenen Punkte, die jegt endgültig Durch Ichtedsrichterlihen Spruch 
entſchieden wurden?).. Rühmlichen Antheil nahm die Stadt an den 
Kriegen der Hanfe gegen König Waldemar IIL Atterdag von Däne- 
marf (1361—1369); mit Golberg und Stettin und ihren beigeord- 
neten Städten zuſammen ftellte die Stadt 1361 6 Koggen und 
6 Sniden oder Schuten mit 600 Mann®). Sehr erbitterte Febden 
führten die Anflamer unterdeijen mit den benachbarten adeligen 
Geichlechtern, insbeſondere den Schwerinen zu Spantefow, herbei- 
geführt durch wechjeljeitigen Uebermuth und abſichtliche Kränfungen 
und Nechtöbeeinträchtigungen aller Art. Die Herzoge Bogislaw V., 
Caſimir, Wartislaw VI und Bogislaw VL verglichen zwar 1370 
die ftreitenden Parteien und veranlaßten namentlich die Schwerine 
zur Ausjöhnung für die Seelen der in der Fehde Grichlagenen in 
Anklam eine Vicarie zu ftiften?), aber gegenieitige Eiferjucht und 
Uebergriffe weckten bejtändig neuen Streit. Eine Feueröbrunft im 
3. 1384 legte fait die ganze Stadt, bis auf die Marienfirche und 
einige Häufer, in Aiche*). 1386 wurde eine neue Fehde der An- 
flamer mit Bernd Behr, Haſſe von Blanfenburg und den Schwe- 
rinen zu Altwigshagen durd Vergleich beendigt"). In der Stadt 
jelbit war jchon vffene Zwietracht zwiichen dem Rath und den Ge— 
werfen auögebrodyen. Im 3. 1337 wiegelte die Fiſcherzunft Die 
übrigen Gewerfe, inäbejondere die Fleiſchhauer und Bäder, aus 


1) Stavenhagen 1. e. Nr. L. — 2) Ebendaf. Nr. XLIX. — 3) Ebendaſ. 
Nr. LXXX. — 4) Ebendaf. Nr. LVIIL. LXVI. — 5) Ebendaf. Nr. XLVII. — 
6) Sartoriug-Lappenberg 1. ec. IT. Nr. COXIH. Bergl. Colberg. — 7) Staven- 
hagen 1. e. Nr. LXIII. — 8) Ebendaſ. S. 195. — 9) Ebendaf. Nr. LXIV. 
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Anlaf einer neuen Marktordnung gegen den Rath auf. Der wüthende 
Haufe, durch die Nachricht, daß der bedrängte Rath heimlich vom 
Herzoge Hülfe erbeten habe, in jeinem Argwohn, der Rath wolle 
die ftädtiichen Privilegien dem Fürften verrathen, beſtärkt, drang in 
dad Rathhaus, ermordete die Nathöherren, jchleppte ihre Leichen 
durch die Stadt und ſetzte ein demofratiiched Regiment ein. Bo— 
gislaw VI bielt aber ein ſtrenges Strafgericht über die Anitifter, 
fo blutig, daß jelbit die herzoglichen Räthe den Herzog, der die blü- 
hende Stadt zum „Poggenpful* zu maden drohte, von allzugroßer 
Härte abmahnten. Mit den Schmwerinen zu Spantefow war 
wiederum wegen verjchtedener Räubereien eine Fehde ausgebrochen, 
weldye 1392 beigelegt wurde?). 1394 jtellte Anklam mit Greifs- 
wald, Wolgaft und Demmin zujammen zwei Koggen mit 120 Be- 
waffneten zur Hanfiichen Friedensflotte gegen die Vitalienbrüder?), 
ſchloß 1395 mit Stralfund und Greiföwald einen Münzvergleich*), 
und erneuerte 1399 mit denjelben Städten und Demmin das alte 
Landfriedensbündnif, zu deijen Aufrechterhaltung fie in vorkommen— 
den Fällen ſich verpflichtete, mit Demmin zufammen 25 „Wapener“ 
und 6 Schügen zu Pferde zu ſtellen“). In einer neuen Fehde mit 
den Schwerinen wurde Heinrid Schwerin von den Anklamern ge— 
fangen, und 1417 gezwungen, Urfehde zu jhwören®). 1418 beitä- 
tigte Wartislaw IX. der Stadt die Fiſcherei auf dem Laſſan'ſchen 
Wafjer”). 1423 verjegte er die Orböre der Städt (100 Marf) an 
Dietrich Köller (Kolre)). 1427 wurde Anklam von den Hanfijchen 
Schweiterftädten verhanjet (d. bh. aus dem Hanfebunde auöge- 
Ihlojjen), weil jie auf den Wunsch ihres Landesheren an der Fehde 
gegen Dänemark nicht Theil genommen hatte®). 1428 verglichen 
fih Caſimir V., Wartislam IX. und Barnim VII. mit Stralfund, 
Stettin, Greifswald, Anklam und Demmin über die Ausprägung 


1) Kangow, Pomerania, berausgeg. von Kofegarten. I. 409. Stavenhagen 
l.e. ©. 196. Barthold, Geichichte von Ponmern. III. 529 ff. — 2) Staven- 
hagen l. e. Nr. LXV. — 3) Suhm, Hiftorie of Danmark. XIV. ©. 325. 
Barthold 1. c. III. 524. — 4) Stavenhagen 1. e. Nr. OVI. Dähnert, Pomm. Bibl. 
IV. &. 181. — 5) Stavenhagen ]. c. Nr. LXVII. — 6) Ebendaf. Nr. LXVIII. — 
7) Ebendaf. Nr. LXXI. — 8) Original im P. P. A. — 9) Barthold 1. ce. 


. W. 79. 
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der Münze‘). 1438 hatte die Stadt mit den Neuenfichen zu Müg- 
genburg ein Schutzbündniß gegen die Herzoge von Meklenburg- 
Stargard gejchloffen, fie erlitt aber dennoh von Meflenburgiichen 
Bajallen, namentlich den Nieben, empfindlichen Schaden?). 1443 
verjegten Wartiälaw IX. und Barnim VIL. die Anklamer Orböre 
an den Bürgermeifter Jacob von Golme?). Mit Stralfund, Greifs- 
wald und Demmin erneuerte Anklam 1446 ihr altes Schugbündnif 
auf 10 Jahre!). In dem Landfriedensbündnik ſämmtlicher Hanſe— 
ftädte von 1450 iſt Anklam ald die zwölfte Stadt im Lübijchen 
Drittel aufgeführt; fie hatte ein einfaches Gontingent von 3 Be— 
waffneten zu ftellen?). Im 3. 1452 gab Wartislam IX. mit feinen 
Söhnen den vier Vorderjtädten des Wolgafter Herzogthums, dar- 
unter Anklam als der dritten, ihr „guldenes Privilegium‘ mit der 
Beitätigung ihres Rechts, vereint die Land- und Waſſerſtraßen ficher 
zu ſtellen, der Zullfreiheit im ganzen Lande, des jus de non evo- 
eando, ihres Güterbeſitzes ꝛc.)) Auch ihrem Einlagerrecht im ftädti- 
ſchen Gebiet entiagten die Herzuge‘). Darauf erneuerten die vier 
Städte im 3. 1457 ihr Landfriedensbündniß, diesmal mit ausdrüd- 
licher Verwahrung gegen Berunrechtungen duch den Landesherrn ®). 
Schon im folgenden Jahre brach die alte Fehde mit den Schweri- 
nen, die fid) diesmal durch ein weitverzweigted Bündniß mit Pom— 
merihem, Märkiihem und Meflenburgiichem Adel geſtärkt hatten, 
von neuen aus. Die Anklamer bauten den Wartthburm Hobenftein 
bei Wojerow, erlitten aber damals, von den Schweiteritäpten nod) 
wenig unterjtügt, in demjelben Jahre und ebenjo 1459 bei Drewe- 
low empfindliche Niederlagen’). Dennoch zerichlug fi ein Sühne- 
verjuch Herzog Otto's III. von Stettin, vielmehr wuhten die An— 
flamer die Hülfe der Herzuge von Meflenburg- Stargard gegen 
Zahlung einer Summe von 6000 Fl. zu gewinnen, und belagerten 
mit diejen gemeinfam dad Schloß Spantefow mit joldem Erfolge, 


1) Stavenhagen 1. c. Nr. OVII. — 2) Ebendaf. Nr. LXXV. LXXVI — 
3) Driginal im P. P. A. — 4 Schwark, Verſuch einer Pommerjchen Lehns- 
biftorie, ©. 537. — 5) Gopie im Ötettiner Stadt- Archiv. Ebenſoviel wie An- 
Ham ftellten Stade, Kiel, Helmftädt, Hameln, Lemgo, Herford. — 6) Stavenhagen 
1. ce. Wr. LXXII. Bergl. Straljund. — 7) Dähnert, Pomm. Bibl. IV. 187. — 
8) Stavenhagen 1. ec. Nr. LXXVIL — 9) Barthold 1. e. IV. p. 245. 
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daß die Schwerine jeßt die Vermittelung Herzog Erich's IL. von 
Wolgaſt nachſuchten. Es fam nun 1461 ein für die Anflamer 
ſehr günftiger Friedendvertrag zu Stande, auf deſſen Bruch der 
Herzog, forglich bedacht, die ftarfe Grenzburg gegen Medlenburg 
nicht zu verlieren, eine Strafe von 6000 Fl. ſetzte). Im 3. 1462 
erneuerten die vier Städte ihr Bündniß mit denjelben trogigen Ber: 
wahrungen wie 14572). 1465 halfen die Anklamer dem Herzog 
Wartislaw X. das Haſe'ſche Raubſchloß Neu-Torgelow erobern und 
zerftörten es Schließlich ganz. Ebenſo ruhmreich ftanden jie 1469 
zum Herzoge in der Brandenburger Fehde. Eine neue im 3. 1482 mit 
den Schwerinen zu Altwigshagen ausgebrochenen Fehde wurde 1486 
durdy Bogislaw X. vermittelt. Im 2. 1485 vertrug ſich die Stadt 
mit Demmin, einander nicht im der Freiheit ded Seehandels hin— 
dern zu wollen®). 1491 halfen die Anflamer dem Herzoge bereit- 
willig bei Eroberung und Zerftörung des Maltzan'ſchen Schlofjes 
Wolde Nah der Mufterrolle vom 3. 1523 hatte fie 100 Mann 
zu Fuß (darunter 70 mit Spießen, 15 mit SHellebarden, 15 mit 
Büchſen) und 30 Reiter zu Stellen.) 1525 legte eine Feuersbrunſt 
das Nathhaus und viele Häuſer am Markt, in der Bau= und Burg- 
ſtraße in Afche. 1530 übergaben die Auguſtinermönche ihr Klofter, 
ihre Documente und jämmtlichen Beſitz dem Nathe, weil fie nad) 
der Neuerung der „Lutteranen“ ihr Leben ald „Betteler* nicht mehr 
friften Fonnten, und behielten ſich nur Bitalitien vor). Gleichzei— 
tig mußten die Herzoge Georg und Barnim X. der Stadt die 
Drböre für ein Darlehn von 550 Fl. verpfänden®). 1533 brannte 
die Steinftraße ab, worauf der Herzog den Abgebrannten den Erlaß 
ihrer halben Hypothekenſchuld durch ihre Gläubiger erwirfte”). 1536 
ftiftete Herzog Philipp I. einen Vergleich zwiichen dem Rath und 
der Kaufmannögilde einerjeit und den Gewerken andererjeits; die 
Handwerker jollten nur zu eigenem Bedarf brauen, einmal im Jahr 
aber jo viel fie fonnten zum Ausichanf mit Kannen, fie jollten ihr 


1) Stavenbagen 1. ec. Nr. LXXVIII. Sankom J. c. II. 108. — 2) Sta- 
venhagen 1. c. ©. 233. — 3) Original im Demminer Stadtardhiv. — 4) Sta 
venbagen 1. ec. Nr. LXXXIV. Klempin und Kratz, Matrikeln und Berzeichnifje 
p. 169. — 5) Stavenhagen 1. e. Nr. XXX. — 6) Original im P. P. A. — 
7) Diplomatarium eivit. Anclam im P. P. A. 
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Rohmaterial jelbft einkaufen, jährlich eine beſtimmte Onantität 
Mehl und Korn verichiffen dürfen, auch frei das Haff befiichen, aber 
nur zu eigenem Bedarf, ohne Handelöverbrüderung (Majchoperie); 
die Kaufleute jollten nur mit eigenem oder auf Zinjen geliehenem 
Gelde Handel treiben und für genügende Kornvorräthe jorgen, dad 
Recht, die Gemeinde zufammenzuberufen, jollte nur dem Rath, nicht 
den Alterleuten der Gewerke zuſtehen). In demjelben Jahr erwarb 
die Stadt die Injel Schadefähr durch Tauſch. Kantzow?) berichtet 
um 1540 Folgendes über die Stadt. „Andlam ift größer und med)- 
tiger wan Stolp, aber dad Lob der Stolpijchen machts, das ich fie 
babe nachgejeget. Die Stadt Andlam ift jehr vheite; von der einen 
Seite hatd tiefe Wieſen, und einen Dam der lenger iſt wan ein 
Biertel Wegs, von der andern Seiten gute Graben und Welle; lie- 
get in einem guten Ader, hat viel gemawerte Heuſer. Die Bürger 
jeint jehr holdſehlig vnd höflich gegen Frembde, aber unter ſich jelbft 
neidiſch und mewteriich, haben qute Nahrunge zu Waher und zu 
Zande.* 1544 murde eine neue Burjprafe aufgejept?). Nachdem 
Anklam und Paſewalk fich gegenſeitig Zollfreiheit zugefichert hatten, 
einigte jich erftere auch 1549 mit Greifswald wegen des Anflamer 
Zolls bei der Fähre und des Greifäwalder Zolld bei Kowall?). 
1563 wurde bier ein Landfalten für die Wolgafter Regierung er: 
richtet). Im demjelben Jahre und im 3. 1565 erlitt die Stadt 
große Feuersbrünſte. 1570 wurde fie ftärfer befeitigt. 1579 ent- 
ftanden Streitigfeiten mit der Stadt Loitz wegen der Schifffahrt 
und des Handelöbetriebed auf der Peene. 1580 wurde eine dop— 
pelte Röhrenleitung angelegt, eine neue Schule errichtet, umd Die 
Nicolaikirche mit Kupfer gededt. Ginen langen. Streit hatte die 
Stadt mit Herzog Ernſt Ludwig, der den „Fürſtenzoll“ auf alle 
Kaufmannswaaren ausdehnen und nach Belieben erhöhen wollte. 
Da die übrigen Städte auf die Seite der Anflamer traten, mußte 
der Herzog zwar bierin nachgeben, aber jein Nachfolger Philipp 
Julius erhob dafür einen Zoll von dem durch Märfer und Meklen— 


1) Liber privileg. eivitat. Pomeran. im P. P. U. — 2) Pomerania II. 
447. — 3) Stavenhagen 1. ce. Nr. XCIV. — 4) Ebendaf. Nr. XOV. — 5) Brüg- 
gemann, Befchreibung von Pommern II. ©. 201. 
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burger aus Anklam geholten Salz. 1605 ſoll eine Pet gegen 1400 
Menſchen bingerafft haben. Seit 1614 wurde der jedesmalige ältefte 
Bürgermeifter ald Landrath in den landftändiichen Ausichuß berufen; 
Anklam war damald die dritte der drei vorſitzenden Städte der Wol— 
gafter Negierung. 1620 begann ein Streit mit der Stadt Loip, 
gegen welche Auflam die Stapelgerechtigfeit geltend machen wollte, 
jedoch ohme Erfolg (vergl. Lei), Mehr ald Reuerdbrünfte und 
Seuchen ruinirte die Stadt der dreihigjährige Krieg und die drei— 
jährige Einquartierung der SKatferlichen von 1627 bis 1630, in 
welchen legteren Jahre fie dur die Schweden unter dem General 
Kuiphaufen abgelöit wurden. Um die erichöpfte Stadtkaſſe zu füllen, 
wurde die „Stadtzulage,* eine einftweilige Abgabe auf Kaufmanns- 
waaren und Gewerbe eingeführt. Die Verpflegung der Schwediichen 
Truppen foftete der Stadt beiſpielsweiſe in 11 Monaten 73,344 Thlr. 
Nach der Hufenmatrifel von 1631 veriteuerte Anflam bisher 206 
ganze und 354 halbe Erben = 766 Landhufen, 101 Landhufen Ei- 
genthums- und geiftliche Aeder, und 77 Landhufen 7, Morgen 
Stadtader, die nun zufammen auf 530 Kandhufen reducirt wurden.') 
Im 3. 1633 überlief Bogislam XIV. der Stadt das Patronat der 
Marien- und der Nicolaifirhe. Gin Angriff der Kailerlichen unter 
Gallas auf die Stadt im I. 1637 wurde durd) den Schwediichen 
General Wrangel erfolgreich zurückgewieſen. Als noch in demielben 
Jahre die Schweden die Stadt räumten, wurde fie zwar durd) die 
Kaiſerlichen bejegt, aber jehr bald wegen Mangel an den nothwen- 
digſten Bedürfniſſen verlaflen. Nochmals wurde im 3. 1638 ein 
Angriff der Kaiſerlichen abgeichlagen. Nah dem Weftphältichen 
Frieden (1648) und der Einſchiebung Stettind wurde Anflam die 
vierte unter den vier vorjigenden Städten Schwediicher Regierung, 
und als 1686 die Zahl der ſtädtiſchen Landräthe von vier auf drei 
berabgeiegt wurde, einigte jich 1689 Anklam mit Greifswald auf 
Alternation bei Nominirung des dritten Landraths. In den Krie- 
gen König Karl's X. von Schweden drangen die Polen unter dem 
General Szarnedi 1657 bis Anklam vor, verbrannten Die umliegen- 
den Dörfer, zogen aber ab ohne die feſte Stadt anzugreifen. 1659 


1) Klempin und Kraß 1. c. ©. 312. 
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verbrannte die Hetlige-Geiftfirche nebft 100 Häufern. 1676 wurde 
die Stadt durch den großen Kurfürften bombardirt und erobert und 
von den Brandenburgern bis zum Frieden von St. Germain (1679) 
bejegt gehalten. Nach der Nüdgabe an Schweden wurde der ſchwer 
mitgenommenen Stadt eine dreijährige Abgabenfreiheit bewilligt. 
1709 wüthete bier die Peſt. Im nordiichen Kriege wurde die Stadt 
1711 von den Ruffen und Sachſen beſetzt, welche ungeheure Liefe- 
rungen erpreßten. Sie jollte 1713 auf Befehl des Czaaren zur 
Miedervergeltung für die Verbrennung Altona’8 durch die Schweden 
gleih Garz und Wolgaft geplündert und dann angezündet werden. 
Durch einen Zufall trat eine Zögerung ein, welche die Stadt rettete. 
Der mit der Einäfcherung beauftragte Nuffiiche Generalmajor v. Staff 
gerieth in Greifswald mit dem Däniſchen Admiral Karlion, der das 
Verfahren eine Mordbrennerei nannte, in Streit, ed fam auf der 
Stelle zum Duell und Karlſon wurde eritochen, Staff aber durch 
den Polniſch-Sächſiſchen Kommandanten verhaftet. Inzwiſchen war 
der Einäſcherungsbefehl auf den Wunfch des Königs von Dänemark 
jurüdgenommen, die Plünderung war freilich fchon geichehen. Zum 
Andenken an die Rettung wird alljährlid ein Danffeft gefeiert. 
Nachdem 1720 im Stodholmer Frieden Anklam an Preußen gekom— 
men war, jorgte Friedrich Wilhelm I väterlich für das Wiederauf- 
blühen der Stadt, und ed entitanden in furzer Zeit 100 neue Häu— 
jer. 1738 wurde die Heilige-Geiftfirche neu aufgebaut und zur 

Garniſonkirche beſtimmt. Im jiebenjährigen Kriege wurde Anklam, 
ohne Garnifon, 1757 von den Schweden bejept, beim Anrücken der 
Preußen aber wieder verlaffen, und ald diefe abzogen, 1758 aber: 
mald und zum drittermale von den Schweden beſetzt, aber 1759 
von den Preußen unter dem Grafen Dohna nad kurzer Beſchießung 
wieder genommen, worauf die Wälle abgetragen, Die Gräben audge- 
füllt und beide den Einwohnern zu Gärten überlaffen worden, um 
eine wiederholte Feſtſetzung der Schweden zu verhüten. Aber nod) 
dreimal, 1759, 1760 und 1761 ſah Anklam in feinen Mauern die 
Echweden, welche nun den Reſt der Feftungswerfe, auch das Peene- 
thor und Burgthor ſchleiften. Die Stadt hatte in dieſem Kriege 
einen Schaden von 350,000 Thlr. erlitten. 1749 wurden von der 
Stadt die Colonien Kalfftein (Schwalfenheide) und Leopoldshagen 


14 Anklam. 


(Grünenberg), 1752 Neu-Koſenow angelegt. 1776 wurde dad Stadt- 
gericht vom Magiftratöcollegium getrennt. 1806 biö 1808 hatte die 
Stadt Franzöfilhe Einquartierung. 1847 wurde die höhere Bürger: 
Ihule in ein Gymnaſium umgewandelt. 


Einwohnerzahl. 
1722: 1853 Einw. 
1740: 2961 „ 
1755: 3319 , 
1766: 3063 „ 
1782: 3021 „ (feine Juden.) 
1794: 3476 „ (fine „ ) 
1812: 5164 „ (29 Katholifen, 4 Juden.) 


1816: 53180, 0b, 83.) 
1831: 6836, (A 80 , 
1843: 14 ,„ 0 5»... „) 
1552: 908 „ (6b ,„ 1 ,) 
1861: 1680, (A 2099 ,.) 


Bauwerke und Kunftdenfmäler Die älteren Theile der 
Marienkirche (Portal im ſüdlichen Seitenjchiffe 2c.) im Gothiſchen Styl 
aus der 2. Hälfte des 13. Sahrhundert, der andere Bau aus der ſpä— 
teren Zeit ded 14. Sahrhunderts, der Thurn noch jünger. Im ber 
Kirche Ehorftühle mit Schnipwerf, Stucco-Relief eined Altarjchreind 
aus dem 14. Jahrhundert in einer Kapelle auf der Südſeite, bes 
merfenswerthed charakteriitiiches Altarichnigwerf aus dem 16. Jahr: 
hundert (heilige Sippſchaft) in einer Kapelle auf der Südſeite; 
Hochaltar mit Schnigwerf aus derjelben Zeit und guten aber ver- 
dorbenen Gemälden auf der Außenſeite der Geitenjchreine; broncene 
Grabplatte des Reimer von MWolde von 1559. — Die Nicolaifirche 
im Gothiſchen Styl aus der jpäteren Zeit ded 14. Jahrhunderts mit 
gleih hohen Seitenſchiffen. In der Kirhe Chorſtühle von 1498, 
roher als die der Marienfirdhe, großed Schnitzwerk über dem Hoch— 
alter (Kreuzigung und Palfionsgeichichte) aus dem 16. Jahrhundert. 
Das Steinthor mit hohem zierlicdhem Giebel aus dem 15. Sahrhun- 
dert. — Im Rathhauſe 11 wohlerhaltene und zum größten Theil 
recht gute Bildnifje Pommerſcher Herzoge (Erich IL, Bogislam X., 
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Georg I, Barnim X, Philipp L, Johann Friedrich, Bogislam XIII., 
Ernft Ludwig, Barnim XI, Gafimir IX. Philipp Julius), jänmt- 
lid von derfelben Hand um 1600 bi8 1615 gemalt, darunter einige 
wahrſcheinlich Originale, ſämmtlich in Lebendgröße bis zum halben 
Leibe. — Giebelhäufer aud dem 15. oder 16. Sahrhundert an der 
Nordieite ded Marktes. 


Bürgermeifter. 


Hintif Trepetome. *1330. *1336. 

Berndt Koldemorgen. *1330. 

Didenrife Vos van Gremin. *1330. 

Hinrik Pardym J. *1330. *1358. 

Henning Nanne (Nanne). *1345. *1347. 
Diderif Swerin (Tzwerin). *1345. *1357. 
Henning Zabow. *1345. 

Chriſtian Niemann. 1848. 

Johannes Treptow. 1348. 

Hinrit Vos (Doz, Vooz). 1348, *1378. 

Peter Rusbard (Rojebart). *1378. *1392. 
Hartwig Thobringe. *1378. 

Hinrit Wyſe. *1392. * 1398. 

Hinrik Meyne. *1388. 

Reyner Grantzyn (Grenzin). *1398. 1403. 
Hinrich vam Glyne. 1403. 

Bertold Stoltevot (Stoltervot). *1412. *1431. 
Hand Colbuck. *1420. 

Gherd Rulowe. *1431. 

Hinrif Beder. *1431. *1439. 

Jacob vamme Golme (van Salen). *1439, *1443. 
Hans Mengelin. *1439. 

Heinrih Pardim IL 1445. 

Arnd Kolpin (Culpyn). *1446. *1461. 

Hand Glyneman. *1451. *1453. 

Diderif Kolbuf (Kolbufe, Colbuck). *1451. *1480. 
Hand Bohler. 1458. 1459, 

Claus Warzen. 14583. 
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Hand Tolner (Tolre) der Aeltere. *1479. *1497. 
Hand Weydemann. *1480. 

Claus Germann. 1480. 

Arnd Glineman. 1483. *1492. 

Hand Molre. 1483. *1492. 

Clawes Murkow (falſch Mieſow). *1485. 

Johannes Krakevitze. *1490. 

Reimarus Balke. *1491. 

Tidtke Mellentyn. *1513. 

Jasper Schutte. *1513. 1525. 

Michel von Usdhum. *1513. 1533. 

Hand (von) Gutzkow. 1525. *1537. 

Borchardus Bedmann. *1534. 

Jasper Büntzow. *1534. 

Pide Bole. *1534. 

Marten Brun (Bruen, Brune). *1536. *1546. 
Paurend Boddefer. *1536. *1537. + 1548. 

Titfe Tolner (Tolre). + 1542. 

Andreas Schomafer. 1544 —. + 1564. 

Henning Mellentin. 1547 —. 

Johann Synnefe (Finde?). 1547. 

Anton Martend (Martini). 1548 — + 1589. 

Joachim Ruft. 1559. + 1581. 

Berend von Wejel 1560. 

Hinrich von Wefel, Magifter. 1563. + 1588. 

Buſſo Halle. 1565 — + 1600. 

Jochim Meier. 1566. + 1573. 

Conrad Teſſin, zu Priemen erbjeifen. 1585 — + 1628. 
Joachim Roſenow. 1591 — + 1613. 

Michel Winfop (Wiencoep), Landrath. 1602 — + 1626. 
Daniel Schwerin, Dr. jur, Zandrath. 1615 — + 1624. 
Conrad Schleiff (Sleiff, Schlieff), Dr. 1624 — + 1638. 
Niclas Prutze (Preube), Yandrath. 1625 — + 1639. 
Georg Griſchow (Griskow). 1628 — + 1630. 

Georg Schele (Schiele). 1630 — + 1652. 

Johann Marquard, Landrath. 1638 — + 1674. 
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Daniel Schutze. 1638 — + 1638. 

Aurelius Grote. 1640 — + 1657. 

Anton Helwig, Dr. med. 1642 — + 1670. 

Johann Pöppelow. 1657 — + 1675. 

Matthias Kraufe I (Matthaens Krufe). 1657 — + 1676. 
Georg Götiche, Lie. jur. 1673 — + 1691. 

Georg Schröder. 1675 — + 1696. 

Jacob Otto L, Dr. med., Landrath. 1681 — + 1712. 
Arnold Schlichtkrull, Dr. jur. 1688 — + 1695. 
Heinrich Halfert, Lie 1693 — + 1711. 

Michel Schröder. 1708 — + 1709. 

Matthias Krauſe IL 1713 — + 1737. 

Jochim Rhode, Landratb. 1713 — + 1739. 

Jochim Wingendorf. 1722 — 

Jacob Dtto IL, Dr. jur, Landrath. 1730 — + 1749. 
Johann Michel Hahn. 1737 — + 1762. 

Martin Polemann, Landrath. 1738 — + 1744. 
Daniel Zernig. 1745 —. 1779. 

Johann Brüfer. 1747 — + 1749. 

Michael Griſchow, Landrath. 1749 — + 1769. 
Friedrich Auguft Hahn. 1753 — + 1769. 

Matthias Krauſe III. 1762 — 1789. 

Johann Heinrich Kohlich, Landrath. 1770 — 1809. 
Garl Friedrich Gerber. 1771—. 1797. 

Puſtar. 1789 — 1809. 

Ernſt Ludwig Kirsten. 1809 — 1843. 

Georg Friedrich Auguſt Klappenbach. 1844 — 1846. 
Carl Friedrih Kiritein. 1846 — 1864. 
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9. Bärwalde. 


Berwolde, Berwold, Berenwalde. 


Wappen. Ein Bär vor einem Baum, Andere Siegel zeigen den Bären aus 
einem Walde jchreitend. 


Der Ort Bärwalde') taucht zuerft auf in einer Urkunde von 
1389 ald Sibort des Reimer Podewild (Pudewelſch) und Hand 
Hechthaufen (Hechhuſen)“). 1479 ift ein Achtel von Stadt und 
Land Bärwalde im Lehnbelit des Geichlehtd von Mündow?) und 
1523 erjcheinen aucd die Glajenappe mit Lehnbeſitz zu Bärwalde. 
Bon da ab ift die Stadt gemeinschaftliches Beſitzthum der Geichlechter 
von Slajenapp, von Wolde, von Zaſtrow und von Münchow, der 
jogenannten „vier Geichledhter,* als Gejammtbefiger der großen 
Pieleburger Heide, in welder die Stadt urjprünglic angelegt zu 
fein jcheint*). Das ältefte Stadtfiegel mit der Umſchrift: Sigillum 
ceivitatis Berwoldie trägt die Jahreszahl 1564. Herzog Johann 
Friedrich bewidmete dad „Städtlein Berwold“ 1569 und 1592 mit 
zwei Sahrmärften, denen 1597 ein dritter, dann ein vierter und 
1766 der fünfte hinzugefügt wurde?). 1626 brannte die Stadt mit 
Kirche und Rathhaus ab, worauf fie auf fünf Sabre von Steuern be- 
freit wurde. Schon 1620 war ein Vergleich zwiichen dem Rath und 
der adeligen Herrichaft wegen der Gerichtöbarfeit geichloffen; in einem 
neuen Vergleich von 1645 wurde dem Magiftrat die Mitbejekung 
des Griminalgerichte8 der vier Gejchlechter veritattet und die Grenze 


1) Die gleichnamige Stadt in der Neumark: Berenwalde, Bernwolde, Beren- 
wold, fommt fchon jeit 1295 vor. (v.Raumer, die Neumark, S. 17.) — 2) Voigt, Cod. 
dipl. Pruss. IV. Wr. 59. Kratz, Urkundenb. 3. Gefch. d. Gefchl. v. Kleift. S. 47. — 
3) Kratz J. e. S.72. — 4) Noch im 17. Jahrhundert lauten Anfchreiben an die 
Stadt Bärwalde: Wir Glafenapp, Wolde, Zaftrow und Münchow als Erbber- 
fchaft der Pileborgichen Heyde und darin belegenen Fleden und Dörfer entbieten 
Bürgermeifter und Rath unſers Städtleins Berwalde ꝛc. — 5) Brüggemann, 
Beichreibung von Pommern. IH. ©. 714. Acten bes P. P. 1. 
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dieſes Gerichts beſtimmt). Nach abermaligen Streitigkeiten wurde 
1743 die Criminal- und Civil-Gerichtsbarkeit der adeligen Herr— 
ſchaft und des Raths vereinigt und fortan im Namen der Herr— 
ſchaft ausgeübt. Für die Stadt galt Lübiſches Recht. Bei der 
Plünderung der Ruſſen im ſiebenjährigen Kriege gingen ihre Ur— 
kunden verloren. 


Einwohnerzahl. 
1740: 472 Einw. 
1783: 533 (6 Juden.) 
1794: 663 Hi. 9 


1812: 804 „ (6 Katholifen, 34 Juden.) 
1816: 54 „ 06 P 59 

1831: 1180 „ «6 ’ 85 
1843: 1571 , a 
1852; 1741 , " 
1861: 1964 „ 


© 
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Bürgermeiſter. 


Jochim Müller (Möller). 1616. 1627. 
Daniel Wilke. 1655. 

Johann Albrecht. 1655 — 

Wilhelm Hoyen. 1666. 

Petrus Roloff (Rohloff). 1731. 1741. 
J. Schwerin. 1734. 

M. Glojemeyer. 1742, 

Reineck. 1746. 

E. ©. Rottiald. 1752. 1767. 
Timotheus Gottlieb Hollat. 1775. 

5 MW. Jahncke. — 1821. 

5 W. Scheeffer. 1822 — + 1828. 

J. Fr. Radünz. 1828 — 1831. 

J. G. Eifer. 1831 — 1850. 
Bogislaw Fuhrmann. 1850 —. 1864. 


1) Brüggemann 1. ce. III. ©. 712. 
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3. Bahn. 


Banen, Baenen, Bahnen, Banis, to deme Bane. 


Wappen. Eine Heilige mit der Gforie, mit dem rechten Arm einen Eafbfrug (?) 
tragend; linfs von ihrem Haupt ein Greifenfchild, unter welchem ein ſchwe— 
bendes Kreuz. Später: eine gefrönte Jungfrau, rechts einen Greifenichild, 
links einen Schild mit einer Laterne baltend. 


Herzog Barnim L ſchenkte im 3. 1234 dem Orden der Tempel- 
bern das ganze Land Bahn, geitattete ihm, in der Stadt an be: 
liebigen Tagen freien Markt zu halten (in eivitate ipsorum Banen 
forum habere ab omni jurisdietione nostra liberum et immune), 
und im ande (in sua terra) dad Brandenburgiiche Recht (jus ci- 
vile ad consuetudinem [in] Brandeburgensi ditione) zu üben '), 
welche Schenfung 1247 vom Pabit Innocenz IV. beftätigt wurde. 2) 
Die Stadt jelbit gebrauchte ſpäterhin Magdeburgiſches Recht. Im 
3. 1296 raumten die Bürger zu Bahn den Bürgern von Schönflieh 
die Mitbenugung ihres Kaufbaufes ein, wogegen fich leptere zu 
Beiträgen verpflichteten, um daſſelbe zu erweitern?) Nach Auf: 
bebung deö Templerordend durch Pabſt Clemens V. (1312) wurden 
deſſen Befisungen, fo auch Bahn, dem Sobanniterorden überlaffen *). 


1) Cod. Nr. 220. Hier corrigirt nach einem Driginal- Transfumt im geb. 
Staats Archiv zu Berlin. — 2) Cod. Nr. 381. — 3) v. Ledebur, Allgemeines 
Archiv für Gefchichtsfunde des Preuß. Staats. XVI. S. 320. — 4) Die Angabe 
Gundling's (Pomm. Atlas S. 24), daß Dies ſchon 1311 dur Otto I. sub d. 
Spandau, am Tage der unfchuldigen Kindlein, gefchehen, ift unbegründet. Vergl. 
das Datum der Urkunde Cod. Nr. 220! 
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Zeitweiie Fam dad Land Bahn an Brandenburg, und 1330 ſetzte 
Markgraf Ludwig von Brandenburg den alten Haſſe und Wedigo 
von Medel mit dem Schlofie „tu dem Bane* dem Herzoge Barnim I. 
zu Bürgen eined Friedenövertrages'). Gleichwohl nennt der Zehn: 
brief Pabit Johann's XXIL vom 3. 1331 Bahn noch als Beſitz 
der Pommerichen Herzoge?). Der Streit wegen dieſes Landes wurde 
1333 im Lippehner Vertrage endgültig zu Gunften Pommern's aus- 
geglichen?). Sm 3. 1345 trat der Sohanniter= Herrenmeilter Her: 
mann von Werberg die Stadt mit dem Kirchlehn (Patronat) und 
dem Gericht erblich an Barnim III. ab, doch behielt fich der Orden 
das Eigenthum an der Stadt, dad Schloß, die Hälfte der Gefälle 
des oberften Gerichts, die Mühlenpächte und den Hufenzins der 
Bürger vor*). 1368 vertrug fid) Barnim III. mit den Orden wegen 
Meberlaffung der Bede in Bahn und überließ ihm für das Patro- 
nat der Bahner Kirche das der Golnower Pfarrfirhed). Nachdem 
die Bürger 1399 im Aufruhr den Herrenmeifter Detlof von Wal— 
moden erjchlagen hatten, mußte fich die Stadt im 3. 1400 zur Zah— 
lung eines jährlichen Sühnegeldes von 25 Fl., des „Meiftergeldes*, 
an den Orden und Aufrichtung und Unterhaltung eines Kreuzes 
an der Mordftätte verftehen. 1417 wurde das St. Georgen-Hoſpital 
geitiftet. In den Kriegen zwifchen Pommern und der Mark wurde die 
Stadt 1478 ganz eingeäfchert®), wobei fie ihre Urkunden verlor. Ihre 
Privilegien wurden ihr aber im 3. 1480 durch den Herrenmeifter 
Richard von der Schulenburg und 1481 durch Herzog Bogislaw X. 
beitätigt, audy der Stadt 10 Winſpel Mühlenpacht aus der Bahn- 
chen Mühle, die Freiheit zur Erbauung von Wind» und Waſſer— 
mühlen, Jagd, und die Fiicherei auf fünf Seen bewilligt und be- 
ſtätigt). 1483 verfaufte der Herzog dem Sohanniterorden alle jeine 
noch in der Stadt Bahn babenden Gerechtigfeiten, nämlich den Zoll, 
die Bürgerhuldung und das Ablager für 400 F1.°) 1487 beftätigte 


1) Höfer, Auswahl & 364. Bartbold, Geſch. von Pommern. III. 233. — 
2) Barthold 1. ec. III. 236. — 3) Niedel, Cod. dipl. Brandenb. II. 2. S. 74. 
v. Raumer, die Neumark. ©. 11. — 4) v. Fedebur 1. c. I. ©, 242. — 5) Urk. 
im geb. Staatd-Archiv zu Berlin. — 6) Klempin, Diplomatifche Beiträge. S. 405. — 
7) Diplomatar. eivitat. Bahn im P. P. U. — 8) Kraß, Urkundenbuch z. Geſch. 
d. Gefchl. v. Kleiſt. S. 81. Nr. 159. 
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Bogidlam X. dem Tohanniterorden den Beſitz der Stadt!). Eine 
tragiiche Berühmtheit hat das „Spiel zu Bahn“ vom J. 1498 er- 
langt, ein Paſſionsſpiel, welches mit dem Todjchlag der Darfteller 
des Heilands, der Maria und ded Longinus endete, und den Jo— 
hannes auf das Rad brachte?). 1501 und 1522 vertrug fih Bahn 
mit den Herrenmeiftern Jürgen von Sclaberndorf und Veit von 
Thümen wegen ded Gerichtd; die Stadt follte nichts aburtheilen 
ohne Wiflen und Willen des Komthurd zu Wildenbrud; von den 
Brüchen jollten zwei Drittel dem Komthur, ein Drittel der Stadt 
gebühren?). Im den Landestheilungen von 1532 und 1540 wurde 
fie dem Wolgafter Herzogthum beigelegt. 1528, 1545, 1558 und 
1560 erlitt fie bedeutende Brandichäden. Kangomw?) jagt um 1540 
Folgendes über Bahn: „Das Fled Bane iſt ehemald eine gute be- 
mauerte, vheſte Stat geweit, aber umb Motwillen der Bürger hat 
man inen die Mauren gebrochen, und dahin gepracht, das fie igundt 
nicht viel Unterfchieds von Pauren haben, wiewol fie dennoch Rhat 
und Gerichte halten.“ 1563 wurde ihr durd den Herrenmeiſter 
Thomas Runge das Meiftergeld erlafjen?). Herzog Ernft Ludwig 
ftattete fie 1578 mit drei Vieh- und Pferdemärkten aus). 1589 
Ihloß die Stadt einen neuen Vergleich mit dem Sohanniterorden 
wegen des Gerichts, der Filcherei und der Jagd; der Komthur zu 
Wildenbruch jollte Richter und Schöppen aus der Bürgerichaft wäh- 
len, dad Recht aber jollte im Namen des Komthurd und des Raths 
geiprochen werden; die Verpflichtung zur Unterhaltung des Kreuzes 
wurde der Bürgerjchaft erlaſſen). Von 1590 datirt die Bahn'ſche 
Stadtrolle; fie betrifft Polizei und Ackerbauſachen. Nach der Bor- 
pommerſchen Hufenmatrifel von 1631 veriteuerte Bahn bisher 107 
Landhufen, die nun auf 70 reducirt wurden). Bahn hätte nad) 
dem Weftphäliichen Frieden von 1648 an Brandenburg fommen 
müſſen, wurde aber im Stettiner Grenzvertrag von 1653 den Schwe- 
den belafjen, und erſt 1679 im Frieden von St. Germain dem 


1) Dähnert, Sammlung Pommerfcher Landes-Urkunden. Suppl. I. 913. — 
2) Kantzow's Pomerania, ed. Kofegarten. II. 463. Barthold l. e. V. 109. — 
3) Diplomat. eivit. Bahn. — 4) Pomerania. II. 462. — 5) Diplomat. eivit. 
Bahn. — 6) Ebendaf. — 7) Ebendaf. — 8) Klempin und Kraß 1. c. ©. 307. 
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großen Kurfürkten abgetreten. 1690 und 1712 erlitt fie bedeutende 
Brandſchäden. 1777 wurde das der Stadt zuftehende Recht des Ab- 
ſchoſſes aufgehoben. 


Einwohnerzahl. 

1740: 1017 Einw. 

1782: 1153 „ (42 Juden.) 

1794: 178 „(8 „) 

1812: 1069 „ (6 Katholifen, 51 Juden.) 
1816: 136 „ (9 P 73 ,) 
1831: 1744 „ 6 ; 6 „) 
1843: 20 „0 ,».837,) 
1852: 2406 „ (7 A 7 ,) 
1861: 2651 „ (8 B DB. >.) 


Bauwerfe Die Kirhe aus der Zeit des Byzantiniſchen 
Uebergangsſtyls (ec. 1240) von rohen Formen. 


Bürgermeiiter. 


Nicolaus Olde. *1417. 

Johannes Bonenftenzhel. *1417. 

Nicolaus Himmelrat. + 1619. 

Sacob Pinnow (Pinne). 1619. (+ vor 1620). 
Johaun Himmelrath. 1632. 

David Hamel. 1632. 

Linde. (vor 1704). 

Schmied. 1704. 

3. Hiltebrand. 1728. 1746. 

3. ©. Sordan. 1728, 

©. 3. Hiltebrandt. 1741. 1746. 

M. ©. Rofenhagen. 1741. 1759. 

Ehriftoph Ludewig Buttermann. 1741. 1775. 
Reer, Cand. jur. 1750 — 

Chriſtoph Gottlieb Gören (Göhren). 1767. 1775. 
Carl Bequignolle. 1775. 

Carl Wilhelm Brandt. 1786. 
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F. Grügmader. — 1809. 

Johann Gottfried Friedrich Wilhelm Buckow. 1809— 1814. 
Ehriftian Friedrich Mielke. 1814—1815. 

Johann Gottlieb Hintze. 1815 — 1830. 

H. Fr. Grügmacher. 1830 — 1843. 

E. C. E. Meyer. 1843 — 1859. 

Friedrich Wall. 1859 —. 1864. 
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4. Barth. 


Bart, Bard, Baart, Bahrtt. 


Wappen. Ein Schiff mit beflaggtem Maft auf Wellen, auf dem Porber- und 
Hintertheil ein ausfchauender lodiger und bärtiger Mannsfopf. Später: 
ein bärtiger Kopf mit fahler Platte. Bisweilen auch im getbeilten 
Schilde oben der Kopf, unten im Waffer drei jchrägerechts ſchwimmende 
Heringe nebeneinander. 


Des Landes Barth (Barta (nicht Barca) provincia a Rugia 
brevi fretu disereta) geichieht zuerft Erwähnung bei Gelegenheit 
eined Einfalld der Dänen im Sabre 1159). Dann nennt Pabit 
Alerander IIL. 1177 in der Beitätigung ded Schweriner Bisthums 
unter dejien Zubehör ein Dorf, 1186 Pabſt Urban IIL zwei Dör— 
fer im ande Barth (in Barth)®). 1193 ericheint das Land Barth 
(provineia Barth) urfundlich im Beſitz der Fürften von Nügen?), 
1225 ein Burggraf oder Gaftellan Petrus von Barth); 1232 da— 
tirt Fürft Wizlaw I eine Urkunde zu Barth’), 1242 wird Ratzlaus 
de Bart®), 1248 ein Prieiter Robert zu Barth’) erwähnt. Fürſt 
Jaromar II. verfaufte am 17. April 1255 jeiner Stadt Barth (ci- 
vitati nostrae Bart et incolis suis) den ganzen Bezirk, angefan= 
gen von der Ditjeite der Stadt, zwiichen dem Fließ Trebine, dem 


1) Saxo Grammaticus, Historia Danica, edid. Völschow I, p. 748. — 
2) Cod. Nr. 44. 59 (vom Jahre 1186, nicht von 1185). Das castrum Barth 
cum terra attinenti videlicet Tribedne in der Urkunde von 1170 (Cod. ©. 81. 
Fabricius, Urkunden 3. Geich. des Fürftenthbums Rügen I. S. 137. Nr. 22.) bleibt 
auf fich beruhen, da die Urkunde nur eine fälfchende Abfchrift der ächten von 1171 
(Ood. Nr. 31) ift, welche letztere dieſen Sag nicht hat. (Vergl. Liſch, Meklenburg. Ur- 
funden II. ©.4.5. Cod.©.82 ff.) — 3) Cod. Nr. 71. — 4) Cod. Nr. 155. — 
5) Cod. Nr. 196. — 6) Cod. Nr. 309. — 7) Fabrieius 1. ec. II. Nr. XLVL. 
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Hofe Alkun, dem Dorfe Zarnefewis, dem Fluß Barthe (Bardefe) 
und dem Geeftrand (salsum mare) zu Lübiſchem Recht (vendi- 
dimus et dimisimus jure Lubicensi perpetuo possidenda) gegen 
eine jährliche Grundrente von 20 Drömt Roggen, 10 Drömt Gerfte 
und 30 Drömt Hafer, gab die Verficherung, da in der Stadt ohne 
ihre Zuftimmung fein Klofter angelegt werden folle, und verſprach 
die in dem obigen Bezirf am Strande gelegene neue Burg (castrum 
novum) ohne Beihülfe der Stadt abzutragen und zu ebenen"). 
Diefer Vorgang läht eine frühere Bewidmung der Stadt mit Lü— 
bifhem Recht vorausfegen, eine Stiftungsurfunde ift aber nicht 
vorhanden. Die ältere Burg, die jüdwärtd von der Stadt auf dem 
fogenannten Schloßberge geitanden zu haben jcheint, blieb wahr: 
icheinlich ftehen, da die Rügiſchen Fürften in der Folge noch häufig 
zu Barth Hof hielten. Wizlaw IL. gab der Stadt 1278 eine neue 
Beligverficherung unter genauerer Bezeichnung der Grenzen, mit den 
Ausdrüden der älteren Urkunde („vendidimus“)?); 1290 jchenfte er 
ihr eine Wieſe auf der Injel Zingſt zu Lübiſchem Recht, jedoch mit Bor: 
behalt des Nutzungsrechts der in der Barther' Wief oder Vorſtadt 
wohnenden Wenden (Slavi nostri in vico juxta eivitatem Bart 
residentes)?); 1293 verlieh er den Einwohnern (inquilinis opidi 
Bart) die freie Benupung ded die Alkunſche Mühle treibenden 
Bachs). Wizlaw IIL vereignete der Stadt 1306 den Hof Alfın 
zu Lübiſchem Redt (vendidimus mero jure proprietatis possi- 
dendam; curia jure Lubicensi debet subjacere)°’), worauf er 
der Stadtfeldmarf einverleibt wurde. Die ftädtiiche Getreideabgabe 
(redditus fructuales), von weldyer 6 Drömte ſchon 1290 im Pri- 
vatbefig eined Barther Bürgerd waren‘), fo dab dem Fürften nur 
noch 18 Drömt Roggen, 9 Drömt Gerfte und 27 Drömt Hafer ge- 
hörten, verfaufte Wizlam 1306 vollends der Barther Bürgerjchaft’). 
1317 vereinigte ji die Stadt Barth mit Conſens des Fürften mit 
der Nitterichaft der Wogteien Stralfund und Barth, jo lange bei 


1) Dreger, Cod. dipl. Pomer. Nr. 263. Fabricius 1. e. I. Nr. LH. — 
2) Fabricius 1. c. IH. Nr. 207. — 3) Fabricius 1. ec. IH. Nr. 388. — 4) Fa— 
bricius 1. e. III. Nr. 381. — 5) Babricius 1. e. IV. Nr. 550. — 6) Fabricius 
l. c. II. Nr. 339. — 7) Fabricius 1. e. IV. Nr. 552. 
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einander zu halten, bis fie wegen der für den Fürften übernomme- 
nen Schuld von deſſen Erben oder der nachfolgenden Landesherr: 
haft ſchadlos gehalten worden fein‘). In demjelben Sahre vereig- 
nete Wizlam der Stadt 2 Hufen in den Feldmarfen Glovig, Küſtrow 
und Rubig (Rubuz) zu Lübiſchem Recht?). 1320 vereinigte er fich 
mit ihr wegen der Schuld, mit der er ihr verhaftet war?). Für 
Vebernahme jeiner neuen zu Roſtock contrabirten Schulden erlieh 
ihr Wizlam 1322 die Bede auf vier Jahre‘). Mit dem Jahre 1324 
beginnt das alte Barther Stadterbebudy’). 1325 wurde der Me- 
Henburgijchen Prinzejfin Beatrir, Gemahlin Jaromar's, ded Sohnes 
Wizlaw's IIL, dad Land Barth zum Leibgedinge verfchrieben®). 
Nach dem Ausfterben des Rügiſchen Fürftenhaujes beftätigte Herzog 
Wartislaw IV. 1325 ihre Privilegien, gab ihr das Dorf Glovik 
(eingegangen), einen Theil des Boddens (salsum mare) bei ber 
Stadt unter Bezeichnung der Grenzen, bejtimmte, daß alle nach Barth 
gehenden und von dort fommenden Schiffe nur in Barth, nicht auch 
im Prerowftrom Zoll entrichten jollten, verlieh der Stadt dad Pa- 
tronat der dortigen Schulen und der Küjterei, verſprach, zum Stadt- 
vogt (subadvocatus) nur eine dem Rath genehme Perſon zu beitel- 
len, jchenfte ihr die auf jeinem in der Stadt belegenen Hofe (curia) 
errichtete Berwallung oder Mauer (propugnaculum), und ver- 
ſprach, nicht zu geftatten, dab Jemand im Umkreiſe einer Meile um 
die Stadt eine Befeftigung (munitio) anlege’). Im NRügiichen 
Erbfolgefriege bemächtigten ji 1326 die Herren von Meflenburg 
und Werle der Stadt*) und erhielten 1328 im Bruderödorfer Frieden 
die Städte und Landichaften Barth, Grimmen und Tribjees pfand- 
weije für 31,000 Mark Silber auf zwölf Jahre mit der Klaufel, 
dab nach Ablauf der Pfandjahre dad Pfand verfallen jein jollte®). 
Albrecht von Meflenburg insbejondere befam das Land Barth; er 


1) Fabricius 1. c. IV. Nr. 739. 740. ©. 113. — 2) Babricius 1. e. IV. 
Nr. 727. — 3) Dreger, Cod. diplom. Pomeran. Mer. Nr. 1354. — 4) Ebendai. 
Nr. 1408. — 5) Baltifche Studien XV. 2. ©. 142. — 6) Dreger I. e. Nr. 1449. — 
7) Dähnert, Sammlung Pommerfcher Yandesurfunden II. 362. — 8) Dähnert, 
Pommerſche Bibliothet IV. 133. — 9) v. Weftphalen, Monumenta inedita IV. 
933. ff. Kofegarten, Pommerfche und Rügiſche Gejchichtsdenfmäler ©. 218. 


28 Barth. 


verpfändete es jedoch 1335 für 3500 Marf Silber an den Lübeder 
(nobilis Lubicensis) Heinefe Scharpenberg, von dem er es 1338 
wieder eingelöft zu baben jcheint, da er in diefem Jahre von dem 
Klofter Neuenkamp 1200 Mark zur Einlöjung ded Landes Barth 
entlieh "). Nacd Ablauf der Pfandjahre betrachtete fich Albrecht von 
Meklenburg als Erbherrn von Barth, beftätigte 1343 dem Rath zu 
Barth das Patronat über die Schule und Küſterei dajelbit und ließ 
fi) 1344 mit jeinem Bruder Johann vom Biſchof von Schwerin 
mit dem Lande belehnen?) Bei Erhebung der Brüder Albrecht und 
Fohann von Meflenburg zur berzuglichen Würde in Jahre 1349 
wurden in den failerlichen Lehnbrief Barth und Damgarten jogar 
als Reichölehne aufgenommen’). Im dem bald darauf folgenden 
Kriege zwiihen Pommern und Meflenburg wurde aber Barth von, 
den Pommern erobert und Albrecht mußte e8 1354 im Stralfunder 
Frieden gegen Zahlung des Pfandichillingd definitiv an die Wol- 
gafter Herzoge herausgeben’). Bei der Landeötheilung der Wol- 
gafter Linie von 1368 und 1372 wurde Barth nebſt dem eigent- 
lichen Fürftenthbum Rügen diesſeits und jenfeits des Waſſers dem 
Herzog Wartislaw VI. ald Antheil zugewiejen, der nun in Barth 
reſidirte. Auch nach der Wiedervereinigung diefes Rügiſchen An— 
theils mit dem ſpeeiell ſogenannten Wolgaſter (1393) behielt War— 
tislaw's VL Sohn Barnim VI (+ 1405) Barth als Reſidenz bei, 
und wurde gewöhnlich ald „Herzog zu Barth“ bezeichnet. Durch 
abermalige Theilungen Fam der Rügiſche Antheil zuerft 1425 an 
Swantibor TI. und Barnim VIIL gemeinschaftlich, 1435 der 
Iandfejte Theil mit der Hauptitadt Barth an letzteren allein, der 
ſich ebenfalls nach feiner Nefidenz zu benennen pflegte („Barnim 
de Sungbere to Baart*). Catharina, Tochter Wilhelm's, des legten 
Fürften zu Menden, erhielt 1441 von ihren Oheim Barnim VIIL 
für Darleihung ihrer Meflenburgiichen Erbabfindungungsfumme von 
20,000 Rh. Fl. eine Pfandverichreibung über das Land und die 
Stadt Barth?) nebjt dem Schloß zu Damgarten und dem Zingft. Nach 


1) Original im P. P. A. — 2) Rudloff, Urkunden Lief. I. 294. — 3) Ger- 
des, Sammlung Meklenburger Urkunden I. ©. 2. — 4) Rudloff J. c. I. 314. — 
5) Schwark, Pommerfche Lehnshiſtorie ©. 531. 
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Barnim's VII. Tode (+ 1451) entſtand wegen dev Rückzahlung der 
Pfandſumme eine Fehde zwiſchen Wartislaw IX., dem Landeserben 
Barnim's VIII, und den Herzogen von Meflenburg, melde 1453 
durch den Damgartener Vertrag beendigt wurde, worauf Catharina 
Wartislam IX. und die Einfaffen jenes Landes wegen der Pfand» 
ſumme und der ihr von Barnim VII. zugewendeten Vermächtniffe, 
zufammen 21,500 Rh. Fl., quittirte'). Herzog Bogislaw X. befreite 
1482 die Barther Bürger und ihre Bauern zu Planig und Kahren- 
famp vom Zoll in allen feinen Landen, ausgenommen zu Loitz, umd 
erließ 1496 der Stadt wegen erlittenen Brandichadens den Waldzins 
auf 1Fahr?). Nach der Mufterrolfe von 1523 hatte Barth 60 Mann 
zu Fuß (44 mit Spießen, 8 mit Hellebarden, 8 mit Büchfen) und 16 
Reiter zu ftellen?). 1533 wurde bier zuerft dur Johann Blod das 
Evangelium geprediat?). Kankow?) berichtet um 1540 Folgendes von 
der Stadt: „Bard ift nicht jo groß und mechtig warn Rügenwald. 
Die Bürger in dießer Stat jeint ſehr freuntlich und gutherzig, und 
wiewol fte nicht großed Vermugens wie die andern gewaltigen Stette, 
erhalten fie dennoch nach irem Vermugen Kirchen und Scholen gern, 
und ‚beginnt fich anzulegen, das fie uns auch mit der Zeit gute ger 
ſchickte Leute gebe. Die Stat liegt an einem Bodden, dadurch fie 
zur Sehe werk handeln, aber doch weinigk, den der Bodden iſt 
nicht jehr tieff, das fie mit großen Schiffen fhönten dadurch jegeln; 
darumb jegeln fie nhur mit fleinen Echuten. Es brauet bier aut 
Bier, dad man bin und widder verfhüret.“ 15833 erhielt Margaretha, 
Wittwe Herzog Georg's, unter anderm aud) Amt und Stadt Barth 
ald Witthum®), und bebielt ed bis 1569, wo im Jaſenitzer Erbver- 
trage dad Amt Barth nad Abfindung Margaretha’s ihrem Sohne Bo— 
gislaw XIII. als Apanage überlaffen würde. Bogislaw XIII. richtete 
1582 in Barth die erfte Pommerſche Buchdruckerei ein, aus welcher 
im Jahre 1588 die plattdeutiche fogenannte Pommerſche Bibel her: 
vorging. Die Druderei beftand jedocd nur bis 1604. 1562 und 1587 


1) Original im P. P. U — 2) Alte Abfchriften im P. P. A. — 
3) Klempin und Kratz, Matrikeln und Verzeichniſſe S. 169. — 4) Geſterding, 
Pommerſches Muſeum S. 375. 469. Geſterding, Pommerſches Magazin V. S. 175. 
5) Pomerania, ed. Koſegarten II. 461. — 6) Original im P. P. N. 
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brannte die Stadt faft ganz ab. Nachdem Bogislam XII. zur Regie 
rung im Stettiner Herzogthum gelangt war, mußte er nad) dem In— 
halt des Jaſenitzer Erbvertrages das Amt Barth 1605 an den Herzog 
Philipp Julius von Wolgaft überlafjen, deſſen Wittwe Agnes, geb. 
Marfgräfin von Brandenburg, 1625 mit dem Amt ald Leibgedinge 
abgefunden wurde Nach der Hufenmatrifel von 1631 verfteuerte 
Barth bisher 93 ganze und 184 halbe Erben = 370 Landhufen, 
49'/, Landhufen Stadtader und 11'/, Landhufen Eigenthumdader, 
die nun zufammen auf 206 Landhufen reducitt wurden‘). 1637 
wurde Barth von faiferlihen Truppen beſetzt. 1682 ſchloß die 
Stadt mit dem Amt einen GCommiffiond-Necek in 7 Punkten; er 
betraf Fijcherei, Jurisdiction, Wafferrinnen, Bollwerk, Jagd, Krug: 
verlag 20.2). 1722 erging ein neued Reglement zur Beförderung 
der guten Berfafjung des Stadtweiens?). 1733 wurde bier ein 
adeliges Fräuleinftift gegründet. Seit 1806 beſchickte die Stadt die 
Schwediſch-Pommerſchen Landtage mit zwei Abgeordneten. 


Einwohnerzahl. 

1782: 3288 Einw. 

1794: 3095 _ 

1801: 32838 „, 

1816: 3872 „ (feine Katholifen, 3 Juden.) 
1831: 68 , 6¶ ae: Se 
1843: 46493 „ (9 z 3 ,) 
1852: 5129 " (22 " 8 ” ) 
1861: 5754 „ de z I: vu.) 


Bauwerfe und Kunftdenfmäler. Die Kirde im Go: 
thiichen Styl des 14. Jahrhunderts mit gleich hohen Seitenſchiffen. 
In der Kirche ein Altar mit baroder Architektur aus der Weber: 
gangöperiode vom Mittelalter zur neueren Zeit; Bruftbild Bogis- 
law's XII. — Einfacher jhöner Mauerthum aus dem 14. oder 
15. Sahrhundert. 


1) Klempin und Kratz 1. c. ©. 319. — 2) Dähnert, Sammlung Pommer- 
icher Landesurkunden II. 367. — 3) Dähnert 1. c. Suppt. IV. 334. 
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Bürgermeiſter. 


Hermann Woltbrecht. *1447. 

Gotfe Wachholt. *1458. 

Mechel Fage. *(f vor 1519). 

Raven Barnekow. 1524. 1529, 

Jurgen Blavoth. *1529. * 1537. 

Claus Rolyff (Rolff). *1532. 

Hand Arnded. 1578. 1581. 

Hand Panſow. 1578. 1581. 

Johann Lemfe. 1594. 

Ghriftian Cruſe. 1607. 

Jochim Runge. 1625. 

Nicolaus Marquard. 1651. 

Joachim Rüge. (um 1678). 

Peter Haſelberg. 1682. 1694. 

Chriſtian Ahrenholt (Arnholtz). 1682. + 1685. 
Anton Günther von Haffel. 1695. 

Adam Spaldaver. 1722. 

Martin Rüte. 1722. 

Blaſius Chriftian Rüge. 1744 —. 1765. 
Johann Friedrih Hädermann. 1760 —. 1795. 
Hillebrandt. 1771. 1772. 

Johann Chriftian Strud. 1792 —. 1802. 
J. 3. C. Schulze. 1796 —. 1802. 
Daniel Chriſtian Hingft. 1814 —. 1821. 
Th. Johann Moritz Röſe. 1814 —. 1834. 
Friedrih Dom. 1835 —. 1846. 

Emil Wilhelm Müller. 1854 —. 1864. 
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5. Belgard. 


Kelgradia, Belgrod, BVBelegarde, Bellegarde, Belegart, Belgarden, Belgarten; in 
(ateiniicher Weberfegung Polniſcher Ghronifanten: Alba, 


Mappen. Gin Greif über einem Fluß. Neuere Eiegel haben aus dem Fluß 
einen Raſen gemacht. 


Belgard iſt eine der älteften und bedeutendften Burgen in 
Hinterpommern. Schon im 3. 1102 und nochmals im Winter von 
1107 auf 1108 wurde fie (urbs regia et egregia Alba nomine; 
urbs opulenta et populosa; civitas Alba, quae quasi centrum 
terrae medium reputatur) vom Herzog Boleslaw III von Polen 
erobert). Auch Biſchof Otto von Bamberg befuchte Belgard auf 
jeiner Befehrungsreife im 3. 11242). 1159 beitätigte der Pommer— 
Ihe Biſchof Adalbert dem Klofter Grobe die demielben vom Her— 
zog Natibor geichenfte Hebeſtelle (taberna) und ein Drittel des 
MWagenzolld in der Burg Belgard’). Das Land Belgard war damals 
von bedeutender Ausdehnung; cd umfaßte den jekigen Belgarder 


1) Chronicae Polonorum IT. 22. 39. bei Hirſch, Töppen und Strehlke, 
Scriptores rerum Prussicarum I. p. 744. 747. Boguphal, Chron. Polon. 32. 
(bei Sommersberg, Seript. rer. Siles. IV. und Script. rer. Pruss. I. p. 747): 
Albenses qui Belgardenses in vulgo appellantur. Ob die bei nordifchen Schrift- 
ſtellern gebräuchliche Bezeichnung der Seeküſte zwifchen Weichjel und Oder ala 
Balagardhs sida (Bartbold, Geſch. v. Pomm. I. 103) in Beziehung zu unferm 
Belgard jtebt, laffe ich in Zweifel. — 2) Herbordi vita Ottonis ep. Bamb. II. 
38. bei Per, Monumenta German. histor. XIV. p. 799: diei unius itinere 
distans a Colobrega Belgradia. Monachi Prieflingensis vita Ottonis ep. 
Bamb. II. 20. bei Perk 1. e. p. 896: Civitas, quae a pulchro loei illius situ 
in illa barbara locutione vocabulum trahens Belgrod nuncupatur. — 3) Cod. 
Nr. 24. 
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und Neuſtettiner Kreis, und wurde im Oſten duch große Waldun- 
gen von Polen und Ditpommern getrennt. Der Beſitz des Landes, 
das, wie ſich aus dem Obigen ergiebt, noch zu Ratibor's Zeit den 
Weſtpommerſchen Herzögen gehörte, ſcheint denjelben in der Folge, 
wahricheinlich jeit de Grobererd Swantipolf II. Zeit, von den Oſt— 
pommern ftreitig gemacht zu jein. 1268 verfügt zwar Barnim IL 
von Weſtpommern ald Landesherr im Lande Belgard '), aber 1269 
überläßt Meftwin IL von Ditpommern, während er jeine übrigen 
Länder den Marfgrafen von Brandenburg zu Lehn aufträgt, den 
legteren Burg und Land Belgard (castrum Belgard cum terra 
adjacente) zu freier Verfügung (ad usus suos sibi libere reser- 
vabunt)?). Da Mejtwin II. in derfelben Urkunde befennt, daß die 
Markgrafen für die Verheirathung feiner Tochter geſorgt haben, und 
nun wirklich der Meflenburgiiche Fürſt Pribislam, ein Sohn Pri- 
bislaw's von Nichenberg, ald Gemahl von Meftwin’d IL Tochter 
Katharina und im Befit ded Landes Belgard erjcheint, jo gewinnt 
ed den Anjchein, dab von Seiten der Markgrafen durch Ausstattung 
des beiden Fürftenhäufern naheftehenden Pribislam mit dem Lande 
Belzard eine Ausgleichung der Oftpommerihen und Weſtpommer— 
ſchen Aniprühe auf das Land in das Werk geſetzt jei?). Jener 
Pribislam wird zuerft 1280 als domicellus in Belegart im ®e- 
folge Barnim’ I. genannt’). Bei dem Vierradener Friedensichluß 
(1284) erjcheint der Weſtpommerſche Herzog Bogislaw IV. Bran- 
denburg gegenüber beitimmt als Landesherr des Landes Belgard; 
ihm wurde freigeftellt, ſich den Beſitz des für eine Kriegsentichädigung 


1) Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 426. — 2) Niebel, Cod. diplom. Brandenb. 
II. 1. ©. 101. Quandt in den Balt. Stud. XV. 1. ©. 130 ſetzt die Urkunde 
in das 3. 1274. — 3) Bartbold (Geich. von Pommern. II. 538) und Quandt 
(Balt. Stud. XVI. 1. ©. 110) denfen bierbei und bei der Urfunde von 1269 an 
Belgard an der Leba. Auch diefe ift eine alte bedeutende Burg, deren Gaftellanei- 
bezirk fchon um 1209 (Cod. Nr. 90) urkundlich erwähnt wird und nach welcher jich 
1230 Ratibor, Swantipolf’s IL. Bruder, „dux de Belgard* nennt (Cod. Nr. 180 
u. ©. 395). Doch liegt fein Grund vor zu der Annahme, daß Meſtwin gerade einen 
Bezirk, der im Herzen feines Gebiets und den Markgrafen ziemlich entfernt fag, zu 
Gunſten legterer follte aufgegeben haben, um fo weniger, da die Markgrafen aud) 
ipäterhin in feinerlei Beziehungen zu Belgard an der Leba Fundbar werden. — 
4) Urk. im Greifenhagener Stabt-Archiv. Vergl. Baltifche Studien V.2. ©. 171. 
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von 4000 Mark Eilber auf zwei Jahre an die Marfgrafen ver: 
yfändeten Ueckermünde durch die Verpfändung der Länder Welſchen— 
burg und Daber, und entweder ded Landes Yabed oder des Lan— 
des Belgard zu ſichern). Der Herzog zug, um ſich Ueckermünde 
zu erhalten, das leßtere vor, und gab die Länder Weljchenburg, Daber 
und Belgard ale Pfandſtücke hin, doch jcheint es, daß er fie ver- 
fallen ließ. 1287 befennt nämlich Pribislaw von Belgard (Pri- 
bizlaus dei gratia dietus de Belgarten) die Länder Belgard, 
Daber und Welichenburg ald Brandenburgiiches Lehn zu befigen?). 
1289 verfügte derjelbe (Pribislaus de Slavia dominus terrae 
Doberen et terrae Belgart in Cassubia) über 200 Hufen im 
Lande Belgard (in terra nostra Belgard Cassubiae) und in der 
Nähe des ſpäteren Neuftettin’d zu Gunften des Klofterd Bufom?). 
1290 it Bogislaw IV. ſchon wieder Landesherr) und 1291 con- 
firmirt er die eben erwähnte in feinem Lande Belgard (in terra 
nostra Belgart) gemachte Echenfung jeined Statthalterd (suffra- 
ganeus noster) Pribislaw“). Wahricheinlid hatte Bogislaw die 
Länder Belgard und Daber von Brandenburg gegen das Land Schi— 
velbein eingetaujcht, welches lettere jeit 1292 im Beſitz der Mark— 
grafen erſcheint. Bald darauf fcheint Pribislaw fein Land verloren 
zu haben; 1292 findet ſich der domicellus in Belgard im Gefolge 
Meſtwin's II. von Ditpommern®), und dann wieder in Meflenburg. 
Bei der Landeötheilung von 1295 wurde dad ganze Land Belgard 
bi8 zur Oftpommerfchen und Polniſchen Grenze (usque ad terminos 


1) Riedel 1. e. IT. 1. ©. 176. Fabricius, Urkunden zur Geſch. des Fürften- 
thums Rügen, II. Nr. 259. Balt. Stud. II. 1. ©. 132. — 2) Liſch, Meklenburg. 
Jahrbücher, XI. S. 264. Riedel J. e. IL. 1. S.189. Bergl. Quandt in den Balt. 
Stud. XV. 1. S. 195. — 3) Liſch J. e. XI ©. 265. Belgart in Cassubia 
wird es genannt zum Unterschied von Belgard an der Leba in Pomerania (f. ©. 33 
Anmerk. 3). Die Bezeichnung Cassubia, urjprünglich von Fremden, inebefondere 
den Polen, dem ganzen Weftpommern beigelegt, blieb zufegt nur an den Polen 
zunächit gelegenen Landſchaften, namentlich dem Lande Belgard haften (vergl. 
Stargard). Die Wahl jener Bezeichnung lag bier nabe, da die Urkunde zu 
„Stolpa in Pomerania* ausgejtellt ift. — 4) Liſch l. e. XI. ©. 267. — 5) Eben- 
daſ. ©. 269. — 6) Duandt (Balt. Stud. XVI. 1. ©. 110 und XVI. 2. ©. 67) 
nimmt an, daß er bier den Namen nicht mehr nach Belgard an der Perfante 
fondern von Belgard an der Leba führte. Ich glaube nicht. (Vergl. ©. 33. Anm. 3). 
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Pomeranorum et Polonorum) der Wolgafter Linie beigelegt '). 
Bogislam IV. verlieb nun am 2. Auyuft 1299 feiner Stadt Bel- 
gard das Lübiſche Recht, befreite die Einwohner vom Perjantezoll, 
beichrieb die Grenzen des Stadteigenthums und fchenfte ihr den 
Wald Zuchenworth?). 1307 verlieh er ihr auch die Niederlags- 
gerechtigfeit (depositio)?). 1321 befaunten ſich die Herzoge wegen 
des Landes Belgard ald Vaſallen des Bisthums Cammin (tenemus 
et tenere debemus sicuti progenitores nostri tenuerunt ab 
eadem ecelesia) und bejtimmten deſſen Grenzen gegen das Bis— 
thum®). 1329 nennt ſich Lippold Behr Erbherr von Belgard (do- 
minus et heres de Belgarth); er wird aud ſchon 1325 von 
Wartislaw IV. mit dem Lande Belgard (cum Bellegatensi terri- 
torio) dem Deutichen Orden für die zu bewahrende Neutralität 
zum Bürgen gejept?). Bei der Landestheilung der Wolgalter Linie 
von 1368 und 1372 fam mit dem Lande „jenfeits (d. b. öftlich) 
der Swine“ auch Haus, Etadt und Land Belgard an Bogislaw V. 
Gerd Manteufel hatte ed damals wegen einer Forderung von 700 
Mark Finkenaugen im Prandbefig‘). Vorübergehend ericheint die 
Stadt auch in Beziehungen zur Hanla, jo 1386 unter dem Vorort 
Colberg). Im 3. 1454 confirmirte Herzog Erich I. (Bogislaw's V. 
Enfel, ald König von Dänemarf Erih X.) ihre Privilegien und 
ihr Eigenthum: Lüllfis, Roftin, Panknin, Klempin, nebft Antheilen 
zu Naffin und Camiſſow*). Herzog Erich IT., welchem ald Ge— 
mahl der Sophia, Tochter Bogislaw's IX., der einzigen Erbin des 
Landes „jenjeitd der Swine,* nach Erich's I. Tode (+ 1459) deſſen 
Ländernachlaß zugefallen war, beftätigte 1463 die Privilegien der 
Stadt”). In den Märkiſch-Pommerſchen Kriegen wurde im J. 1469 


1) Höfer und v. Medem, Zeitichrift für Archivfunde. IL S. 118. — 2) Däh- 
nert, Pomm. Bibl. II. S.198. — 3) Diplomatar. civit. Belgard im P. P. A. — 
4) Schöttgen u. Kreyſig, Diplomataria et seriptores. II. ©. 29. Nr. XLVIIL — 
5) Boigt, Cod. dipl. Pruss. II. &. 154. Cramer, Gefch. der Lande Lauenburg und 
Bütow. I. S. 15. 11. feheint bier Belgard an der Leba zu veritehen. Died ger 
hörte aber dem Orden bereits feit 1310. Bergl. die Grenz-Urfunde von 1310 
bei Gramer J. ec. II. ©. 3 und Lich, Urfunden des Gefchl. Behr. I. ©. 32. — 
6) Original im P. P. A. — 7) Suhm, Hiftorie af Danmark. XIV. 158. Bar- 
thold, Geſch. v. Pomm. III. 498. — 8) Diplomat, civitat. Belgard. — 9) Cbendaſ. 
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der Belgarder Hauptmann Garften Wopersnow von den Scivel: 
beinern unter Anführung Chriftoph Polentz's auf der Langen'ſchen 
Heide geichlagen; 300 Belgarder blieben, 100 wurden gefangen, 
die Fahne der Belgarder wurde in der Schivelbeiner Kirche auf: 
gehängt'). 1481 betheiligte ſich Belgard an dem Landfriedensbünd- 
niß der Hinterponmerichen und der ftiftiichen Städte, und ver: 
ſprach gleich Mollin, Cammin und Sclawe nöthigenfalld das nie- 
drigfte Gontingent von 10 wehrhaften Männern zu ftellen?). 1506 
brannte fie fait ganz ab, nebit Kirche und Rathhaus. 1519 verglich 
fih Biſchof Martin von Cammin mit der Stadt wegen ded Holzes 
Neuendorf (Nigendorp) dahin, dat der Biſchof den Beftand behal- 
ten, Grund und Boden dagegen zwiichen beiden Theilen getheilt 
werden Sollte). Nady der Mufterrolle von 1523 hatte die Stadt 
40 Mann zu Fuß (darunter 25 mit Spiefen, 8 mit Hellebarden, 
7 mit Büchſen) und 10 Reiter zu Stellen‘). 1575 überließ Herzog 
Johann Friedrich jein halbes Gericht in Belgard und die Befugniß, 
den Richtvogt zu beftellen, an die Stadt für eine jährliche Abgabe 
von 25 #1.) 1612 vertaufchte der Rath einen Bauerhof in Naffin 
gegen einen joldhen in Klempin, 1652 faufte er einen Bauerhof in 
Denzin; beide wurden aber jpäter zum Belgarder Amt eingezogen. 
1616 erließ der Rath eine Kleider-, Hochzeit: und Begräbniß-Ord— 
nung. Nach der Hufenmatrifel vun 1628 veriteuerte Belgard 101 
Häufer-Erben (= 404 Hafenhufen) zu 1 #8, 151 Buden-Mittel- 
Erben zu Fl., 144 Keller zu 8 Gr., 5 Kopen zu 4 Gr. und 
eine Walfmühle, ferner vom Stadteigenthum (Lüllfig, Roftin, Klem- 
pin, Naffin, Panfnin, Darfow) 82%, Hakenhufen, 15 Koffäten 
und eine Mühle‘). Im dreißigjährigen Kriege ſetzte ſich in Belgard 
1643 der failerlihe Oberſt Krockow feit. Obwohl die Schweden 
wegen Krankheiten und Mangel die Belagerung der Stadt aufgeben 
mußten, fonnten fich die Katjerlihen bier doch nicht halten und 
verließen die Stadt. 1661 wurde das hieſige Burggericht aufge 


1) Doch nicht allein die Städte fochten bier, wie häufig dargeftellt wird, 
fondern zugleich die Ritterichaft beider Länder. — 2) Original im Stolper Etadt- 
Archiv. Vergl. Stargard. — 3) Schöttgen u. Kreyfig 1. c. IH. ©. 244. 
Nr. COLXXV. — 4) Klempin u. Kratz, Matrifeln und Verzeichniffe ©. 176. — 
5) Original im P. P. A. — 6) Klempin und Kratz I. ec. ©. 301. 
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hoben und mit dem Golberger Hofgericht vereinigt. 1664 und 1669 
fam ein Vergleich zwiichen der Stadt und dem Amt zu Stande 
wegen des Mühlenbachs, Mühlenteichs und Mübhlenhofs, der Wieſen, 
Hütung, Maft und Holzung auf der Scetterow, wegen der Stadt: 
grenzen und anderer Streitpunftee 1676 brannte ein Drittel der 
Stadt ab, 1677 der übrige Theil ſammt Kirche und Rathhaus. In 
einem furfüritlichen Privilegium von 1685 wurde der Umfang der 
ftädtiichen Gerichtöbarfeit näher beitimmt. 1765 brannte die alte 
Borftadt und die Hälfte der neuen Vorſtadt ab. 


Einwohnerzahl. 

1740: 1447 Einw. 

1782: 1621 „ 632 Juden.) 

179%: 70 „ 27 „) 

1812: 1983 „  (%& Katholifen, 46 Juden.) 
1816: 19722 „ Al a 6 „.) 
1831: 2778 „ AI } 5 „ ) 
1843: 33277° „ (8 , 7” ,„) 
1852: 345 „ (6 B 142 „) 


1861: 4776 „ (dl e 179 „ ,„1Mik 
glied der freien Gemeinde oder Deutjchfatholif.) 


Baumwerfe Die Marienfirche im edlen Gothiſchen Styl aus 
der früheren Zeit des 14. Jahrhunderts mit niedrigen Geitenichiffen. 
Bürgermeifter. 

Deitlaff Bogapfe. *1517. 

Pawel Glaſenap I. *1517. *1540. 
Hand Gangel. *1517. *1524. 
Siverdt Woperdnow. (vor 1540). 
Reimer von Wolde. (vor 1540). 
Jochim Woperönow. *1540. 
Jacob Schmidt. 1553. 

Dinniged Glajenap. 15583. 1577. 
Paul Hingfe (Hinke). 1553. 1571. 
Jacob Schmolde. 1562. 

Paul Cafjube. 1563. 1573. 
Simon Noszfe. 1585. 
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Jochim Schulge. (vor 1591). 

Gaspar Marred. (vor 1591). 

Jochim Schmidt. 1591. 

Michael Thome (Tohm), Magiſter. 1599. 1601. 
Joachim Henke. 1602. 

Joachim Döpke J. (vor 1603). 

Lucas Hogenhuſen (Hohenhaus). 1608. 1618. 
Joachim Schutte (Schutz). 1612. 

Peter Schmolich (Schmoliche, Schmolicke, Schmoleche) 1615 — +1619. 
Paul Glaſenap II. + 1616, 

Peter Schnobell. 1617. 

GShriftian Hende. 1618. 1622. 

Lorentz Fiſcher. 1620. 1632. 

Paul Selle (Sellidye, Sellefe, Sellicovius). 1621. 1622. 
Joachim Döpfe II. 1630. 1631. 

Johann Hintze (Heinztuß), Dr. jur. 1631. 1653. 
Nicolaus Schutte (Schüge). 1634. 1635. 

Paul Rangke Rande). 1644. + 1658. 

Petrus Döpke (Dopictus). 1664. + 1667. 

Martin Dubſchlaff. 1674. 1691. 

Dantel Hing. (um 1690). 

Laurentius Meyer, Dr. med. 1691. + 1722. 

Peter Laurent Döpke, Herr zu Barzelin. 1696. 1720. 
Caspar Lauren Range (Rangow, Range), Dr. jur. 1696. 1706. 
Paulus Drave, Lie. med. 1712. 1732, 

Stiege. 1728. 

Dubichlaff. 1735. 1757. 

Carl Benjamin Barfffneht. 1759. 1775. 

Daniel Wilhelm Filius. 1767. 1775. 

Hermann Jacob Juſtus Meyer. 1786. 

Damerow. 1786. 

3. 2. Rehfeldt. 1816 — 1835. 

3. Fr. F. Wille. 1835 — 1841. 

C. 9. 2. Neigel. 1841 — 1847. 

Bahr. 1847 — 1864. 


6. Bergen. 


Gora, Mons, Mons in Ruia, Montes, Berghe, Berghen. 


Wappen. Auf einem Berge mit drei Kuppen ein Zinnentburm, aus welchem der 
Rügiſche gekrönte Löwe wächſt. 


Fürſt Jaromar J. gründete 1193 an einer nicht näher bezeich— 
neten Stelle (in praedio proprio) ein Nonnenkloſter), deſſen 
Probit und Nonnen dann häufig in Urkunden genannt werden, und 
zwar unter der Bezeichnung de Monte (um 1193—1206), de Gora 
(1232) ?), ſeit 1282: de Berghe in Ruya, Bergh, Berghen, in 
Bergiis. In der Nähe des Kiofterd befand ſich chen 1232 em 
Krug vder vielmehr eine fürftliche Sebeitelle (taberna in Gora, 
1250: taberna montis [in] Rugya)’), vermuthlidy auf dem nahe ge: 
legenen Berge Nugard, und eben dajelbit auch eine Kapelle (capella 
in Ruygard), weldye im 3. 1285 vom Fürlten Wizlam IL dem Non- 
nenflofter überlafjen wurde‘). Ob auf dem Nugard auch eine fürſt— 
liche Burg geftanden hat, läßt fich urfundlich wenigftens nicht feit- 
ftellen®). Bei dem Kloiter und mahrjcheinlih auf Kloftergebiet 
entitand ein Dorf (villa montis), welces nebjt der taberna zum 
eritenmal in einem fürftlichen Hebungsregiſter vom Jahr 1314 ge- 
nannt wird®). Auch das Roskilder Biſchofszehntregiſter aus Der 


1) Cod. Wr. 71. — 2) Cod. Nr. 84. 97. 309. 448. — 3) Cod. Nr. 19. 
448. — 4) Fabricius, Urkunden zur Gejchichte des Fürſtenthums Nügen. IIL 
Nr. 281. — 5) Eine angeblich vom Bilchof Iaromar von Cammin in castro 
nostro Rugyard ausgeftellte Urkunde vom 3. 1295 (Däbnert, Pomm. Bibt. IV. 
60. Vergl. auh Schwarg, Gejchichte der Pomm. Rüg. Städte. S. 529. 569.) 
ift verdächtig, und fcheint eine Priftaffiche Fälſchung zu fein. — 6) Fabricius 1. 
e. IV. Nr. 672. ©. 37. 40. 
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Mitte des 14. Jahrhunderts nennt das Dorf Bergen (villa Berghe) 
mit der taberna in der Gardvogtei Bergen (advocacia dieta gharde 
in Berghe)). Schon im J. 1408 werden Gewandſchneider zu 
Bergen genannt?), ein Beweis, dab der Fleden ſich ſchon damals 
ftädtiicher Privilegien zu erfreuen hatte. 1445 wurde der Aleden 
von einer Feueröbrunft heimgeſucht, bei weldyer einige Privilegien 
der Gewerfe (Aemter) und Zünfte, deren jpäterhin Erwähnung ge- 
fchieht, verloren gegangen jein werden. Der Fleden wurde aber 
erit am 19. Juni 1613 durd Herzog Philipp Julius förmlich mit 
„Hädtifher Freiheit und Geredtigfeit“ bewidmet. Die 
Häufer follten den Bürgern erb- und eigenthünlid gehören, die 
Grenzen der Stadt aufd neue „verfteint“ werden; die Bürger erhiel- 
ten Wieſen und eine Windmühle; die Weide, die in den legten 30 
Fahren verloren gegangen, jollte ihnen wieder erftattet werden, ba- 
gegen follten fie fi) möglicht mit Mauern und Thoren befeftigen, 
zunächft aber die vier Hauptwege mit Schlagbäumen verjehen. Die 
Stadt erhielt die halbe Jurisdiction in Givil- und Criminalſachen 
und das Recht, 3 Bürgermeifter, 2 Kämmerer und 6, Rathöherrn 
zu wählen; der Herzog jeßte aus der Bergener Bürgerichaft den 
Richtvogt ein, und Ddiefer war competent für Sachen unter 20 SL; 
die Hälfte der Brüche blieb dem Herzog; wichtige Sachen, welche Grund 
und Boden betrafen, alle „Malefizſachen“ und ſolche, welche 20 FL 
überitiegen, famen vor den gefammten Rath. In Civilfachen, be— 
ſonders in Erbfällen, jollte man ſich des Lübiſchen Rechts bedie- 
nen. Der Stadt wurde ferner die Anrichtung eined „Vorraths— 
Kaſtens“ geftattet, und ed wurden ihr drei Märfte beftätigt; den Bür- 
gern wurde freier Handel im ganzen Lande zugefichert, Dagegen 
jollten Fremde in Bergen nur drei Tage ausftehen dürfen; fremde 
Tud und Kattunmacher, die fi) hier niederlaſſen wollten, jollten 
darin unterftügt werden; den Aemtern und Zünften wurde Beftäti- 
gung ihrer Privilegien, deren einige verbrannt waren, verheißen. 
Weiter wurde der Stadt freie Filcheret vom Brahm bis an den 
Strand, und der Brahm (von weldhem aus fie früher Schifffahrt 


1) Dähnert, Pommeriche Bibliothef IV. 46. — 2) Dähnert, Sammlung 
Pommerſcher Landesurfunden IL. 16. 
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betrieben) eigenthümlic mit der halben Gerichtöbarfeit überlafien; 
contribuiren jollte fie wie andere Städte. Dagegen mußte fie „pro 
concessione juris eivitatis und Erlaſſung gewöhnlicher Dienfte“ 
8000 Mark zahlen, jährlib 600 Marf „Urbahre* entrichten, welche 
aber nur die Stelle der früheren Abgaben an das Klofter vertrat, 
zwei Pferde zum fürſtlichen Vorſpann halten, dem Herzog bei der 
hohen Jagd in der Stubnig aufwarten, und endlich rejerwirte ſich 
der Herzog noch 30 Kathen zu Amtsdienſten). Schon 1616 muß- 
ten mandherlei Irrungen zwilchen dem Herzog und der neuen Stadt 
dur eine Commiſſion beigelegt werden; fie betrafen in 18 Punkten 
den Marktbruch, die Jurisdiction in Landwegen, die Koften der 
GSriminal- Ereeution, den Initanzenzug, Appellationsfoften, Schul: 
infpection, die Wafjerpadht vom Brahm, den Grenzzug, die Jurisdic- 
tion über Adelige und Beamte, den Gebrauch des Lübiſchen Rechts 
(ed ſollte nur in Erbfällen, jonft der Rügiſche Landgebraudy gelten), 
Hütung, Flachsröthen, den Rathskeller 20.2). Der dreibigjährige 
Krieg war ihrem Aufblühen jehr hinderlih. Die Stadt war 1614, 
1623 und öfterd zu den Landtagen berufen, ihr aber dann von 
Stralſund dad jus sessionis et voti ftreitig gemacht worden; 1681 
erfolgte eine Rejolution der fönigl. Schwedischen Haupteommiljton, 
durch welche ihre Landftandichaft beftätigt wurde’), Noch 1722 
wurde diejer Beſcheid aufrecht erhalten*), päterhin die Stadt aber 
wieder als Amtöftadt behandelt. Während der Däniſchen Decupation " 
. (1716) erging ein Commiſſions-Receß in 24 Punkten; das Raths— 
Gollegium wurde vermindert und ed wurden Beitimmungen über die 
Nathhausordnung, die Verwaltung der Stabdtgüter, die Rechnungs— 
revifion, den modus contribuendi, die Drdnungen der Bäcker, 
Brauer und Fleifcher, die Feuerordnung, Kleiderordnung ıc. erlalien?). 


Ginwohnerzabl. 
1782: 1382 Einw. 
1794: 1467 , 


1) Schwarg 1. c. ©. 538— 547. Dähnert, Sammlung II. 454. Vergl. Fod, 
Rügensch-Pommerjche Gejchichten II. 120. — 2) Schwark I. c. 551—564. Däh- 
nert I. c. II. 458. — 3) Dähnert, Sammlung Suppl. I. 1247. — 4) Dähnert 
l. c. Suppl. I. 1254. — 5) Dähnert I. e. Suppl. I. 1247, 
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1801: 1535 Einw. 


1816: 2085 „ (3 Katholiken, feine Juden.) 
1831: 2631 „ (27 ; — „ 
1843: 3088 „ (30 ar” li ,) 
1852: 3665 „ (38 ä —— 
1861: 3647 „ (50 r Do) 


Baumwerfe Die älteren Theile der Marienfirhe im ein: 
fahen Byzantinifhen Styl aus dem beften Stadium jeiner Ent: 
widelung (c. 1190), die neueren Theile im rohen Gothiſchen Styl 
aus der Mitte ded 15. Jahrhunderts. 


Bürgermeiiter. 
Heinrich Pomereſch (Pommereſche). (um 1600.) 
Michael Meiche. (vor 1683.) 
Jendrich. 17383. 1736. 
Ghriftian Breitipreher. 1743 —. 1765. 
Soahim Krüger. 1759 — 1765. 
3. J. Schulz. 1768 —. 1795. 
Carl Jacob Warnefros. 1793 —. 1802. 
Hieronymus Beepe. 1706 —. 1802. 
Carl Philipp Günther. 1808 —. 1825. 
Joachim Tobias Pafedag. 1818 —. 1834. 
3. T. Kagelmacher. 1827 —. 1840. 
W. A. von Bleſſingh. 1835 —. 1846. 
D. W. Wagner. 1844 —. 1846. 
Guſtav Ernſt Albert Bütow. 1853 —. 1864. 
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7. Bublih. 


Bubulzick, Bubbelhe, Bobbulcz, Bnblihe. 


Wappen. Johannes der Täufer mit dem Gotteslamm auf dem Arme zwiſchen 
zwei Bäumen; unten der Eickſtedtſche (Biſchof Friedrichs) Wappenſchild: 
dreimal quergetheilt, mit zwei Roſen auf dem oberen und einer Roſe 
auf dem dritten Balken. Neuere Siegel haben nur das Gotteslamm 
mit der Kreuzfahne. 


Biſchof Friedrich von Cammin kaufte im Jahre 1339 von den 
Geſchlechtern v. Wedell, v. Spening und v. Sanitz (de Sayniz) 
deren Antheil an Schloß, Flecken (eivitas) und Land Bublitz für 
1850 Mark landesüblicher Pfennige; den übrigen vierten Antheil 
behielten Henningus Pauli (ergänze filius) und ſein Sohn Paulus, 
ſowie Petrus Kameke). Dieſe Erwerbungen veranlaßten den Biſchof 
den Flecken zu einer Deutſchen Stadt umzuwandeln und ihre 
erſte Einrichtung zwei Beſitzern aus ritterlichem Stande zu über— 
tragen, den Knappen Paulus Bartzevitz?) und Gerhard Goldbeke?). 
Der Biſchof bewidmete die neue Stadt am 17. April 1340 mit 
Lübiſchem Recht und der Nechtöberufung nach Golberg, gab ihr 


1) Riedel, Cod. dipl. Brandenburg. I. 18. ©. 113. Nr. 26. — 2) Es ift 
der oben genannte Paulus. Cr und feine Brüder nannten fich nach ihrem Urgroß- 
vater Bartus niger patronymifch Bartuskevig, Barkeviß; fpäter wurde der Fa— 
milienname Bulgrin gebräuchlich. — 3) Diplomatar. eivit. Bublitz im P. P. N. 
Alte deutiche Weberfegung bei Rango, Origines Pomeran, p. 207. Die Grün- 
dungsurfunde des Bilchofs ift zwar undatirt, doch bejtimmt ſich Die Zeit der 
Gründung aus dem Gegenrevers ber beiden Beſitzer (possessores opidi Bubul- 
ziek) vom 17. April 1340, deſſen Original fih im P. P. A. befindet. 
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Längen- und Scheffelmaaß und die Münze der Stadt Colberg, verlieh 
ihr 200 Hufen nebjt dem Trebbin- (Drabbin) und Klewer: (Chlewen) 
See, mit deren Hälfte jedoch die beiden Beſitzer belehnt wurden, und 
bewilligte der Stadt Abgabenfreiheit auf 10 Jahre, wogegen die 
Bürger für die Befeftigung der Stadt jorgen ſollten. Die Befiger 
wurden außerdem mit der Vogtei (advocatia) in der Stadt und 
dem ſtädtiſchen Eigenthum, mit den Brücken oder Strafgefällen 
(excessus) unter 60 Scillingen, auch auf 10 Jahre mit den hö— 
beren biichöflichen Brüchen belehnt, bei welchen aber eine Ermäßi- 
gung durch den Biſchof für die Bejiger bindend fein follte; fie er- 
hielten ferner 32 Hufen frei von Abgaben (sine exactione, quae 
schot vulgariter nuncupatur) und 8 Morgen Wieſen im Stadt: 
gebiet, die Mühlenpächte von der auf dem Fluß Gogel (Cutze) zu 
erbauenden Mühlen der Stadt auf 10 Jahre, die Hälfte aller aus 
dem Stadtgebiet einfommenden Gefälle (utilitatum et fructuum), 
“und die freie Jagd im ganzen Lande Bublig mit Ausnahme des 
für den Biſchof rejervirten Hegewildes (ferinarum, quae proprie 
heghe nominatur). Erſt nad) Ablauf der 10 Jahre, 1350, erfolgte 
die Aushändigung des Privilegiumd an die Stadt durch Biſchof 
Johann. Nah den vor 1385 verfaßten Statuten ded Gamminer 
Bisthums hatte die Stadt jährlich 100 Mark Finfenaugen Orbare 
zu zahlen, und der Pfarrer in Bublis hatte Archidiakonats-Rechte?). 
Um 1411 griff Herzog Bogislaw VIIL die ftiftiiche Burg und 
Stadt Bublig mit gewaltſamer Hand an, nahm fie ein, und behielt 
fie, hatte fie auch noch 1418 im Befig?). 1444 verfaufte Biichof 
Siegfried Schloß und Stadt Bublig an Mides Maſſow erblih für 
5000 Mark, doch mit Vorbehalt der Lehnädienfte und dab Stadt 
und Schloß jederzeit dem Biſchof und Domcapitel offen Stehen jollte*). 
Bon Rüdiger Maſſow, der nody 1467 zu Bublig fah, fam dann 
die Hälfte an Dubislaw Kleift, ein Sechſtel an Peter Münchow, 
und das übrige an die Glajenappe. Nachdem Graf Ludwig v. Eber- 
ftein, Poftulat von Cammin, die erfteren vier Sechſtel der Stadt 


1) Diplomatar. eivitat. Bublitz. Rango 1. c. p. 206. — 2) Klempin, Di« 
plomatijche Beiträge ©. 378. — 3) Original in P. P. 4. Gamminer Matrifel 
im P. P. A. — 4) Samminer Matrikel. 
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und des Schloſſes Bublig für das Stift Cammin zurüdermorben 
hatte, verfaufte er fie wiederum 1479 an Peter Glafenapp und 
deſſen Bruderfinder wiederfäuflich auf 30 Jahre für 750 Rh. Fl.) 
1505 wurde Bublig vom Biſchof eingelöft, aber 1512 verfaufte 
Biſchof Martin Schloß, Städtlein und Vogtei an die Brüder Si- 
mon und Henning Lode für 3000 Rh. F1.%). Durch prompte Zab: 
lung der Summe gerietb Simon Lode in den Verdacht des Stra- 
ßenraubs, und wurde von den Golbergern gefangen und enthauptet. 
Der Biſchof verfaufte nun 1514 Vogtei, Schloß und Stadt Bublit 
für 3000 Rh. Fl. an Jacob Kleift, der fie noch 1523 bejah?). 
Henning ode und fein Anhang zwangen ihn aber zur Abtretung 
und behielten fie, bid Henning Lode 1528 gefangen genommen wurde 
und dem Biſchof Bublitz zurüdgeben mußte‘). Darauf verfaufte 
Biſchof Erasmus Vogtei, Schloß oder Schloßlage und Städtchen 
Bublig 1531 erblid für 2600 Rh. Fl. an Marcus Puttfamer?). 
Bon dem Lepteren faufte Jürgen Maſſow Stadt und Schloß, und 
1545 erhielten die v. Maſſow die Belehnung'). In demſelben Fahr 
vermittelte Biichof Bartholomeud von Cammin einen Vergleich zwi— 
chen Rüdiger von Maſſow zu Bublik erbiefien und dem Rath der 
Stadt. Maſſow iollte alle Ungnade gegen die Stadt fahren laſſen, 
dagegen Bürgermeifter und Rath ihm jofort die Erbhuldigung lei 
ften; er Sollte die Stadt bei ihren Privilegien, beſonders dem 
Lübiſchen Recht und der freien Appellation von jeinem Richtvogte 
an ihn jelbit und von ihm an den Biſchof belaljen, aucd dem Rath 
den fleinen Bruch (Strafgefälle), doch unbeichadet feiner Gerichtd- 
gemalt, überlafien; das Ellernbolz wurde von der Benutzung zu 
Brenn- und Bauholz audgenommen; die Fiicheret auf dem Trebbin- 
See Sollte beiden Theilen, doch Maſſow allein die Filcheret mit 
dem Eisgarn zuftehen. Wegen der Dienfte und ded Scharwerks 
wurde beitimmt, daß für Maſſow's Fuhren nad) oder aus Golberg 
und Rügenwalde je zwei Häufer zufammen einmal im Jahr einen 


1) Kratz, Urfundenbuch zur Gefch. des Geſchl. v. Kleift. ©. 72. Nr. 135. — 
2) Samminer Matrifel. — 3) Krak l.c. ©. 200. 206. 210. 216. Wr. 375. 376. 
381. 392. — 4) Kraß J. e. ©. 242, Nr. 434. — 5) Kratz J. c. ©. 252. Nr. 442. — 
6) Driginal im P. P. N. 
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Magen zu 16 Sceffel Korn Belaftung, nad) oder aus Cöslin, Bel- 
gard, Schlawe oder Neuftettin aber jedes Haus einmal im Jahr 
einen Wagen zu 14 Scheffel Belaftung zu ftellen verpflichtet jei; 
jeder hausgeſeſſene Bürger ſollte in jedem umgehenden Jahre Rü— 
dDiger Maſſow 4 Auder Noggen in die Scheunen einbringen, des— 
gleichen ein Fuder Heu; fie jollten das Getreide der Büdner und 
Tagelöhner in ihren Scheunen ausdreichen, die erite Holzfuhre bei 
Ausbefferung des Schloſſes oder Aderhofed unentgeldlich leiften, 
bei der zweiten oder dritten aber eine Tonne Bier erhalten; Die 
Einwohner wurden zur Unterhaltung der Mühle und des Mühlen— 
dammes verpflichtet, ferner zur Aufräumung ded Stroms, wenn 
Maſſow Grenzbolz flöhen wollte, und zur Beförderugg des Flöhhol- 
zes bi8 an die Radü; ferner blieben die Einwohner zur Beihülfe 
beim Schloßbau, zum Wachdienſt und zur Kriegöfolge verpflichtet; 
ihnen wurde die Viehtrift über den Schloßader geftattet, doch muß— 
ten fie einen Theil des anliegenden Aders bewehren, endlich, wenn 
Maſſow oder jeine Erben eine Tochter ausſteuern wollten, ſollte 
Natb und Gemeinde ald Fräuleinftener einen quten Ochſen und 
eine Laſt Hafer entrichten‘). Die Stadt jcheint in diejer Zeit jehr 
in Berfall gefommen zu fein; 1561 nennt fie fich jelbft ein „armes 
Städtlein,‘ und 1575 bittet fie den Biſchof Herzog Caſimir 
um Beltätigung ihres einzigen Privileg's, mit Klagen über ihren 
berabgefommenen Zuftand?). 1577 verfauften die von Maſſow das 
‚ganze Städtlein und Haus Bublig* an den Bildiof Herzog 
Gafimir, für 17,000 Fl. Pomm.?), worauf die Stadt dem Amte 
Bublig als Amtsftädtlein einverleibt wurde. 1605 verwüſtete eine 
große Feueröbrunit die Stadt. 1618 wurden die Stadtgrenzen er: 
neuert. 1621 erließ ihr Biſchof Herzog Ulrich die Dienftfuhren, 
ftatt deren fie beitändig zweit Pferde zu feinem Dienfte halten follte, 
auch wurde der Stadt die Anlage einer Ziegelei und das Necht, das 
dazu benöthigte Holz aus dem Bubliger Walde zu holen, einge= 
geräumt). 1626 erhielt fie zwei neue Sahrmärfte?), Nach der 
ftiftiichen Hufenmatrifel von 1628 hatte Bublitz bis dahin 30", 


1) Original im P. P. U. — 2) Diplomatar. civit. Bublitz. — 3) Origi-— 
nal im P. P. A. — 4) Diplomatar, eivit. Bublitz. — 5) Ebendaf. 


Bublitz. 47 


Erben, 44 Buden und 65 halbe Buden, zuſammen — 34/, Häger— 
hufen verſteuert; von da ab verſteuerte die Stadt 42 Hägerhufen, 
die 1629 auf 26, 1630 auf 24 und 1639 auf 12 redueirt wurden‘). 
Nach der Brandenburgiichen Belitnabme (1653) wurde Stadt und 
Amt dem Herzog Ernſt Boyislam von Croy auf Lebenszeit über- 
lafjen und nad feinem Tode (1684) wieder eingezogen. 1681 fam 
ein Vertrag zwiichen dem Amte und der Stadt wegen verichiedenen 
Streitpunfte zu Stande, namentlih wegen der Gerichtsbarkeit, des 
Mühlendammes ꝛc. 1682 brannten 115 Häuſer ab, 1736 in 1'/, 
Stunden 59 Wohnhäufer und 17 Scheunen. 1753 wurde das 
Dorf Neuendorf im Stadtwalde angelegt. 1784 betrug die jährliche 
Urbede 7 Thlr. 4 Lüb. Schill. 


Ginwohnerzabt. 
1740: 856 Einw. 
1782: 1091 „ (22 Juden.) 
1794:118 „ (9 ,„) 
1812: 1474 ,„ (feine Katholifen, 51 Juden.) 
1816: 1525 „ (10 P 77 «2 
1831: 205 „ (5 , 139  , 
1843: 2914 „ (dl — 1399 , 
1852: 340° „ (7 = 170 , 
1861: 373 „(4 189 „ 


Bürgermeiiter. 


Neinerus Maſſow. *1379. 

Hinricus Duvel. *1379. 

Jacob Mechelin. 1604. 

David Pothorſt. 1618. 

Carſten Kakeldey. 1618. 

Elias Kakeldey (Kofeldey). 1631. 1647. 
Friedrich Holt. 1655. 1666. 

David Nadede. 1721. 1732. 


1) Klempin und Krag, Matrifeln und Verzeichnifie ©. 330. 343. 
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Johann Gottlieb Schmidt. (nach 1730.) 
Moreß. 1742. 

Shriftian Gottlieb Schmidt. 1753. 1767. 
3%. E. Wildegand. 1757. 

Garl Gottlieb Leopold. 1775. 1795. 

G. E. Schmieden. 1816 — 1835. 

A. Pachur, Dr. 1835 — 18397. 

Fr. W. Schmidt. 1837 — 1841. 

G. Fr. Wefenberg. 1841 —. 1864. 
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8. Bütow. 


Sutowe, Bythow, Bethaw, Bewtaw, Pewthaw, Buthan. 


Mappen. Cine Burg mit drei Thürmen, über deren mittlerem der Deutſch— 
Ordensichild. 


Der Bezirf um Bütow gehörte in ältelter Zeit") zum Lande 
Stolp (ſ. Stoly) und fam mit demjelben nah Erlöichen der Oft: 
pommerjchen Herzöge an die Markgrafen von Brandenburg, dann 
von dieſen zwiichen 1313 und 1317 an Herzog Wartislaw IV. von 
Pommern von der Wolgafter Linie Wartislaw IV. ſchenkte 1321 
das Land Bütow (dominium terrae Butow) feinem Marichall 
Henning Behr (Bere)?). Deſſen Söhne Heinrich, Henning und 
Lippold Behr verfauften es (dominium et castrum territorii Butow) 
1329 dem Deutichen Orden, und zwar dem Hochmeifter Werner von 
Drieln für 800 Marf Preußische Pfennige?). 1335 wird ein Pfarrer 
zu Bütom genannt?). Am 11. Juli 1346 gründete der Hochmeiſter 
Heinrich Tuſemer Bütow ald Deutſche Stadt. Er übergab fie 
dem Hannus Beihorn und „grote Sohan* zu Culmiſchem Redt, 


1) Eine bereits in den Polnisch» Pommerfchen Kriegen von 1107 genannte 
Burg Bitom (Chronicae Polonorum ce. 31. bei Werg, Monum. German. histor. 
T. X1.) iſt ſchwerlich Bütow, aber auch wohl nicht Beuthen in Schlefien, wie 
Barthold (Geſch. v. Pomm. I. 439. 498) annimmt, fondern lag am Boitinfee bei 
Tütz (Quandt in den Balt. Stud. XV. 1. ©. 174). — 2) Cramer, Gefch. der 
Lande Lauenburg und Bütow. II. ©. 11. Das Land Bütow begreift nur den öft- 
lichen Theil des jepigen Kreiſes; der weftliche Theil gehörte zum Yande Tuchen 
(Tuchem, Tuchim), das erft 1385 pfandweife, dann aber definitiv von Pommern 
an den Deutichen Drden kam und mit dem Lande Bütow vereinigt wurde. — 
3) Ebendaf. II. ©. 14. — 4) Ebendaf. II. ©. 22. 
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fie erblich zu befigen, bewidmete die Stadt mit einer „Freiheit“ 

(Raum zu Haus: und Hofltellen und Gärten, Wurthen) von 32 Hu- 
fen zu ihrer Anlage, und übertrug den Bejegern die „Freiheit“ umd 
dad Gericht in der Stadt, mit Ausnahme des Landſtraßen-Gerichts; 
von den Gerichtögefällen und den Gefällen von den Kauf, Gewand: 
Prod-, Fleiih- und Schuhbänfen, Kramen und Badftuben jollte ein 
Drittel dem Orden, ein Drittel der Stadt und ein Drittel den Be- 
jegern gehören. Der Pfarrer und die Bejeger erhielten jeder einen 
freien Hof und Garten, die übrigen Einwohner mußten von jedem 
ganzen Hofe jährlich 6 Preußiſche Prennige, jedoch erſt nach Ablauf 
von 9 Kreijahren, entrichten. Der Orden behielt fid) dad Recht, 
Mühlen anzulegen, und einen Roßgarten vor, wogegen der Stadt 
die Benugung des fließenden und ftehenden Waſſers im Stadtgebiet, 
und die Ertheilung freien Geleits für Verbrecher auf drei Tage ge— 
währt wurde‘). Am 12. Juli überwied der Hochmeifter der Stadt 
eine Feldmarf von 100 Hufen, von denen der Pfarrer 6 Hufen, die 
Beſetzer 14 Hufen nebit dem „Scholtisamt“ und dem Gericht inner: 
halb der Grenzen der 100 Hufen erhielten, die übrigen 80 Hufen 
verblieben der Bürgerfchaft und follten deren Befiter einen Hufen: 
zins von Mark Preuß. Pfennige für die Hufe zahlen; außerdem 
erhielten die Beſetzer die Fiicherei mit fleinem Zeuge im See Goris, 
wogegen ihnen die Verpflichtung zu einem „Platendienft* auferlegt 
wurde?). Sn der Zeit von 1399 bis 1406 erbaute der Hochmeifter Gon- 
rad von Jungingen ein neued Schloß, welches der Sit des Ordens— 
pflegerd wurde. Dies Schloß eroberten die Polen nad) der Schlacht bei 
Tannenberg (1410), und König Jagello überließ e8 dem Herzog Bogie- 
law VII. von Stoly auf feine Lebenszeit für die gegen den Deutichen 
Orden geleiitete Hülfe®), jedoch Then 1411 im Frieden zu Thorn 
mußte Bogislam ed dem Drden zurüdgeben*‘). 1439 wurden den 
Bürgern von dem bisher gezahlten Hufenzins 4 Scot von der Hufe 
erlafjen, jo daß fie fortan nur 8 Scot zu zinfen hatten®). Dem 
Preufiihen Bunde (1440) trat Bütow nicht bei, erklärte ſich auch 
nicht für den Abfall vom Orden (1454). 1455 wurde fie von den 


1) Eramer I. c. Il. ©. 158. — 2) Ebendaf. II. ©. 161, — 3) Dogiel, 
Cod. dipl. Polon. I. 571. — 4) Dogiel 1. e. IV. 84. — 5) Gramer ]. ce. II. 162. 
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Danzigern bejekt, und in demielben Sabre Schloß und Städtchen 
Bütow wie Lauenburg vom Könige von Polen dem Herzog Erich IL 
von Pommern zu treuer Hand übergeben '). Erich IL übergab beide 
1460 dem Dioden, und ſetzte ſich 1466 durd Befriedigung der Söldner: 
hauptleute des Ordens in den Pfandbefis, während die Landeshoheit 
über dieje Stüde gleich darauf im Thorner Frieden an Polen fam. 
Bogislaw X. erneuerte 1519 der Stadt ihre verbrannten Privile- 
gien und beftätigte ihr den Befis von Hygendorf (Hugendorpe) 
nebſt dem Stadtwalde?“). Nach der Mufterrolle von 1523 batte 
Bütow 15 Mann zu Fuß mit Spiehen zu ftellen®). 1526 wurde 
dad Land Bütow erbliched freied Lehn der Pommerſchen Herzöge. 
In Folge des Jaſenitzer Erbvertrages von 1569 wurde 1573 das 
Amt Bütow dem Herzoge Barnim XI als Abfindung überlafjen, 
der ed, zur Regierung im Stettiner Herzogthum gelangt, 1601 
jeinem Bruder Gaftimir (+ 1605) abtrat’). In gleicher Weije erhielt 
es 1606 Herzog Franz (+ 1620), und 1620 Herzog Ulridy (+ 1622)°). 
Nach der Hufenmatrifel von 1628 verfteuerte Bütow 46 ganze Erben, 
58 halbe oder Mittel-Erben und 46 Katen oder Keller, zuſammen 
— 346 Hafenhufen, ferner vom Stadteigenthum (Hygendorf) 38 
Hafenhufen und 4 Kofläten®). Nah dem Erlöihen der Pommer— 
ſchen Herzöge (1637) wurde dad Land Bütow von Polen eingezogen 
und die evangelische Pfarrkirche zu Bütow von den Katholifen ein- 
genommen. Im Kriege mit den Schweden verbraunten dieje 1656 
32 Häufer und 30 Sceunen, jo dab nur noch 11 Bürger in der 
Stadt geblieben fein jollen. Als aber 1657 das Land als freies 
Mannlehn von Polen an den Kurfürften Friedrih Wilhelm den 
Großen von Brandenburg abgetreten war, bewilligte dieſer 1658 
der Stadt fünf Freijahre zum Wiederaufbau. 1700 brannte fie 
wiederum gänzlich ab, und verlor ihre Urfunden; 1709 wüthete hier 
die Veit. 1772 begab fich Polen jeiner Oberlehnäherrlichfeit über 
Bütow. 


1) Gramer J. c. I. &, 59. Wegen der folgenden Schickſale Bütow's vergl 
Lauenburg. — 2) Ebendaſ. II. S. 164.23) Klempin und Kraßz, Matrikeln 
und Verzeichniſſe. S. 176. — 4) Cramer 1. e. I. ©. 184. 205. — 5) Ebendaſ. 
I. ©. 209. 211. 212. — 6) Klempin und Kratz J. e. ©. 298. 
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52. Bütow. 


Einwohnerzahl. 
1782: 990 Einw. (19 Juden.) 
1794: 085 „ (2 „) 
1812: 1217 ( 44 Katholiken, 49 Juden.) 


1816: 135 , (0, 16 ,„) 
1831: 062 ,„ 6 199 „) 
1843: 2858, 19 0,5) 0239, ) 
1852: 509 „ OB ,„ mM ,„) 


1861: 447° „ (812 ; 343 ,„) 


Bauwerfe und Kunftdenfmäler. Das malerifc gelegene 
Schlof im modernen Bauftyl von 1623 mit älterem Gothiſchem 
Schloßthor, vierefiger Mauer und Rundthürmen. — Geſchnitzte 
Gruppe der heiligen Anna und Maria mit dem Chriſtkind aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts in der katholiſchen Kirche. 


Bürgermeiſter. 


Hermann Wolder. *1400. 

Bartike von Guſtkow. *1423. 

Bartfe Dumreße (Bartel Dumprefe). *1423. *1445. 
Zürde Zurra. *1431. 

Erthwein Baroltb. *1435. 

Blume. *1472. 

Barthel Wuffow. (Ende des 15. Jahrhunderts). 
Carſten Weiher. 1536. | 

Labbun (Lebbun). (wor 1550). 

Jürgen Maſſow. 1554. 

Matthes Schlotke. 1606. 

Georgi Scuefe. 1606. 

Thomas Chriffi. 1606. 

Martin Schlettfe. 1620. 

Matthias Engelfe J. 1658, 

Fohann Zülid. (um 1680). 

Johann Friedrih Neuendorf (Neudorf). 1758. 1767. 
Matthias Engelde IL 1775. 

Chriſtlieb Barnwaſſer. 1775. 


Bütom. 


Friedrich Leberecht Elfen. 1786. 

Otto E. von Wuſſow. 1820 — 1832. 

C. Fr. W. Voigt. 1832 — 1841. 

(Fr. F. Schmödel. Interimiftiich 1841— 1843.) 
C. Ehr. E. Völdner. 1843 —. 1846, 

Wille. 1855 —. 1864. 


9. Enllies. 


Calis, nova Kalis'), novam Kalisz, Kalliß, Kaliz, Ealyes. 
Wappen. Ein Adler, der fich auf einen flüchtigen Hafen ftürzt. 


Die Markgrafen Otto, Conrad, Waldemar und Sohann von 
Brandenburg gaben am 14. September 1303 der Stadt Gallies 
(fidelibus nostris eivibus in Calis et eivitati) 104 Hufen Ader, 
50 Hufen Weide, nebit den eingeichlojienen Gewällern, bewilligten 
ihr Abgabenfreibeit auf 6 Sahre, und wiefen die während dieſer 
Zeit dort eingehenden Gerichtögefälle zur Verbeſſerung der Stadt 
an, machten aud die Stadt zum Stayelplak für Pech und Aſche, 
welche jenjeitö der Drage gewonnen würde?). Damit jcheint Gallies 
ald Stadt begründet zu jein, wenn auch über das ſpeciell verliehene 
Stadtredt nichts gejagt iſt.) 1313 gab Markgraf Waldemar der 
Stadt die dortige Mühle, die dem Herrn Kenftel gehört hatte, mit 
dem Damm und Teich, dem Burgplatz (area castri) und dem Baum— 
garten zu Stadtrecht (juri civitatensi)). 1335 Lelehnte Mark— 
graf Ludwig den B. Kurow mit dem Crbichulzenamt (officium 
praefecturae) zu Gallied, wie es jein Vorgänger bejejjen, mit den 


1) Im Gegenfaß zu Kaliſch in Polen, — 2) Riedel, Cod. dipl. Branden- 
burg. 1.18. S. 101. Wr. III. v. Raumer, Cod. dipl. Brandenb. contin. I. ©. 24. 
Nr. 32. Gerden, Cod. dipl. Brandenb. V. ©. 286. — 3) Klempin hält die 
Stadt für eine Stiftung des Geichlechts v. Medell, namentlich auch, weil die 
nächitfolgende Urfunde von 1313 zu Wedel und in Gegenwart mehrerer Wedell 
ausgeftellt ift, und weil die Wedell auch 1337 im Befit des Landes Gallies er- 
fcheinen. Bergl. unten. — 4) Riedel, 1. c. I. 18. ©. 102. Nr. IV. 
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dazu gehörigen 4 Hufen nebſt 9 Morgen „Burgerlant“ und dem 
dritten Pfenning vom Ruthenzins (census perticalis)'). 1336 
erließ er der Stadt zu ihrer beſſern Befeitigung auf drei Jahre 
ihre Abgaben?), welde er nad Ablauf der Freijahre an Haſſo 
von Wedell zu Falkenberg abtrat?). Nach einer Urkunde von 1337 
war damald das Land Gallied im Befit des Heinrih von We: 
dell). 1345 belehnte Markgraf Ludwig den Peter Schwark mit 
dem Erbichulzenamt zu Gallied nad den Beltimmungen der Ur- 
funde von 1335 und gegen die Verpflichtung zum leichten Rei— 
terdienit (in modum hastiferi sive sagittarii) mit zwei gepanzer- 
ten Pferden’). 1346 befreite er die Stadt auf 6 Sahre von der 
Orbede®). 1350 belehnte der Markgraf den Henning v. Wedel zum 
Erſatz für die Abtretung der Wedell'ſchen Beſitzungen im Lande Bern- 
jtein mit der Stadt Gallied „mit der Pflege, mit dem Gerichte und 
Dienfte in der Stadt,“ doch dergeftalt, dab er die Stadt nach even- 
tueller Gewährung von Haus und Land Tempelburg wieder heraus- 
geben jollte?), was jedoch nicht geſchah. Noch in Kaiſer Karl’s IV. 
und jeiner Söhne Märkiichem Lehnbrief für das Geſchlecht v. Medell 
vom J. 1374 wird Haus, Stadt und Land Gallied aufgeführt‘), 
jedoch gehörte nah dem Landbud von 1375 ein Drittel dem 
Landesherrn und gab 52 Marf Finfenaugen oder 8 Mark Silber 
Orbede“). Im 3. 1378 belehnte Kaiſer Karl IV. Iacob und Hein: 
rich von Güntersberg mit der Vogtei zwiichen Nebe und Drage 
und überantwortete ihm dazu das Schloß Gallied mit allem Zube- 
hör ), eine Belehnung, die im Jahre 1399 von König Sigismund 
für Heinrich von Günterbery wiederholt wurde ''). Lepterer erhielt 
auch im 3. 1402 von König Sigismund einen Lehnbrief über die 


1) Riedel l. e. I. 18. ©. 105. Nr. X. — 2) Riedel I. e. I. 18. ©. 106. 
Mr. X, — 3) Riedel J. ec. I. 18. ©. 110. Nr. XXI. — 4) von Raumer, die 
Neumark ©. 15. 41. 46. — 5) Niedel l.e. J. 18. ©. 118. Wr. XXXIV. — 
6) Riedel 1. ec, I. 18. ©. 119, Nr. XXXV. — 7) Riedel I. oc. I. 18. ©. 124. 
Nr. XLVI. Vergl. Nörenberg und Tempelburg. — 8) Riedel. c. I. 18. ©. 150- 
Nr. LÄXXV, — 9) Fidiein, Kaiſer Karl's IV. Landbuch der Mark Branden- 
burg ©. 7. 32. — 10) Riedel 1. c. I. 24. ©. 87. Wr. CXLVI — 11) Riedel 
l. e. I. 24. ©. 102. Nr. OLXI. und I. 18. ©. 151. Wr. LXXXVL, bier aber 
mit der falichen Jahreszahl 1374. 


56 Callies. 


Stadt Callies nebſt allem Zubehör‘). In demſelben Jahre wurde 
mit der gefammten Neumark auch Callies dur König Sigismund 
dem Deutichen Orden verfauft?), worauf die Stadt 1404 dem Dr: 
den alle ftädtiichen Mühlen in und auferhalb der Stadt, nebft dem 
Aalfang und der Fiſcherei mit kleinem Zeuge auf den ftädtiichen 
Gewäſſern verfaufte?). Im 3.1409 erhielt nun Heinrih v. Gün- 
terberg vom Hochmeifter Ulrich von Jungingen einen Lehnbrief über 
die Stadt Gallies'). 1454 wurde mit der ganzen Neumarf aud) 
Callies dur den Kurfürften Friedrich IL. von dem Deutichen Orden 
an Brandenburg zurüdgebradt?). 1506 ertheilte Kurfürft Joachim 
der Stadt die Befreiung vom Bierged). Nod im 17. Sahrhun- 
dert find die Günteräberge Schloßgeſeſſene auf Callies; dann, etwa 
feit der Mitte des 17. Sahrhunderts wird das Geſchlecht von der 
Golg zu Callies genannt; 1775 war die Familie von Beaufobre im 
Beſitz. 1771 brannte die Stadt faft ganz ab. 1816 wurde fie 
nit dem Dramburger Kreije von der Neumarf zur Provinz Pom— 
mern gelegt. 


1) Riedel 1. e. J. 18. ©. 166. Nr. CI. nach einer Nofchrift; Ludwig, 
Reliqu. Mas. IX. ©. 564; Oelrichs, Beiträge zur Brandenburgifchen Geld. 
©. 3; überall mit dem Datum: 16. Dftober (St. Gallentag) 1408. Die 
Jahreszahl ift jedoch falſch. Nachdem König Wenzel feiner Kaiferwürde entſetzt 
war, ernannte er zu Anfang des Jahres 1402 feinen Bruder Sigismund zum 
Verweſer des Römiſchen Reichs, und erft feitdem kann Sigismund den Titel 
führen, deffen er fich in der in Rede ftehenden Urkunde bedient: „des heiligen 
Römischen Reich und des Königreihd zu Beheim Verweſer.“ Da ferner 
Sigismund fchon in demſelben Jahre mit der Neumark auch Callies dem 
Deutichen Orden verpfänbete, kann unfere Urkunde nur dem Sabre 1402 an— 
gehören. Gleichwohl bleibt noch unerflärt, weshalb Sigismund noch am 16. 
Dftober diefe Urkunde ausftellte, nachdem er doch ſchon am 29. September 
die Neumark dem Orden abgetreten, ja fogar die Stände der Neumark, und 
darunter auch Heinrich von Güntersberg, bereits am 9. Auguft dem Orden 
gehuldigt hatten. (Riedel 1. c. II. 3. ©. 153. Nr. 1269.) Sollte auch in dem 
Heiligentage ein Fehler ſtecken? (Vergl. Riedel). c. 1.24. ©. 108. Nr. OLXVIIL) — 
2) Riedel 1. e. II. 3. ©. 155. Nr. 1270. — 3) Großes Privilegienbuch des 
Deutfchen Ordens im geheimen Archiv zu Königsberg. — 4) Oelrichs 1. co. 
©. 279. — 5) Riedel 1. c. II. 4. ©. 483. 495. 497. Nr. 1745. 1758. 1759. 
11.5. ©. 15. Nr. 1779. — 6) Riedel 1. ec. 1. 18. S. 270. Nr. LXXIH. 
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Einwohnerzahl. 
1719: 776 Einw. 
1750: 1016, 
1801: 1944, 
1816: 2182 „ (6(0 Katholiken, 92 Juden.) 
1831: 2668 „ dı P 147° ,„) 
1843: 2747°° „ (3 5 164 „) 
1852: 3092 „ (2 R 148 „) 
1861: 3200 „ (4 : 119 ,„ ) 
Bürgermeifter. 


Kirchitein. 1802. 

C. ©. Harder. 1817 — 1832. 

C. Kitzcky. 1832 — 1834. 

F. ©. von Hartwig. 1834 — 1842. 
2. Mieöfe. 1842 — 1846, 


Schartow. (Interimiftiih 1856 —. 1857.) 1864. 
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10. Cammin. 


Eamina, Ehamin, Caminum, Camin; in der Knytlinga- Saga: Steinborg ’). 


Mappen. Ein Heiliger mit ber Glorie auf einem Stuhle figend hinter einer 
mit zwei Sternen, jpäter Rojen verzierten Brüftung. Neuere Siegel haben 
aud dem Heiligen eine weibliche Geftalt mit einer Art Haube gemacht. 


Biihof Otto von Bamberg ging auf feiner erften Pommer— 
ſchen Bekehrungsreiſe (1124) von Pyrig zuerft nadı Cammin, wo 
Herzog Wartislaw J. damals jeine Hofbaltung hatte, taufte hier und 
gründete eine Kirche?). Urfundlic wird die Burg Cammin zuerft 
1140 genannt, als Pabſt Innocenz II. den Sprengel des Pommerſchen 
Bisthums beftätigt?). Sie war eine der Hauptburgen auf der rechten 
Eeite der Dder; die Gaftellane und die Wendiſchen Edeln der Burg 
(nobiles de castro Camin) erjcheinen daher häufig in Urkunden. 
Eriter befannter Galtellan iſt Zavift (1175. 1178), dann folgen 
Unima (1181. 1208)°), Wargine (1228) 9), Stoizlaus (1232. 1244) ?). 
1170 machten die Dänen unter König Waldemar'd I. Führung 
einen vergeblichen Angriff auf die Burg Sammin®), und verheerten 
1176 die Umgegend, ohne aber die Burg anzugreifen®). Etwa 1176 


1) Stein polniſch: kamien. — 2) Herbordi vita Ottonis ep. Bamberg. 
II. 18—21, bei Per, Monumenta Germanise historiea. XIV. p. 785 bis 
787: Civitas ducis Camina. Ebbonis vita Ottonis II. 5, bei Perg 1. e. 
p- 847: Castrum magnum Gamin dietum, ubi sedes dueis est. Monachi 
Prieflingensis vita Ottonis Il. 4, bei Perk l. ec. p. 851. — 3) Cod. Nr. 16. — 
4) Cod. Nr. 26 (nicht dem 3. 1168 fondern dem I. 1178 angebörig). 37.39. — 
5) Cod. Nr. 48. 61. 86. — 6) Cod. Nr. 170. — 7) Cod. Nr. 194. 212. 213. 
289. 314. 337. — 8) Saxo Grammaticus, Historia Daniea, ed. Völschow. I. 
p. 858 seq. — 9) Saxo I, c. p. 891. 


Cammin. 59 


errichtete Herzog Caſimir J. bei der von ihm gegründeten Kirche 
St. Johannes des Täufers zu Cammin ein Collegium von Dom— 
herren, dem er die Wahl des Pommerſchen Biſchofs überließ, und 
nach dem Vorbilde der Cölner Kirche alle Freiheiten verhieß, deren 
ſich andere Kathedralkirchen zu erfreuen hätten‘). Der Pommerſche 
Biſchof verlegte nun ſeinen Sitz von dem durch die Dänen ſo ſehr 
gefährdeten Wollin hierher, und nannte ſich ſeit etwa 1182 nach 
jeiner neuen Kathedrale: Biſchof zu Cammin (Oaminensis episco- 
pus)?). 1185 zug König Knut VL von Dänemark mit einem großen 
Heere vor die Burg und trieb den Herzog Bogislaw I. ſo jehr in 
die Enge, daß dieſer fi entihloß, um Cammin zu retten, feine 
fämmtlichen Länder vom Könige zu Zehn zu nehmen’). Pabſt Gle- 
mens III. beitätigte 1188 die erwähnte Verlegung des Biſchofsſitzes, 
und hob ald Grund hervor, daß Cammin (eivitas Camyn) volf- 
reicher und ficherer (populosior et securior) jei ald Wollin*). Das 
berzugliche Hoflager blieb einitweilen dort; noch 1223 wird Wartis- 
law III. dominus Caminensis genannt’). Wartislaw III ver- 
eignete um 1228 den Dominifanermönden eine Baultelle (area) 
neben der Wegidientirche, welche fie von den Patronen jener Kirche 
(heredes ecelesiae), den Nachkommen Zetislaw's (Zetizlaviei), zu 
weldyen aud der Gajtellan Stoizlaus gehörte, erhalten hatten); 
1244 wurde diejer Platz, auf dem nun dad Klofter erftaud, noch 
gegen Diten bin erweitert‘). Barnim L bewidmete am 2. Ianuar 
1274 Sammin mit Deutihem Stadtredt (consulibus et bur- 
‘ gensibus de Camin ipsam civitatem nostram Camin jure Theu- 
tonico dedimus possidendam), vereignete den Bürgern die 40 
Hufen, welche ſchon, als die Stadt noch Wendiſch war (Slavorum 
tempore), zu ihr gehörten, ferner die Feldmark ded Dorfes Yatik frei 
von allen Abgaben, dazu noch fernere 60 Hufen, wo fie diefelben 
faufen wollten, den Wald Zaſtan oder Zoftam, die Wiefen und 
Heiden zwiſchen Schwantuit, der Divenow, dem Meer und dem Cam— 
miner Bodden (stagnıum Uaminense), gab ihnen freie Fiicherei 


1) Cod. Nr. 41. — 2) God. Nr. 52. — 3) Saxo l. c. p. 984-987. Kuytlinga- 
Saga e. 129. in: Ditnordifle Eagaer. XI. ©. 355. — 4) Ood. Nr. 63. — 5) Ood. 
Nr. 148. — 6) Cod. Nr. 278. Hier unrichtig o. 1240 gefegt. — 7) Cod. Nr. 337. 
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in dieſem Bodden mit kleinem Geräth, Lübiſches Recht mit der 
Rechtsberufung nach Greifswald, Zollfreiheit im ganzen Lande, drei 
Freijahre, Freiheit vom Zoll auf der nach Yatik führenden Brücke, 
freied Bau» und Brennholz aus dem Lande Sammin, an der Ober, 
der Regeliß und dem friihen Haff, ſowie freie Heringsfiſcherei längs 
der Küſte ded Lande Cammin, und jehte für die nah Cammin 
fommenden Kaufleute die Greifswalder Zollrolle ald Norm’). Im 
den mit Brandenburg geſchloſſenen Vierradener Frieden (1284) wurde 
die Stadt Sammin namentlich mit eingejchloifen?). Bei der Landes— 
theilung von 1295 fam Stadt und Fand Cammin und die Ober: 
berrlichfeit über dad Gigenthbum des Domfapiteld an die Wolgafter 
Linie?). 1297 wird ſchon die Marienkirche, ſtädtiſchen Patronats, 
genannt*). Herzog Bogislam IV. ſchenkte der Stadt 1302 den dor- 
tigen Zoll, beftimmte die Höhe des Deichjel- (Dieftel-) oder Damm: 
brüdenzolld, und bezeichnete die davon Befreiten?); 1308 beitätigte 
er das Stadteigenthum, die Heringöfiicherei am Seeitrande zwiſchen 
der Nega und Swine, und dad zullfreie Holzflößen auf dem Volzer 
Bad (Wylzemiz)d). Im Märkiſchen Kriege (1308) kamen die Marf- 
grafen Waldemar und Dtto bis Cammin und verbrannten die Stadt 
nebſt den Wohnhöfen des Biſchofs und der Prälaten, audy einen Theil 
ded Doms’); Biſchof und Gapitel wurden dafür im nächſten Jahre 
durch die Markgrafen mit dem Lande Neft entichädigt. 1311 erlaubte 
Wartiölam IV. dem Dominifanerconvent vor der Stadt, in die 
Stadt ſelbſt überzufiedeln®). Markgraf Waldemar verlieh (dona- 
tione libera) 1313 dem Biſchof Heinrich von Cammin und dem 
Stift das Eigenthum an der Stadt Cammin (proprietatem eivi- 
tatis Camin), und jegte ihn feierlich in den Beſitz“). Die Schen- 
fung erftredte ich aber wohl nur auf Die von dem Marfgrafen bean- 
Ipruchte Oberlehnsherrlichkeit und jcheint nicht effectiv geworden zu fein. 


1) v. Eidftedt, Urkundenfammlung zur Geſch. des Geſchl. v. Eidjtebt. I. 
©. 152. Nr. 39. Liſch, Urkunden des Geſchl. Behr. I. Urk. ©. 121. Nr. 83. — 
2) Balt. Stud. IL 1. ©. 128. — 3) Höfer u. v. Medem, Zeitichr. f. Archivfunde. 
II. ©. 117. — 4) Brüggemann, Befchreib. des Herzogtb. Pommern. II. S. 3. — 
5) Ebendaj. II. ©. 4. — 6) Driginal-Transfumt im P. P. A. — 7) Original 
im P. P. U Kantzow's Pomerania, herausgeg. v. Kofegarten. I. ©. 269. — 
8) Original im P. P. U. — N Camminer Matrifel im P. P. A. 
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1320 erhielt die Stadt von Wartislaw TV. die Zollfreiheit auf der Peene 
zugefichert, und 1321 verfauften Otto L, Wartislaw IV. und Bar- 
nim III. Stadt und Land Gammin (ipsam eivitatem Camin et 
totam terram Caminensem; totum dominium, quod nobis ab 
antiquo et de novo aquisitum competebat) an. den Biſchof Gon- 
rad von Cammin und dad Gamminer Domcapitel für 8000 Marf 
Mendiihe Pfennige, doch mit dem Vorbehalt der Wiedereinlöjung 
binnen 10 Sahren'). Nach Ablauf der Friſt, 1331, erwirften Dtto I. 
und Barnim II. für ihre Mündel, Wartislaw's IV. Söhne, eine 
weitere Einlölunasfrift von 12 Jahren, und zwar für 7000 Mark; 
aber auch diefe wurde nicht eingehalten, und 1355 und 1356 einig: 
ten fih Bogislam V., Barnim IV. und Wartislaw V. mit dem 
Biſchof und dem Sapitel auf eine Einlöfungsiumme von 5000 Marf 
Finfenaugen”), welche dann auch bezahlt, und damit die Stadt 
für immer an dad Herzogthum zurüdgebraht wurde. Um Diele 
Zeit war Cammin auch untergeordneted Mitglied der Hanja. Die 
erfte urkundliche Erwähnung ihrer Hanfiihen Gemeinſchaft ift von 
1365, in welchem Jahre fie aber von den VBororten wegen verbotenen 
Handelsverkehrs mit Schonen während des Krieged mit Dänemarf 
einftweilen ausgeichloffen wurde*); doch betheiligte ſich die Stadt 
1394 unter ihrem Vorort Stettin an dem Kampf der Hanieftädte 
gegen die BVitaltenbrüder?). Inzwiichen war durch die Landesthei— 
lung der Wolgafter Linie von 1368 und 1372 mit dem Lande 
„jenſeits (d. h. öltlih) der Swine* auch Cammin an Herzog Bogis- 
law V. gefommen. Wartislaw VIL und Bogislaw VII. gewährten 
1389 den Bürgern das Recht, ihre großen und Fleinen Schiffe mit Waa- 
ren oder mit Nepen für den Herings- und Dorſchfang über die Haff- 
dünen zwiſchen Schwantuft und Divenow zu zieben®). 1417 befand 
fih Cammin ald fünfte Stadt in dem Bündniß der Ritterichaft und der 
Städte des zwilchen dem Stift Cammin, der Oder und der Ihna gele— 
genen Theild des Landes „jenſeits der Swine,“ welches in dem gedach— 
ten Jahre mit dem Bündniß der Stadt Stolp und der Ritterichaft 


1) Samminer Matritel im P. P. A. — 2) Ebendaf. — 3) Ebendaſ. — 
4) Sartorius- %appenberg, Urkundi. Geich. des Urſpr. der Hanja. II. ©. 571. — 
5) Suhm, Hiftorie af Danmark. XIV. ©. 325. Bartbold, Geſch. v. Pommern. 
II. ©. 524 — 6) Original-Transfumt im P.P. A. 
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des Landes Stolp in nähere Verbindung trat’). Nah Erich's I. 
(ald König der nordiichen Neiche Erich X.) Tode (+ 1459) nahm 
Erih II. von der Wolgafter Linie „dieſſeits (d. h. weftlich) der 
Swine“ ald Gemahl der Sophia, Tochter Bogislaw's IX, das Land 
„jenfeitö der Swine“ alö deren Erbland in Beſitz. Herzog Otto III. 
von Stettin machte jedoch ebenfalls Erbanjprüche, worauf durch ſchieds— 
richterlichen Vergleich vom 3. 1461, der jedoch erft am 2. Mat 1464 
zur wirklichen Ausführung fam, das ganze Land zwiichen dem Stift 
Cammin, der Oder und der Ihna, und damit auch die Stadt Cammin 
an Herzog Otto III. überlafjen wurde. Als jedod Otto III noch in 
demjelben Jahre ftarh, und mit ihm die Stettiner Linie erloſch, fiel 
mit dem Stettiner Herzogthum auch Cammin wieder an Erih I. In 
dem Echußbriefe Kaiſer Maximilian's I. für die Hana vom 3. 1478 
ift aud) Cammin namentlich aufgeführt?). 1481 betheiligte ſich Game 
min an dem Landfriedensbündnii der Hinterpommerichen und der 
ftiftiichen Städte und veriprach gleich Wollin, Schlawe und Belgard 
nöthigenfall® das niedrigſte Contingent von 10 wehrhaften Män- 
nern zu ftellen?). Nach der Mufterrolle von 1523 ftellte Cammin 
40 Mann zu Fuß (25 mit Spiehen, 8 mit Hellebarden, 7 mit 
Büchſen) und 8 Reiter). In demjelben Sabre faufte die Stadt 
von Joachim Brüjewig einen Hof zu Bandeſow und Antheile zu 
Brendemühl und an den Holgungen Lusfow und Berfmuffe?). 1534 
verbot Herzog Barnim X. den Handwerfern zu Cammin das Bier- 
brauen zum Berfauf bei 500 Fl. Strafe, ein Verbot, das 1544 er- 
neuert wurde, und dem 1553 ein Mandat an den ummwohnenden 
Adel folgte, fi) des Bierbrauend und Verkaufs zum Schaden der 
Stadt zu enthalten®). 1538 brannte die Stadt total ab, die meiſten 
Bürger wollten audwandern, und Barnim X. mußte den Rath auf- 
fordern, Mittel zu ergreifen, um die Bürger zum Bleiben anzuhalten. 
Kangom?) jagt um 1540 von der Stadt: „Gamin ift gegen Die 
andern Stette jehr gering, doch ift fie umb des Biſchoffs Geſeß 


1) Original im Stolper Stadt-Archiv. Bergl. Stargard. — 2) Weftphalen, 
Monumenta inedita. IV. p. 1100. — 3) Original im Stolper Stadt- Archiv. 
Vergl. Stargard. — 4) Klempin u. Krag, Matriteln und Verzeichniffe. S. 183. — 
5) v. Eidftedt, Urkundenfammlung. 1. ©. 337. Nr. 11. — 6) Alte Abichriften 
im P. P. A. — 7) Pomerania, berausgeg. von Kofegarten. IL S. 463. 
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willen nicht weiniger befhant wart die andern; ift wol ehemals in 
größer Adyt geweit, war itzundes.“ 1580 überlie; Herzog Sobann 
Friedrih dem Rath die Verwaltung ded Stadtgerichts gegen eine 
jährliche Abgabe von 30 Fl.) Nad). der Hufenmatrifel von 1628 
verftenerte Cammin 73 Haufer, 57 Buden, 8 Keller und 26 Katen, 
zulammen — 427 Hafenhufen, ferner vom Stadteigentbum (Gram- 
bow, Tribjow, Bünnewig, Bandeſow, Carpin, Divenow, Wief) 30'/, 
Hafenhufen, 18 Kofläten und 7 Mühlen?) Im Dreißigjährigen 
Kriege wurde die Stadt 1630 von den Kaiferlichen eingenommen, ge= 
plündert und angezündet, dann von den Schweden, und 1643 vorüber: 
gehend dur die Katjerlichen unter Krockow bejegt. Nach dem Welt: 
phäliichen Frieden (1648) hätte Cammin an Brandenburg fommen 
müjjen, wurde aber im Stettiner Grenzreceß von 1653 den Schweden 
belaljen. 1659 wurde die Stadt von kaiſerlichen Truppen beiegt, nad) 
dem Frieden von Dliva (1660) aber wieder geräumt. Exit 1679 im 
Frieden von St. Germain fam die Stadt definitiv an Brandenburg. 
1691 wurde auf dem Dom ein adeliged Fräuleinftift geitiftet. 1708 
erhielt die Stadt dad Recht, wöchentliche Viehmärkte zu halten und 
einen Viehzoll zu erheben. 1709 erlitt fie eine große Feueräbrunit. 
1735 und 1747 beftätigte ihr der König von Dänemark die Befreiung 
vom Sundzoll. 1735 wurde die Marienfirhe neu aufgebaut. 


Sinwohnerzahl. 
1740: 1022 Einw. 
1782: 1914 „ (29 Quden.) 


1794: 370°, & „) 

1812: 1969 „ (25 Katholifen, 27 Juden.) 
1816: 165 „ (25 R 3.) 
1831: 28856 „ (14 R 55 ,„) 
1843: 346 „ (13 r HM 2. 
1852: 4736 „ (23 : Bl... 3 
1861: 5178 „ d19 ; BE; 5 


Baumwerfe und Kunftdenfmäler. Der älteite Theil der 
Domkirche ift dad große Nordportal und der Unterbau der nörd- 


1) Original im P. P. A. — 2) Klempin und Krap 1. c. ©. 301. 
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lichen Wand des Querſchiffs im Byzantiniſchen Styl des 12. Jahr⸗ 
hunderts, zugleich der älteſte erhaltene Baureſt in Pommern; dann 
folgen in ſpätbyzantiniſchem Uebergangsſtyl die älteren Theile an 
Chor und Querſchiff (untere Hälfte der Altarniſche, ſüdliche Wand 
des Querſchiffs, mit reichem, geſchmackvollem Byzantiniſchem Portal) 
von etwa 1210; die ſpäteren Theile am Chor und Querſchiff (Ober— 
bau) von etwa 1220; dad Schiff im ausgebildeten jchönen Gothi- 
ſchen Styl aus der jpäteren Zeit des 13. Sahrh. von vortreff: 
lihen Geſammtverhältniſſen; Neuerungen aus der jpäteren Zeit 
ded 14. Zahrh. in den oberen Theilen, befonderd an der Außen— 
feite des ſüdlichen Geitenjchiffs; der Thurm ganz unbedeutend; Reſte 
des Kreuzganges an der Nordjeite im fpätgothifchen Styl des 14, 
Jahrh. Im Dom: Stein: Skulpturen aus der Zeit deö Weber: 
gangs des Byzantinifchen in den Germaniichen Styl im jüdlichen 
Giebel, andere in rein Germaniihem Styl an der Thür der Sa— 
friftet, beide aud dem Anfang des 13. Jahrh.; Taufſtein in der ſüd— 
lichen Vorhalle etwa aus dem 13. Jahrh.; großes Crucifix an einem 
Pfeiler aus dem 14. Jahrh.; Altarichrein und zwei Johannes— 
ftatuetten, ziemlich roh, aus dem Schluß des 15. Jahrh.; viele firch- 
liche Prachtgeräthe: vier verzierte Holzplatten eines Reliquienkaſtens 
aus dem 10. Jahrh.; mehrere Fupferne Geräthe (Platten von Re— 
liquienfäftchen, Monftranzfuß, Räuchergefäß, Chriftuöfigur eines Cru— 
cifire8) aus dem 12. Zahrh.; in Silber gefahte Cocosnuß, filberner 
vergoldeter Dbeliöf, jilbernes vergoldeted Lilienfreuz mit Onyrfamee, 
alle drei Reliquienbehälter; elfenbeinerner Biſchofſtab mit vergoldetem 
Silberbefchlag und geftichte Biſchofsmütze aus dem 14. Sahrh.; ala- 
bafterne Platte mit dem Nelieftopf Johannes des Täuferd aus dem 
14. Zahrh.; Madonnaftatuette von Bernftein aus dem Anfang des 
16. Sahrh.; im Dom-Archiv dad Handtuch der Jungfrau Marta 
mit gefticdten Wappenadlern und Greifen aus dem 12. Sahrh. und 
ein Pantoffel der heiligen Jungfrau mit ſchön gemultertem Teppich— 
ftüd aus der jpäteren Zeit des Mittelalters (da8 6 Fuß hohe Hemde 
und das Sticktuch der Jungfrau Maria, die Peitiche, welche Chriſtus 
bei jeinem Einzug in Jeruſalem führte, die Trommel, mit weldyer 
die Juden durch Das rothe Meer zogen, find ohne Kunftwertb); im 
Chor ein großer merfwürdiger Neliquienfaften bizarren Styls etwa 
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aus dem 12. Zahrh.; goldftoffene Meßgewänder aus ber fpäteren 
Zeit des Mittelalterd; drei Kelche aus dem 14. Jahrh., ein vierter 
im brillanten Barodftyl aus der ſpäteren Zeit des 17. Jahrh. mit 
dem Schenfungsjahr 1682, ebenio zwei Leuchter und eine Kanne 
von 1622. — Das Bauthor mit jchönem Geitenthburm aus dem 
14. oder 15. Jahrh. — Giebel eines Gebäudes auf dem Domplah 
und des Rathhaufes im ſpätgothiſchem Styl, ſchon mit Ginmifchung 
des Stalienifchen, aus der Mitte deö 16, Jahrh. 


Bürgermeifter. 
Hinricus Weftfal. *1332. 
Nicolaus Revenowe. *1332. 
Hinricus Granſowe. *1332. 
Jordanus Revenowe. *1332. 
Radeke Panſtorp. *1356. 
Godſecalcus Kaghe. *1356. | 
Hermannus (auch Henninghus) Lepel. *1356. *1385. 
Johannes Kule (Khule). *1376. 
Henningus Stoltenut (Stoltuut). *1385. 
Nicolaus Drawenbordh. *1385. 
Hand Ruchel (NRucghel, Ruchehel). * 1396. 
Johannes Knofenhower, *1406. 
Ludefe Kule. *1428. 
Hand Tribus. *1432. 
Henning Gruwel. *1432. *1439. 
Hinrif Manduvel. *1448. *1460. 
Steffen Loyſyn (Loytzin). *1448. *1460. 
Hinrik Moleman. *1448. *1460. 
Hermen Grape. *1464. *1473. 
Peter Mund (Munth). *1470. *1475. 
Hand Hafen. *1470. *1482, 
Nicolaus van Nome (Claud Rhome, van Romen). *1474. *1506. 
Joachim Panjmede (Banjmidt, Pannenimede). *1480. *1499. 
Johannes Slutow. *1486. *1487. j 
Herman Kreghe (Grege, Greige) I: *1498. *1504. 
Antonius Swave (Tönnied Spave, Swafe) I. *1503. *1512. 
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Nicolans Wollin. *1506. *1512. 
Nicolaus Cruſe. *1509. *1512. 

Simon Bob. *1526. *1542. 

Heinrich Eggebreht. *1530. *1537. 
Andread Stavenhagen. *1533. *1535. 
Jochim Wrude (ruf). *1539. *1554. 
Tonnied Teske. *1542. 

Fauftin Wollin. 1551. 1558. 

Tonnies Swave IE 1554. 1561. 
Thomas Stavenhagen. 1559. 1561. 
Simon Kreige (Kreye). 1562. 

Simon Boyftrin. (um 1580). 

Michael Kryſe. 1608. 

Martin Lübbede. 1608. . 

Martin Rampthun. (um 1625). 

Harder. (um 1625). 

Fohann Ramthun. (um 1630.) 

Michael Rampthun (Ramthumb). (um 1650). 
Friedrich Garbrecht. " 1657 — + 1668. 
Nicolaus Kreye. + 1692. 

Paul Holt. + 1692. 

Hermann Kreye (Krei) II. 1704. 1708. 
Steffen. 1718. 

3. Gadebuſch. 1723. 

Valentin Gadebuſch. + 1729. 

©. ©. Hempel. 1731. 

Johann Friedrich Bohm. 1734. 1746, 

D. ©. Meyer. 1741. + 1759. 

Johann Chriltian Samnig. 1751. + 1775. 
Michael Heinrich Schwarg. 1775. 

David Labed. 1775 —. 1786. 

Friedrich Wilhelm Bethe. 1804— 1809. 
Martin Dietrich Reinholtz. 1809. + 1816. 
Carl Heinrich Ludwig Giersberg. 1817 — 1822. 
Auguft Sohann Sellmann. 1823 — 1836. 
Heinrich Friedrich Daniel — — 1836 — 1848. 
Staegemann. 1848 —. 1 
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11. Eörlin. 


Eornlin, Eorlin. 


Mappen. Ein gabelgeipaltener Fluß (Perfante und Rabü), begleitet oben von 
einer Bifchofemüge, zu beiden Seiten von zwei Bifchofitäben. 


Eine Urkunde vom Jahre 1299 bringt die erfte Nachricht von 
dieſem Drt; unter den Zeugen ericheint nämlich: Horn, eivis in 
Corulin‘). Dann nennt Biihof Heinrih von Cammin in einer 
Urfunde vom 3. 1308 fein opidum Corlin?); ob aber damals fchon 
Cörlin ald Deutſche Stadt beftand, läßt fich nicht erfennen. Schloß 
und Stadt Görlin (castrum Corlinense cum civitate) fommt 
demnächit in den vor 1385 verfahten Statuten des Camminer Bis- 
thums vor. Die Stadt war damals ſchon mit Lübiihem Nedt 
nad dem Mufter von Golberg bewidmet; den Stadtvogt beftellte 
der Bilchof, von der Bede (exactio) befam der Bilchof zwei Drittel, 
der Nath ein Drittel’). Das Görliner Schloß war für die Stifts— 
lande von großer Bedeutung, und ſchon ſeit der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts refidirten hier mehrere Biſchöfe. Um 1409 griff 
Herzog Bogislaw VIIL in feinem langjährigen Streite mit den 
Biihöfen Nicolaus und Magnus von Sammin nächtlicher Weile das 
Schloß an, vermochte ed zwar nicht zu erobern, aber plünderte die 


1) Bukower Matrifel im P. P. U. Da die Urkunde ohne Ortsangabe für 
das Klofter Bukow über dad Dorf Ewentin bei Rügenwalde ausgeftellt ift, könnte 
man an das Dorf Eörlin bei Nügenwalde denfen. Es wird aber fur; vor Die 
jem Zeugen auch ein eivis in Colberch genannt. — 2) Gofberger Matrifel. — 
8) Klempin, Diplomatifche Beiträge ©. 371. Vergl. daf. ©. 308. 
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Stadt und verbrannte fie gänzlich fammt der Pfarrkirche, jo daß 
Biſchof Magnus neun Jahre jpäter bei dem Proceß vor dem Goncil 
zu Gonftanz jeinen Berluft auf 30,000 Goldgulden angab. Später 
behielt der Poftulat von Sammin Graf Ludwig von Eberftein das 
Schloß ald Pfand für verichiedene Forderungen an dad Bisthum 
zurüd, aber auf Befehl des Biſchofs Marinud nahmen ed die Cös— 
liner und Golberger im 3. 1481 mit Gewalt ein und brachten es 
wieder zum Stift, mußten jedoch den Grafen von Eberſtein für Die 
Gewaltthbat mit 300 Rh. FI. entihädigen'). Die erfte Privilegien- 
beitätigung gab der Stadt Biihof Martin im 3. 1500. Es wur: 
den ihr darin ihre Beligungen, das Lübiiche Recht und das jus 
de non evocando heitätigt, der Biichof behielt ſich aber das Recht, 
den Richter zu beitellen, und die höchſten Brüche zur Hälfte vor, 
ebenio 12 Hufen auf dem Stadtfelde und die Orböre mit 5 Fl. 
oder 20 Mark, wogegen die Bürger bei gemeiner Landfolge zu Haufe 
bleiben und Stadt und Schloß bewacen jollten?). 1553 erhielt 
das Schneidergewerf vom Biſchof ein Privilegium und 1568 gab 
der Rath den Grob: und Kleinichmieden ihre Rolle®). 1555 und 
1556 erlitt die Stadt bedeutende Brandichäden. Nad) der ftiftiichen 
Hufenmatrifel von 1628 hatte Görlin bis dahin 48 halbe Erben 
und 49 Buden, zufammen — 36°/, Hägerhufen verfteuert, von da 
ab verfteuerte fie 36 Hägerhufen, die 1629 auf 26, 1630 auf 12, 
1631 auf 19, 1639 auf 10 und 1641 auf 4'/, reducirt wurden H. 
1643 verbrannten die failerlihen Truppen unter dem SOberften 
Krodow 24 Häufer. 1685 brannte die ganze Stadt mit Rathhaus, 
Dfarrre und Schule bis auf die ftarf beichädigte Kirche, dad Ho- 
Ipital und 8 Häufer ab. 1690 beftätigte der Kurfürft die Statuten 
der Schügengilde. 1691 wurde die fogenannte Wiefe vom Görliner 
Amt an die Stadt überlafien, 1692 ftatt der Appellation vom Ma: 
giftrat an den Amtshauptmann die Appellation an das Hofgericht 
eingeführt. Im fiebenjährigen Kriege beſchoſſen die Ruſſen 1761 


1) Benno, Geſchichte von Cöslin. Urkunden Nr. XIV. XVI — 2) Brügge 
mann, Beichreibung des Herzogthums Pommern. III. 522. — 3) Diplomatar. 
eivit. Cörlin im P. P. A. — 4) Klempin und Kratz, Matrikeln und Verzeich- 
nifie ©. 329. 348. 
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die Stadt vor ihrem Einmarſch, zündeten auch mehrere Häuſer an, 
als ſie von den Preußen vertrieben wurden. 1784 betrug die jähr— 
liche Orböre 3 Thlr. 8 Gr. 


Einwohnerzahl. 
1740: 566 Einw. 
1782: 894 „ (33 Juden.) 
1794: 909 „ AO .„) 
1812: 1060 „ «1 Katbelif, 21 Juden.) 
1816: 1225 „ (10 Katholiken, 55 


1831: 175 , (6 96 
1843: 2198 ,„ (di , 95 
1852: 63 „dad „ ıa 
1861.:317° , 2, 188 


= = = = = 
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Bauwerke. Die Michaeliskirche im ſpätgothiſchen Styl, 1510 
durch Biſchof Martin erbaut, ohne beſondere Bedeutung. 


Bürgermeiſter. 


Ebel Peterſtorp. 1490. 

Clawes Hovet. (vor 1495). 

Mauritz Nuß. 1553. 

Jochim Ringhel. 1557. 

Jochim Vale (Vahle, Vhale). 1592. 1604. 
Joachim Petersdorff. (um 1598). 
Gregor Treptow. 1618. 1623. 

Gregor Schumacher. 1618. 

Johann Treptow. 1655. 1656. 

Joachim Conradi. 1656. 

Andreas Peter Crolow. +1685. 
Immanuel Ludwig Willich. 1685. 1704. 
Ernſt Erasmus Reinhold. 1731. 1778. 
Johann Chriſtoph Wurfbein. 1732. 
Paulcke. 1793. 1795. 

Seetz. 1798. 
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3. Fr. & Krohn. 1813 —. 1824. 
Eh. B. Förfter. 1827 —. 1830. 
C. 9. 2%. Neigel. 1833 —. 1837. 
C. G. Blod. 1839 —. 1843. 

A. 3. F. Kühl. 1845 —. 1864. 
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12. Eöslin. 
Eofalig, Cuſſalin, Kuſſelhyn, Euflin, Eofelin. 


Wappen. Das äftefte: ein Burgtbor, unter weldem ein fegnender Biichof 
im Ornat, zu beiden Seiten ein Löwenſchild (Stammmwappen Biichof 
Hermann’d von Sammin, eines gebornen Grafen von Gleichen). Dann: 
der Kopf Iohannes des Täufers auf einer becherförmigen Schale, fpäter 
auf einer Schüſſel. Als abgekürztes Zeichen: ein fchrägerechts geftelltes, 
von zwei Ringen begleitetes Z. 


Herzug Bogislam II. ſchenkte 1214 das Dorf Coſſalitz am 
Gollenberg (villam Cossalitz juxta Cholin in territorio Cholber- 
gensi) dem Klofter Belbuf, mit der Vergünitigung der Steuer. und 
Dienftfreibeit für die von dem Klofter in dem Dorf anzufiedelnden 
Goloniften (homines non pertinentes ad dominium nostrum vel 
fratris nostri Kazimari)'). Das Dorf ſcheint aber in den Beſitz 
der Herzoge zurüdgelangt und 1248 bei Neberlafiung eines Theils 
des Landes Eolberg (}. Golberg) an das Bisthum Cammin gekom— 
men zu ſein. Am 23. Mat 1266 gründete nämlich Biſchof Hermann 
von Cammin die Deutide Stadt Cuſſalin und übergab fie zweit 
Männern, Marquard und Hartmann, zum Belegen (ad possidendam). 
Der neuen Stadt wurden 100 Hufen zugelegt, von denen aber 30 
mit aller Freiheit den genannten Beſetzern (ipsis possessoribus) 
erblich zugehören follten; die Beſetzer erhielten ferner das Recht im 
Stadtgebiet Mühlen zu bauen, die Stadt dagegen 10 Hufen im 
Buchwald (in silva quae Bucwaldt vocatur), Fiſcherei, doch außer: 
halb des Stadtgebiets nur mit fleinem Geräth, Abazabenfreiheit 
auf 6 Sabre, ein Drittel der Gerichtögefälle, indem der Biſchof ſich 





1) Cod. Rr. 100. 
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die Vogtei und dad Gericht (advocatiam et judieium) jelbit vor- 
behielt, ferner freied Bauholz während der 6 Freijahre, wo fie ed 
nehmen wollten, und endlich Lübiſches Nedht'). Das Gericht 
wurde verwaltet durd den vom Biſchof beftellten Bogt (im 3. 1531 
„des Biſchofs Lübiſcher Vogt zu Cöslin“ genannt) und 2 Raths— 
beren?). Die Drbare betrug 200 Mark Finfenaugen?). 1267 wird 
ein Pfarrer Nicolaus zu Cöslin*) und 1269 ſchon ein eigenes Land 
Cöslin erwähnt’). 1274 erlaubte der Biſchof der Stadt zu ihrem 
Nuten das Bett ded Baches parvus Rodesse zu verlegen und 
darauf eine Mühle anzulegen, von welcher er ſich die Hälfte der 
Pacht vorbehielt®). 1278 gründete er das Gösliner Giftercienjer- 
Nonnenklofter und gab ihm das Patronat der Cösliner Kirche und 
der Kapelle auf dem Gollenberge (in Cholme)'). 1280 überließ die 
Stadt die obengenannte Mühle erblid dem Gösliner Bürger Jo— 
hannes*). Das Klofter faufte 1281 von dem Ritter David (v. Gre— 
ben?), früber Burgmanır (castellanus) zu Göslin, 6 Hufen im 
- Burglande (siti in campo castellanorum qui in castro Cussalyn 
manserant)°), Im J. 1284 mußte wegen Befeitigung der Stadt 

die dem Jungfrauenklofter zuftändige Mühle abgebrochen werden, 
wofür der Rath dem Klofter Pächte aus der Stadtmühle überlieh ') 
Biihof Hermann vereignete 1287 der Stadt das ganze Burgland 
(campus castrensis), außer 8 Hufen, die er ſich jelbit, und 10 
Hufen, die er dem Klofter vorbehielt; die Weide blieb der Stadt 
und dem Klofter gemeinjchaftlic '). Der Vogt (advocatus) Zege- 
nandus und der Rath der Stadt erflärten 1288, daß das Klofter 
jeine Stelle frei bejigen ſolle, doch müſſe zwiichen den Kloftergebäu- 
den und der Planfen-Bewehrung (firmamen plancarum) der Stadt 
ein Fahrweg offen bleiben”). Biſchof Saromar dehnte 1291 das 


1) Dreger, Cod. Pom. dipl. Nr. 392. Hafen, diplomatifche Geſchichte von 
Cöslin S. 13. Benno, Geſchichte der Stadt Cöslin S. 263. Nr. IL. — 2) Klem- 
pin, dipl, Beiträge ©. 374. — 3) Klempin 1. e. S. 373. — 4) Dreger 1. o. 
Nr. 415. — 5) Ebendafelbft Nr. 440. — 6) Haken I. c. S. 19. Benno |. c. 
S. 264. Nr. III. — 7) Hafen J. e. Fortiegung S. 114. Benno ©. 286. Nr. XVII. — 
8) Bufower Matrifel. — 9) Hafen 1. e. Fortfegung ©. 16. Benno]. c. S. 265. 
Nr. IV. — 10) Original im P. P. U. — 11) Haken l.e. S. 19. Benno l. e. 
©. 266. Nr. V. — 12) Hafen]. e. Bortfegung S. 125. Benno l. e. S. 294. Nr. XX. 
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Net der Stadt zum Fällen von Bauholz namentlich auf den Wald 
Bergete auß'). 1308 kaufte die Stadt von Swenze, Woiwoden 
(comes palatinus) von Pommern, und dejien Söhnen Petrus von 
Neuenburg, Sasco von Rügenwalde und Laurentius den Ort Gohr- 
bandt (termini qui Ghoreban nuncupantur) für 100 Marf?), 
und 1313 vom Grafen Otto von Eberftein den jogenannten Over: 
ſchlag. Im legteren Jahre bejtätigte Biſchof Heinrich beide Käufe, 
rejervirte jich aber bei erfterem die Jagd, wogegen er der Stadt Die 
früber vorbehaltenen 8 Hufen „Bordland“ überließ?) 1331 ver- 
eignete ihr Biſchof Friedrid das Dorf Jamund (Sament)*). 1333 
faufte die Stadt vom Ritter Jaſcho, Herrn zu Nügenwalde, die 
Hälfte ded Jamund'ſchen Sees (Iamen)’), mit welder fie 13583 
von Biihof Johann belehnt wurde®); ferner 1353 von den Bar: 
thusfevigen (dem jpäteren Bulgrinen) zu Wuſſeken zwei Drittel an 
dem Strand zwiſchen Neft, dem Wuſſeken'ſchen oder Jamund'ſchen 
Eee und dem Berge Hogbehuvet, nebft zwei Dritteln des Wuſſeken— 
ſchen Sees’), worüber die Stadt 1356, nachdem andere Bulgrine 
eunjentirt hatten, vom Biſchof die Belehnung erbielt*). 1337 ftan- 
dent die Cösliner in einem Streit zwilchen dem Biſchof und dem 
Camminer Domfapitel auf Seiten des legteren, wie Colberg auf 
Seiten des erfteren; Cöslin juchte ſich dabei ded Beiftandes, wenig- 
ftend der Neutralität ded Herrn von Schlawe zu verfichern‘). Bor- 
übergehend, jo 1386, ericheint Göslin auch in Beziehungen zur 
Hanla unter dem Vorort Golberg '%). 1446 faufte die Stadt von 
Paul Bulgrin zu Wuflefen wiederum ein Sechſtel am Strande 
zwiichen Neft und dem „hoghen Hovede“ für 300 Mark!. Durch 
die vorerwähnten Erwerbungen längs des Seeſtrandes hatte ſich 


1) Hafen 1. e. Fortfegung ©. 22. Benno I.c. ©. 267. Nr. VI. — 2) Hafen, 
1. c. Bortiegung S.270. Benno 1. ec. S. 270. Nr. IX. — 3) Hafen I. e. ©. 37. 
Benno I. e. S. 271. Rr. X. — 4) Hafen 1. c. Fortjegung ©. 86. Benno I. co. 
©. 301. Nr. XXVI. — 5) Hafen 1. e. Fortfegung ©. 24. Benno 1. c. ©. 303. 
Nr. XXVIL — 6) Hafen l. e. Fortiegung ©. W. Benno l. c. ©. 308. Nr. XXIX. — 
7) Hafen 1. ce. Kortjegung ©. 87. Benno 1, e. ©. 304, Nr. XXVIII. — 8) Hafen 
l. e. Fortiegung ©. 91. Benno Il: ec. ©. 310. Nr. XXX. — 9) Hafen J. e. ©. 105. 
10) Suhm, Hift. af Danmark. XIV. ©. 158. Barthold, Geſch. von Pommern 
III. 5.498. — 11) Hafen]. e. Kortfegung S.89. Benno l. ec. ©. 308. Nr. XXIX. 
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Cöslin die Seeſchifffahrt eröffnet, gerieth aber wegen Ausübung der- 
ſelben mit Colberg in blutige Fehde, die zuerſt durch Biſchof Sieg— 
fried geichlichtet wurde. Einen abermals ausgebrochenen Streit, in 
welchem die Colberger am Datjower See geſchlagen wurden, be— 
endete Biſchof Henning durch einen Vergleich im Jahre 1447 '). 
1454 entlieh der Biſchof von der Stadt 1000 Mark Finkenaugen 
zu den üblichen 8 Prozent?); 1459 verlieh er ihr das jus de non 
evocando?°), und 1464 erlaubte er ihr das von ihm verpfändete 
Gericht (jurisdietio) einzulöfen und die Gerichtöbarfeit jo lange 
auszuüben, bid er die Ginlöjungsiumme zurüderftatten würdet), 
was aber nicht geihah. Mit Colberg einigte fid) die Stabt 1469, 
fünftig den Biichof nicht eher anerkennen zu wollen, ald bis er ihre 
Privilegien beitätigt habe’). 1480 beitätigte Biſchof Marinus ihre 
Privilegien mit beionderer Erwähnung des Rechts der Seeichifffahrt®). 
In demielben Fahre überfielen Cösliner Bürger, aufgereizt durch 
die Beraubung einiger Gösliner Kaufleute durch herzogliches Hof: 
gefinde, den auf dem Schloß zu Zanow weilenden Herzog Bogis— 
law X. und führten ihn gefangen nah Cöslin. Die Stadt hatte 
died jchwer zu büßen. Cie mußte dem Herzog 3000 Rh. Goldaulden 
zahlen, eine Schuld von 500 Marf erlafien, der Herzogin eine Kette 
zu 200 Rh. Goldgulden verehren, dem Herzoge, der. über die nieder: 
gelegten Stadtthore einritt, drei Tage lang Ausrichtung thun, umd 
die Thäter noch außerdem beitrafen‘). 1481 betheiligte ſich Cöslin 
an dem Landfriedensbündnif der Hinterpommerſchen und der ftifti- 
ichen Städte; danach ftellte die Stadt gleich Treptow und Stolp 
nöthigenfall8 ein Contigent von 20 wehrhaften Männern*). 1483 
hatte die Stadt die Schuld an den Herzog bereits getilgt, war aber 
inzwilchen in neue Ungelegenbeiten verwidelt worden. Auf Befehl 
des Biſchofs Marinus hatten nämlich die Gösliner und Golberger 
1481 dem Grafen Ludwig von Eberftein das Schloß Cörlin genom- 
men, fie mußten aber 1496 den Letzteren für dieſe Gewaltthat mit 


1) Dreger, 1. e. Nr. 3122. — 2) Ebendaf. Nr. 3145. — 3) Brüggemann, 
Beichreibung von Pommern. IH. &. 510. — 4) Dreger, Mier. — 5) Däbnert, 
Pomm. Bibl. IV. S. 222. — 6) Dreger, Mier. — 7) Benno. 1. c. ©. 272. Nr. XI. 
8) Driginal im Stolper Stadtarchiv. Vergl. Stargard. 
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300 Fl. Rh. entihädigen '), und außerdem mußten die Cösliner noch 
bejonders für den bei Einnahme des Schloſſes getödteten Henning 
Schmeling ein Manngeld von 600. Marf zahlen?). 1504 brannte 
die Stadt gänzlidy ab, bis auf Die Kirche und wenige Häufer. 1510 
hatten die Gösliner neuen Streit mit Golberg und Rügenwalde, 
weldye Städte ihnen das Recht, von ihrem Strande aus Kaufmanns: 
waaren zu verichiffen, ftreitig machten. Biſchof Marinus verglich) 
fie dahin, dab die Cösliner nur dort gefangenene Fiſche ausichiffen 
dürften, und zwar nur auf Filcherbooten, nicht auf Schuten?). Ni- 
colaus Klein predigte bier 1530 zuerit das Gvangelium. Kantomw*) 
berichtet um 1540 Folgendes über die Stadt: „Göslin ift eine zimb- 
liche Stat, nicht weiniger wan Andlam, ausgenhomen, das e8 feine 
Sehefhart hat. Treibet auch nicht jelten Auffrhor und Motwillen, 
welches jie den gemeiniglich hoch verbüßen. Stem, ir Sprüchwort 
ift: mus Göslin.“ 1566 gab der Rath der Brauergilde Statuten. 
1569 lie Biſchof Herzog Johann Friedrih das Nonnenflofter abbre- 
hen und ar deſſen Stelle ein Schloß bauen’), in welchem die Biichöfe 
Herzoge Gafimir, Franz und Alrich refidirten. Caſimir bewilligte 
ihr 1599 einen Marft, und verlegte hierher die biichöfliche Kanzlei, 
die aber jpäter nach Golberg überfiedelt wurde. 1614 wurde das 
Borwerf Cluß angelegt. Im dreißigjährigen Kriege hatte die Stadt 
viel zu leiden; 1627 hatte fie kaiſerliche Einquartierung, 1630 wü— 
thete die Peit und 1631 wurde fie von Schwediihen Truppen be— 
jegt. Nach der ftiftiichen Hufenmatrifel von 1628 hatte Cöslin bis 
dahin 202 Giebelhäufer, 253 Buden, 29 Keller, 60 Landhufen, 
16 Hafenhufen und 42 halbe Fiicher, zulammen — 373, Häger: 
hufen verftewert; von da ab verftenerte fie 129 Giebelhäufer, 71 
Burien, 102 Buden, 41 Halbburjen, 101 Halbbuden, 31 Keller, zu— 
jammen — 338°/, Sägerhufen, ferner 40 Hafenhufen von den Land— 
gütern (Jamund, Maskow, Gohrband ꝛc.). Der letztere Steuerſatz 
wurde 1629 auf 283°/,, 1630 auf 249'/,, 1631 auf 120, 1639 auf 


1) Hafen I. e. Fortſetzung ©. 102. Benno ]. c. S. 283. Nr. XVI. Schöttgen u. 
Kreyfig, Diplomataria et scriptores. III. ©. COXLVII. Nr. 248. — 2) Benno l. e. 
©. 281. Rr. XV. — 3) Hafen J. ce. Fortſetzung ©. 34. Benno. I. e. ©. 312. 
Nr. XXXU. — 4) Pomerania, berausgeg. von Kofegarten. II. 457. — 5) Benno . 
l. e. ©. 313. Wr. XXXIII. 
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100, 1644 auf 72 Hägerhufen reducirt'), In Folge der Kriegs- 
drangiale wanderten beionders in den Fahren 1639 und 1640 viele 
Bürger aus, jo dab die Stadt 200 eingefallene Häufer und wülte 
Stellen zählte. 1653 graffirte abermals die Peſt. Nach Incorpo- 
rirung ded früheren Bisthumd Cammin in das Herzogthum Hinter: 
pommern (1654) erhielt Cöslin in der Rangordnung der Städte des 
Brandenburgiihen Hinterpommernd auf den Landtagen die fünfte 
Stelle, doch machten Treptow a. d. R. und Rügenwalde ihr diejen 
Rang jtreitig. 1666 wurden die Statuten (MWillführ) der Stadt 
unter Zuziehung der Gemeine revidirt und in 70 Xrtifeln vom 
Rath publicirt. 1678 bejtätigte der Kurfürft die Statuten der 
Schügengilde Bon 1686 find die Statuten der Bauleute. 1718 
faufte die Stadt dad Vorwerk Moder und einen Theil von Steglin 
bon einem von Schwerin. In demjelben Jahre brannten das 
Schloß, die Schloßfirhe, dad Rathhaus und 297 Häufer ab. 
Friedrich Wilhelm I. that viel für einen regelmäßigen Mieder- 
aufbau der Stadt und gründete zu ihrer Aufbülfe das Gößliner 
Hofgericht für die fogenannten Hinterfreile (die alten Kreife des 
jegigen Cösliner Negierungsbezirfs.) 1737 wurde die Waſſerleitung 
angelegt. 1743 bewirkte der Rath eine Glaffification der Bürgerichaft 
in drei Stände. Nach einem Beicheide von 1745 mußte die Stadt 
zwei Drittel der jogenannten geiftlihen Brühe an die Kandrentei 
abgeben. 1747 wurde hier ein Gonjiftorium und ein Pupillencolle- 
gium eingerichtet und das Hofgericht in zwei Senate getheilt, deren 
zweiter aber 1780 wieder einging. 1749 wurden die Dörfer Meye— 
ringen im Kidel und Schwerinsthal angelegt. Bon 1751 find die 
Feldftatuten oder Bau-Gilde-Artifel?). Im jiebenjährigen Kriege war 
Eöslin mehrmald Hauptquartier der Ruſſen; 1760 verbrannten 
fie vor Bejeßung der Stadt 169 Häuſer auf den Vorftädten. 1764 
wurde bier ein fönigl. Kriegs- und Domänenfammer-Deputations- 
Collegium gegründet. Die jährliche Orböre der Stadt betrug im 9. 
1784: 50 Thlr. 1816 wurde die Stadt der Sitz der Regierung 
des Cösliner Regierungsbezirks. 


1) Klempin und Kratz, Matrikeln und Verzeichniſſe. S. 329. 343. — 
2) Benno J. e. ©. 315. Nr. XXXIV. 
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Einwohnerzahl. 
1740: 2535 Einw. 
1782: 2033 „ (47 Juden.) 
1794: 286 „ 4’ „) 
1812: 3802 „ (13 Katholifen, 23 Juden.) 
1316: 46386 „ (17 R 600 „) 
1831: 6541 „ (50 2 104 „ ) 
1843: 81144 „ (78 2 20 „ ) 
1852: 9398 „ (6l a 242 ,„) 
1861: 11308 „ (113 z 278, ) 


77 


Bauwerke und Kunftdenfmäler. — Die Marienkirche im 
Gothiſchen Styl aus der Mitte des 14. Jahrhunderts, mit niedri— 


gen Seitenichiffen, jünger und nüchterner ald die Belgarder. Im 


der Kirche Chorftühle mit geichnigten Seitenlehnen und Papiertape- 
ten aus der Mitte ded 16. Jahrhunderts, Schnipwerf über dem 
Hochaltar aus dem Schluß des 15. Jahrhunderts (Gefichter bemer- 
fenöwerth); im Chor zwei Grucifire aus jpatmittelalterlicher Zeit, 
das Heine das beffere. — Statue Friedrih Wilhelm's I. auf dem 
Marftplah von 1724, ohne Kunftwerth. 


Lambertus Carnifex. 
Hinricud Vredeland. 1311. *1331. *1335. 
Gonradus Vos (Vulpes). *1331. *1339. 


Theodericnd Wendelstorp. 


Bürgermeifter.') 
Johannes de Nemiz. *129. 
1311. 


*1335. *1339. 


Johannes Smorre. *1335. *1339. 
Gherardus Sibode (Zybode). - *1345. * 1357. 


Ghriftoferus. 


*1350. 


Fohannes Pernow. *1350. *1357, 


1) Bemerkenswerth find die in einer Urkunde von 1310 genannten magistri 


civium Hermannus de Lawe und Gonradud Vos. 


Da Ste Hinter einer Reihe 


von consules genannt werden, dürften unter diefer Bezeichnung faum Bürger: 
meifter zu verftehen fein. 
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Petrus Hartmer (Hartmann). *1350. *1356. 
Marquardus Vos (Voos). *1370. *1379. 
Sifridus Verchemyn I. *1379, 

Chriſtianus Tymme. *1379, 

Marquardus Echredt. *1379. 

Clawes Vos. *1391. 

Otto Holſte (Holſten). *1393. *1413. 

Heyne Pribbernowe. *1413. 

Hinrie van Blankenborch. *1420. 

Clawes Verchemyn. *1420. *1423. 1429. 
Syverd Verchemyn II- *1420. *1429. 

Kerſten Heydebreke. *1429. *1441. 

Hans Pribbernow. *1438. *1441. 

Egghert Grotecop. 1440. *1441. *1459, 

Hand Tengel (Tenabele). 1440. *1441. *1459. 
Hand Bulgrin. *(um 1457). 

Hinrif Abtshagen. *1459. *1482. 

Ulrik Heidenrif. *1482, *1490. 

Dito Virftorp (Virßdorp). *1492. 1499, 
Tefllaff Manow. *1493. *1508. 

Lemme. *1498. 

Ulrick Czart (Szarte), auf Repkow erbiefien. 1500. *1510. *1534. 
Peter Bulderian (Bolderian). *1500. *1515. 
Clawes Rubake. *1510. 

Hans Taſchenmaker. 1510. 

Gorges Weſſentin. *1515. 

Hans Todenhagen. 1519. *1533. 

Hermann Freder. 1519. 

Jacob Rubaf. 1519. *1531. *1533. 

Andread Manow. 1519. *1533. 

Antonius Schlief (Schlieff, Sleff, Slief, Schleife). *1530. 1566. 
Hinrik Wandelman. *1534. 

Hand Grave (Graffe, Graf, Sram). *1540. 1555. 
Keriten Monchow. *1545, 

Peter Verchemin. *1545. 1555. 

Maurig Nuß. 1553. 1555, 
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Joachim Rubade. 1555. 1556. 

Jacob Schweder. 1557 — + 1597. 
Morig Rubaf L 1560. + 1598. 
Glaws Below. 1561. 

Joachim Papfe J. 1568. 

Thomas Kolmei (Golmey). + 1570. 
Hand Lisko. 

Lorentz Schlief. 1576. 

Andreas Varchmin. + 1585. 
Moldehauer. 1594. 

Georg Curdt. + 1596. 

Georg Schmidt. + 1596. 

Ernft Warnin. + 159. 

Jacob von Damit. + 1601. 

Andread Lew. + 1602. 

Günther von Manteuffel. 1603 — + 1611. 
Jochim Gemlin. + 1605. 

Garften Podewils. 1606 — + 1617. 
Joſua Engelbredht. 1608. + 1626. 
George von Rein. 1616. 

Heinrih Schweder L 1617. 1623. 
Andread Gemlin. 

Moritz Rubak (Rubady) IL 1618. + 1629. 
Jochim Volkmann. 1622. 

Jochim Papke IL + 1622. 

Wolfgang Reuter. 1623. 1631. 
Carſten Kleift. 1628. 1665. 

Jochim Lem. 1644. + 1651. 

Andreas Liskow (Litzkow). + 1659. 
Heinrich Schweder IL 1654. + 1688. 
Jacob Müller (Möller). 1662. + 1681. 
Jochim Navin (Navien). 1673. + 1674. 
Georg Sigismund Mader. + 1685. 
Heinrih God. 1684. + 1702. 
Chriſtian Lew. 1686. + 1701. 
Bartholomens Hille. 1698. + 1711, 
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Heinrich Scheunemann (Scheinemann). 1703. + 1717. 
Chriſtoph Friedrich Nuel (Rüel), Dr. med. 1704. + 1718. 
David God. 1707. + 1720. 

Martin Truzedtel. 1711. + 1728. 

Georg Adam Züquer (Zücquer). 1720. + 1733. 
Gabriel Xew, Lie. jur., Landrath. 1723 — 1730. (+1737.) 
Caſimir Reigmann, Landrath. 1724. — 1737. 
Martin Rackitt. 1726. + 1755. 

Michael Scheinemann. 1731. + 1741. 

C. Kleffmann. 1731. 

Chriſtian Heinrih Schmidt. 1741. 1767. 

Johann Chriftlieb Baufen. 1741. 

Garl Friedrih Nodt. 1757. 1765. 

Carl Wilhelm Göden. 1760. 1767. 

Johann Gottbilf Witte. 1766. 1775. 

Kretichmer. (nad) 1775). 

Fonad Julius Cammann. 1785. 

Paul Brandt. 1786. 

Kretihmann. 1795. 1798. 

Schröner. 1795. 1802. 

A. &. Braun. 1816 —. 1857. 

Müller. 1858. 1864. 
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13. Colberg. 


Cholbreg, Eolobrega, Eolubrega, Eolbrege, Eholberg, Colubergh, Eholeberga, 
Colubrich, Eolleberghe, Kolberghe. 


Wappen. Eine Burg mit drei Thürmen und einer Biſchofsmütze in der Thor— 
Öffnung; unten ein Schwibbogen, unter welchem Waſſer mit zwei Fifchen. 
Im Secretfiegel eine Biſchofsmütze über zwei gefreuzten Bifchofftäben, 
unten Wellen. Mitunter zwiichen den Bifchofftäben und den Wellen ein 
Schild mit zwei gefreuzten Salzpfannhaken; rechts die Mutter Gottes 
mit dem Jeſuskinde im Strahlenkranze, links Iohannes der Täufer. Aus 
den Wellen wurde fpäter ein Berg, der den Safzberg vorftellen ſollte. 
Ganz neu ift eine Zufammenfegung der beiden älteren Wappen: rechts 
die Biichofftäbe mit der Inful, doch ift aus dem Salzberg eine Fifchreufe 
geworben; links das Altefte Wappen mit einigen Beränderungen, der Schild 
ift dreimal getheilt, das obere Feld geipalten, rechts ein Balfen (Salz. 
pfanne?), links die gefreuzten Pfannbafen, im mittleren Felde die drei 
Thürme, im unteren ftatt der Fifche zwei ſchwimmende Schwäne; dazu 
fommen die Preußifchen wilden Männer als Schildhalter, und der Pom- 
merfche Helm mit dem Pfauenfchweif. 


Colberg wird nächſt Stettin unter allen Pommerſchen Städten 
am früheften genannt. Als nämlich Kaifer Otto III. im 3. 1000 
nach dem Wunſche Herzog Boleslaw's I. von Polen das Grzbis- 
thum Gnejen gründete, ordnete er demjelben auch den Bijchof Rein- 
bernus von Golberg (salsae Cholbergiensis ecelesiae episcopum) 
unter‘). Wahricheinlich aber war diefer Biſchof von Golberg, den 
wir fortan am Hofe Boleslaw's in weltlichen Gefchäften finden, nur 
ein Biſchof in partibus infidelium, und blieb die eigentliche Be- 
gründung eined Pommerſchen Bisthums vorläufig noch dem Befeh- 
rungdeifer der Polniichen Herzoge vorbehalten. Im J. 1107 machte 


1) Dithmari Merseburg. Chronic. ed. Wagner. IV. p. % seq. 
6 


82 Colberg. 


Herzog Boleslaw III. von Polen einen vergeblichen Angriff auf die 
heidniſche Burg Colberg (urbs opulenta divitiis munitaque prae— 
sidiis, gloriosa Pomeranorum urbs et praeeipua), in welcher 
fi auch der Herzog der Pommern (dux Pomoranus) befand; nur 
die Borburg (suburbium) wurde ausgeplündert und ausgebrannt '). 
Bei einem zweiten Angriff im Winter von 1107 auf 1108 ergab 
ftch aber die Burg und der Herzog dem Sieger, und der letztere 
mußte Unterthänigfeit und Kriegsfolge geloben?). Biſchof Otto von 
Banıberg bejuchte Golberg auf feiner Bekehrungsreiſe im 3. 1124 
und gründete hier eine Kirche zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria. 
Der Umftand, daß die meilten Einwohner (eives) des Handels 
wegen abwejend waren (institorum more ad exteras insulas ne- 
gociandi causa navigaverant), bezeugt die frühe Handeld= und 
Scifffahrtöthätigfeit des Orts). Die erite urkundliche Nachricht 
ift vom 3. 1140, wo Pabſt Innocenz IL dem Sprengel des Pom— 
merjchen Bisthumd auch die Burg Golberg und deren Zubehör 
(castrum Cholberg eum tugurio salis et thelonio, fero, taberna) 
zumeift*). Die dortigen Salzkothen auf dem Salzberg (sartagines, 
tuguria in monte salis, in loco salsuginis, in monte Colberg) 
werden früb und haufig in Urkunden genannt; die Herzoge, die 
Klöfter Grobe, Belbuf, Dargun, Stolp an der Peene, Treptow, 
Bukow, Zuckau in Pomerellen, Trebnig in Schlefien und das Gol- 
berger Domkapitel beiahen deren?), fie wurden mit der Zeit meiftens 
Golberger Bürgern (Sülzverwandten) gegen einen jährlichen Zins 
(census) eingetban®). Die Gaftellane und Dfficialen der Burg er- 
Icheinen in Urkunden nicht jelten, umd zwar zwei Gaftellane von 
Alter her nebeneinander, wie denn aud bei einer Landestheilung 
der Herzoge Bogislaw I. und Gafimir I. um 1168 das Land Col: 
berg in der Weije getheilt worden war, dab Bogislaw den öftlichen, 


1) Chronicae Polonorum. }. II. 28. bei Hirjch, Töppen u. Strehlfe, Scrip- 
tores rerum Prussicarum. J. p. 744. — 2) Chronieae Polon. 1. II. 39. 
l. oc. I. p. 747. — 3) Herbordi vita Ottonis ep: Bamb. 1. II. p. 38. bei 
Pertz, Monumenta Germaniae historiea. XIV. p. 799. Monachi Priefling. 
vita Ottonis. 1. II. p. 20. 1. c. XIV. p. 896. — 4) Cod. Nr. 16. — 5) Cod. 
Nr. 24. 29. 34. 52. 199. 289. 401. 409. — 6) Dreger, Cod. diplomat. Pomer. 
Nr. 317. 319. 321. 339. 398. 
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Caſimir den weftlichen Theil erhalten hatte). So werden 1175 
Bars castellanus deCholeberch, Thworis secundus castellanus), 
1227: Dobizlaus et Tsirnech castellani in Cholberg’), noch 
1253 Borcho castellanus Colbergensis und neben ihm Kazimarus, 
burggravii in castro Colberg*) genannt; nach Begründung der 
Deutihen Stadt (1255) gab es feine Gaftellane mehr. Um 1212 
wird die Marienfirche (ecelesia beatae virginis) in Golberg zuerft 
urfundlid genannt und zugleich mit Befigungen ausgeltattet?). Um 
1176 erideint ein Golberger Probft (praepositus Colbergensis, 
wohl ein Archidiaconus)*) Hermann, 1214 ein Probit Nicolaus’), 
dann 1219 ein Golberger Domherr (Cholbergiensis canonicus) 
Neinerus)*), mit legterem das erfte zuverläſſige Zeugniß von dem 
Borhandenfein des Domkapitels bei oben erwähnter Kirche. Um 
1222 verliehen die Herzoginnen Miroslawa und Ingardis das Pa— 
tronat der St. Johanniskirche in Colberg dem Klofter Mogilna bei 
Danzig”). Sowohl die beiden Kirchen ald die Burg befanden ſich 
in dem jegigen Dorfe Altitadt '%). Barnim I. vertaufchte 1248 feinen 
Antheil des Landes Colberg an den Biſchof Wilhelm von Cammin 
für dad Land Stargard ''), welhen Tauſch 1255 die Markgrafen 
Sohann I. und Otto III von Brandenburg als Oberlehnsherren 
dem Biichof beitätigten (medietatem terrae Colberg — episcopo 
et suae ecelesiae perpetuo appropriamus) '?). — Biſchof Hermann 
und Herzog Wartislam II., welcher feinen Antheil behalten hatte, 
begründeten nun im 3. 1255 die weiter abwärts von der Burg nad) 
dem Meere zu entitandene Deutiche Kolonie ald Deutiche Stadt 
und bemwidmete fie mit Lübiſchem Recht und fünf Fretjahren 
(eivitatem nostram Oholberch Theutonieis jure Lubicensi quin- 
que annis liberam donavimus possidendam) '). Der Stadt 
wurden 100 Hufen, die Moore und Sümpfe zwiichen Perſante und 


1) Bergf. über diefe Theilung Quandt in den Balt. Studien. XI. 2. S. 122. — 
2) Cod. Nr. 37. — 3) Cod. Nr. 165. — 4) Cod. Nr. 236. 237. Range, Origines 
Pomeran. p. 166. Wachſen, Gefchichte der Altftadt Colberg. ©. 34. — 5) Cod. 
Nr. 94. — 6) Cod. Nr. 41. vergl. daf. S. 990. — 7) Cod. Nr. 100. — 8) Cod. 
Pr. 125. — 9) Cod. Nr. 141. — 10) Wachen 1. c. ©. 491. 93. — 11) Cod. 
Nr. 397. — 12) Dreger 1. c. Nr. 276. — 13) Ebendaſ. Nr. 265. Wadjerffl. e. 
©. 27. 
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Rega, freie Fifcherei in der Perfante und Dftjee, und der ganze 
Wald am Strande.bid zum Neftbady (Unest) verliehen; fünf Fahre 
lang follten die Bürger Bauholz ſchlagen dürfen, wo fie wollten; 
zu ihrem Beften wurden die Wehre auf der Perfante entfernt, der 
Zins der Salzfothen wurde nermirt und der Greiföwalder Sceffel 
eingeführt; in ftreitigen Rechtsfällen follte ſich die Stadt nad) 
Greifswald wenden, wie denn aud) ald Zeugen der Stiftungsurfunde 
mehrere Greiföwalder Rathmannen erfcheinen. Nach Wartislaw's IIL 
Tode erbte Barnim L deifen Antheil an Land und Stadt Golberg, 
und beftätigte 1266 der Stadt den freien Heringdfang, jo weit fich 
ihre Grenzen erſtreckten, nebft der zullfreien Fijcheret in der Perjante 
bis an dad Meer), In demjelben Sahre privilegirte er das Col— 
berger Domcapitel dahin, daß tn der Stadt und Umgegend (in paro- 
chia vestra) fein Mönchs- oder Ritterorden ein Haus bauen oder 
Grundftüde erwerben dürfe ohne Einwilligung des Kapitels). End- 
ih 1276 und 1277 trat Barnim I. alles, was er noch an Stadt 
und Land Colberg beſaß, und zwar in den Grenzen, welche es zur 
Zeit der legten Burggrafen Borco und Gafimir hatte, gänzlih an 
Biihof Hermann für 3500 Marf Silber ab, jedod unter der Be- 
dingung, ed nicht von den Markgrafen von Brandenburg zu Lehn 
zu nehmen’). Damit wurde das Land Colberg der eigentliche Kern 
des biſchöflich Cammin'ſchen landesherrlichen Gebietd oder des Stifte 
Cammin, welches ſpäter durch den Weſtphäliſchen Frieden als welt— 
liches Fürſtenthum in dem Umfange des jetzigen Fürſtenthumer Kreiſes 
an Brandenburg kam, und in welchem Colberg, das mit Cöslin allein 
den Stand der Städte repräfentirte, fortan ald die Hauptftadt an- 
zufehen ilt. 1277 vereignete Biſchof Hermann der Stadt dad Dorf 
Coykowe (verihwunden)*). In demjelben Jahre gründete der Biſchof 
dad Benedictiner-Nonnenklofter auf der Altftadt (dem alten Burgfleden) 
an der Stelle der früheren Collegiatfirhe (in antiqua ceivitate Col- 
bergensi, ubi quondam domino deservierant canonici)?), die 
jegt nad) der Stadt verlegt war, und verlieh dieſem, gewöhnlich 
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kurzweg „Oldenſtad“ genannten Kloſter 1278 auch den alten Burg- 
pla (locus apud claustrum, ubi fuerat quondam castrum) '). 
In den Brandenburgiſch-Pommerſchen Friedensvertrag von Vierraden 
von 3. 1284 wurde die Stadt namentlicdy mit eingejchloffen; fie ge 
hörte zu den verbündeten Städten (eivitates confoederatae), aus 
denen ſich der Hanfabund entwidelte?). Bogislam IV. nahm dann 
1286 die Stadt in jeinen befonderen Schuß und erweiterte ihre 
Fijchereigerechtigfeit im der Oſtſee auf die Strede von der Stadt bis 
zur Swine?), während Biſchof Hermanır ihr in demielben Sahre 
das von dem Ritter Borko erfaufte Gut Selnow*), 1287 auch das 
von den Glaſenappen erworbene halbe Dorf Nefnin vereignete>). 
1290 entjagten die Markgrafen Dito und Conrad, von Brandenburg 
gegen Abtretung der Burg Kerfow durch Biſchof Jaromar von Gam- 
min ihrem beanjpruchten Dbereigenthbum (proprietas) an den Game 
miner Stiftsländereien, in8bejondere auch an der Stadt Colberg, zu 
Gunſten ded Camminer GStift3®%). 1313 faufte die Stadt von dem 
Camminer Domcapitel die große Mühle in der Stadt und die fleine 
vor dem Salzthor nebit den Mühlen zu Mandvig (verichwunden) 
und Bogentin für 1800 Mark Finfenaugen, zugleich erhielt fie die 
Verficherung, daß weiter feine neuen Mühlen angelegt werden ſoll— 
ten’). 1321 ficherten Peter von Neuenburg und Jasco, Herren der 
Länder Schlawe und Rügenwalde, der Stadt die Zollfreiheit in ihrem 
Gebiete zu®). 1331 ſetzte der Colberger Dombherr Ludwig von 
Wida die Marienkirche zu jeiner Univerfalerbin ein; aus dieſer an= 
jehnlihen Stiftung („testamentum de Wida*), zu welcher bereits 
das Dorf Zernin gehörte, wurden dann 1332 aud) die Dörfer Dam- 
gard und Bartin angefauft?). Das Patronat der Johanniskirche 
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wurde 1333 von dem Klofter Mogilna dem Biſchof überlafien '). 
1334 joll das Seglerhaus gegründet fein?). 1337 faufte die Stadt 
das Dorf Alt-Borf von den Heydebreden?), 1347 auch Groß-Jeſtin 
von den Klofter Doberan*). Dem Hanlabunde zwar ſchon feit län- 
gerer Zeit angehörig, wird die Stadt doch erit jeit 1361 in den 
Hanfiihen Verträgen unter den Hauptorten des Lübiſchen Dritteld 
namentlich aufgeführt und beſchickte feitdem die Kanfetage?). An 
dem Kriege der Hanja gegen König Waldemar III. Atterdag von 
Dänemark nahm fie den rühmlichſten Antheil; Golberg, Stettin und 
Anklam mit ihren untergeordneten Städten (de vöghen Stede, de 
und tho Hulpe gheven fint) ftellten 1361 6 Koggen und 6 Sniden 
oder Schuten mit, 600 Mann, die Colberger noch eine Blide be: 
fonder3®). Um dem ferneren Ausbruch der häufigen Privatfehden 
einzelner Bürger vorzubeugen, beichloß der Rath 1364, daß fortan. 
Niemand Eolberger Bürger fein und zugleih Hufen und Lehn— 
güter befiten dürfe”), doc jcheint diefe Beitimmung nicht lange 
beobachtet zu fein. Zu dem zweiten Kriege gegen Dänemark im 9. 
1368 jtellte Golberg allein eine Kogge mit 40 Bewaffneten und 
8 Pferden), und die Stadt wurde dann in dem Straljunder Frie- 
densichluß von 1369 und 1370, weldyer die Privileyien der Hanie- 
ftädte im Däniſchen Neiche ficherte, namentlich) mit aufgeführt). Zu 
der von den Hanfeftädten im S. 1394 gegen die Vitalienbrüder aus— 
gerüfteten Flotte jtellte Golberg mit jeinen untergeordneten Städten: 
Rügenwalde, Stolp, Treptow, Greifenberg und Wollin 2 Koggen 
mit 180 Bewaffneten '). Späterhin nahm Golberg in der Lübiſchen 
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Klafje die fünfte Stelle ein‘). 1445 ſchloſſen die Städte Golberg 
und Treptow mit dem Gejchlecht der Borden ein Landfriedensbündnik 
gegen Straßenräuber, Schinder und Miljethäter?), Schon Biſchof 
Siegfried hatte einen zwilchen Golberg und Cöslin wegen der See- 
ihifffahrt entitandenen Streit verglichen; im J. 1447 brach aber die 
Fehde von neuem aus, die Golberger wurden am Datjower See ge- 
ſchlagen, und der Streit endlich durch Vermittelung des Biſchofs Hen- 
ning beigelegt®). 1449 wurden allerlei Streitisfeiten der Stadt 
mit dem Camminer Domcapitel geichlichtet*). In dem Landfriedens- 
bündniß der Hanjeltädte von 1450 tft Colberg als die zehnte Stadt 
im Lübiſchen Drittel aufgeführt; fie ftellte 4 Bewaffnete?). 1456 
faufte die Stadt dad Dorf Simögel für das Heilige-Geift- und 
St. Georgd-Holpital®). Ein ſehr verderblidher Zwift brad im J. 
1461 zwiſchen der Stadt einerjeits und dem Biſchof und Golberger 
Domcapitel andrerjeitö wegen des Salzzinſes aus. Die Bürger verbün- 
deten fich mit dem König Chriſtian von Danemarf?), das Domcapitel 
ließ die Stadt durch den Nitter Dinniges von der Dften zur Wol- 
denburg im J. 1462 belagern, jedoch wegen der umfichtinen Ver: 
theidigung des Bürgermeilterd Hand Schlieffen vergeblih. Auch 
Herzog Erich IL nahm Partei gegen die Stadt, da die Eolberger 
bei einem Streifzug nach Belbuf fürftliched Eigenthum angetaſtet 
hatten. 1466 fam endlich ein Vergleich mit dem Herzoge“) und 
1467 mit dem Biſchof zu Stande®), doch erſt 1468 wurde die Stadt 
durch Vermittelung des Herzogs völlig mit dem Domcapitel ausge— 
jöhnt '°). 1469 vereinigten Jich die Städte Colberg und Cöslin dahin, 
daß fie, um fünftigen Streitigfeiten wegen Anerkennung des Biſchofs 
vorzubeugen, dem erwählten oder vom Pabit geiendeten Biſchof nicht 
eher huldigen wollten, ald bis er ihre Privilegien beitätigt habe!); 
auch gegen fremde Angriffe vereinigten fie fich zu wechlelieitigem 
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Shut. 1478 trat Colberg aus dem Hanjabunde und ging dadurch 
namentlich; der Handelsprivilegien in England verluftig‘). 1480 
beftätigte ihr Biſchof Marinud die Strand» und Bergegerechtigfeit 
von der alten Rega bis Nejt und dad jus de non evocando; er 
veripradh, ohne Zuftimmung der Stadt feinen Vogt zu Cörlin zu 
beitellen, und räumte in Streitigfeiten zwijchen ihm jelbit und der 
Stadt oder einem Bürger der Stadt die Gerichtöbarfeit ein?). Lep- 
tere Vergünftigung wurde aber in den folgenden biichöflichen Privi- 
legienbeitätigungen ausdrücklich wieder ausgeſchloſſen“). 1481 bethei- 
ligte fidh Golberg an dem Landfriedensbündniß der Hinterpommerſchen 
und der ftiftiihen Städte; fie ftellte danach gleich Stargard nöthi- 
genfalld das höchſte Gontingent von 30 wehrhaften Männern‘). In 
demjelben Jahre wurde das Nonnenflofter von der Altitadt nad) der 
Stadt in dad Heilige» Geilt-Hojpital verlegt’), 1499 aber wieder 
nad) der Altitadt. 1481 erhielten Colberg und Cöslin vom Bifchof 
Marinus den Auftrag, dem Grafen Ludwig von Eberftein das pfand— 
weite zurüdbehaltene Stiftsſchloß Eörlin zu nehmen‘). Die Städte 
führten den Auftrag aus und Biſchof Benedict verſprach ihnen 1485 
Erſatz des gehabten Schadens’); 1496 mußten fie aber vergleichs- 
weile dem Grafen 300 Fl. Rh. Entichädigung zahlen”). 1488 be- 
ftätigte Biſchof Benedict die Gerecdhtigfeiten der Stadt an der Gülze, 
erlaubte ihr, alle andern etwa im Stifte zum Vorſchein fommenden 
Salzquellen zu nugen, und verbot zu ihren Gunften die Einfuhr 
von fremdem Salz?); 1489 ermächtigte er die Bürger, ihre auf dem 
Lande ausftehenden Schuldſummen durch Pfändung ſelbſt beizu- 
treiben '). 1512 jeßten die Bürger den des Straßenraubes ver- 
dächtigen Edelmann Simon Xode gefangen und ließen ihn enthaup- 
ten; die darauf entitehende Fehde mit dem Anhange ded Gerichteten, 
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befannt unter dem Namen der Lode'ſchen Händel, brachte der Stadt 
viel Ungemady'). 1524 gab Bilchof Erasmus der Stadt das Recht, 
mit rothem Wachs fiegeln zu dürfen“). Um diefe Zeit fam, ber- 
vorgerufen durch die Eiferſucht zweier angejehenen Stadtgeichlechter, 
der Adebare und der Schlieffen, ein verderblicher Hader in der Stadt 
zum Ausbruch. Jacob Adebar, biihöflicher Richtvogt zu Golberg, 
benugte jeine Stellung, die Gemeinde gegen den Rath aufzumwiegeln, 
und dieſen jo einzuichüchtern, daß er fich allerlei Gewaltthaten, be- 
jonderd gegen das Geſchlecht der Schlieffen erlauben durfte Ein 
Berjehen bei Bergung geftrandeter Güter, bei welcher er die ftädti- 
ihen Privilegien nicht genugiam gewahrt haben jellte, gab jeinen 
Feinden, zu denen jept jeiner Härte wegen aud der größte Theil 
der Gemeinde gehörte, die Gelegenheit, Adebar zur Nechenichaft zu 
ziehen und ihm einen Eid abzunöthigen, daß er bis zur Enticheidung der 
Sade in vier Wochen jein Haus nicht verlaffen wolle. Ald aber der 
Rath erfuhr, daß Adebar's Freundichaft ſich heimlih an den Biſchof 
gewendet hatte, ließ er die Stadtthure ſchließen und Adebar auf das 
Rathhaus entbieten. Adebar, gewarnt, verftedte ſich in einem be— 
nachbarten Haufe, wurde aber hervorgezugen und ohne Proceß auf 
dem Markfte enthauptet?), Adebar's Anhang flagte beim Biſchof, 
und erjt nach langwierigen Proceſſen wurden die beiden feindlichen 
Geſchlechter ausgeſöhnt. Im J. 1530 predigte bier der Lübecker 
Nicolaus Klein zuerit die Lutheriiche Lehre. 1531 ſchloß der Biſchof 
einen Bertrag zwiichen dem Domcapitel und der Stadt wezen Be: 
joldung der Kirchen- und Sculdiener‘), Auf dem Landtage zu 
Treptow im 3. 1534 wurde die Beibehaltung ded Colberger Jung: 
fernflofterd nah Einführung der Reformation bejchloffen, und daſſelbe 
1545 von der Altjtadt in die Stadt verlegt. An dem letzten großen 
Kriege der Hana gegen Dänemark betheiligte fi) auch Colberg 
bereitwillig, und erhielt daher 1534 von Straljund im Auftrage des 
Borortd Lübeck die Verficherung, dab fie bei ihren Hanfiichen Pri— 
vilegien im Däniſchen Reiche gejchügt werden und daß diejelben 
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vermehrt werden ſollten), woraus freilich wegen unglücklichen 
Ablaufs des Krieges nichts wurde. Um 1540 giebt Kantzow?) 
folgende Schilderung von der Stadt: „Golberge iſt eine jehr 
hüpſche und wol erpauete Stat von eitel fteinen Heufern, und 
it von Teichen und Waßern jo feite, ald eine Stat in Po— 
mern jein magf. Es wonet viel-Adel und ſtatlich Folk darin, ift 
mehr zu Unruhe warn zu Ruhe geneiget, darumb es auch jelten 
one Feinde tft.” Während einer biichöflichen Sedisvacanz im Jahre 
1548 ließ die Stadt ihre Privilegien durch Kaiſer Carl V. beſtäti— 
gen®). 1554 mußte Biſchof Martin das Domcapitel gegen bie 
Uebergriffe ded Raths in Schuß nehmen. Durd den Vertrag von 
Odenſee (1560) wurde der Kaufmannichaft die Zollfreiheit im 
Sunde und die Befreiung vom Erbzins für ihre in Dänemarf ge 
fauften Bitten beitätigt!). 1566 erging an die Stadt ein bejonderes 
kaiſerliches Mandat, fernerhin feine Lehngüter herzoglicher Vaſallen 
an fich zu bringen, was jchon 1541 den gejammten Pommerſchen 
Städten vom Kailer verboten war. 1587 vertrug fid) Biſchof Her: 
309 Gafimir mit dem Nath wegen Bejegung der 16 Etellen des 
Jungfernflofters?). Eine Weigerung ded Raths im J. 1597,-das 
Korn und die Wolle ded Biſchofs durdy den über die Perlante ge- 
legten Baum durchzulaſſen, gab den Gewerfen und der Gemeine, 
welche die Privilegien des Kaufmannftandes, namentlid das Recht 
der Kornausfuhr für ſich beanipruchten und zur Grreihung ihres 
Zwecks die Partei des Biſchofs ergriffen, Gelegenheit zu offenem 
Aufruhr gegen den Rath, worauf 1601 ein Mandat des faijerlichen 
Kammergerichts an die Aufrührer erging, in welchem denjelben der 
Verkauf zu ihrem Gewerbe auf drei Tage vergönnt und ihre Ge- 
werfsrollen bejtätigt, aber jeder Betrieb der Kaufmanusichaft unter 
jagt wurde®). 1606 faufte die Stadt Das Dorf Nehmer von Lorenz 
v. Stojentin‘). 1618 ſchloß der Rath mit den Sülgverwandten, den 
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Kaufleuten, Brauern, Schiffern, Gewerken und der Gemeine einen 
Vertrag über verſchiedene Beſchwerdepunkte der Letzteren wegen der 
Hoſpitäler, Beneficien, Schulen, Juſtizpflege, Kornausfuhr, Collectur 
des Landſchatzes, Mühlen- und Hafen-Inſpection, Stadtholzung, 
Statutenänderung, Rechnungslegung über die Stadt-Einnahmen und 
Ausgaben, Stadtwieſen, Stadtziegelei, Zunftrollen, Amtsbefugniß des 
Münder Vogts ꝛc., und es wurden dem Ausſchuß der Bürgerſchaft 
hierbei verſchiedene Rechte eingeräumt"). Zwar beſtätigte Biſchof 
Herzog Franz den Vergleich, hob aber noch in demſelben Jahre den 
Bürgerſchaftsausſchuß auf, weil er erfahren habe, daß dieſer bei dem 
letzten Aufruhr zu „verbotenen Conventikeln und Zuſammenleufen“ 
Veranlaſſung gegeben habe?). 1628 erwarb die Stadt dad Dorf 
Henfenhagen erbpachtöweile von Herzog Bogislam XIV.) Im J. 
1627 wurde faijerlidhe Ginquartierung in die Stadt gelegt, welche 
die Vorſtädte abbrady und die Befeitigungen bedeutend verftärkte, 
aber 1631 mußte Golberg nad) fünfmonatliher Einſchließung wegen 
Proviantmangel den Schweden übergeben werden, welche von da ab 
bi8 zur Uebergabe Hinterpommern® an Brandenburg im 9. 1653 
im Beſitz blieben, und viel für die beijere Befeftigung des Platzes 
thaten. Nach der ftiftiichen Hufenmatrifel vom J. 1628 hatte Col— 
berg bis dahin 224 Giebelhäufer, 156 Buden, 299 Klebbuden und 
Keller, 320 Logiers vor der Stadt, 335 Hafenhufen, 10 Hägerhufen 
wegen Ulrichshoff, 35 Kathen, 6 Beifathen, 45 Fiſcher, 6 Krüge und 
3 Mühlen, zufammen = 550, Hägerhufen verfteuert, von da ab 
verfteuerte fie 217 Giebelhäujer, 30 Burfen, 141 Buden, 64 Halb- 
burien, 296 Klebbuden, 299 Keller, 235 Hafenhufen, 10 Häger— 
bufen, 3 Mühlen, 6 Krüge, 35, Kathen, 76 Halbfiicher, 6 Bei- 
fathen, zufammen = 563'/, Hägerhufen, welcher Steuerjat 1629 
auf 489, 1630 auf 398, 1631 auf 50, 1639 auf 125 und 1644 
auf 124 Hägerhufen reducirt wurde?). In den Sahren 1629 und 
1630 erlitt die Stadt bedeutende Brandichäden, 1630 ftarben an 
der Pet binnen 6 Monaten 3500 Menichen. 1638 beantragte die 
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Bürgerſchaft eine Abänderung des bisher üblichen modus collectandi, 
wurde aber abſchläglich beſchieden ). 1645 kaufte die Stadt das 
Dorf Bullenwinfel von Lucad Damig, 1651 von Jochim von 
Hohenhaufen einen Theil ded Stadtaders, welcher Bullenwinfel bei: 
gelegt wurde. 1652 wurde das Rathhaus neu gebaut. Nach dem 
Abzug der Schweden im 3. 1653 wurde Golberg von den Branden- 
burgern auf das jorgfältigite befeſtigt und mit 6 Baftionen veriehen. 
Der Kurfürft ftiftete eine Nitterafademie, welche Friedrich Wilhelm L 
nach Berlin verlegte und in das Gadettenhaus umwandelte. Nach 
der Incorporation ded Fürſtenthums Cammin in dad Herzugthum 
Hinterpommern erhielt Golberg im 3. 1654 auf den Kandtagen den 
zweiten Sig unter den 4 vorjigenden Städten ded Brandenburgiichen 
Hinterpommersd. Sie behielt ſich aber weitere Deduction ihres Rech— 
tes gegen Stargard vor, gleichwie ihr gegenwärtiger Seſſionsrang 
von Stolp angefochten wurde, 1657 zündete ein Blik den Pulver: 
thurm mit 82 Gentner Pulver und richtete eine große Verwüſtung 
an. 1658 wurde dem Rath das Recht, eine Apothefe zu halten, be- 
jtätigt und die Zahl der Apothefen auf zwei feitgeleßt; zugleich er- 
bielt der Rath das Privilegium ded Ausſchanks von Rheinwein im 
Stadtfeller. 1660 wurden die von dem Nath und der Sülze jähr- 
lich an die Aemter Cöslin und Altftadt abzugebenden 204'/, Tonnen 
Salz in eine jährliche Abgabe von 300 Thle. und 20 Pfund oder 
Tonnen Salz umgewandelt, Dagegen wurde Die Gerechtigfeit der Sülze 
beftätigt und weiteren Anſprüchen an den Salzzind entjagt. Cine 
vom Rath auf jede Laft Korn gelegte Auflage von 1 Thlr. änderte 
der Kurfürit 1663 dahin ab, daß die Stadt die Hälfte an die fur- 
fürftliche Rentenkammer abgeben mußte. 1668 wurde die Regierung 
nebſt den übrigen Landescollegien von bier nah Stargard verlegt; 
fie famen zwar 1683 zurüd, doch 1686 abermald nad Stargard. 
Durch kurfürſtliche Verordnung wurde 1670 als DVertretung der 
Bürgerſchaft ftatt der früheren 20 ein Ausichuß von 15 Männern 
eingejeßt. 1671 vertrug ſich die Stadt mit dem Kurfürften wegen 
der dem lepteren zuerfannten Mübhlenpächte; jie wurden auf 1400 


1) Scöttgen und Kreyſig 1. c. III. p. 385. 389, Nr. CCOLXXXVI. 
CCCLXXXVIL 
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Scheffel halb Malz halb Gerſte normirt, es wurde beſtimmt, daß 
16 Mühlenmetzen auf den Scheffel gehen ſollten und dagegen der 
Stadt das Privilegium der alleinigen Mühlenanlage beſtätigt. Durch 
Vertrag mit den Landſtänden übernahm die Stadt 1680 die Ver— 
ftenerung von 1727 Hakenhufen. 1692 beftätigte der Kurfürft Die 
Statuten des Seglerhauſes. 1695 kaufte die Stadt ein Viertel des 
Dorf Büſſow von Caspar Leo v. Adebar und erhielt darüber 1698 
einen Lehnbrief. 1710 verbrannte die eine Seite der Vorftadt vor 
dem Münder-Thor. Durd Vergleich, zwiichen der königlichen Kam: 
mer und den Sülzverwandten wurde 1711 und 1714 den letteren 
dad Privilegium des alleinigen Salzſiedens betätigt, und die zu 
ihrem Nachtheil angelegten Salzfothen wurden abgebrochen, dagegen 
mußten fie fich zu einer weitern Berfteuerung jeder Laſt Cal; mit 
jährlih 8 Groſchen verftehen. 1717 erging ein neues rathhäußliches 
Reglement. 1735 wurde der Stadt vom Könige von Dänemark die 
Zulffreiheit im Sunde beftätigt. 1753 wurde das Dorf Bodenhagen 
im Stadtwalde angelegt. Nach einem mit den von Mündyow ge— 
führten Prozeß erhielt die Stadt 1755 ihr Dorf Nehmer ald neues 
Lohn. Im fiebenjährigen Kriege belagerten die Ruffen unter Palm- 
bad 1758 die Feſtung Golberg, fahen ſich aber durch die tapfere 
Gegenwehr ded Gommandanten Major von der Heyden und der Bür- 
gerichaft nach einmonatlicher vergeblicher Belagerung zum Abzuge ge: 
nöthigt. 1760 belagerten fie die Ruffen zum zweitenmale mit ungefähr 
5000 Mann und 48 Schiffen faft einen Monat lang, aber auch dies— 
mal vergebens („res similis fictae“ jagt die Denfmünze). Im J. 
1761 erfolgte eine dritte Belagerung dur die Ruſſen unter dem 
Grafen Romanzow mit etwa 40,000 Mann und 58 Schiffen; nad) 
faft viermonatlicher Belagerung wurde die Feftung diesmal durch 
Proviantmangel zur Gapitulation genöthigt. Nachdem eine Seuche 
in furzer Zeit 1600 Menſchen fortgerafft hatte, verließen 1762 die 
Nufien Colberg. Der König gab reichlihe Mittel zum Wieder: 
aufbau der hart mitgenommenen Stadt. Auch die Marienkirche und 
dad Rathhaus hatten während der Belagerung ftarf gelitten, Die 
Münder-Borftadt war ganz abgebrannt. In den Sahren 1770 bis. 
1773 wurden die Feſtungswerke verbejlert und beſonders mit guten 
Außenwerfen verjehen. Denfwürdig ift die ruhmvolle faft viermonatliche 
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Vertheidigung der Feſtung gegen die Franzoſen unter Loiſon im 
J. 1807 durch Gneiſenau und die Bürgerſchaft unter Führung des 
Bürgers Joachim Nettelbeck. Colberg war eine der wenigen Preu— 
Biichen Feſtungen, welche unbezwungen blieben. Zur Erinnerung 
an den aufopfernden Patriotiömus der Bürgerjchaft ftiftete König 
Friedrich Wilhelm IV. im 3. 1856 ein organifirted und uniformirtes 
Bürger-Garde-Grenadier-Bataillon, weldyes die felbitgewählten Offi- 
ziere dem Könige zur Beftätigung zu präfentiren hat. 1858 wurde 
die große Schule zum Dom-Gymnaſium umgewandelt. 


Einwohnerzahl. 
1740: 5027 Einw. 

1782: 4006 „ (fein Zube.) 
1794: 4319 „ (—- ,„) 


1812: 5597 „ (502 (?) Katholifen, fein Jude.) 
1816: 5210 „ (6 A 40 Juden.) 
181: 21 „ (3 5 17, ac) 
1843: 7528 „ (50 — 15 
1852: 658 „ (53 : 16 „ ) 
1861: 1002 „ (9 e 202 „ 7Mit 


glieder der freien Gemeinde oder Deutichfatholifen.) 


Bauwerfe und Kunftdenfmäler Die Marienfirhe im 
Gothiſchen Styl des 14. Jahrh. mit 5 faft gleich hoben Schiffen, 
dad Ganze von freiem und großartigem Cindrud; der Hauptbau 
etwa von 1320 (ältefter Theil der Chor); das ſüdliche Seitenſchiff 
(Baden-Gang) aus der jpäteren Zeit ded 14. Jahrh. (c. 1370); das 
nördliche Seitenſchiff (Holfen-Gang) von 1410; die beiden äußeren 
Seitenſchiffe noch jünger; das Ganze 1450 mit fupfernen Platten 
gedeckt; der Lettner zwijchen Chor und Schiff (einziger in Pommern) 
aus dem 15. Jahrh.; der Oberbau des Thurms aud der lepten Zeit 
des Gothiichen Bauftyls im 15. Jahrh.; die drei Thurmſpitzen nod) 
jünger. In der Kirche ift das ganze Gewölbe des Mittelichiffd mit 
Malereien aus dem 14. Jahrh. bededt (Biblia pauperum: 32 
Haupt: und 40 Neben-Darftellungen); colofjaler fiebenarmiger Bronce- 
Leuchter von Johannes Apengheter von 1327 (Geſchenk des Defand 
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Godefe von Wida) von Kunftwertb; von vorzüglicher Schönheit ift 
ein 1523 von den Schlieffen geſchenkter gejchnigter Kronleuchter im 
Mittelichiff, in reicher Tabernakel-Architectur in zierlihem ſpät— 
gothiſchem Styl; großes Taufbeden von 1355 in robem Styl; ge— 
Ihnigtes Altarwerf an einem Pfeiler des nördlichen Seitenichiffs 
(Anbetung der Könige) nebit einem anderen vom minderer Bedeu: 
tung; mehrere Gemälde, darunter ein vielbeiprochened von ziemlicher 
Größe in der Thurmballe (Stigmatijation des heil. Francidcus mit 
drei Kranciscanermönden) aus dem Schluß des 15. Sahrh.; Anbetung 
der Könige am eriten Pfeiler des jüdlichen Seitenſchiffs mit der 
. Sahreszahl 1475 (Einſchluß der altflandertichen Schule), ebendajelbft 
ein Todtentanz aus dem Ende des 15. Sahrh ; gegenüber eine „weile 
Frau‘ von Ivan von Gortenbah von 1494 (Charakter der Nürn- 
berger Schule), an einem Pfeiler ded nördlichen Seitenſchiffs Die 
drei Gefreuzigten, Maria, Schannes und der Donator, nicht ohne 
Werth (verwandt mit dem jüngeren Cranach), Bruftbilder Luthers 
und Melanchthons, Driginale des älteren Cranach, aber 1741 total 
übermalt. — In der Heiligen Geijtfirche ein Schnitaltar aus dem 
Anfang des 16. Jahrh. — Wohnhäufer im Rococo-Geſchmack aus 
dem Anfang des vorigen Jahrh. — Das Rathhaus, ein Practbau 
nad Scinfeld Entwurf, von 1832. Vor demielben die Erzitatue 
Friedrich Wilhelm's III. von F. Drafe, 1864. 


Bürgermeiiter. 


. Hermannus (de) Damige (Damiß). *1331. *1339. 
Johannes Holf (Hole) I. *1332. * 1333. 

Hinriend Hartmodi. *1332. *1336. 

Johannes Darjowe. *1332. *1338. 

Wieboldus. *1336. 

Ludolphus Webele. *1346. *1358, 

Bernardus Webele. *1351. 

Heidentif Bode (Bode). *1351. *1364. 

Thidericus Horn. *1358. 

Hinrieus Ghemelyn I. *1358. 

Vincentius Holf (Holde) senior. *1364. *1413. (+ vor 1414.) 
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Detmarus Dobelſten (Dobelfteyn, Dabelftehn). *1364. *1381. 

Gherardus Wicholdi. *1364. *1369. 

Lodowicnd Suverfe (Zuverfe). *1368. *1396. 

Henninghus Ghemelyn. *1368. *1381. 

Nicolaus Drevelowe. *1396. 

Johannes Berenwolt. *1396. 

Mebele Webelen (auch bios Mebele). *1410. *1422. 

Hinrif Ghemelin IL *1412. *1413. 

Lemde Vergheſt. *1416. 

Pardam Brunswick. *1417. 

Hermannud Berenwolt (Berwolt, Beerwolt). *1419. *1429. 

Dithmarus Landesband. *1425. 

Hand Holk IL *1438. 

Hans Sleff (Slef, Sleef, Schlieff) JI. *1438. * 1449. 1462, 

Albrecht Bade. *1438. *1477. (+ vor 1496.) 

Bade Berwoldt. *1467. 

Lubbrecht Horne. *1467. *1477. 

Hinrif Teche. *1477. *1484. 

Albreht Kroger (Kroeger, Gröger, Grogher). *1485. *1500. 

Petrus Horne. *(um 1485). 

Jaspar Sleff (Caspar Slief, Sliff, Schlieff). *1486. (+ vor 
1489.) 

Leo Sleff. *1491. *1496. 

Johann Schleiff IL. *1496. 

Merten Dargat. *1496. *1497. 

Hermen van Geden (de Ehden, van Neben). *1497. *1509. 

Limborch Sleff. * (vor 1500). 

Johann Steen. (+ vor 1501). 

Heinrih Klode (Kloke). (um 1505). 

Hand Adebar J. 1505 —. *1506. 

Benedictud Bulgrin. *1506. *1509, 

Hans Hogenhufen (Hoghenhueß). *1508. *1513. 

Andread Putfamer. + 1516. 

Hand Karith (Cart). *1513. *1520. (+ vor 1529.) 

Antonius Broker (Bruker) L *1516. *1534. 

Laurend Boddefer. *1520. 
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Chriſtianus Roggow. *1525. 

Ulrik Damitze. *1525 — + 1547. 

Laurentz Sleff. *1529. *1534. 

Hermann Freder L + 1538. 

Jaspar Tepe (Teite). *1540. *1541. 

Hand Putkummer (Putkumer, Putkamer). *1540. + 1564. 

Nicolaus Schlieff (Schlieffe, Schleiff). *1547. + 1564. 

Joachim Bröder. (um 1550). 

Joachim Kühne. (um 1560). 

Laurentius Range. + 1560. 

Peter Gottihald. + 1564. 

Hand Adebar IL, auf Büffom erbgeſeſſen. 1564. + 1582. 

Matthäus (Matthiad) Prite. 1564 — + 1577. 

Hieronymus von Eden. + 1568. 

Andread Brofer. 1570. 1572, 

Nicolaus Calſow. 1570. + 1577. 

Heinrih Schlieff, auf Drefow erbgeſeſſen. (um 1570). 

Simon Verdemin. 1578. 

Michel Schlieff (Schlieffen). (um 1590). 

Johann Bulgrin. 1593. 1605. 

Chriftoff Ihamme. 1595 —. 1605. 

Hermann Hohenhaufen (Hogenhus). 1599. — 1604 juspendirt. 

Coßmus Botticher. — 1604. 

Jurgen Brunfchwieg. 1604. 1605. 

Ambros Teßmer: 1604. + 1625. 

Hermann Freter (Freder) IL. 1618. 1624. 

Ghrifttan (von) Kalfow. 1618. 1623. 

Anton Bröfer II. (um 1620). 

Joachim Döpke, auf Trienfe pfandgejeflen. 1624 — + 1632. 

Jeremias Bielfe (Bilefe). 1631 — + 1689. 

Peter von Hohenhaufen. + 1632. 

Lorentz Heitfe (Heidede). 1633 — + 1660. 

Joachim Ducherow. 1635. + 1649. 

Felir (von) Brunſchwieg (Braunſchweig), auf Klögin und Beuftrin, 
Landrath. 1636 — + 1673. 

Heinrich Teömar I. 1648. 


98 Colberg. 


Johann Pritze. 1650 — + 1664. 

Heinrich Schweder. 1656. 

Heinrih von Brunichwieg. (um 1660). 

Balthafar Timäus von Güldenflee, auf Naugard, Papenhagen und 
Rützenow erbgefeflen, Dr. med. 1661. + 1667. 

Egidius Heidemann. 1665 — + 1668. 

Matthäus Liebeherr. 1668. 

Eduard Kundenreih. 1668 — +1681. 

Frantz Winter, Landrath. 1668 — + 1682. 

Chriſtoph Kundenreih J. 1674 — +1681. 

Balentin Prige, Landrath. 1681 — + 169. 

Thomas Berg. 1682 — +1693. (1689?) 

Elias Peter. Tuchs (Tuchſen). 1683 — + 169. 

Ewald Joachim von Eichmann, auf Neurefe erbgeſeſſen, Landrath. 
1690 — +1714. (18. Sanuar 1701 geabelt.) 

Heinrich Tesmar IL 1693 — + 1713. 

Chriſtoph Kundenreih II. 1693 —. 1704. (danfte ab vor 1717. 
+ 1724.) 

Eduard Ludwig Kundenreich, Landrath. 1711 — +1716. 

Franz Joachim Winter, Landratb. 1714 — +1721. 

Jacob Tesmar, auf Standemin. 1715 — + 1722. 

Martin Schulge, Yandrath. 1716 — +1724. 

Fleſch. (+ vor 1719). 

Friedrich Conrad Köhler, Landrat. 1725. + 1739. 

Sohann Heinrich Heinius, Landrath. 1725. + 1739. 

Johann Thomas Hoppe, Landrat. 1726. + 1741. 

v. Schlieff. 1731. 1737. 

H. Beilfuß, Landrath. 1741. 1742, 

Johann Georg Madeweih. 1740. 1767. (emeritirt vor 1775.) 

Salomon Meyer, Landratb. 1745. 1758. | 

Bohm. 1746. + 1752. 

Burdhardt. 1757. 

Johann Ludwig d'Arreſt, Landrath. 1757. — 1771 emeritirt. 

Franz Wilhelm Müller. . 1757 —. 1772. 

Schaarſchmidt. 1775. + 1795. 

Johann Georg Friedrich Sehler, Landrath. 1775. + 1792. 
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Chriſtian Defideriud Emanuel Rudeloff. 1775. 


Stiege, Landrath. 1792 —. 1795. 
Dahlcke, Landrath. 1795. 1806. 
Harder. 1806 — 

W. L. Kirſtein. 1810 — 1825. 

C. L. Titz. 1825 — 1832. 

H. Th. B. Wulſten. 1832 —. 1834. 
ER. O. Runge 1836 —. 1840. 
A. Kuſchke. 1842 —. 1846, 


Schneider, Oberbürgermetiter. 1853 — + 1862. 


Gobbin, Oberbürgermeiiter. 1862 —. 1864. 
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14. Daber. 


Doberen, Daberen, Dobren, Dabern, Dabre. 


Mappen. Ein Greif innerhalb eines Säulenportale. 


Herzog Barnim I. ichenfte 1257 dem Grafen Gunzelin TIL 
von Schwerin 4000 Hufen Landes an der Grenze des Gebiets Her- 
zogs Wartislaw's III. gegen die Länder Doberen und Stargard, an 
der Drage gelegen, als freies Cigentbum'). Graf Gunzelin legte 
in dem geichenften Lande novum Zwerin (jet Schwerin bei Da: 
ber) an und überlieg 800 Hufen im Lande Daber tauichweile an 
das Klofter Dünamünde in Livland; doch wurde der legtere Vertrag 
1262 von beiden Theilen widerrufen). Biſchof Hermann von Cam— 
min verlieh 1261 den Tempelrittern den Biſchofszehnten von 700 
Hufen im Lande Daber?). 1276 verzichtete Graf Gunzelin IV. von 
Schwerin zu Gunften ſeines Bruders Helmold auf die väterliche 
Erbichaft, und erhielt dafür Schwerin mit dem Lande Daber (no- 
vum Zwerin cum terra Doberen) abgetreten. Im 3. 1277 
verglich fich Heinrich Behr (Ursus) mit dem Camminer Domcapitel 
wegen des Zehnten aus dem Lande Daber?). Nod 1284 kommt 
derjelbe ald Henrieus Ursus de Doberen vor“). Im Branden- 
burgiich-Ponmerschen Ariedensvertrage von Vierraden vom I. 1284 
wurden die Länder Daber und Schwerin (terra Dobere cum terra 
Zwirin) als zu Pommern gehörig bezeichnet; der Vertrag enthielt 


1) Liſch, Meffenburg. Jahrbücher. XI. S. 247. — 2) Ebendaf. XI. S. 249. — 
3) Cod. ©. 764. — 4) Liſch 1. e. XI. S. 262. — 5) Original im PP. A. — 
6) Liſch, Urkunden des Gefchlechtse Behr. IL. Nr. 266. 
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aber Stipulationen, in Folge deren das Land Daber als verfallenes 
Pfand an Brandenburg gefommen zu fein jcheint (vergl. Belgard) '). 
1287 befannte ſich Pribislaw von Belgard, aus dem Meflenbur- 
giſchen Fürftenhaufe, wegen des Landes Daber als Vaſallen der 
Markgrafen ?); er nennt ſich 1289 dominus terrae Doberen et terrae 
Belgarth in Cassubia?), in feinem Siegel (1290): Pribezlaus 
de Slavia dominus terrae Doberen). Wahricheinlich wurden 
dann durch Bogislaw IV. die Länder Belgard und Daber von den 
Markgrafen gegen dad Land Schivelbein eingetaufcht, welches legtere 
jeit 1292 im Befig der Markgrafen ericheint, und bald darauf ver- 
lor Pribislam jeine Länder (vergl. Belgard). In der Pommerſchen 
Eandeötheilung von 1295 Fam die Burg Daber mit dem zugehörigen 
Lande an die Wolgafter Einte?). 1307 wird ein Hinricus de Do- 
bere dietus Heydebrake erwähnt®). Wartislaw V. und Bogis- 
law V. ſollen 1352 dem Meflenburgtichen Geichlecht der Dewitze, 
Grafen von Fürftenberg, dad Land Daber zu Lehn gegeben haben’). 
1354 ericheint zuerit nrfundlic in dieſer Gegend Graf Alrich von 
Fürftenberg®); 1364 ftellen „Jacob Greve to Vorſtenberghe und 
Ghernand, Brudere, und Dirid, Vicken Zone, ere Veddere, gbebeten van 
Dewep* eine Urkunde zu Daber aus“). 1389 werden junior comes 
de Dewiez habitans in Dobern und „Gernold von Devs czur 
Dewir“ (derjelbe 1417: Ghernd van Dewitze erfieten to Dabern) ge 
nannt ). 1442 joll Muze Troye die Stadt Daber an die von 
Dewitz abgetreten haben!. Mann Daber ald Deutidhe Stadt 


1) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. 11. 1. S. 176. Rabricius, Urkunden zur 
Geſch. des Fürjtenth. Rügen. III. Nr. 259. Baltifche Studien. II. 1. ©. 132. — 
2) Riedel J.e. II. 1. S. 189. Liſch, Meklenb. Jahrb. XI. S. 264. — 3) Liſch 1. ec. XI. 
&.265. — 4) Ebendaſ. XL ©. 268. X. ©. 28. — 5) Höfer u. v. Medem, Zeitichr. f. 
Archivkunde. IL ©. 117. — 6) Original im P. P. A. — 7) Brüggemann, Be- 
fchreibung von Pommern. II. ©. 295 nennt den Grafen Iacob von Fürftenberg 
als zuerſt Belehnten und erwähnt die Kabel von der Felonie der Dewitze gegen 
die Meklenburgiichen Fürften. Vergl. Liſch J. c. XL. ©. 95, der Daber ſchon 1355 
im Befiß der Dewige urkundlich nachgewiejen wiffen will. — 8) Schöttgen und 
Kreyfig, Diplomataria et Seriptores. III. p. 45. Nr. LXXIV. — 9) Ebendaſ. 
IH. p. 55. Nr. LXXXVIII. — 10) Boigt, Cod. dipl. Prussie. IV. Nr. LIX. 
Krag, Urkundenbuc zur Geſch. des Gefchl. v. Kleift. S.47. — 11) Brüggemann 
l. e. 11. ©. 295, jedoch urkundlich nicht nachzumeifen. 
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gegründet worden, tft nicht befannt; fie bediente ſich jpäter des Lü— 
biihen Rechts. 1461 bejtätigten Ulrich, Gernth, Züls und Hans 
die Dewige die Privilegien der Stadt, befonderd die Brüche (Geld— 
ftrafen) an Hald und Hand, rejervirten ſich aber zwei Holzungen, 
den See Daber, den Kietz, den Burgader und die Orböre). Durd) 
Erbvertrag vom 3. 1473 verjchrieben diejelben Dewige dad Land 
Daber für den Fall, dab ihr Mannsſtamm erlöjche, den Grafen 
von Cberftein, Herren zu Naugard?). 1497 vertaufchte Achim von 
Dewig, erbielfen „to der Daber,“ an Herzog Bogislaw X. das halbe 
Schloß und dad halbe Städtchen Daber mit den dazu gehörigen 
Dörfern gegen dad Schloß Sangig mit dem Städtchen davor, das 
Angefäll auf das Günteröberg’iche Lehn Ravenftein ꝛc.) Doc ſchon 
1534 war das ganze Land nebit Stadt und Schloß wieder im Beſitz 
der Dewige, und wird in ihren Xehnbriefen von 1534 bis 1621 x. 
aufgeführt. In einem Brande im 3. 1539 verlor die Stadt ihre 
meilten Urkunden. Nach der Hufenmatrifel von 1628 verfteuerte 
Daber 42 ganze Erben zu Fl. und 68 halbe Erben zu 8 Gr, 
zujammen — 170 Hakenhufen. Schon 1620 hatte ſich zwiſchen 
der Stadt und der adeligen Herrichaft ein Proceß wegen der Ge- 
richtöbarfeit entiponnen, in welchem die Stadt im I. 1633 ein gün- 
ſtiges Urtheil ded Hofgerichts erlangte. Ald aber die Dewige von 
diejem Urtheil an das Reichöfanımergericht appellirten, zug die Stadt 
vor, ſich mit ihnen zu vergleichen, und man fam über Folgendes 
überein. Der Rath behielt die Entfcheidung in erfter Inftanz über 
alle bürgerlichen Sachen, Vormundſchaften, Eigenthum, liegende und 
fahrende Habe, Contracte, Erbſchaften, Teftamente und bei denjenigen 
Delicten, Brüden und peinlihen Sachen, auf welden Geld- oder 
Gefängnißſtrafe, öffentlicher Widerruf, Amtsentiegung oder der Pran- 
ger ftand, doch waren diejenigen peinlichen Sachen, welche Landes— 
verweilung, Staupenjchläge, Gliederverftümmelung und andere Leibes— 
und Lebenöftrafen nach fi zogen, allein der Gognition der Dewitze 
vorbehalten, die auch in den vorerwähnten Sachen die Entſcheidung 


1) Dähnert, Pommerſche Bibl. IT. S. 558. Abfchriften im P. P. A. — 
2) Schöttgen und Kreyfig 1. c. II. p. 149. Nr. OXOV. — 3) Original im P. 
P. A. — 4) Klempin und Kratz, Matrikeln und Verzeichniffe. S. 231. 232. 
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in zweiter Inſtanz behielten und den Richtvogt wie biöher aus der 
Bürgerſchaft beftellten; bei den zulegt erwähnten Fällen durfte der 
Rath zwar Verbrecher auf friiher That ergreifen laffen, mußte fie 
aber jpäteltend am andern Tage den Dewipen überantworten; die 
Dewige behielten fich vor, freie Handwerker anzujegen, die nicht zu 
den Bürgerpflichten herangezogen werden durften; die Bürger follten 
den Bürgereid jowohl dem Rath ald den Dewigen leiften, doch ſtand 
dem Rath frei, die Rathöherenitelen ohne Conſens der Dewitze zu 
bejegen; weder Rath noch Gemeine follten verdädhtige Zufammen- 
fünfte und Gomventifel, die gegen die Dewige gerichtet ſeien, ab» 
halten, fie jollten vielmehr die letzteren „für ihre wahre, natürliche, 
mittelbare Erbobrigfeit reipeftiren, erfennen, lieben und ehren, und 
ihnen getreu, hold und gehoriam jein,* auch bei Succeifionsfällen 
in dem Geſchlecht der Dewige den üblichen Huldigungseid leiften '). 
Im 3. 1684 erhielt die Schügengejellihaft ein furfürftliches Privi— 
legium. 


Einwohnerzahl. 
1740: 670 Einw. 
1782: 649 „ (feine Juden.) 
174: 94 „ —- ,) 
1812: 917° „ (1 Katbolif, 12 Juden.) 
1816: 987° „ (2 Katholiten, 2 „ ) 
1831: 198 „ — ,., Mi ., ) 
1843: 141 ,„ (05 u ae 
1852: 1808 „ O0 ,»,.90,.) 
1861: 016 „ (6 „nn ,.) 


Bauwerfe Die Kirche im Gothiihen Styl ded 15. Jahrh. 
mit glei hoben Seitenſchiffen. — Schöne und maleriiche Schloß— 
ruine mit Decorationen im ſpätgothiſchen Styl des 16. Jahrh. 


Bürgermeifter. 


Clawes Surind. *1529. 
Thomas Lebbyn. *1529. 


. 1) Alten im P. P. A. 
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Hinrid Grape. *1529. 

Steffan Schule. (um 1591). 
Dionyſius Garbredt. (um 1605). 
Jochim Batife. 1638. 

Sacobus Pelerus. 1633. 

David Mahlendorff. (um 1645). 
Helwig. 1706. 

Movius. 1723. 

3. Zoper. 1742. 

3. ©. Holzhauer. 1752. 1759. 
Chriſtian Nadewaldt. 1752. 1775. 
Henze. 1808. — 1809. 

Johann Samuel Stümwertt. 1809 —. 1810. 
3. E. Fr. Schmidt. 1812 — 1845. 
C. 82. #. Bräle 1846 — 1853. 
Höft. 1853 —. 1864. 
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15. Damgarten. 


Dammedore, Damgur, Damedjrore, Damma Gora, Damgar, Damgor, Dawgard. 


Wappen. ‚Ein gefröntes weibliches (?) Bruftbild. 


Pereit3 in einer Urkunde vom 3. 1225 wird das Dorf Dame 
mechore genannt‘), aber erſt Fürft Saromar IL. von Rügen begrün- 
dete im 3. 1258 die dortige Deutiche Eolonie ald Deutſche Stadt 
(novam in Damgur fundavimus civitatem), verlieh den Ein- 
wohnern, jo weit ed an ihm lag (pro posse), den Bezirk zwiichen 
Slichtenmöle (jetzt Heſſenburg) und Saal (Zale) bis zum Seeftrande, 
die Feldmarfen der beiden Dörfer Damgur und Pütenig und das 
Wendiihe Dorf (villa slavica) nahe bei der Stadt, ſowie freie 
Filcherei von der Stadt an bis Barth, freie Heuwerbung auf der 
Wieſe Prigenig, Lübiſches Recht nah dem Mufter von Straljund, 
Freiheit von jeder Abgabe (omni peticioni seu exactione in per- 
petuum liberam et exemptam) und gewährte Zollfreibeit nicht 
nur für alle die Stadt Paflirenden auf ſechs Jahre, jondern auch 
für die Damgartener Kaufleute im ganzen Lande (in Ruya)?). 


1) Cod. Nr. 155. — 2) Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 306. Fabricius, Ur- 
funden z. Geſchichte d. Fürftenth. Rügen. IT. Nr. LXX. Jaromar II. fonnte 
an Pütenig, das dem Rapeburger Gapitel gehörte, nur die proprietas verleihen 
(daber pro posse) für den Fall, daß die Stadt den Beſitz erwerben würde, 
wozu Ausficht geweien fein mag. Die Stadt erlangte aber den Befit nicht, viel- 
mehr verkaufte das Domkcapitel das Dorf 1261 an den Ritter Ekhard v. Dechow 
(Babricius 1. c. III. Nr. 109). Bon den Bewohnern bes zur Stadtfelbmarf ge- 
ſchlagenen Wendifchen Dorfs (villa slavica) nahe bei der Stadt mag Mendorf, 
eine halbe Meile nordweftlich von der Stadt als neue Anlage gegründet fein 
(vergl. Tod, Rügenſch-⸗Pommerſche Geichichten. II. ©. 116). 
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1323 verfaufte Barold Mörder an Wizlaw III. feine Waſſermühle 
zu Damgarten '). 1329 wird ein Magiiter Nicolaus ald Pfarrer 
(rector ecclesiae) zu Damgarten genannt?). Damgarten icheint 
zu dem Lande Barth gehört und deſſen Schidiale getheilt zu haben. 
Nachdem namlid die Länder Barth, Grimmen und Tribjeed im 
Brudersdorfer Frieden (1328) pfandweiſe auf 12 Jahre an Meflen- 
burg überlafjen und die Pfänder verfallen waren, erhielt Herzog 
Albrecht von Meflenburg, dem auf jeinen Theil dad Land Barth 
zugefallen war, mit jeinem Bruder Johann 1348 vom Kaiſer die 
Belehnung über Barth und Damgarten nebit Zubehör’). Im 
Straliunder Frieden (1354) mag mit dem Lande Barth auch Dam— 
garten an Pommern zurüdgefommen jein. Nah der Mufterrolle 
vom 3. 1523 hatte Damgarten 10 Mann zu Fuß mit Spiehen zu 
ftellen*). 1533 erhielt Margaretha, die Wittwe Herzog Georg’ L, 
Damgarten ald Witthum“). 1571 brannte die Stadt faft ganz ab. 
Nah der Hufenmatrifel von 1631 hatte Damgarten bisher 63", 
Landhufen an ganzen und halben Erben, ferner 18 Landhufen und 
3 Morgen auf dem Damgarten’schen Felde verfteuert, die nun zu— 
jammen auf 32 Landhufen reducirt wurden®). 1630 wurde die 
Stadt durd König Guſtav Adolf von Schweden eingenommen. 
Der Paß von Damgarten galt im dreigigjährigen, im nordiſchen 
und im fiebenjährigen Kriege ſtets ald ein jehr wichtiger militai- 
riicher Poften. 1637 bejegten ihn die Katierlichen, 1638 wieder Die 
Schweden unter Banner, 1712 erzwangen die Schweden unter 
Stenbod gegen die Polen und Sachſen den Durdyzug nad) Meflen- 
burg, 1806 Schill gegen die Meflenburger den Durchzug nach Stral- 
jund. 1681 erging auf ein Memorial der Stadt, „da ein jeder mit 
dem Städtlein wegen des jegigen Ichlechten Zuftandes ein Mitleiden 
habe,“ eine NRejolution der königlich Schwediſchen Haupteommijfion, 
worin der Stadt insbejondere gejtattet wurde, einen eigenen Vogt 
aus ihrem Mittel auf ihre Koiten zu halten ’). 


1) Schwarg, Geſch. d. Pommerſch-Rügiſchen Städte, S. 408. — 2) Eben- 
daſ. S. 401. — 3) Gerded, Samml, Meflenb. Urk. I. ©.2. Bergl. Barth. — 
4) Klempin und Kratz, Matrifeln und Verzeichniffe. S. 169. — 5) Original im 
P. P. A. — 6) Klempin und Kraß I. c. S. 319. — 7) Dähnert, Sammlung 
Pommerjcher Landes-Urkunden. Supplement. II. S. 1245. 
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Einwohnerzahl. 
1782: 616 Einw. (feine Juden.) 
1794: 647° , 
1801: 678 , 


1816: 849 „ (1 Katbolif, feine Juden.) 
1831: 1048 ,„ 0 : 21 
1843: 1411 „ (2 r 20 u 
1852: 1750 ,„ (4 : 20 
1861: 2002 „6 A 16 u 


Baus und Kunftdentmäler Die älteren Theile der Kirche 
im Byzantiniichen Uebergangsityl von etwa 1240, jehr verbaut, die 
Ipäteren Gothiſchen Theile ohne Bedeutung, deögleichen ein Altar: 
Ichnigwerf aus dem Schluß des 15. Jahrh. 


Bürgermeilter. 
Claus Hölfte. 1648, 
Jacob Nenney (Rönney). 1685. 1697. 
Johann Adolf Gerreshbeim. 1757 — 1765. 
Carl Nicolaus Hoppe. 1781 — 1802. 
Sonrad Gottlieb Friedrid. 1812 — 1840, 
(Riedel, Dr. Interimiſtiſch 1843). 
C. Fr. Sternberg. 1846 —. 1864. 
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16. Damm. 


Damba, Dambe, Dhamb, Damme, Dambne, Damne, Dahm, Dahmm, Damnis, Dambis, 
Dampnis, in neuerer Zeit auch Alt-Damm.') 


Wappen. Das ältefte Siegel zeigt den Pommerfchen Helm mit dem ausgebrei- 
teten Pfauenfchweif. Das neuere Wappen ift eine Burg mit zwei Thür- 
men, zwifchen welchen ein Greif. 


Urkundlich findet ſich 1173 ein Dam, deifen Belig Herzog Bo— 
gislaw L dem Klofter Golbag beitätigt?), doch iſt dies wahrjchein- 
lich dad Dorf Hofdamm, welches ipäter in Golbager Urfunden häufig 
unter ähnlichen Namen (Dambine, Dambene, Dambne)?) und zwar 
neben unjerm Damm als Befitung des Klofterd genannt wird. 
Grit unter dem praedium Damba, welches mit jeinen Aedern zu 
beiden Seiten der Plöne von Bogislaw I um 1182 dem Kiofter 
Golbag geichenft wird*), 1202 bonum Damb genannt?), iſt die 
jpätere Stadt zu verftehen. 1240 wird Dambe mit der Mühle 
(cum molendino) genannts). 1245 verlieh Barnim L der Stadt 
Stettin den Fährzell zwiichen Stettin und Damne’). Barnim I. 
nahm 1249 dad Gut Damm (possessio Dambe) nebit der Mühle 
und den Dörfern Trebu8 und Smirdeniz vom Klofter Colbatz zu 
Zehn auf Lebenszeit, um dort eine Stadt zu gründen (ad aedifican- 
dam civitatem in proprietate ejusdem ecelesiae, quae Dambe 


1) Auch das heutige Neudamm bei Güftrin hieß 1262 Damme, und das da- 
bei gelegene Altdamm 1377 Dame. (v. Raumer, Die Neumark ©. 16.) Wegen 
Vadam in Herbordi vita Ottonis ep. Bamberg. II. 5. u. 29. vergl. Anklam. — 
2) Cod. Nr. 33. — 3) Cod. Wr. 55. 205. 206. 224. — 4) Ood. Nr. 53. — 
5) Cod. Nr. 81. — 6) Cod. Nr. 286. — 7) Cod. Nr. 347. 
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nuncupatur), erhielt die Hälfte aller Einfünfte aus der Stadt und 
zwei Drittel der Einkünfte aus der Mühle, und entichädigte dafür 
dad Klofter mit anderen Beſitzungen). Der Herzog wird ſofort 
mit Gründung der Stadt vorgeichritten fein, und ihr demnächſt 
Magdeburgiſches Recht verliehen haben (j. unten zum 3. 1297). 
Das Dorf Trebus (etwa an der Stelle des heutigen Stutthof'8 ge: 
legen) jcheint darauf in die Stadtfeldmarf gezogen, Smirdentz 
(Feldmarf von Buchholz und Mühlenbed)) gegen den Klofterzehnten 
aus Selow und Belfow vertauicht zu ſein. 1255 befannte Bar- 
nim I. abermald® Damm (Dambe cum foro libero) nebit einer 
Paht von 20 Scheffeln Roggen aus der dortigen Mühle vom Klo- 
fter Colbatz als lebenslängliches Zehn zu befigen?), überließ aber 
1259 dem Klofter ſowohl die Mühlenpacht ald die Fiſcherei im 
Damm'ſchen See?). 1260 jchenfte er der dortigen Nicolaifirche mit 
Genehmigung des Kloiterd 8 Hufen im Gtadtfelde (in distrietu 
eivitatis)*). 1277 befennt „Barnim L, dab er die Stadt Damm 
(oppidum, eivitas Dambe) habe befejtigen laffen, und veverfirt 
dem Klofter jeine Nechte an den Nedern und der Mühle’). Bar: 
nim IL ſtarb 1278, gleichwohl blieb jein Sohn Bogislaw IV. im 
Beſitz, und beitätigte 1293 der Stadt ihre Privilegien, den Gebraud 
des Lübiſchen Nechte, ſowie die Freiheit von Zoll und Ungeld und 
von dem an Colbatz zu entrichtenden Ader- und Häuferzind®). Bei 
der Landestheilung von 1295 fam Damm an die Stettiner Linie’); 
auch Otto I. blieb im Beſitz, erfannte aber 1297 in einem Vergleich 


1) Cod. Nr. 415. — Zwar fpricht Barnim I. fchon in einer Urkunde von 
1243 (Cod. Wr. 325) von: civitas nostra Damme, da aber die Urkunde nur 
als Iransfumt vom Sabre 1308 befannt ift, muß man, um fie zu retten, an— 
nehmen, daß der Ausdruf „eivitas nostra* im Original nicht ftand, fondern 
von dem Transiumenten den zeitweiligen Verhältniſſen entfprechend im Transiumt 
interpofirt ift. Ein jolches Verfahren war nicht felten, es liegen dafür ungweifel- 
hafte Beweife vor, die zu vorfichtiger Benupung der Transfumte auffordern. Die 
Urkunde Cod. Nr. 384 ift übrigens ein folches interpolirted Transſumt. Vergl. 
auch die Anm. zu Cod. Nr. 137. — 2) Dreger, Cod. dipl. Pomer. Wr. 266. — 
3) Dreger 1. e. Nr. 308, — 4) Dreger 1. e, Nr. 329, — 5) Golbaper Matrifel 
im P. P. A. — 6) Diplomatarium civit. Damm im P. P. U. — 7) Höfer u. 
v. Medem, Zeitichrift für Archivfunde I, ©, 116. 
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mit dem Klofter und der Stadt wegen der Hebungen aus Damm 
an, daß er die Stadt nur auf Lebendzeit zu Zehn habe. Zugleich 
beitimmte er, dat die Stadt fortan Magdeburgiiches Recht gebrau: 
chen julle, welches ihr bereit von Barnim I verliehen jei (sicud 
primitus eisdem burgensibus a felieis recordationis domino 
Barnym, patre nostro, cum consensu unanimi abbatis et con- 
ventus de Colbas habere est indultum) an deſſen Stelle die 
Bürger aber Lübiſches Recht recipirt hätten (jus Lubecense, ad 
quod tenendum et servändum se ingesserant); von den Gerichtö- 
gefällen und dem Häuferzind ſollte ein Drittel dem Herzog, ein 
Drittel dem Klofter und ein Drittel dem Schulzen, von dem Hufen— 
zind (4 solidi denariorum currentis monetae von jeder Hufe) 
die Hälfte dem Herzog und die Hälfte dem Klofter zuftehen '). 1209 
vertrug ſich der Abt zu Golbat mit feiner „getreuen* Stadt Damm 
wegen der Grenzen und der Anlage einer Mühle?). Die Stadt 
Stettin legte in demjelben Iahre den langen Damm zwiſchen Stet- 
tin und Damm an?). Dtto I. bielt ji mit Borliebe in Damm 
auf, wo er einen Hof (curia) hatte; viele feiner Urkunden find bier 
ausgeftellt. 1305 beitinnmte er, dab der Rath feinen Zoll auf der 
langen und der furzen Brüde zwiſchen Damm und Pynitz erheben 
jolfe, und entichadigte die Stadt dafür mit einer Anweilung auf 
den Stettiner Zoll“); 1308 vermittelte er einen Grenzvertrag zwi— 
ihen den Städten Stettin und Damm wegen der Wieſen öftlich 
vom Ausfluß der Plöne, und zwar dabin, daß die Wieſen ſüdlich 
des Flohgrabend der Stadt Damm, nördlich deffelben der Stadt 
Stettin gehören jollten?). 1311 jchenfte Otto I der Stadt die 
„olde Wieck“ (antiquum vicum)). Mit dem Abt zu Colbatz ver- 
glich er ſich 1312 wegen der Holzung; ihm wurden vom Kloſter 
beitimmte Grenzen in der Haide bezeichnet). 1334 überließ Dtto I. 
der Stadt die Keldmarf (locum) Beftenebefe zur Anlegung eines 
Dorfs*). Um 1339 trat Damm dem Bündniß der Städte des 


1) Baltifche Studien VII. 2. ©. 149. — 2) Golbager Matrifel. — 3) Di- 
plomatarum eivit, Stettin im P. P. A. — 4 Ebendaf. — 5) Ebendaſ. — 
6) Diplomatar. eivit. Damm. — 7) Golbager Matrikel. — 8) Diplomatar. 
eivit, Damm. 
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Stettiner Herzogthums bei, welche fich gegen die von Brandenburg 
behauptete Erbfolge, und für dad Recht der Wolgafter Herzoge er- 
flärten'). 1394 betheiligte fie ſich als Mitglied des Hanlabundes 
unter ihrem Vorort Stettin an dem Kampf gegen die Bitalienbrü- 
ber?). 1397 erhielt fie die Erlaubniß gegen Stettin Repreflalien an— 
zuwenden, wenn dieje Stadt fie in der freien Seeſchifffahrt behindere.?) 
1514 bejtätigte Bogislaw X. die Privilegien der Schuhmacher und der 
Bäder. Nach der Mufterrolfe von 1523 ftellte die Stadt 25 Mann 
zu Fuß (15 mit Spießen, 5 mit Hellebarden, 5 mit Büdhlen) t). 
1583 wies König Friedrich IL. von Dänemark die Stadt an, ihren 
Schiffen zur Klarirung des Zolls im Derefund eine Specification 
der Ladung mitzugeben?). Wegen ded Seehandeld, den jie laut diefer 
Urfunde und nad dem Privilegtum von 1397 betrieb, gerietb Damm 
mit Stettin im einen langwierigen Prozeß, der 1584 durd; das fürft- 
lihe Hofgericht und 1604 durdy das Fatjerliche Kammergericht zum 
Nachtheil von Damm entjchieden wurde. 1592 brannte die Stadt 
ab, und verlor dabei ihre Urkunden. Barnim XI. betätigte ihr 
1600 das Privileyium, fremdes Bier und Wein im Rathöfeller aus- 
zuſchenken*); 1611 beſtätigte Philipp IL. die von ihm jelbft umritte- 
nen Grenzen der Stadt'). Nad der Hufenmatrifel von 1628 ver- 
fteuerte Damm 49 Häufer und 150 Buden, zufammen = 496 Hafen- 
bufen‘). Im dreißigjährigen Kriege vertrieben die Schweden 1630 
die kaiſerliche Beſatzung. Damm blieb nad den Beftimmungen ded 
MWeftphäliihen Friedens (1648) bei Schweden. 1659 wurde die 
Stadt von den faiferlihen Truppen durch Gapitulation genommen, 
1660 nadı dem Frieden von Dliva wieder geräumt. 1676 bemäch- 
tigte ji der große Kurfürft der Stadt, gab fie aber im Frieden 
von St. Germain 1679 an Schweden zurüd. Im Stodholmer 
Frieden (1720) fam Damm definitiv an Preußen. 1707 wurde 
die Stadt durch die Pet hart mitgenommen. 1747 wurde die Co— 


1) Diplomatar. eivit. Garz im 9. P. U. — 2) Suhm, Hift. af Danmark 
XIV. 5. 325. Barthold, Gejchichte von Pommern III. ©. 524. — 3) Diplo- 
matar. civit. Garz. — 4) Klempin u. Kratz, Matriteln u. Verzeichniffe ©. 183. — 
5) Diplomatar. eivit, Damm. — 6) Ebendaf. — 7) Original im P. P. U. — 
8) Klempin und Kraß J. c. ©. 308. 
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Ionte Arnimdwalde (Henningshorft) angelegt. 1748 ſchenkte Friedrich 
der Große den Einwohnern die Befeitigungäwerfe zu Gärten, lieh 
aber 1758 die Stadt von neuem und ftärfer befeitigen. 


1740: 
1782: 
1794: 
1812: 
1816: 
1831: 
1843: 
1852: 
1861: 


Einwohnerzahl. 

1051 Einw. 

1633 , (cein Zube.) 
1823 „ — , 
2014 
98,07 , 
2419 „ (3 P 
3032 „ (1 ; 
3348 „ (7 R 
3794 „(26 ; 


(50 Katholifen, feine Juden.) 


80 
76 


) 
„ 5 Mitglie- 


der der freien Gemeinde oder Deutichfatholifen.) 


Bau: und Kunftdenfmäler. 
thiſchen Styl des 15. Jahrhunderts mit gleich hohen Seitenſchiffen, 
1863 dur einen Blitz zeritört. 


Conradus Hafe. 


Johannes Moyſer. 


Johannes. *1380. 


Drewes Ladewich (Lodewigs). 


Hand Olden. *14097. 


Jacob Kuſſyn (Kartzyn). 
Joachim Ladewich. 


Andreas Pruſſe. 


Auguſtin Brummer. 


Gabriel Meyer. 
Valentin Labes. 


Jochim Maus. 


1604. 


*1495. 


1597. 


Die Marienkirche im Go— 


Bürgermeiſter. 
*1380. 
*1380. 


*1537. *1538. 

*1537. *1538. 
*1548. 
Pawel Lanckavell. 1572. 
1584. 
Ertmann Maus (Musculus). 
Than Schacht (Schechter). 
1611. 
1611. 
Samuel Gulich (Gulide, Iülide, Jüekle). 1614. 
1618. 


1617. 


1611. (+ vor 1613). 
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Gerhard Leisle. 1651. 

Peter Hoppenlad. 1684. 1691. 

Maus. (+ vor 1689). 

Nathan Cunow (Guhne). 1698. 1704. 
Johann Wiedemann. 1701. 1708. 

Caspar Kriebel (Kriebl, Kriebell). 1710. 1742. 
Buff. 1714. 

Ernft Frtedrih Gernetb (Gerent). + 1727. 
Sohann Meyer. 1736. 1746, 

9 Schambach. 1751. 1753. 

Matthias. 1751. + 1758. 

Chriſtian Auguft Feige. 1758 —. 1767. 
Cunow. 1758 — + 1764. 

Shriftian Kraufe 1764 —. 17983. 

Johann Daniel Ludwig Mabhlendorf. 1775. 
Krauſe. 1800 — 1802. 

Reichhelm. 1802— + 1817. 

Prüffing. +1810. 

Johann Jacob Labes. 1817 — 1821. 
Friedrich Heinrih Michaelſen. 1821 — 1826. 
©. Fr. Pöttcke. 1828 — 1840. 

Garl Friedrich Heinrich George. 1840 — 1846. 
Auguft Fr. W. Böttcher. 1846 — 1868. 
Weiland. 1863 —. 1864. 
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17. Demmin. 


Demine, Cimina, Dimin, Dymyn, Deymmn, Dimmine, Timin, Demin. 


Mappen. Eine Burg mit zwei in Yilien auslaufenden Thürmen, dazwiſchen der 
rechtsgelehnte Pommerſche Greifenichild mit dem Pfauenbelme. Das 
Fleinere Wappen zeigt einen Greifen zwifchen zwei einzelnen Thürmen. Als 
abgefürgtes Zeichen gilt eine Lifte, befonders auf Münzen. 


Demmin beitand bereitö zu den Zeiten des Adam von Bremen, 
um 1070), und Biichof Dito von Bamberg beiuchte den Ort (Ti- 
mina civitas Pomeraniae), dem damald gerade ein Angriff der 
außerpommerſchen Leuticier drohte, auf jeiner zweiten Befehrungd- 
reife im 3. 11272). Urkundlih wird Demmin zuerit im 3. 1140 
genannt, wo Pabſt Innocenz II. dem Sprengel des Pommerichen 
Bisthums and die Burg Demmin mit den dazu gehörigen Dörfern 
beilegt?). Demmin war die Hauptburg des Pommerſchen Antbeils 
an Zeuticten (1170: insigne et nobile castrum*)); die Herzoge 
Gafimir I und IL. und Wartislaw III. hatten dort ihr Hoflager 
(euria) ihen 1171 und nannten fid nach der Burg: duces Di- 
minenses, de Dimin. Auch die Gaftellane, Hofbeamten und Edeln - 
(nobiles) der Burg ericheinen häufig ald Urfundenzeugen der Her: 
zoge. Als eriter Gaftellan fommt vor Dirsko (1175. 1178) >), dann 


1) Adam Bremen». II. c. 66. Ab illa autem eivitate (Julino) brevi 
remigio ad urbem trahuntur Deminem, quae sita est in ostio Peanis fluvii, 
ubi et Rhuni habitant. Es jcheint, ala ob bier die Yage von Demmin mit ber 
von MWolgaft verwechfelt jei. — 2) Herbordi vita Ottonis ep. Bamberg. II. 2. 
bei Perk, Monumenta Germaniae historica. XIV. p. 801. Ebbonis vita Ot- 
tonis. III. 5. bei Perk 1. c. p. 862. — 3) Cod. Wr. 16. — 4) (od. Pr. 31. — 
5) Cod. Nr. 26 (nicht vom I. 1168 ſondern von 1178). 37. 
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Johannes (1180. 1189), Nacmarus (1208)?), Rochillus (1215. 
1226) °), Teſſemarus (1228) *), Nizul (1235)°). In den Kriegen 
der Pommerſchen Herzoge mit den Sachſen und Dänen war bie 
Burg Demmin der ftete Zielpunft der feindlichen Einfälle So war 
auch der in Folge des Beſchluſſes auf dem Reichstage zu Frankfurt 
im 3. 1147 mit einem Heer von 60000 Mann unter Kührung 
Heinrich'd des Löwen, Albrecht's ded Bären und Anderer unternome 
mene Kreuzzug gegen die Wenden zunächſt gegen Demmin gerichtet, 
icheiterte aber an der Feſtigkeit dieſer Burg nad dreimonatlicher 
Belagerung‘). Glüdlicher war Heinrich der Löwe um 1163; die 
bejiegten Pommern verbrannten die Burg und Heinridy zerftörte fie 
vollends’). Bon neuem aufgebaut, wideritand fie im 3. 1177 er: 
folgreih einem ernenten Angriffe Heinrich's“). Erſt König Wal: 
demar II. eroberte um 1211 die bis dahin Unbezwungene und ftellte 
fie wieder her“). Seit 1215 tritt ein Probft Nobertus zu Dem- 
min '"), 1248 und 1249 ein Boat Ulricus zu Demmin !') ald Urkun— 
denzeuge auf. Im J. 1249 wird zum eritenmale urfundlich die Stadt 
Demmin (eivitas Dymin) genannt '?), und 1269 verleiht Barnim L, 
welcher auch 1281 im Befit der dortigen Mühlen erjcheint ), das 


1) Cod. Nr. 29 (nicht vom J. 1170, fondern von 1180). 65. — 2) Cod. 
Nr. 86. — 3) Cod. Wr. 102. 100. 128. 139. 144. 148. 153. 156. 162. 168. — 
4) Cod. Nr. 169. 170. — 5) Cod. Nr. 230. — 6) Brief, des Augenzeugen Abts 
Mibaldus von Stable und Corvey, Cod. Wr. 18. Helmold, Chron. Slav. I. 
c. 66. — 7) Helmold I. e. II. e.4. Saxo Grammat. hist. Dan. ed. Velschow. I. 
p. 797. — 8) Saxo l. cc. p. 921. — 9) Chronic. Dan. bei Zangebed, Script. Dan. I. 
p- 165. II. p. 172. 625. III. p. 263. Detmar’s Chronif, ed. Grautoff. p. 85. 
Herm. Corneri Chronicon bei &ccard, Corpus histor. medii aevi. II. p. 838. 
Vergl. Rod, Rügenſch-Pommerſche Gejchichten. II. S. 191 ff. — 10) Cod. 
Nr. 102. 109. 128. 139. 153. 156. 163. 169. 170. 171. 173. Er ilt ein Archi-⸗ 
diaconus des Camminer Bisthums, nicht etwa ein Klofterprobit. Stolle's Nadh- 
richt (Geich. v. Demmin. ©. 381) von der Erijtenz eines Dominifaner-Möndye- 
Hofters zu Demmin mag zwar begründet jein, doch ftanden an der Spibe ber 
Dominikanerklöſter keine Pröbjte iondern Priore. Was Stoffe über zwei Nonnen- 
Höfter zu Demmin, zu St. Anna und zu St. Satharina berichtet, dürfte zu be- 
zweifeln jein. — 11) Cod. Nr. 384. 400. 414. 425. Gr gehörte wahrſcheinlich 
dem Gejchlecht von der Dften an. — 12) Cod. Nr. 426. — 13) Colbager Ma- 
trifel im P. P. A. 
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Patronat des Heiligen-Geift-Hoipitald zu Demmin (domus sancti 
spiritus in eivitate nostra Dimin) an die Natbmannen und Bür: 
ger (consules et burgenses) daielbit'); vermuthlich alfo ſchon 
1249, ficherlih 1269 war Demmin mit Deutſchem Stadtredt, 
und zwar mit Lübiichem, bewidmet. Die Bewidmungs-Urkunde 
eriftirt nicht mehr?). 1278 jchenfte Barnim I. dem Heiligen-Geift- 
Hojpital dad Dorf Steden-Brüniom?’). 1283 war die Stadt ſchon 
jo bedeutend, daß fie an den Beichlüffen des Noftoder Landfriedens 
Theil nahm, und von da ab ericheint fie als Mitalied der Hanſa; in 
dem Privilegium König Erich's VII. Glipping von Dänemark vom 3. 
1283 wegen des Bejuchs der Schoniichen Märfte wird fie namentlich 
mit aufgeführt‘). Die Herzuge Bogislaw IV., Barnim IT. und Otto I. 
beitätigten 1292 der Stadt das Lübiſche Recht und ihre übrigen 
Privilegien; die Grenzen des Stadtgebiets, weldes die Stadt nadı 
„Stades Recht“ befisen jollte, werden beichrieben, und den Bürgern 
die Benutzung des Demmin'ſchen Waldes, freie Ailcherei auf dem 
Cummerow'ſchen See, freie Schifffahrt und Fiſcherei auf der Peene 
von der Mühle zu Malchin ab bis in die Oſtſee, audı auf der Trebel und 
der Tollenie, ſowie Zulffreibeit im ganzen Lande beftätiat. Als Beſitzun— 
gen werden aufgeführt die Dörfer: Ruftom, Randow (Rantekow), Metle 
(werichwunden), Wotenid, Seedorf, Tootz, Volksdorf (Wolquardesdorp), 
Noſſendorf, Droönnewig und Dummerstorp (verichwunden) mit der Vog— 
tei, der Bede, den Münzpfennigen und dem Gericht an Hals und Hand 
(cum advocatia, precaria, moneta, cum judicio manus et colli)°). 


1) Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 443. Dähnert, Pomm. Bibl. V. S. 87. — 
2) Die unten erwähnte Beftätigung vom I. 1292 ift keinesweges, wie wohl ge- 
fcheben (io von Barthold), für die Bewidmungs-Urkunde anzufehen. Wenn es 
darin heißt: dantes eidem eivitati totum jus quod Lubeke habet, jo iſt dies 
nur eine aus der Bewibmungs- Urkunde berübergenommene Kormel, Die wörtlich 
in den Beitätigungen vom 3. 1309 und 1838 wiederfehrt (vergl. Fock, Rügenſch— 
Pommerſche Gefchichten. IT. S. 116. Anm. **. Daß fchon 1215 eine urbs Dy- 
min (Cod. Nr. 102) genannt wird, tft unmefentlih, da urbs fich meiſtentheils 
mit castrum gfeichbedeutend gebraucht findet. Ganz fabelhaft iſt die von Chro- 
nifanten gemeldete Befegung mit Deutichen im 3. 1177 und Bewidmung mit Deut- 
chem Recht im 3. 1191. — 3) Stolle, Beichreibung und Gefchichte der Hanfeitadt 
Demmin. ©. 263. — 4) Sartoriud-Pappenberg, Urkundl. Geichichte der Hanſa. 
II. Nr. LU. LIIL — 5) Dähnert lc. V. ©. 88. Stoffe l. ec. ©. 839. 
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Bei der Landestheilung im 3. 1295 kam die Stadt Demmin mit dem 
Stadtfelde, dem Werder und ihrem Eigenthum (eivitas Dymyn cum 
campo ipsius, cum insula et proprietate sua) an die MWolgafter 
Linie, dagegen die Burg, oder wie fie Ipäter hiek, das „Haus Dem: 
min“ mit dem Burglaude, der Mühle und dem ganzen Lande Dem- 
min nebit der Vogtei in demielben (castrum Dymyn cum suo 
campo, molendino, et cum tota terra Dymynensi et ejus ad- 
vocacia) an die Stettiner Linie). Boat und Burgmann des Hauſes 
Demmin war damals Heinrih Voß?). Fürſt Wizlam II. von Rügen 
ficherte 1300 der Stadt zu, daß die Peene bei Loitz mit feinem Wehr 
verbaut oder ihre Schifffahrt gehindert werden jolle?), und Dtto I. 
verlieh ihr 1302 den dortigen Zoll, den bis dabin Heinrich Drafe 
gehabt hatte!). 1304 hatte die Stadt Streit mit dem Klofter Dar- 
gun?). 1305 erwarb das Heilige-Geiſt-Hoſpital 3Y/, Hufen zu Penſin 
von Johannes von Wacholtz“). Trotz ſeines Vaters Veriprechen 
legte Witzlaw III. dennoch ein Wehr bei Loitz an, aber die Dem— 
miner, unterſtützt durch die Herren von Werle, zwangen ihn im J. 
1307, den Lauf der Peene frei zu laſſen und ihnen den zugefügten 
Schaden mit 625 Mark zu vergütigen. In den J. 1309, 1313 
und 1320 erhielt die Stadt von den Herzogen Beſtätigung ihrer 
Privilegien, insbeſondere der Zollfreiheit auf der Peene und Swine 
und der Mühlengerechtigkeit). 1312 verglich ſich die Stadt mit 
Heinrich Voß (ſ. oben) wegen der Befeitigung feines bei dem Haufe 
Demmin gelegenen Hofes und wegen der gemeinichaftlichen Wieſen 
und Weiden; 1320 Faufte fie von Hermann Blücher und Gerbard 
Metzike 2 Hufen zu Poppow*). 1320 wurde ihr von den Herzogen 
Otto I. und Wartislam IV. Entihadigung für die den Wfermär- 


1) Höfer und v. Medem, Zeitichr. für Archivfunde. IL ©. 115. — 2) 1292 
nennt ihn der Herzog: noster advocatus Henricus Vulpes de Demin (Dähnert 
l. ce. V. ©. 89), im 3.1303 heißt er Hinricus Voss miles castrensis und bezog 
den Zehnten aus Glendelin pro stipendio militari. — 3) Fabricius, Urkunden 
zur Geichichte des Fürſtenth. Rügen. III. Nr. 474. Stolle 1. e. ©. 145. — 
4) Stolle l. oe. ©. 142. — 5) Schwark, Einleit. 3. Pomm. Yuftiz=diftorie. ©. 35. — 
6) Stolle 1. c. S. 204. — 7) Dähnert 1. e. V. ©. 89. 90. 91. Stolfe 1. ce. 
©. 144. 146. 151. Schöttgen und Kreyfig, Diplomat. et Script. III. p. 27. 
Nr. XLV. — 8) Originale im Demminer Stadt-Ardhiv. 
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fiichen Städten gewährte Zollfreiheit verheißen); 1322 erlie War: 
tislaw IV. der Stadt für die ihm vor Gnoyen geleiftete Hülfe Die 
DOrböre?), und Otto I. bewilligte 1326 allen nach Demmin gehenden 
Handelöleuten Befreiung von Zoll, Geleitögeld und Ungeld in den 
Yändern Groswin und Demmin’). In demielben Jahre wurden 
ihr auch von dem Däntihen Gegenfönig Waldemar ihre Hanftichen 
Privilegien beitätigt. Im NRügiichen Erbfolgefriege (1327) half fie 
tapfer die Rechte ihrer unmündigen Fürften vertheidigen*), fie mußte 
eine Belagerung durd die Meflenburger aushalten, die aber ver- 
geblich war. 1333 bejtätigte ihr Bogislaw V. das Patronat der 
Stadtichulen und der Kirche zu Wotenid, auch erlaubte er, dat die 
Stadt fih eine ihr anftehende Münzjorte auswählen, die Fälicher 
beitrafen und fremde Münzen prüfen dürfe?). 1336 hatte fie wegen 
ded Aalfangs im der Peene Streit mit. dem Klofter Dargun. 1337 
faufte fie von Heinrich Voß deſſen Antheil an Drönnewis. 1339 
ihloß die Stadt mit Straljund, Greifswald und Anklam ein Land- 
friedensbündniß auf zwei Iahre und verpflichtete ſich vorläufig zur 
Stellung von 15 Reitern®). 1340 verficherte ihr Barnim IV., 
außer Sarmen feine Befeftigungen an der Peene heritellen zu wollen’). 
Barnim IV. jchenfte 1343 jeine Mühle zu Demmin dem Klofter 
Colbatz, doc hatte 1347 auch die Stadt noch Rechte an derjelben®). 
1343 verglich fih Demmin mit der Stadt Neu-Brandenburg?), 
1359 mit mehreren benachbarten Edelleuten, beſonders den Voſſen 
und Malpanen, wegen geführter Fehden !%). 1352 verpfändeten ihr 
Bogislaw V. und Barnim IV. für ein Darlehn von 1000 Marf 
Sundiſch die eroberten Meflenburgiichen Dörfer Groß- und Klein- 
Methling, Wasdow und Quitzenow!). In demielben Sahre er: 
neuerte fie das Landfriedensbündniß mit Stralfund, Greiföwald und 


1) Stavenbagen, Befchreib. von Anklam, Urf. Nr. XXXV. Bergl. Pafe- 
walk. — 2) Stolle l.c, ©. 185. — 3). Stavenhagen I. ec. Nr. XLV. — 4) Ko— 
fegarten, Pommerfche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler. ©. 203. — 5) Däbnert 
l.c. V. 92. Stolle l.e. S.141. — 6) Sartorius-Lappenberg J. ec. II. Nr. OXLVI. e. 
7) Stavenhagen 1. e, Ar. XXXVII. Bergl. Jarmen. — 8) Dreger 1. e. Mit. 
Nr. 1778. — 9) Stolle 1. c. ©. 633. — 10) Ehendaf. ©. 639. — 11) Eben- 
dal. ©. 637. 
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Anklam auf ein Jahr und 1353 abermald auf zwei Sahre'), fie 
einigte jich auch mit den gedachten Städten über gemeinichaftliche 
Rathöftatuten und jegte die Zahl der Rathsherren auf höchſtens 24 
feit?). Nod an dem Beſchluß des älteften erhaltenen Hanfiichen 
Recefled, vom 3. 1358, nahm Demmin durd ſeine Sendeboten 
Theil), auch 1361 wird jie in dem Privilegium der Könige Magnus II. 
Smef von Schweden und HaquinVL von Norwegen neben den übrigen 
Hanſiſchen VBororten namentlic mit aufgeführt *), dann aber beichicte 
fie nicht mehr die Hanietage; an ihrer Stelle treten nun Colberg 
und Stargard in den Vordergrund, und Demmin zählte nur nody 
zu den untergeordneten Städten. 1386 verglich Bogislaw VI. den 
Herzog Wartislaw VI mit der Stadt Demmin, daß er ihre Pri- 
vilegien nicht antaften, daß die Peene unverbaut bleiben, ferner daß 
die nach der Stadt Handelnden, ſowie die Bürger und Einwohner 
ihrer Befigungen im ganzen Lande zollfrei fein, und fein Weg zum 
Schaden der Stadt vergraben werden jollte?). 1394 ftellte Demmin 
mit Greifswald, Anklam und Wolgaft zufammen ihr Gontingent zu 
der von den Hanſeſtädten gegen die Vitalienbrüder ausgerüfteten 
Alotte®). 1399 erneuerte die Stadt das Bündniß mit Stralfund, 
Greifswald und Anklam zur Aufrechterhaltung des Landfriedens ’). 
Im 3. 1407 brannte die Hälfte der Stadt ab"). 1428 verglichen 
fich die Herzuge Caſimir V., Wartislaw IX. und Barnim VIL mit 
Demmin wegen der Ausprägung der Münze’). An dem „goldenen“ 
Privilegium Wartislaw's IX. von 1452 für die vier Vorder-Städte 
des Wolgaſter Herzogthums hatte jie Theil ald die dritte"), jo auch 
an deren Bündniß vom 3. 1457 '') (f. Anklam). Wartislaw IX. 
ichenfte 1456 das Patronat der Demminer Kirdye der Univerfität 
zu Greifswald”). 1485 vertrugen fid) die Städte Demmin und 
Anflam, einander nicht in dem freien Betrieb ded Seehandeld hin- 


9 Geſterding, Beitrag zur Geſchichte Greifswald's. Nr. 131. 134a. — 
2) Stavenhagen 1. e. Nr. L. — 3) Sartoriud-Yappenberg 1. e. II. Nr. CLXXXVIIL 
4) Ebendaf. II. S. 494. — 5) Original im Demminer Stadt-Archiv. — 6) Suhm, 
Hiftorie af Danmark. XIV. ©. 325. Barthold, Gefchichte von Pommern. III. 
&.524. — 7) Stavenhagen 1. e. Nr. LXVII. — 8) Buggenhagen, Pomerania. 
p. 184. — 9) Stavenhagen 1. e. Nr. CVII. — 10) Ebendaf. Nr. LXXII. Vergl. 
Stralfund. — 11) Stavenhagen 1. e. Nr. LXXVII — 12) Dähnert J. c. II. ©. 68. 
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dern zu wollen‘). Das Haus Demmin war zwar von den Herzogen 
zurüderworben, aber 1495 erlangte Peter Podewils zu Grangen den 
Pfandbeſitz, und 1512 wurde es erblidhes Lehn des Geichlechtd von 
Podewils?). 1495 brannte die ganze Stadt ab). Bun den Voſſen 
brachte fie 1499 dad Dorf Deven pfandweile an ſich). 1522 be- 
ftätigte Bogislam X. ihr Krugverlagsrecht im Stadteigenthum?). 
Nach der Mufterrolfe vom J. 1523 hatte Demmin 60 Mann zu 
Fuß (darunter 40 mit Spießen, 10 mit Hellebarden, 10 mit Büchſen) 
und 16 Reiter zu jtellen®). Herzog Philipp I. gab ihr 1538 das 
einige Sahre vorher an die Herzoge Barnim X. und Georg L über: 
laſſene halbe Stadtgericht zurück'), bewidmete fie auch 1547 mit 
einem neuen Jahrmarkt für Die geboriame Folge, mit welcher die 
Bürger unter bedeutenden Unkoſten die Stadt mit Wällen und 
Gräben befeitigt hatten“). Die Demminer wiederum veripracdhen den 
Edelleuten und Amtseinialien, die ihnen bei dem Bau geholfen 
hatten, Schug bei entitehendem Kriege”). Kanpom !) berichtet um 
1540 Folgended über die Stadt: „Demin tit eben groß uud von 
eglihen guten Heußern, aber in furken Jaren durch viel Mortbrant 
jehr geihampfiret. Doch beginnt fie ſich igundt widder zu erholen. 
Sie haben feine Sehefhart, ſonder mit fleinen Schiffen fhönen fie 
die Pene hinauff von Stettin und Andlam alles bekhomen, was fie 
bedörffen.“ 1548 verglichen ji) die Städte Demmin und Tribiees 
wegen der Trebel-Fiſcherei!). 1560 überließ Herzog Philipp I. der 
Stadt den Pfandbeſitz des ihm heimgefallenen Dorfes Deven *). 
Herzog Johann Sriedrih und jeine Brüder erliefen 1567 ein Man- 
dat zum Schuß der Bürger gegen die Borfäuferei auf dem Lande '). 
Vom Herzog Philipp Julius wurde der Stadt 1613 das Patronat 
der Stadt (Bartholumäi=) Kirche überlaljen '*). Ald einer der Haupt: 
pälje über die Peene hatte die Stadt im dreißigjährigen Kriege viel 


1) Original im Demminer Stadt- Archiv. — 2) Driginal im P. P. A. — 
3) Stolle 1. c. ©. 661. — 4) Original. — 5) Original. — 6) Klempin und 
Kratz, Matrifeln und Verzeichniſſe. S. 169. — 7) Stolle l.c. ©. 187. — 
8) Dähnert 1. c. V. ©. 95. — 9) Original. — 10) Kantzow's Pomerania, ed. 
Kofegarten. II. ©. 458. — 11) Däbnert, Sammlung Pommerfcher Landes: 
Urkunden. IL ©. 426. — 12) Original. — 13) Dähnert, Pomm. Biblioth. V. 
&. 97. — 14) Dähnert 1. ce. V. ©, 101. Stolle 1. c. S. 302. 
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zu leiden und ihre Blüthe nabm merflih ab. Nah der Hufen- 
matrifel von 1631 hatte fie biöher 202 ganze und 204 halbe Erben 
— 608 Landhufen, 144'/, Landhufen Eigenthbumsader und 95 Land— 
bufen Stadtader mit den Acderwerfen und Kirchenhufen veriteuert, 
die nun zujammen auf 260 Landhufen reducirt wurden '). 1627 
batte fie fatjerlihe Einquartierung unter dem Herzog von Savelli 
erhalten; König Guſtav Adolf von Schweden nahm fie aber 1631 
nad) dreitägiger Belagerung ein, bei welder Gelegenheit die Kaiſer— 
lihen dad Haus Demmin verbrannten. 1637 bemächtigten fich die 
Kailerlihen unter Gallas, obwohl einmal zurüdgeichlagen, von neuem 
der Stadt. Die Schweden unter Lilte belagerten nun 1638 die 
Stadt zwar vergeblih, 1639 aber mußten die Kaiſerlichen capitu- 
liren. 1656 brannte die halbe Stadt ab. 1659 zwangen die Bran- 
denburger unter Sparr die Schweden zur Uebergabe und hielten fie 
bi8 zum Frieden von Dliva (1660) beſetzt. 1676 wurde die Stadt 
abermald von den Brandenburgern eingenommen und dabei bis auf 
30 Häufer eingeäfchert, im Frieden von St. Germain (1679) wurde 
jie den Schweden zurüdgegeben. 1684 erlitt fie wiederum einen be- 
deutenden Brandichaden, und im nordiichen Kriege hätte fie 1713 
das Schickſal von Garz und Wolgaft getheilt, dem auch fie beitimmt 
war, wenn fie nicht wie Anklam durd rechtzeitige Zurüdnahme des 
Einäſcherungsbefehls gerettet worden wäre. Nachdem die Stadt im 
Stodholmer Frieden (1720) an Preußen abgetreten war, wurde fie 
im fiebenjährigen Kriege 1757 von den Schweden beiegt, aber 1759 
nach kurzer Beſchießung zurückerobert, worauf die Wälle abgetragen, 
die Gräben ausgefüllt und die Feſtungswerke den Einwohnern zu 
Gärten überlaffen wurden. 1748 wurde die Golonie Eugenienberg 
im Stadtwalde angelegt. 
Einwohnerzahl. 

1740: 1773 Einw. 

1782: 2279 „ (feine Juden.) 

179%: 56 „ (—— " 

1812: 3843 Einw. (39 Katholifen, feine Juden.) 

1816: 39315 „ (25 — — Fi: 


1) Klempin und Kratz J. c. ©. 314. 
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1831: 4923 Einw. (20 Katholifen, 36 Juden.) 
1843: 6825 „ (2 R 9 „ ) 
1852: 7738 „ (88 — 6 „ ) 
1861: 8016 „ (A : 2 ,„) 


Bau: und Kunftdenfmäler Die Bartholomäus-Kirche im 
leichten, freien Gothiſchen Styl aus der früheren Zeit deö 14. Jahrh. mit 
gleich hohen Seitenichiffen; vorzüglich Schöne hohe Thurmhalle; Kup: 
pelipige des Thurmesd modern; neues Altarbild (Grablegung Chrifti, 
Eopie nad Raphael) von Lengerih. — Schöne Thor auf der 
Straße nad) Loitz, aus dem 14. oder 15. Sahrh. — Bon dem „Haus 
Demmin* iſt nur weniges Gemäuer noch vorhanden. 


Bürgermeiiter. 


Johannes Hajenfroh I. 1330, 

Reimarud Wolfevige. 1330, 

Hinrih Mowe. 1330. 

MWescelus. 1330. 

Radolphus Oldeland. *1355. 

- Hermann Haſenkroch. 1359. 

Johann Brellyn. 18359, 

Wolterus Hajencrugh. 1359. 1376. 
Nicolaus Brellyn. 1359. 

Sohann Hafenfroh II. 1376. *1385. 1390, 
Hinrih Dldeland. 1376. *1385. 

Emeke Brellyn. 1376. 1390. 

Emeke Hafenfrod. 1376. *1385. 
Reinerus Oldeland. *1385. 1390, 

Rabelef Bylow. 1389, *1403. *1412. 
Johann Everd (Everhard). 1390. *(+ vor 1391). 
Reimarud Voß. 1390. 

Clawes Brellin (Berlin). 1400. *1408. 
Fryderik Wiſe. *1416. 

Borchard Bilow (Bylowe). *1417. * 1434. 
Hermen Bilow. *1449. 1450. 

Wulleff Berlyn. *1451. 

Henningk Dume. *1453. 1469. 
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Hand Often. 1469. *1474. *1501. 

Hand Upertze (Üperft, Uperzen). 1469. *1477. 
Hermann Vüneke. 1469. 

Teetman Berlin. 1469. 

Hermen Gothelande. *1474. 

Clawes vam Kalande. *1474. *1485. 1487. 
Hermann Banielow. 1485. 

Gerd Staal (Stuel). 1487. 

Buljo von Kaland. 1487. 

Schwetzin. 1523. 

Tewes Netzow, zu Kagenow erbgeſeſſen. *1523. *1529. 
Peter Vardeland. 1526. 

Peter von Kalden (vom Gallen). 1526. *1529. 1530, 
Barnefow. 1530. 

Claus Elwer. 1543. 

Jacob Barnekow. 1546. 1565. 

Jochim Niemann. 1559. 1575. 

Raven Barnefow. 1559. 1566. 

Jochim von Hart. 1559 — 

Vitus Schwetzin. 1563. 1566. 

Soahim Hop (Hopp). 1563. 1575. 

Melhivr Dften (Oeiten). 1580. 1592. (+ 1586?). 
Mathiad Aven. 1580. 

Martin Elver. 1580. 1588. 

Berend Teſſin. 1586 — + 1592. 

Georg Kittendorf. 1600. 

Alerander vom Harte. 1600 — + 1623. Grmordet. 


Joachim Bramber (Brambeer), Yandratb. 1606. + 1652. 


Petrus Runge. 1614. 

Johann Gijebredht (Giejebert). 1615. 1617. 
Caspar Pfeil. 1616. 1624. 

Jacob Runge. 1616. 1625. 

Fürgen von Kahlden. 1629. 

Joachim Zander. 1632. 1635. 

Petrus Fürftenow, Magifter. 1634. 
Germanus Badmunf. 1640. + 1652. 
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Joachim Badmunf. 1651. + 1652. 

Melchior Warnife (Warnefe). 1651. 

Caspar Bünjow, Dr. jur. 1652. + 1679. 
Alerander Warnife. 1657. 

Samuel Lütdemann. 1664. 

Friedrich MWudrian. 1664. 

Gottlob Iacob Köler. 1674 —. 1700. 

Johann Menzer. 1677. 

Vincenz Brambeer. 1687. 

Joachim Chriſtoph Heune. 1688 —. 1707. 
Samuel Glorin (Klodfien). 1701. 1707. 

Chriſtian Rumpf. 1711. 

Adam Chriſtian Theiendorf. 1711. + 1732. 
Henning Illies. 1715. 1721. 

3.9. Safe. 1728. 

Johann Georg Mefjerihmidt. 1727. + 1745, 
Joachim Peter Rumpf. 1727. 

Georg Heinrich Funde (Fund), Dr. 1729. + 1755. 
Samuel Colhard (Gollbardt), Landrath. 1733. 1759. 
Johann Friedrih Scheele. 1733. — 1767. 
Hermann Zabel Bolte. 1742. 1758. 

Friedrich Philipp Benjamin Taute. 1756. 1770. 
Daniel Wilhelm Zierold. 1759 —. 1762, 

Joachim Friedrich Behrend, Landrath. 1760. + 1777. 
Garl Friedrich Kobed. 1762. + 1782. 

Jacob Friedrich Michaelie. 1764. — 1777. 
Benjamin Friedrich Tonte (Saute?). 1775. 

Redtel. 1782 —. 1788. 

Carl Ludwig Büge, Landrath. 1786. 

Ehriftian Krauje. 1786. 

Dtto. 1789 — 1809. 

Carl Ludwig Gdert. 1809 — 1822. 

Heinrich Wilhelm Schmidt. 1822 —. 1837. 

G. T. Roſe. 1841 — 1856. 

Johann Earl Friedricy Hagemeifter. 1857 —. 1864. 
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18. Dramburg. 


Dravenborh, Draumwenburg, Dravinburg, Drawinburg, Drahenburg, Dracembord, 
Drawmborch, Dramborg. 


Wappen Gin Stadttbor mit zwei Seitentbürmen über Wafler, in der Thor- 
Öffnung der Brandenburgiiche Adler. In neueren Siegeln ftatt des Zinnen- 
franges über dem Thor eine fchmebende Krone. 


Dad um Dramburg liegende Land trug in früheſter Zeit den 
Namen Welichenburg (terra Welsenborch) ') und gehörte zu Weit: 
Pommern. In Kolge der Beltimmungen ded Vierradener Friedens 
vom 3. 1284 famen die Länder Welichenburg, Daber und Belgard 
yfandweile an Brandenburg?). Die Pfänder verfielen, und demge— 
mäß befannte ſich Pribislam von Belgard 1287 wegen diejed Lan- 
des ald DVafallen Brandenburgs’), Wie Belgard und Daber, to 
fam auch Welihenburg um 1292 wieder an die Weſtpommerſchen 
Herzoge und wurde in der Landeötheilung von 1295 der Molgafter 
Linie zugewiejen*), Doc) jcheint ed bald nachher wieder an die Mark: 
grafen zurüdgelangt zu ſein. Dramburg jelbft wurde erit am 
1. März 1297 von den Marfgrafen Otto und Conrad als Deutſche 
Stadt angelegt und zwar übergaben fie die Belegung derſelben 
(eivitatem possidendam) dem Schulzen Arnold von der Goltz 
(Arnoldus de Goltzen, dominus scultetus in Dramborch) 
und feinen Brüdern Conrad und Johann?) Die Stadt erhielt 


1) Welihenburg liegt füblih von Dramburg. — 2) Riedel, Cod. dipl. 
Brand. II. 1. S. 176. Baltifhe Studien IL. 1. ©. 128. Bergl. Belgard. — 
3) Riedel 1. c. II. 1. &.189. Vergl. Belgard. — 4) Höfer und v. Medem, Zeit 
Schrift für Archivfunde II. S. 117. — 5) Riedel J. e. I. 18. ©. 215. Nr. IV. 
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Brandenburgiihes Recht, 184 Hufen auf beiden Seiten der 
Drage, 4 Hufen für Die Kirche, Fiſcherei in ſechs Seen, den Sumpf 
Manhagen, Zullfreiheit, Sagdgerechtigfeit und das Recht, nad Be- 
lieben Straßen anzulegen; der Schulz erhielt 10 Hufen und ein 
Drittel des census. 1306 ſchenkten die Markgrafen Waldemar und 
Otto den Bürgern einen Platz zur Anlegung einer Mühle‘). 1312 
erhielt die Stadt auf Fürbitte der Markgrafen vom Biſchof Heinrich 
von Cammin Erlaß des Biſchofspfennigs auf 12 Jahre, nad) deren 
Ablauf von jeder bebauten Hufe jährlich ein Brandenburger Scil- 
ling entrichtet werden jollte?). 1320 jchenfte Herzog Wartislaw IV. 
von Pommern ald Bormund des Markgrafen Heinridy das Patronat 
der Kirche zu Dramburg dem Pyriger Nonnenflofter?). 1836 erhielt 
die Stadt, die im Kriege verwüftet worden war, vom Markgrafen 
Ludwig Befreiung von der Orbede auf 4 Iahre, ebenſo 1338 auf 
6 Jahre). 1340 vereignete der Markgraf der Stadt die wüſte 
Feldmarf Emynöhujen®), 1341 verlieh er die Kirhe zu Dramburg 
dem Klofter zu Rees), 1350 erließ er der Stadt wegen ihrer Heim- 
ſuchung durch die Polen zu ihrer beifern Befeftigung auf 5 Jahre 
ihre Abgaben?) und jchenfte ihr 1351 die in der Stadt belegenen 
Mühlen®). 1350 verlieh er dem älteren Haſſo v. Wedell das Eigen- 
thum an jeinen Mühlenpädten zu Dramburg®). 1364 verpfändeten 
die Markgrafen Ludwig der Römer und Otto das oberfte Gericht 
oder zwei Pfennige der Gerichtseinfünfte zu Dramburg an Jacob 
von Günteröberg '°). 1371 verpfändete Markgraf Otto Stadt und 
Haus Dramburg mir der Orböre für 600 Brandenburgiiche Marf 
Silber an die von Wedell zu Mellen und Kremzow, und insbejon- 
dere für 1000 Schock Böhmiſcher Groihen an Lüdeke von Wedel zu 
Mellen ''). Im Landbud von 1375 wird die Stadt ausdrüdlic 
ald landesherrlich bezeichnet; der Markgraf hatte dort das oberſte 


1) Riedel 1. e. I. 18. ©. 216. Nr. V. — 2) Ebenbaf. I. 18. ©. 216. 217. 
Nr. VI. VO. — 3) Ebendaf. I. 18. ©. 219. Nr. X. — 4) Ebendaſ. I. 18. 
©. 220. 222. Nr. XI. XIV. — 5) Ebenbaf. 1.18. ©. 222. Nr. XV. — 6) Eben- 
dafelbft I. 18. S. 15. Nr. XIX. — 7) Ebenbai. I. 18. ©. 223. Nr. XVI. — 
8) Ebend. 1. 18. ©. 225. Nr. XIX. — 9) Ebendaf. 1.18. ©. 122. Nr. XLIII. — 
10) Ebendaf. J. 18. ©. 228. Nr. XXIL — 11) Ebenbaf. I. 18. ©. 229. 230. 
Nr. XXV. XXVI. 
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Gericht, eine Mühle und 40 Mark Silber Orbede). Im 3. 1400 
verfaufte König Sigismund Land und Stadt Dramburg für 3000 
Schock Böhmiihe Greihen dem Deutihen Orden?), worauf die 
Stadt 1401 ihre Mühlen, die Kornmühle, Walkmühle, Ziegelmühle 
und Kukuksmühle, die Seen Veryn, Groß: und Klein-Zapel, Groß: 
und Klein- Ketel, und eine Bauftelle in der Stadt’), ſowie Hen- 
ning von Wedell zu Falfenburg und Mellen 1403 das „un— 
dirfte Gericht“ zu Dramburg mit 4 Winipel Mühlenpacht, NRuthen- 
zind und Hufenzind dem Deutihen Orden verfauften!), 1454 
wiftde mit der ganzen Neumarf auch Dramburg durch den Kurfür- 
ften Friedrich II. vom Deutichen Orden an Brandenburg zurüdge: 
bracht“). Derielbe verpfändete 1463 die Schlöfler, Städte und Län— 
der Scyivelbein und Dramburg mit der Vogtet für 4500 Rh. Fl. 
an Jacob von Polen, und 1476 nahm Kurfürft Albrecht von deſſem 
Sohn, dem Vogt Chriftoff von Polens, weitere 800 Rh. Fl. auf 
diejelben auf®). Dramburg icheint nicht lange darauf wieder einge- 
löſt zu jein; 1505 belehnte der Kurfürit die Gebrüder Kremzow 
mit dem Herrenhof zu Dramburg ’) und befreite 1506 die Stadt 
von der Entrichtung des Biergelded*). 1540 wurde mit der ganzen 
Landvogtei Schivelbein aud die Stadt Dramburg dem Johanniter: 
orden abgetreten (vergl. Schivelbein). 1782 wurden die Wälle der 
Stadt abgetragen, die Gräben ausgefüllt und in Gärten verwandelt. 
1816 wurde die Stadt mit dem gleichnamigen Kreile von der Neu: 
mark zur Provinz Pommern gelegt. 


Einwohnerzahl. 


1719: 757 Einw. 
1750: 1312 , 
1801: 1558 , 


1) Fidiein, Kaifer Karls IV. Landbuch der Mark Brandenburg ©. 32. — 
2) Riedel l. c. I. 18. ©. 243. Nr. XLIII. XLIV. — 3) Großes Privilegien: 
buch des Deutichen Ordens im geheimen Archiv zu Rönigaberg in Pr. — 4) Eben- 
dafelbft. — 5) Riedel 1. c. II. 4. S. 483. 495. 497. Nr. 1745. 1758. 1759. IL. 5. 
S. 15. Wr. 1779. — 6) Ebendaſ. I. 18. ©. 255. 262. Wr. LVIII. LXIV. — 
7) Ebenbaf. I. 18. ©. 506. Nr. XCIV. — 8) Ebenbaf. I. 18. ©. 270. Nr. LXXIII. 
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1816: 1808 Einw. ( 8 Katholifen, 49 Juden.) 
1831: 2667 „ (7 } 87 ,) 
1843: 3413, (3 121, 
1852: 4004, (10 169 ,) 
1861: 447° , do „ 16 „, 3 Mit: 
glieder der freien Gemeinde oder Deutichfatholifen.) 
Baumwerfe Die Kirche im entarteten Gothiichen Style des 
15. Jahrhunderts mit gleich hoben Seitenichiffen. 
Bürgermeilter. y 
Czorges. *1408. 
Brundberg. *1403. 
Staus Behf. *1441. *1449. 
Johann Wernide. (um 1640). 
Johann Schulge (um 1640). 
Georg Beda. 1732. 
D. 5. Bernhagen. 1748. 
Ch. R. Thimme. 1802. + 1821. 
Bethe. 1802. 
W. Brewing. 1821 —. 1830. 
M. Janzion. 1832 — 1837. 
6. ©. Heſſler. 1838 —. 1846. 


Meyer. - 1853. 1864. 
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19. Falkenburg. 


valkenborch. 


Wappen. Cine Burg mit zwei Thürmen, zwiſchen welchen ein von den Zin— 
nen auffliegender Falke. 


Die Markgrafen Waldemar und Sohann von Brandenburg 
fauften im 3. 1312 den Zehnten um Falfenburg (circa Valken- 
borch) von dem Biſchof Andreas von Poſen). 1317 verpfändete 
Marfgraf Waldemar Land, Fleden (eivitas) und Schloß Falfenburg 
an den Biſchof Heinrich und das Domcapitel zu Cammin für 4000 
Marf Brandenb. auf 14 Sahre?). 1337 befannte fih Markgraf 
Ludwig wegen Schloß, Fleden (oppidum) und Land Falfenburg 
als Vajallen des Bisthums Gammin?). Eigentlihe Befiger waren 
aber die von Wedel. Schon am 13. Dezember 1333 gaben Die 
Brüder Lüdefe und Haſſo von Wedell ihrer Stadt „to Valckenborch“ 
Brandenburgifhes Recht wie in den übrigen Brandenburgiſchen 
Städten, bejchrieben die Grenzen des Stadtgebietd, verliehen ihr 
Marktzind, Scharrenzind, Krämerzind, Gewandichneiderzind, Bäder: 
zind, Schuhmacherzins, den Zind von den Häuſern am Marfte und 
und von den Wurthen um den Kirchhof, den Zind vom Bürgerlande 
und den Gärten, Müblenpächte, mehrere Seen nebſt Fiſcherei, 
legten 86 Hufen „tho rechten Hofichlage* und weitere 10 Hufen 


1) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. II. 1. ©. 838. Nr. CCOXXXVII — 
2) Riedel I. c. I. 18. ©. 217. Nr. VIII. — 3) Riedel l. e. 1. 18. ©. 76. 
Nr. 25. 
Pr 9 


130 Falfenburg. 


zu „Börgerlendern®, behielten fi aber eine jährliche Abgabe von 
100 Pfund vor‘). Jener Haſſo von Wedell nennt ji häufig 
furzweg: Haſſo de Valkenborg. 1337 und 1374 erhielten die 
von Wedel von den Markgrafen Lehnbriefe über Stadt, Haus 
und Land Falfenburg?). Seit 1388 ericheint neben den von We— 
dell auch das Geſchlecht von Wolde im Beſitz eined Sechſtelantheils 
an Falfenburg?). 1402 wurde mit der gefammten Neumark auch 
Falfenburg durh König Sigismund an den Deutichen Drden 
verfauft!), von welchem fie 1454 durdy den Kurfürften Friedrich IL. 
wieder an Brandenburg zurüdgebradht wurde’). Seit etwa 1481 
wird der Ritter Heinrich Borde „erifzeten to Valkenborch“ genannt, 
nit welchem zufammen die von Wedel zu Kalfenburg, Uchten— 
bagen und Mellen um 1489 „ihrer Stadt‘ Falfenburg ihre dorti— 
gen Mühlen verfauften®). Im Jahre 1503 wurden der Nitter 
Chriſtian Borde und jein Neffe Wolfgang Borde mit der einen 
Hälfte und dem 14. Theil der andern Hälfte von Schloß und Stadt 
Falfenburg von dem Kurfürften Joachim L und dem Marfgrafen 
Albrecht belehnt'). Um 1505 ſchloſſen Otto und Vivigenz v. Wer 
dell einen Vergleich wegen ihres Antheild an dem Schloß und der 
Stadt"). 1506 erhielt die Stadt vom Kurfürſten die Befreiung 
vom Biergeld®). 1519 belehnte Kurfürft Joachim I Ghriftian 
Borde mit dem von Melchior v. Wedell, deögleichen dem von Joachim 
von Wolde erfauften Antheil an Schloß und Stadt nebit Zubehör 
und erneuerte ihm jein Angefäll an den übrigen Wolde'ſchen Anz 
theil '%). Um 1550 nahm Marfaraf Johann den Borcken die Stadt 
wegen Steuerverweinerung, doch 1600 wurden fie wieder in Be- 
fig gejegt''). 1816 wurde die Stadt mit dem Dramburger Kreife 


1) Riedel 1. c. I 24. ©. 17. Nr. XXVIIL — 2) v. Ledebur, Archiv für 
Geichichtsfunde des Preuß. Staates. II. ©. 85. — 3) Riedel J c. L 18. ©. 189. 
Nr. CXXVII. — 4) Ebendai. II. 3. ©. 155. Nr. 1270. — 5) Ebendaf. II. 4. 
S. 483. Nr.1745. ©. 4%. Nr. 1758. & 497. Nr. 1759. II. 5. ©. 15. Nr. 1779. 
6) Diplomatar. civit. Falkenburg im P. P. A., mit der unrichtigen Jahreszahl 
1449. — 7) Riebel 1. ec. I. 18. ©. 199. Nr. OXLI. — 8) Ebendaſelbſt I. 18. 
S. 200. Nr. COXLII. — 9) Ebendaf. I. 18. S. 270. Nr. LXXIIL — 10) Eben- 
dafeljt I. 18. ©. 205. 206. Nr. OXLVII. CL. OLI. — 11) Delriche, Beiträge 
zur Brandenburgifchen Gefchichte S. 239. 


® 


von der Neumarf zur Provinz Pommern gelegt. 
Schloßgut von der Familie von Borde an die von Mellentin. 


Falkenburg. 
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1842 fam das 


Einwohnerzahl. 

1719: 635 Einw. 

1750: 953  , 

1801: 157 , 

1816: 1878 „ (4 Katbolifen, 50 Juden.) 
1831: 456,19 (u 
1843: 302 u, (5 086.) 
1852: 3182 „ (10 P I0:: 
1861: 3417 „ (6 5 10, ) 

Bauwerfe. Die Kirhe im Gothiſchen Style ded 15. Jahr: 


hunderts mit gleich hohen Seitenjdiffen. 


Bürgermeifter. 


Siffrid von Prefien. *1401. 
Hole Louwe. *1497. 
Johannes de Gloyen. 
Schir Kleiſt. *1525. 
Jorgs Witte. *1548. 
Adam Winter. 1633. 
Johann Schultze. 1641. 

Martin Loffelbier. 1641. 

Thomas Bötticher. (um 1650). 

Daniel Konig. 1668. 

Immanuel Grützmacher. 1679. 

Joachim Braunſchweig. 1695. 

Friedrich Scheffler. 1716. 

Peter Lehmann. 1716. 

Johann Friedrich Scheube. 1716 —. 1758. 
Joachim Friedrich Hamel, Dr. med. 1729. 
Gottlob Immanuel Schreiber. 1751. 
Schulze. 1802. 

Hartmann. 1802. 


1481. 1482. 


9% 
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W. Rodenwoldt. 1822 —. 1830. 
W. Richter. 1832 —. 1837. 
F. W. Adermaniı. 1838 —. 1840. 


W 
C 
C 
J. F. 
C. ©. Banks. 1842 —. 1857. 


. © 


. Brewing. 1821. 
Kleift. 1862. 1864. 
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20. Fiddichow. 


Yidudova, Videgowe, Vitckowe, Viettegow, Vittchaw, videchowe, videckowe, viddechow. 


Wappen. Unter einem von drei Zinnenthürmen überragten Schwibbogen ein 
Schwanenkopf mit dem Halfe. In neueren Siegeln ftatt des leßteren ein 
auf dem Waffer Shwimmender Schwan. 


Schon 1159 wird die Burg Viduchova genannt, und dem Klo: 
fter Grobe ein Drittel des dortigen Zolls beftätigt'), fo auch 1177, 
1178, 11842). Im 3. 1252 war der Ritter Burdyard von Velevanz 
Befiger des Landes Fiddihow?). 1259 verglichen ſich Biſchof Her- 
mann von Gammin und Herzog Barnim I. über ein Drittel des 
Zehnten im Landes Fiddihow*). Bogislaw IV. nahm 1283 dem 
Flecken (opidum) Fiddichow jeine Marftgerechtigfeit (forum depo- 
suimus) zu Gunften der Stadt Greifenhagen?). Bei der Landes- 
theilung von 1295 fam Fiddihow an die Stettiner Linie; es wirb 
jedoch im Theilungsvertrage nicht namentlicy aufgeführt. Bon 1309 
bis 1361 ericheint in der Gegend von Königsberg in der Neumark 
ein Gefchleht von Biddehow®), auch ſchon 1283 ein Rathmann 
Marquardus de Viddechow zu Stettin”), doch werden außer dem 
Namen feine Beziehungen deijelben zu dem gleichnamigen Fleden 


1) Ood. Nr. 24. — 2) Cod. Nr. 26. 43. 56. — 3) Ood. Nr. 364 mit der 
Jahreszahl 1246, die aber aus Gründen, die anderweitig erörtert werden follen, 
in 1252 zu ändern tft. — 4) Kraß, Urkundenbuch zur Geichichte des Geſchlechts 
von Kleiſt S. 15. Nr. 40. Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 204, mit ber falfchen 
Sahreszahl 1249. (Vergl. Stargard). — 5) Baltifhe Studien V. 2. ©. 176, — 
6) Riedel, Cod. dipl. Brand. I. 19. ©. 179—240. — 7) ea u. Kreyſig, 
Diplomatar. et scriptores. III. Nr. XIIL 
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fundbar. Erſt am 17. April 1347 wurde dad „MWiefbilde tho Vid— 
dechow“ von Barnim III. mit Stadtrecht bewidmet und erhielt 
Aeder, Wiejen, Weiden, Holz und Gewäfjer zugewieien'). in be: 
jondered Stadtrecht wird nicht genannt; in Erbfällen galt jpäter 
die constitutio Joachimiea. Otto III. beitätigte 1427 die Pri- 
vilegien ded „Wiechbildes“ Fiddichow, jegte die Orbede auf 15 
Pfund Stettiniher Pfennige, den Hufenzins auf 3 Schillinge Stet- 
tinicher Pfennige von der Hufe feit, befreite die Bürger vom 
Mübhlenzehnten, vom Zoll für die in Stettin gefauften Waaren, 
mit Ausnahme ded Heringzolls, und beitimmte, dah fie die Bede 
nıit den Bauern in der Landbede geben jollten, mit den Städ— 
ten nur, wenn fie dazu gefordert würden?). 1478 beftätigte Werner 
von der Schulenburg ald Hauptmann ded Landes Stettin im Namen 
Bogislaws X. die Privilegien des „Städtden und MWeichbildes* Fid- 
dihow?). Doc gehörte jeit 1478 nur die Hälfte zu Pommern *). Dieje 
Hälfte „binnen den vir Malen“ überließen 1455 Jürgen, Günther, 
Heinrich, Hand und Lambert von Wedell zu Raddun für 600 Marf 
Finfenaugen an Peter Steinwehr und Peter Trampe?), und 1553 und 
1568 erhielten die von Steinwehr über diejen Antheil Pommerſche 
Lehnbriefe. Die andere, 1478 an Brandenburg abgetretene Hälfte 
war Zehn der Grafen von Hobenftein, Herren zu Vierraden. 1503 
verpfändeten Die Grafen von Hobenitein ihre Waſſerpächte bei Fid- 
dichow*), 1545 belehnte Markgraf Iohann zu Güftrin die Grafen 
Wilhelm von Hobenftein mit dem halben Städtlein Fiddichow ſammt 
den Wendebergen, wie dieje Stadt „von Alterd ber zu dem Haufe 
Bierraden gelegen‘). Martin Graf zu Hobenftein verfaufte 1571 
dieje Hälfte an die Gevettern Wolf, Georg und Valentin von Stein- 
wehr für 7000 Thlr.°); Kurfürſt Johann Georg ald Lehnöherr be- 
ftätigte 1572 den Kauf, auch Kurfürft Johann Sigismund gab 
nod 1609 den von Steinwehr einen Lehnbrief über den „halben 


1) Riedel l. c. I. 18. ©. 346. v. Eidftedt, Urkundenfammlung zur Geſchichte 
des Geſchlechts v. Eickſtedt J. ©. 256. Nr. 104. — 2) Riedel 1. c. L 13. S. 346. 
v. Eidjtedt 1. oe. I. ©. 256. Nr. 104. — 3) Diplomatar. eivitat. Pom. im P. 
P. A. — 4) Duandt in den Baltifchen Studien XV. 1. ©. 204. — 5) Original 
im P.-P. A. — 6) Baltiiche Studien IV. 2, ©. 224. — 7) Ebendaſ. IV. 2. 
&. 160. — 8) Ebendaf. ©. 169. 
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Flecken“ Fiddichow'y. So beſaßen die Steinwehr jetzt ganz Fid— 
dichow theils als Pommerſches, theils als Märkiſches Lehn. Von 
ihnen kam die Stadt 1652 an das Geſchlecht von Wulffen. Die 
Lehnshoheit über die Pommerſche Hälfte von Fiddichow hätte nach 
dem Weſtphäliſchen Frieden (1648) an Brandenburg fallen ſollen, 
wurde aber ſammt der Brandenburgiſchen Hälfte im Stettiner 
Grenzreceß von 1653 an Schweden überlaſſen, und kam erſt 1679 
im Frieden von St. Germain an Brandenburg. Im Jahre 1718 
wurden drei Kram- und Viehmärkte eingerichtet. 1721 kam Fiddichow 
als Allod für 26,000 Thlr. von den von Wulffen an eine Kam— 
merherrin von Barfuß, und von letzterer 1725 für 31,800 Thlr. an 
den Markgrafen Friedrich Wilhelm zu Schwedt. Nach deſſen Tode 
(+ 1771) erbielt feine Tochter, vermählte Landgräfin von Heljen- 
Caſſel, Fiddihow in der Erbtheilung für 36,100 Thlr., und von 
diefer fam die Stadt 1788 an König Friedrich Wilhelm IL. In 
der Privilegienbeitätigung von 1681 hatte der große Kurfürft der 
Stadt das höchſte und niedrigite Gericht an Hals und Hand beige: 
legt. Died gab VBeranlafjung zu einem Proceß zwilchen der Stadt 
und ihrer Herrichaft, auf welchen zwar ſchon 1695 ein Urtel erging, 
völlig beendet wurde der Streit aber erit 1747. Durd ein End— 
urtel wurde jegt die Eigenſchaft der Stadt als Mediatſtadt feitge- 
ftellt, ihr verblieb die Präajentation der Bürgermeilter, Nichter und 
Scöppen, welde die Herrichaft zu betätigen hatte; der Magiftrat 
übte in erfter Inftanz die niedere Gerichtöbarfeit, die Herrichaft da= 
gegen die höhere Gerichtöbarfeit, die Appellation vom Stadtgericht 
ging Anfangs an die marfgräfliche Kammer, jpäter an dad Burg- 
gericht. 
Einwohnerzahl. 


1740: 514 Einw. 

1782: 98 „ (20 Suden.) 

194: 538 „ (a „) 

1812: 1319 „ (feine Katholifen, 16 Juden.) 
1816: 1336 „ (— 5 il ,„) 


1) Baltifche Studien IV. 2. ©. 169. 
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1831: 1746 Einw. ( 3 Katholifen, 48 Juden.) 

1843: 259 „ (5 E 2 ,) 

1852: 43 „ (5 R 4 ,„) 

1861: 2832 „ (11 i 56 „ 3 Mitglie- 
der der freien Gemeinde oder Deutichfatholifen.) 


Bauwerke Die Kirhe im Byzantiniichen Uebergangsſtyl 
von etwa 1240; vieled modernifirt. 


Bürgermeifter. 


Chriſtian Friedrih Kraus. 1767. 

Gottfried Gaulde. 1775. 

Franz Zierold. 1809. — 1812. 

Johann Gottfried Galle. 1813 — 1819. 

A. A. L. Solger. 1819 —. 1840. 

C. F. Schulge. 1832 — 1844. 

Auguſt Ludwig Theodor Pid. 1844 — 1852. 
Duandt. 1852 —. 1864. 
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21. Franzburg. 


Wappen. Eine Burg mit drei Thürmen und offenem Burgthor, in welchem ein 
Greif; neben dem mittleren Thurm die gefrönten Buchftaben F und B. 


An der Stelle ded im 3. 1231 durd den Fürften Wizlaw L 
von Nügen gegründeten Klofterd Neuenfamp, welches hei der Re— 
formation im J. 1535 eingezogen und in ein Domainen-Amt um: 
gewandelt, 1569 im Safeniger Erbvertrage mit dem Amte Barth 
dem Herzog Bogislaw XII. ald Apanage zugewielen war, beichlo 
dieler im 3. 1587 eine neue Stadt anzulegen, die er zu Ehren 
jeined Schwiegervaterd, ded Herzogs Franz von Braunfchweig-Lüne- 
burg, Franzburg nannte, Wegen der Anlage und Einrichtung der 
Stadt ſchloß er am 11. November eine fürmlihe „Sapitulation“ 
mit mehreren Adeligen). Der Herzog, weldyer bereit3 ein Schloß 
(„Haus“) erbaut hatte, übernahm die Herftellung der drei Stadt: 
thore, ded Stadtgrabend und die Bebauung deffen, „was binnen 
den jegigen Ningmauern von dem Schmiedethor und umb das Haus 
fann gebaut werden,“ auf eigene Koſten, Dagegen überließ er das 
„übrige nad dem Gahrthof, wie der mit dem Teih und Graben 
umbher begriffen, aud die Hellberge bi8 an den neuen Karpfen— 
teich* den Adeligen erblich und eigenthümlich, frei von aller Schagung 
und Unpfliht. Da nad ded Herzogs Meinung das Aufblühen der 
günftig gelegenen Stadt Barth nur durdy ihre mangelhafte Stadt- 
verfaffung verhindert wurde und deöhalb dahin zu ftreben jet, daß 
eine gleihmäßige Verfaſſung wie in Franzburg auch in Barth ein- 
geführt werden möge, geftattete er dem Franzburger Stadtabel, in 
Barth erbliches Eigenthum zu erwerben und wüſte Stätten inner: 


1) v. Schwarg, Geichichte der Pommerfch-Rügifchen Städte. ©. 480. Dah · 
nert, Sammlung Pommerſcher Landes-Urkunden. II. ©. 435. 
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halb und außerhalb Barths zu bebauen; in Barth wie in Franz: 
burg Getreide zu jpeichern („anfzugießen*), jelbit zu verbrauen, und 
jowohl das Bier wie andere Produfte zu verfaufen und auf eigen- 
gebauten Schiffen auszuführen. Ferner erlaubte er ihnen die zum 
Bau nöthigen Feldfteine, Kalf und Ziegelerde, jowie Torf zum 
Brennen derjelben zu entnehmen, wo es ihnen bequem jei. Zu 
Bürgern follten nur Handwerfer und Kaufleute aufgenommen wer: 
den; Aderbau und Viehzucht jollten die Bürger nicht betreiben dür- 
fen, da died den Bauern zufomme Das Stadtregiment wurde 
allein in die Hände des Adels gelegt. Diejer erwählte aus feiner 
Mitte durch ein ziemlich complicirtes, näher beſchriebenes Ballotement 
und unter Betheiligung ded Herzogs jieben „Regierungsräthe,* unter 
denen wiederum der Herzog einen füritlichen „Statthalter ernannte; 
im übrigen jollte er ji) durch Heranziehung von „berühmten und 
ehrlihen von Adel“ bis zur Zahl von 100 ergänzen dürfen; jet 
dieje Zahl voll, jole mit dem Herzoge über weitere Maßnahmen 
verhandelt werden. Der Herzog wollte in Franzburg ein Appel: 
Iationdgericht für alle Gerichte jeined Landes (d. h. jeiner Apa— 
nage) begründen, das zugleich für den Adel die erfte Inftanz bilden 
follte; er wollte fi) weder in Bündniſſe noch Kriegshändel ohne den 
Beirath der fieben Negierungsräthe einlafien, und die Stadt ſollte 
jeinen Erben nicht eher huldigen, alö bis dieje Sapitulation confir— 
mirt jei. Auch für die Begründung einer Ritterſchule und Heran- 
ziehung von Fecht-, Tanz-, Reit- und Mufiflehrern für den jungen 
Stadtadel verjprady der Herzog Sorge zu tragen. Im folgenden 
Fahre!) vereinigte er ſich weiter mit einem Behr, zwei Rotermund's, 
einem Jasmund, einem Platen, einem Krafevig und zwei Diten 
wegen Anlegung einer großartigen Tuchmanufactur, wozu jeder der 
abdeligen Gontrahenten 1000 Fl. hergeben jollte (alſo in Summa 
8000 F1.), er jelbft wollte ebenfall3 S000 FL. beitragen, nämlich zu 
den bereitö verwendeten 5200 Fl. noch ſoviel zulegen, daß das 
Betrieböcapital im Ganzen 16000 Fl. ausmachte. Der Gewinn 
jollte gleichmäßig getheilt, auch ein Ziegelwerf zu Saal und ein 


1) v. Schwartz 1. c. ©. 493. Dähnert J. c. II. ©. 441. Vergl. Tod, Rü- 
genſch-Pommerſche Gefchichten. IL ©. 121 ff. 
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Kalkofen zu Prerom auf gemeinjchaftliche Koften errichtet werden. 
Dieſe fünftlihe Stadt, bei deren Einrichtung Bogislaw ſich, wie er 
jelbit jagt, die ariltofratiiche Berfaljung Venedig's zum Mufter ge— 
nommen batte, jcheint gar nicht zu Stande gefommen, oder doch in 
ihren eriten Keimen aus Mangel an Lebensfähigkeit erſtickt zu fein. 
1605 mußte Bogislaw XIII. das Amt Franzburg an den Herzog Phi- 
lipp Julius von Wolgaft abtreten, und diejer verlieh dem Ort am 
16.November 1612 von neuem ftädtiiche Freiheit und Gerechtig— 
feit ald einem „Amtöftädtlein.“ Er beitellte durch jeinen Amtöhaupt- 
mann zwei Bürgermeifter und Rathöverwandte, die fich ſpäterhin jelbft 
ergänzen jollten; die Stadt erhielt das halbe Gericht, der Amtshaupt- 
mann jepte aus der Gemeine den Richter (Gerichtsvogt) für Sachen 
unter 20 Fl., von welchem die Appellation an den Hauptmann und den 
gejammten Rath ging; wichtigere Sachen über 20 Fl. und Malefizfachen 
gingen ſchon in erfter Inftanz an den älteften Bürgermeifter und 
den Gerichtsvogt zugleidh, die im Beijein des ganzen Raths ver- 
handeln, bei Zweifeln den Hauptmann eonjultiren, im übrigen nad) 
gemeinem bejchriebenen faijerlichen Recht, vernünftigen Landesge— 
brauchen und von ihnen aufgerichteten und landesherrlich bejtätigten 
Statuten Net ſprechen jollten; die Appellation ging dann an das 
fürftliche Hofgericht; Die Brüche und den Abſchoß oder Zehnten theilte 
der Rath mit dem Hauptmann; den Bürgern wurde das Eigenthum 
an ihren Häufern, die Dienitfreiheit und freier Handelsbetrieb be- 
ftätigt; zwei jährliche Fahrmärfte wurden eingerichtet und Förderung 
der Wollen- und Leinen-Manufactur verheißen; ein VBorrathöfaften 
für den Stadtſchoß jollte angelegt und die Privilegien der Zünfte follten 
bejtätigt werden‘). 1627 jchloß bier Bogislaw XIV. mit dem fat- 
jerlichen Feldmarfchall von Arnim den folgenſchweren Vertrag wegen 
Einquartierung der failerlichen Truppen in den Pommerſchen Städten, 
und in den num folgenden Drangialen des dreißigjährigen Krieges 
ging das „Spinn- und Wollenwerf* gänzlich unter. Nach der Hufen- 
matrifel von 1631 verfteuerte Franzburg biöher 134 Landhufen, die 
nun auf 50 reducirt wurden?). 


1) v. Schwarg 1. c. ©, 502. Dähnert 1. oc. II. ©. 443. — 2) Klempin 
und Krag, Matrifeln und Verzeichniſſe ©. 319. 
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Einwohnerzahl. 

1782: 492 Einw. (fein Jude.) 

17%: 5ll , 

1801: 528 „ 

1816: 676 „ (2 Katholifen, feine Juden.) 
1831: 3 „ (4 , — ) 
1843: 1144., (3 : 1 —J 
1852: 1355 „ (1 ö 4 =, 
1861: 515 ,„ (2 ; 7 ,) 


Bau: und Kunftdenfmäler. Die Kirde im modernen Bau— 
ftyl aus dem Ende des 16. Jahrh. mit vermauerten Spigbogen: 
veften des Kloſters Neuenfamp; treffliche geichnigte Madonnenftatue; 
Gpitaphium des Andreas Berglajen und jeiner Ehefrau von 1615, 
mit jehr tüchtigen Neliefportraits. 


Bürgermeiſter. 


Adrian Velinx. 1626. 

Johann Chriftian Baringer. 1709. 

Erdmann Munm. 1759 —. 1765. 

Garl Prieß. 1788 —. 179. 

Franz Jacob Willert. 1802 — 

Johann Friedrich) Chriftian Ramelow. 1809 —. 1843. 
Johann Heinrich Hingft. 1844 —. 1864. 
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29. Freienwalde. 


Nova Wrienwaldis '), Yrigenwolde, Frienwolde, Prienwaldis, Angen Urygenwolde, 
Newen Srigenwolde. 


Mappen. Rechts ein aufrechter Biichofeftab, neben welchem ein Stern; links 
die finte Hälfte des Wedell'ſchen gezadten Richtrades. ES päterhin: die 
untere Hälfte des Webell’ichen Kammrades, darüber ber quergelegte Bi. 
fchofäftab, über diefem der Stern. 


Am 12. März 1338 verliehen die Brüder und Knappen Wedego 
und Henning von Wedel mit Genehmigung ihrer übrigen Brüder 
und Bettern ihrer Stadt Neu-Freienwalde (civitati novae Wrien- 
waldis) Stadtrechte, behielten ſich 100 Talente jährliche Orbede vor 
(pro tributo et exactione), überließen ihr vier Winspel Roggen 
Mühlenpadht, den Zind (census) von 13 Hufen im Stadtgebiet, 
den Ruthen- oder Häuferzind (censum intra civitatem dietum 
rudepenning de curiis habitantium in eadem), den „Worde— 
tyns“ von 103, Morgen (jugera) zu je einem Scilling lan- 
desüblicher Münze, freie Nutzung ded Holzes, der Meiden, Wieſen, 
und von vier Seen, Fiſcherei, und das Recht, alle Bauern, nicht 
aber aud die Sculzen und Bafallen der Länder Uchtenhagen, 
Karkow, Freienwalde und Schwerin, welde den Bürgern mit 
Schulden verhaftet jeien und ſich in der Stadt bliden ließen, 
vor dad Stadtgeriht zu ziehen; fie beitätigten ferner Die be- 
reitd von ihrem Vater Wedego gewährte Vergünſtigung, daß dad 
Zeugniß glaubwürdiger und geichworener Einwohner in wirflichen 
Schuldenſachen, nicht aber bei Klagen wegen Schadenerſatz, den 
mangelnden Beweid ergänzen julle (ut testimonium suorum vi- 


1) Neu- Freienwalde (fo nach 1567) zum Unterjchiede von Freienwalde an 
ber Ober. 
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rorum fidedignorum et juratorum stabit ad juris complemen- 
tum pro rationabilibus debitis et non pro dampnis extor- 
quendis), und beftimmten, dab alle Berwundungs- und Todſchlags— 
ſachen der Bürger untereinander und alle Proceſſe der Bürger (si 
contingerit aliquem civium excedere contra alium vulnerando 
ipsum aut occidendo et generaliter omnes causae civium) von 
dem Schulzen und den Schöppen nad Brandenburgiihem Recht 
(secundum formam juris Brandenburgensis) abyeurtheilt werden, 
auch die Bürger vor fein auöwärtiges Gericht gezogen werden jollten ). 
Epäter recipirte die Stadt Lübiſches Recht mit einigen Abwei- 
hungen?). Wegen der einen Hälfte von Freienwalde waren die 
von Wedell zu Freienwalde wie die zu Kremzow und Udtenhagen 
Baiallen des Bisthumd Cammin?). Dagegen machten jich über Die 
andere Hälfte von Freienwalde Brandenburg und Pommern die 
Dberherrlichfeit ftreitig. Das Neumärfiihe Landbuch von 1337, 
und Kaiſer Karl's IV. Lehnbrief für die Wedell von 1374 führen fie 
nicht ald Märkiſch auf, obwohl die Wedell zu Freienwalde die Mit: 
belehnung über die Neumärkiichen Lehngüter erhalten*), dagegen wird 
dad Medell’ihe Schloß (munitio) Freienwalde in Kaiſer Karl's IV. 
Märkiſchem Landbud von 1375 genannt’). Kurfürft Albrecht Achil— 
led zwang 1478 in dem Kriege gegen Pommern die Wedell zur An- 
erfennung der Brandenburgiichen Lehnshoheit und ertheilte ihnen 
einen Lehnbrief. Auch Markgraf Johann belehnte 1536 die Medell 
mit halb Freienwalde, und ald bei der Märkiſch-Pommerſchen Grenz: 
regulivung im 3. 1543 der Streit wieder zur Sprache fam, geftand 


1) Schöttgen u. Kreyſig, Diplomataria et scriptores III. p. 37. Nr. LXU. 
Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I. 18. S. 111. Nr. XXII. Ghronifanten fabeln 
mitunter von einer Bejegung mit Sächſiſchen Eoloniften im 3. 1190. — 2) Brügge 
mann, Beichreibung von Pommern II. ©. 221. — 3) Vergl. die ftiftifchen 
Muiterrollen und Hufenmatrikeln von 1565, 1577, 1628 ac. bei: Klempin u. Krag, 
Matrikeln und Verzeichniſſe S. 210. 213. 215. 326. 333. Uebrigens wird fchon 
in dem Vertrage von 1248 (Cod. Nr. 337) über das Land Stargard der Bezirk, 
in welchem jpäter Freienwalde erftand (centum mansi in deserto ultra fluvium 
Crampel versus Poloniam), ebenfo Kremzow (Orimtzow) dem Gamminer Doms» 
capitel rejerpirt. — 4) v. Ledebur, Allgemeines Archiv für Gefchichtsfunde des 
Preußiichen Staats. II. S. 84. — 5) Fidiein, Kaifer Karl’s IV. Landbuch der 
Mark Brandenburg ©. 37, 


Freienwalde. 143 


Pommern Brandenburg zwar das jus infeudandi in Betreff der 
Medell zu, behauptete aber im Beſitz des jus superioritatis et ju- 
risdictionis superioris zu jein. Die Wedell hatten biöher die 
Reichs- und Landiteuern von dieſer Hälfte von Freienwalde an 
die Brandenburgiihe Regierung zu Cüſtrin abgeliefert. Als aber 
im Jahre 1603 Streitigfeiten zwiſchen zwiichen der Stadt und den 
Medelln entitanden, und die Stadt. fid) weigerte, an die Wedell die 
Steuern zu zahlen, ſuchte Brandenburg von neuem jeine beanipruchte 
Oberherrlichfeit geltend zu machen, indem es die Stadt direct zur 
Steuerzahlung auffordert. Die Stadt verweigerte ed, da der Her: 
zog von Pommern-Stettin ihr Landesherr ſei, und der Herzog ver: 
but den Wedelln von der Stadt Freienwalde Steuern zu erheben, 
um fie an die Brandenburgiiche Regierung zu Cüſtrin abzuliefern. 
Damit hatte der Streit ein Ende und dieje Hälfte von Freienwalde 
blieb beit Pommern, obwohl noch im 3. 1623 die Cüftriniche Re— 
gierung Freienwalde zur Zahlung einer Kreisſteuer aufforderte, wie 
wohl vergeblich). Im 3. 1492 war die ganze Stadt abgebrannt 
und waren dabei alle ihre Urkunden zu Grunde gegangen. Nach der 
Hinterpommerſchen und der ftiftiichen Hufenmatrifel von 1628 ver: 
fteuerte der herzugliche Antheil von Freienwalde 93 Häufer zu Fl. 
und 50 Buden zu 8 Gr., zufjammen — 240 Hafenhufen, der bi: 
Ichöfliche Antheil Dagegen 30 Hägerhufen, die 1631 auf 17 reducirt 
wurden?). Sm Dreißigjährigen Kriege verwehrte die fleine Stadt 
mit Erfolg den Schweden den Durchzug. 1630 raffte die Peit 250, 
1637 wieder 510 Menſchen fort. 1660 richtete eine Feuersbrunſt 
dir Stadt fait völlig zu Grunde. 1673 erhielt die Schüpengeiell- 
ihaft vom Rath ihre Artikel, 1681 ein furfürftlices Privilegium. 
1700 wurde Magiftrat und Bürgerichaft durch einen Rechtsſpruch 
von dem biöher dem Gejchleht von Wedell zu leiftenden Huldi- 
gungseide befreit. 
Einwohnerzabt. 
1740: 850 Einw. 
1782: 872 „ (34 Juden.) 


1) Alten im P. P. A. Vergl. v. Raumer, Die Neumarf ©. 41. — 2) Klem- 
pin und Kratz J. c. ©. 305. 330. 340. 
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1794: 937 Einw. (86 Juden.) 


1812: 1008 „ (4 Katbolifen, 39 Juden.) 
1816: 1070 „ (2 r 3 ,„) 
1831: 1221 „ (6 - 6 „) 
1843: 1747 „ (9 z 8 „) 
1852: 2019 „ (4 ’ 8 ,„) 
1861: 2200 „ (3 J 57 ,„) 


Bau- und Kunſtdenkmäler. Die Marienkirche im Gothi— 
ſchen Styl des 15. Jahrhunderts mit gleich hohen Seitenſchiffen; 
die Thurmhalle bemerkenswerth, darin die Thür mit trefflichem Go— 
thiſchem Schnitzwerk. 


Bürgermeiſter. 
Borckenhagen. (vor 1603). 
Ezechiel Schlouren (2). (um 1620). 
Fohanned Knüppel. (nad) 1633). 
Johann Georg Müller. 1726. 1734. 
Schröter. 1741. 1746. 
5. C. Zimmermann. 1751. 1757. 
Adam Naatz. 1759. 1775. 
Gottfried Friedrich Piener. 1759. 
Earl Naatz. (interimiftiich 1802.) — 1809. 
Carl Friedrih Wilhelm Göbel. 1810— 1813. 
Guftav Motz. 1816— 1824. 
Anton Philipp Müller. 1825 — 1853. 
Roſenow. 1855 —. 1864. 
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23. Garz an der Oder. 


Gradieia, Gardiz, Gardez, Gars, Garke'). 


Wappen. Das ältefte (1284): ein Burgthor mit zwei Thürmen. Später: ein 
geharnifchter Ritter, mit der Rechten ein Greifenbanner haltend, mit der 
Linken auf einen Greifenfchild gejtüßt, hinter welchem ein niederwärts 
gefehrtes Schwert. Auf Münzen ein Rautenblatt (nicht Neffelblatt). 


Schon Biſchof Otto von Bamberg bejuchte auf feiner erften 
Pommerichen Befehrungsreiie im J. 1124 von Stettin aus Die 
Burg und den Fleden Garz (castellum Gradicia, civitatula Gri- 
diz, Grizie, Gresch) und predigte dort das Chriftenthum?). Ur- 
fundlich ericheint der Ort aber erit 1236 und 1243 in dem Namen 
ded Urfundenzeugen Herzog Barntm’d I. Retimarus de Gardiz, 
wahrjcheinlich eines Caſtellans oder eined Burgmannen zu Garz?). 
Gleichzeitig (1240 — 1263) wird auch Barnim's I Gapellan, der 
Pfarrer Conrad zu Gar; genannt?) Im J. 1249 wurde durd) 
Barnim L die Deutihe Stadt Garz gegründet. Der Herzog gab 


1) Aehnlich lautende Orte fommen häufig in älteren Urkunden vor, es find aber 
folgende zu unterfcheiden: a. Garz auf Uſedom (1231, 1233: Gardift, 1242: Gar- 
die, 1246: Gardiz; Cod. Nr. 187. 208. 310, 355). b. Die Burg Garbift bei 
Greifswald (1209, 1221, 1241, 1248; Dreger, Cod. dipl. Pomeran. Nr. 43. 54. 
134. 138. 203. Cod. Nr. 400). ec. Garz bei Pyritz (Garziza um 1214; Dreger 
l. c. Nr. 37). d. Garz bei Cammin (Gardig, Garg: 1313; Dreger, Cod. dipl. 
Pomeran. Mic.) — 2) Herbordi vita Ottonis ep. Bamberg. II. 36. bei Pertz, 
Monumenta German. histor. XIV. p. 797. Monachi Prieflingensis vita Ott. 
ep. Bamberg. II. 13. 14. bei Per 1. c. p. 894. 895. Epistolae Ottonis ap. 
Ekkehard. Vergl. Barthold, Gefchichte von Pommern. II. ©. 56. — 3) Cod. 
Nr. 234. 321. — 4) Cod. Nr. 280. Dreger 1. c. Nr. 309. 326. 334. 338. 341. ıc. 
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die Stadt (eivitatem nostram Gardiz) mit 135 Hufen den Ein— 
wohnern zu eigen (tradidimus perpetuis temporibus possiden- 
dum), ſich nur einen halben Vierdung Silberd von jeder Hufe vor: 
behaltend; er gab ihr die Hälfte feiner bei der Stadt belegenen 
Mieien, freie Fiicherei in der Oder bis auf eine Meile oberhalb 
und unterhalb der Stadt, den Fährzoll, das Kaufhaus (theatrum) 
mit den Fleiichicharren und Wald und Wielen an beiden Seiten der 
Oder; die Bürger follten frei fein von Ungeld und fi des Mag: 
deburgiihen Rechts bedienen '). 1259 jchenfte er den Bürgern 
auch die Stelle der früheren Burg und die Stelle des alten Burg: 
flefend oder der Wief (locum in quo castrum Gardez steterat 
cum loco suburbii) nebjt den dazu gehörigen Aeckern zwtichen 
Reinfendorf und dem Salveibach, auch mit den Oderwieſen, gegen 
eine jährlihe Abgabe von 12 Winipel Roggen, ferner geitattete er 
den Bürgern auf dem Stadtader ein neues Dorf anzulegen und 
beitätigte ihr Recht, nur den halben Zell zu entrichten”). 1261 
verlieh er das Patronat der Kirche zu Garz dem neugeitifteten 
Stettiner Domcapitel zu St. Petri (ſpäter zu St. Marien)?), wahr: 
Icheinlih auf Veranlaſſung ſeines Gapellans, des bereits oben er- 
wähnten Pfarrers Conrad zu Garz, den er zum eriten Probit des 
Domeapitels beitelltee 1271 gab er der Stadt (sceulteto, consuli- 
bus, ceteris burgensibus) das Privilegium, dat nur Garzer Bür- 
ger (burgensis vel civis plenarius et perfeetus), feine $remden 
in der Stadt Getreide faufen und daſſelbe verichiffen durften, daß 
auch alle Getreideichiffe vor der Stadt und an feinem andern ihr 
nachtheiligen Orte befrachtet werden ſollten)y. Nach Barnim's 1. 


1) Cod. Nr. 280. Schladebach (Geichichte der Stadt Garz und „Die Stif— 
tungs-Urkunde der Stadt Garz rüdfichtlich ihrer Autbentieität betrachtet“) giebt 
ein Facſimile des Driginals im dortigen Stadt-Archiv, er bezweifelt aber die Echt- 
heit deſſelben mit ganz unbaltbaren Gründen. Bergl. Krag, Urkundenbuch zur 
Geſchichte des Geſchl. v. Kleiſt. S. 6. Anm. 1. und Cod. ©. 1012. Gleichwohl 
gehört die Urkunde nicht dem I. 1240 an, welche Nahreszahl das Original trägt, 
fondern dem 3. 1249. Die näheren, an diefem Orte zu weit führenden Ausfüth- 
rungen werden der bereits in Angriff genommenen Fortiegung des Kofegarten- 
Haſſelbach ſchen Cod. dipl. Pomeran. vorbehalten. — 2) Dreger 1. c. Nr. 309. — 
8) Ebendaſ. Nr. 332. — 4) Diplomatar. civitat. Garz im Garzer Stadt» Archiv 
und abichriftlich im P. P. U. 
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Tode (+ 1278) gehörte die Stadt zum Leibgedinge feiner Wittwe 
Mechtild (+ 1316), welche 1279 ihre Privilegien beitätigte). In 
bemjelben Jahre gab ihr Bogislam IV. dad Waſſer Malte zur An: 
fegung einer Mühle?). Die Stadt hatte fi 1278 gegen die Mark: 
grafen von Brandenburg für den Dienftvertrag Barnim’s I. ver: 
bürgt?) und begab fich nad) dem angeblichen Bruch dieſes Vertrages 
an Brandenburg, doch ſchon 1283 verglich fih Bogislaw IV. mit 
der Stadt, vergab ihr das Geichehene, beitätigte ihre Privilegien 
und veriprach, in den Grenzen ded Stadtgebiet ihr zum Nachtheil 
feine Befeftigung anzulegen‘). 1284 ift Garz unter den Städten, 
welche den Brandenburgiſch-Pommerſchen Friedensvertrag von Vier: 
raden für Pommern verbürgen?). Bogislaw IV. fchenfte ihr 1287 
den Bach Boioder (Bojadel) mit der Mühle auf der Wiek oder 
Borftadt (in vieo eivitatis) und einigen Seen und Wiejen®), gab 
ihr 1290 das Eigenthum des Wurthzinſes (Mordetink), den fie ges 
fauft, und erließ 1293 den aderbautreibenden Bürgern die von den 
Aeckern zu entrichtende Bede'). Bet der Landestheilung von 1295 fam 
die Stadt Garz an die Stettiner Linie’). Bon Rudolf von Möringen 
faufte die Stadt 1297 dad Dorf Meicherin, und die Herzogin Mechtild 
vereignete e8 ihr”). 1302 verlegten Mechtild und Dtto I. die Han- 
delöitraße von Schwedt nach Stettin, die bisher über Neinfendorf 
und Tantow ging, in der Weije, dab fie fortan über Garz führte, 
und 1328 wurde der Stadt die fürmliche Ermächtigung ertheilt, Die 
Handelöleute zur Einhaltung dieſer Strahe anzubalten ). 1304 
verglich fie fi) mit Greifenhagen wegen der Grenzen '). 1805 ge= 
ftattete Dito I. den Bürgern, eine Brüde über die Arme der Oder 
und das Oderbruch anzulegen und einen Brüdenzoll auf Höhe des 
bisherigen Fährzelld zu erheben’). 1307 ſchlichtete er den Streit 


1) Diplomatar. eivitat. Garz. — 2) Liſch, Urkunden des Geſchlechts Behr. 
II. Nr. 264. Schladebach, Gefchichte der Stadt Garz. ©. 56. — 3) Barthold 
l.e. IL. ©. 570. — 4) Diplomat. eivitat. Garz. — 5) Riedel, Cod. diplomat. 
Brandenb. II. 1. S. 176. Fabrieius, Urkunden zur Gejchichte des Fürftenth. 
Nügen. III. Nr. 259. Balt. Studien. II. 1. ©. 128. — 6) Diplomat. civitat. 
Garz. — 7) E&bendaf. — 8) Höfer und v. Medem, Zeitichrift für Archivfunde. 
Il. S. 116. — 9) Diplomat. eivitat. Garz. — 10) Ebendaf. — 11) Ebendaſ. — 
12) Ebendaſ. 
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zwiſchen Garz und Penfun wegen Holzungsberedhtigung zu Gunften 
von Garz'). Ferner beitimmte er, dab alle, weldye in der Stadt 
Srunditüde oder Pächte (hereditates et res hereditales) beſäßen, 
ebenmäßig zu allen bürgerlichen Laſten herangezogen werden, oder 
die Grundftüde an Bürger verfaufen follten®). 1317 verfaufte er 
feine Wafler- und Windmühle bei der Stadt nebit den Wiefen und 
dem Burgwall dabei an das Klofter Colbatz?“). Die Stadt faufte 
1318 von Heinrid von Stegelitz das halbe Dorf Reinfendorf und 
Dtto J. vereignete ed ihr*). 1319 waren Zerwürfnifje zwiichen dem 
Herzoge und der Stadt entitanden. Unterſtützt durch den Marfarafen 
Waldemar von Brandenburg belagerte Otto L. die Stadt und zwang 
fie, Fich zur Zahlung einer Strafe von 3000 Marf Wendiicher Pfen— 
nige und außerdem von jährlid 40 Marf Silber zu veritehen, wo- 
gegen der Herzog der Stadt alles Geichehene verzieh und die neu— 
angelegten Bauten niederzureiien verſprach“). 1320 bewilligten 
Otto L und Barnim II. die Zolfreibeit in ihrem ganzen Lande, 
gaben auch wegen der freien Schifffahrt auf der Swine und Peene 
Zufiherungen®); 1321 verlegten fie den Waſſerzoll von Schwedt 
und Oderberg nah Garz'). Dito I. erließ 1324 den Einwohnern 
die jährliche Abgabe von 12 Winfpel Roggen vom Stadtader, jedoch) 
unter der Bedingung des Heimfalld an die Herrichaft bei unbeerbtem 
Abiterben der Befiter‘). 1325 erhielt die Stadt vom Herzoge Be- 
ftätigung der freien Schifffahrt auf der Dder und dem Haff bis in 
die Ditjee; wollte Stettin Hindernifje in den Weg legen, ſo follte 
Garz Repreſſalien gebrauchen dürfen®). 1329 einigte ſich der Herzog 
mit der Stadt wegen des Patronats zu Reinkendorf auf Alter 
nation '%), 1331 verbürgte fie fich für den Herzog wegen der mit 
Brandenburg abgeſchloſſenen Verträge, wurde aber 1338 der Bürg— 
Ichaft entlaſſen. 1332 gab Otto L der Stadt einen Theil der Heide 
Blumenbagen (die jegige Stadtheide) '), 1339 einen Theil der Bede 
zu Neinfendorf, erneuerte das Privilegium wegen der Hanbdeläftraße 


1) Diplomat. eivitat. Garz. — 2) Ebenbaf. — 3) Ebendaf. — 4) Eben- 
daf. — 5) Ebendaf. — 6) Ebendaſ. — 7) Ebendaſ. — 8) Ebendaf. — 9) v. Eid: 
ftedt, Urfundenfammt. 3. Geſch. d. Geſchl. v. Eickſtedt. I. ©. 190. — 10) Schla- 
debach 1. c. ©. 74. — 11) Ebendaſ. ©. 85. Diplomatar. civitat. Garz. 
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und geitattete die Erhebung eined Wagenzolled. Etwa in demielben 
Jahre trat Garz dem Bündnilje der Städte ded Stettiner Herzog- 
thums bei, welches fid) gegen die von Brandenburg beanjpruchte 
Erbfolge und für die Rechte der Wolgafter Linie erflärte'). 1340 
gaben ihr Dtto L und Barnim II. die Münzgerechtigfeit, wie 
Stettin fie hatte?). Ald Barnim IIL 1341 der Stadt Stettin zur 
Strafe für ihren Abfall von der rechtmäßigen Herrichaft ihr Necht, 
für alle Einwohner des Landes Stettin Recht und Urthel zu finden, 
entzog, übertrug er dies an die Rathmannen und Schöffen der Stadt 
Barz?). Vom J. 1342 giebt ed Rathsſtatuten). 1345 befannte 
fih ihr Barnim III. zu einer Schuld von 2850 Talenten Stettiner 
Dfennige?) und erhöhte den Wagenzoll auf der Straße nach Schwedt 
auf dad Vierfaches). 1381 faufte die Stadt vom Domcapitel 
St. Marten zu Stettin das „Borchveldt“ zwiihen Garz und Rein- 
fendorf für 460 Marf Stettiner Pfennige'). Swantibor und 
Bogiölam VIL verpfändeten der Stadt im 3. 1382 den Hufenzind 
und dad Gericht dajelbit für 100 Schod Groſchen). 1394 bethei- 
ligte fie fi ald Mitalied des Hanjabunded unter ihrem Vorort 
Stettin an dem Kampf gegen die Vitalienbrüder?). 1397 beitätig- 
ten die Herzoge die freie Schifffahrt und die Befugniß zu Neprefja- 
lien, audy befannten fie fi) der Stadt zu einer neuen Schuld von 
150 Schod Groſchen und ermächtigten fie, die 66 Mark betragenden 
Zinſen von der jährlichen Orböre von 200 Mark in Abzug zu brin- 
gen 0), ferner erhielt Die Stadt die Niederlagsgerechtigfeit für allerlei 
Waaren auf je einen Tag!), und faufte von dem Klofter Colbatz 
die Mühlen und den Burgwall vor der Stadt '?). Kurz darauf erfolgte 
eine Herabjegung der gewöhnlichen Bede aus der Stadt auf 100 Marf 
jährlich für die nächiten zwanzig Jahre ). 1401 verpfändeten ihr 
Swantibor und Bogidlam VII. den Kornzoll zu Garz von allem 


1) Diplomat. eivitat. Garz. — 2) v. Eidjtedt 1. c. I, ©. 194. Nr. TI. — 
3) Diplomat. civitat. Garz. — 4) Schladebach 1. c. ©. 164. — 5) v. Eiditebt 
L. e. I. ©. 206. Nr. 78. — 6) Ebendaf. I. ©. 206. Nr. 79. — 7) Ebendaſ. 
I. ©. 261. Nr. 108. — 8) Diplomat. eivit. Garz. — 9) Suhm, Hiſtorie af 
Danmark. XIV. ©. 325. Bartbold 1. ec. III. ©. 524. — 10) Diplomat. eivit. 
Garz. v. Eickſtedt 1. ec. I. ©, 189. Nr. 69. — 11) Diplomat. civitat. Garz. — 
12) v. Eickſtedt 1. ce. I. ©. 263. Nr. 110. — 13) Diplomat. eivit. Garz. 
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aus der Neumark fommenden Getreide, den Zoll von 40 Laft ſtrom— 
aufwärtd gehendem Hering und den Kahnzoll auf der Nörefe und 
Mögelip für 1700 Mark Finfenaugen'). Otto III. beftätigte ihr 
1464 die Niederlagsgerechtigfeit und erweiterte diefe auf Wein und 
- Bier, überlieh der Stadt das ganze Patronat zu Reinkendorf und 
beftätigte da8 jus de non evocando?). Im Stettiner Erbfolge 
friege öffneten die Bürger von Garz 1468 dem Kurfürften Friedrich IL 
die Thore, erfannten ihn als ihren rechten Herrn, und erhielten, nach— 
dem die Stadt 1472 durch den Prenzlauer Vertrag dem Kurfürften 
vom Herzog Erich IL, jedoch unter Widerjprud, Wartislaw's X, ab» 
getreten war, von dem Kurfürften Zollfreiheit in allen Märkiſchen 
Zolljtelen, zum Lohn für den „großen Willen,“ den fie ihm bei 
Behauptung feiner Aniprüche an das Stettiner Herzogthum bewiejen 
batten?). Die Folge war, daß die Garzer in den Ponmerjchen 
Städten „Eulen“ und „VBerräther“ genannt wurden‘). Gin Angriff der 
Pommern im 3. 1473 jchlug fehl, und der Kurfürft, welcher den Schuß 
der Stadt Schon 1471 jeinem Hauptmann Werner von der Schulen. 
burg anvertraut hatte, legte Dajelbit, die Wichtigkeit des Platzes er- 
feunend, ein Schloß an’). Wartislaw X. rubte aber nicht eher, 
bi8 er die Vormauer (propugnaculum) Pommern’ gegen die Marf 
wieder in jeine Hände gebradyt hatte. 1477 wurde die Stadt durd) 
Bartholomeus Brüjehaver und die Bürger von Stargard und Stettin 
mit Lift überrumpelt und wieder zu Pommern gebracht, aud das 
Schloß zeritört und Schulenburg gefangen genommen). Der Prenz- 
lauer Vertrag von 1479 ficherte Pommern den Beſitz von Garz für 
immer. Bogislaw X. erhöhte 1480 den Wagenzoll auf dem Damm 
nad Ecwedt un die Hälfte 1486 faufte die Stadt das Dorf 
Keſow (Keylow) von den Falfenbergen ’). 1502 verlegte der Herzog 
bei dem mit Stettin ausgebrodyenen Zwift zeitweiie feinen Hofhalt 
bierher. Nach der Muiterrolle von 1523 hatte die Stadt 50 Mann 
zu Fuß (30 mit Spiehen, 10 mit SHellebarden, 10 mit Büchſen) 


1) Diplomat. eivitat. Garz., — 2) Ebendaf. — 3) v. Raumer, Cod. diplom. 
Brandenb. contin. II. ©. 12. — 4) Gerden, Cod. diplom. Brandenb. VII. 
©. 565. — 5) Ebendai. VIII. ©. 553. — 6) Kangow’s Pomerania, heraus⸗ 
gegeben von Kofegarten. II. S. 171. — 7) Schladebach 1. e. ©. 113, 
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und 8 Reiter zu ftellen"). Bei der Landestheilung von 1532 und 
1540 fam Garz an dad Herzogthum Stettin. Bei zwei großen 
Feueröbrüniten im J. 1536 und 1538 verbrannten jämmtliche Ur— 
funden der Stadt (bis auf die wohl beſonders verwahrte Stiftungd- 
Urkunde), worauf dem Garzer Copiarium (Matrifel) 1542 von 

Herzog Barnim X. gleiche Glaubwürdigfeit mit den verbrannten 
Driginalen beigelegt wurde?). 1562 ſchloß die Stadt einen Grenz- 
vergleich mit den Grafen von Hohenftein, Herren zu VBierraden?). 
1619 war die Stadt ſchon im Beſitz ded Dorfes Marwig. 1624 
verbrannten über 300 Häufer. Nach der Hufenmatrifel vom 3. 1628 
veriteuerte Garz 25 Häufer und 63 Buden (vor dem Brande 140 
Häufer und 213 Buden), ferner 32 Fiicherfaten zu 4 Gr., zuſammen 
— 252 Hafenhufen, und vom Stadteigentbum (Hohen-Reinkendorf, 
Geſow, Marwig, Kejow, Meicherin) 126'/, Hakenhufen, 31 Kofläten, 
3 Krüge ꝛc.) Im Dreißigjährigen Kriege hatte die Stadt in ihrer 
Eigenschaft als Oderpaß und Sclüffel zur Mark außerordentlich 
viel zu leiden. 1630 bekam fie Gingquartirung von faijerlichen 
Truppen; noch in demjelben Sabre nahm fie König Guſtav Adolf, 
vorher aber verbrannten die Katjerlichen die ganze Stadt, von der 
nur 30 Häuſer und die Kirche ſtehen blieben. Die Schweden be— 
hielten fie bis 1635, dann nahmen fie die Kaiſerlichen, 1636 nab- 
men fie die Schweden nach dreitägiger Belagerung, 1638 die Bran— 
denburger, und furz darauf abermald die Schweden mit Sturm, 
welche legteren 1639 die Feſtungswerke jchleiften, und die Stadt, 
nachdem fie die Einwohner nad Stettin und Greifenbagen geführt 
hatten, in einen Schutthaufen verwandelten, jo daß nur Kirche und 
Schule jtehen blieben. 1659 wurde die Stadt abermald nebſt Kirche 
und Schule durch die Polen verbrannt und während des nordiichen 
Krieged im 3. 1713 von den Ruſſen zur Wiedervergeltung der Ein- 
äſcherung Altona's durch die Schweden geplündert und dann ange— 
zündet. 1710 war ihr wegen Felonie das unter Preuhticher Hoheit 
ftebende Gut Marwitz aberfannt worden, e8 wurde ihr aber, nad)- 


1) Klempin und Kratz, Matrifeln und Verzeichniſſe. S. 183. — 2) Diplom. 
eivit. Garz. Bergl. Kraß . e. — 3) v. Eiditedt 1. e. J. S. 379. Nr. 19, — 
4) Klempin und Kratz 1. c. ©. 300. 
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dem Garz durch den Stockholmer Frieden (1720) an Preußen ge- 
fommen war, im 3. 1746 reftituirt und 1748 ein neuer Lehnbrief 
ertbeilt. 1750 wurde die Golonie Friedrihöthal angelegt. Im 
fiebenjährigen Kriege wurde Garz 1757 ſechs Wochen lang von den 
Schweden bejegt gehalten. 


Einwohnerzahl. 
1740: 1703 Einw. 
1782: 1856 „ (feine Juden.) 
1794: 247 mn, ,) 
1812: 27728 „ (8 Katholiken, feine Juden.) 
1816: 2732 „ (16 ; 2: 4) 
1831: 3373 „ do — 
1843: 3321 „ (9 — 44 ,„) 
1852: 4253 „ (9 N 4.) 
1861: 4550 „ (6 e 114 „ „2 Mit 


glieder der freien Gemeinde oder Deutichfatholifen. 


Baumwerfe Die Stephanskirhe im Gothifchen Styl des 
15. Jahrh. mit gleich hohen Schiffen. Die Heilige- Geilt- Kapelle 
im Gotbifchen Styl des 14. Jahrh. — Thore aus dem 14. oder 
15. Jahrh. 


Bürgermeifter. 
Johann Schulge. 1339. 
Nicolaus Torgelow. 1339. 
Merten Zelhow. *1397. 
Heinrich Torgelow. *1397. *1412. 
Conrad Klinfebyl. *1466. *1473. + 1477. 
Bartholomeud Berenvelt. *1466. 
Thewes Sweder. *1466. 
Peter Fleeth. *1489. 
Hinrik Elßholt (Melsholt). *1516. *1524. 
Hans van der Lippe. *1524. 
Clawes Reſe (Reſſe). *1524. *1529. 1539. 
Peter Krumhower. *1536. 
Peter Haver. 1539. 


Garz an der Ober. 153 


Bartbolomeud Grammen. 1539. 

Chriſtoff Behr. (um 1580). 

Hand Glafow. 1585. 

Thomas Mentwich. 1600. 

Martin Geuß. 1608. 

Johann Vergin, auf Schweſſin erbieilen. 1629. 1631. 
Stephan Heinrich Bed (Bede). 1631 — + 1670. 
Bernhard Weigel. 1635. 

Bartheld Schmidt. 1654. 1672. 

Eneberg. (+ vor 1684). 

Petrus Horn. 1684. 1685. 

Johann Braun. 1700. 1717. (+ vor 1728). 

A. Meichenhaen. 1705. 1706. 

Casper Otto Bradt. 1717. + 1734. 

Georg Völcker. 1727. 1734. 

Fohann Gottfried Gerbardi. 1740. + 1752. 

Friedrich Ludwig Wilhelm Hellwig (Hellwich). 1742. + 1768. 
Steobanus. 1743 — + 1748, 

Löper. 1758 — + 1758. 

Caspar Friedrih Bulle. 1754 — + 1757. 

Carl Huldreih Stiffer. 1757 —. 1775. 

Friedrich Wilhelm Sternberg. 1767. 1801. 

Fohann Friedrih Meyer. 1775. 1790. (+ vor 1801). 
Struve. 1800. 1802. 

Friedrich Wilhelm Löper. 1809. — 1815. wieder 1821 —. 1830. 
Joachim Ulrich Holce. 1815— 1821. 

D. 4. Weiß. 1833 —. 1864. 
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94. Garz auf Rügen. 
Karentia, Charenz, Gharke; in der Anvtlinga- Saga: Karenz, Gard. 


Mappen Eine Burg mit drei Tbürmen und offenem Thor, auf dem mittleren 
Thurm eine Kirchenfabne mit einem Greif. — Am Gecretfiegel Die 
Fahne allein. 


Den bedeutenden Rügiſchen Burgwall Karentia (insignis vi- 
cus pacis tempore desertus; urbs), welder die drei Göbenbilder 
Nujewid, Porevitb und Porenut umſchloß, eroberte König Walde: 
mar I. von Dänemark im J. 1168 und zeritörte die Gößenbilder ). 
Späterbin war Charenz eine Burg der Rügiſchen Fürſten, die bier 
mehrere Urkunden ausftellen?); Wizlaw. I. erwähnt 1232 feine Ca— 
pelle in Gharenz ?), 1237 fonımt ein Priefter Alerander zu Charenz 
vor?). In dem Rügiſchen Hebungsregiiter von 1314 werden die Burg 
(castrum Gartz), ein Wendiiches Dorf Garz (Slavicum Gartz) und 
ein Deutſches Dorf Garz (Teutunicum Gartz) unteridyieden ); Sla- 
vicum Gartz it Das heutige Wendorf und fommt ald Wentdorp zu— 
erit in dem Roſkilder Zehntregiiter aus der Zeit von 1316-— 1320 
vor; Teutunicum Gartz, die Villa Ghartze mit 20 Hakenhufen in 
den genannten Zehntregiiter ®), ift die ſpätere Stadt, die nod; gegen- 
wärtig nad Wendorf eingepfarrt if. Das Deutihe Dorf Garz 
wurde männlich Schon vor 1319 eine Stadt, indem die neue, ſchon 


1) Saxo Grammaticus, Histor. Dan. ed. Velschow. I. 840. sequ. — 2) Das 
castrum Garchen (1207: Cod. Wr. 85), Gartsin (eire. 1241: Cod. Nr. 83), 
eastrum Ghart, gehört nicht hierher, fondern ift bei Greifswald zu fuchen ſ. S. 145. 
Anm. 1. — 3) Cod. Nr. 196. — 4) Cod. Nr. 250. — 5) Fabricius, Urkunden zur 
Gejchichte des Fürftentbums Rügen 1V. 2. Nr. 672. ©. 40. 41. — 6) Dähnert, 
Pommerjche Bibliothek IV. 54. 55. Vergl. v. Boblen, Der Biſchofsroggen ©. 2. ff. 
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1313 im Kirchipiel Swantegur beftehende Stadt Ruyendal') nad 
dem Deutichen Dorfe Garz verlegt, und Garz mit den 8 Hufen, 
mit welchen urſprünglich Ruyendal bewidmet war (quibus primi- 
tus eivitas est radicata et fundata), ausgeftattet wurde (trans- 
positio opidi Ruyendal in opidum dietum Gartze)?). Im 9. 
1319 werden zum erftenmal die Bürger und Rathmannen der neuen 
Stadt Garz (coneives et consules novae eivitatis Gartz) ge 
nannt, und zwar bitten fie den Fürften, er möge geftatten, daß fie 
die Pächte der 3 Hufen, mit denen die Stadt bewidmet worden 
(quibus civitas eorum est primitus instaurata), ihrer großen 
Armuth wegen verpfänden dürfen’). Nach einer Aufzeichnung des 
alten Stadtbuchs von 1353 galt in Garz Schwerinſches Nedt?). 
1377 beftätigte Herzog Wartislam VL die Privilegien der Stadt 
und verſprach, fie nicht zu verpfänden, auch den Stadtvogt aus der 
Bürgerſchaft zu beſtellen“). Das legere Privilegium wurde ihr aud) 
nody 1524 von den Herzogen Georg I. und Barnim X. confirmirt®). 


Ginwohnerzabl. 
1782: 738 Eimw. (fein Jude.) 
1794: 894 _ 
1801: 1063 , 
1816: 1156 „ (9 Katholiken, fein Qude.) 
1331: 350° „ (- ’ — „) 


1) Civitas Ruyendal 1313 (Fabricius J. e. IV. 2. Nr. 6614. Gadebuſch, 
Pommerfche Sammlungen S. 144), nova civitas im Hebungsregiiter von 1314 
(Kabricius 1. o. IV. 2. Nr. 672. ©. 39), nova eivitas in parrochia Swantegur 
im Roftilder Zebntregijter (Dähnert J. ec. IV. 56). Die Stadt führte im Sie 
gel einen Greifen und darüber den Rügifchen Helm (abgebildet bei Gadebuſch 
l. o.) — 2) v. Schwarg, Gefchichte der Pommerſch-Rügiſchen Städte ©. 598. 
Schon 1313 fcheint eine Verlegung der Stadt Nuyendal beabfichtigt gewefen zu 
fein, wie die Ausdrüde der betreffenden Urkunde (Fabriciusl. ce. IV.2. Nr. 661la: 
si eivitas nostra dieta Ruyendal in opidum vel villam conversa fuerit, vel in 
alium locum translata fuerit) vermuthen lajjen. Bon Fock (Rügenich-Pommeriche 
Geichichten II. ©. 119) ift der Hergang nicht ganz richtig aufgefaßt. — 3) v. Schwark 
l. e. ©. 5%. — 4) Kofegarten, Ponmerfche und Rügiſche Geichichtsdenfmäler 
©. 277. — 5) v. Schwark I. e. ©. 613. Dähnert, Sammlung Pommerfcher 
Landesurkunden. II. 464. — 6) Dähnert, 1. c. II. 465. 
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1843: 1645 Einw. (2 Katholifen, fein Sude.) 
1852: 2157 „ («4 ‚ =.) 
1861: 2123 „ @ — ,.,) 


Bau: und Kunftdenfmäler Die Kirde im Gothiſchen 
Styl des 15. Iahrh. unbedeutend; ZTaufitein aus dem 13. Jahrh. 
vor der Kirchenthür. 


Bürgermeiiter. 


Johann Wendt. 1707. 

Chriſtian Georg Iordan. 1744. 

Johann Hermann Wieland. 1754 —. 1765. 
Johann Bernhard von Adern. 1778 —. 1795. 
Guſtav Heinrih Dom. 1793 —. 1828. 

(C. A. Langemaf. proviſoriſch 1828 —. 1830.) 
(&. ©. Meufow. proviſoriſch 1832 —. 1840.) 
H. Wagner. 1844 —. 1846. 

(Schulz. interimiſtiſch 1856. 1857.) 

Weſtphal. 1859 — 1861. 

Carl Ernft Rudolf Sydow. 1862 —. 1864. 
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25. Golnow. 
Golinog, Golenoge, Gollenog, Golnowe, Vredeheide. 


Wappen Ein Greif auf einem belaubten Baume, der in einem Boote fteht. 
Am Secretfiegel und auf Münzen: zwei aufrechte, mit dem Rüden 
gegeneinander geftellte Halbmonde, begleitet von vier Sternen. 


Der Name Golnow fommt ſchon um 1220 urkundlich vor, indem 
von einer bei dem Dorf Smirdniza (ipäter Buchholz und Mübhlen- 
beck) gelegenen Heide gejagt wird, daß fie mit Golinog gränze (so- 
litudo quae terminatur in. Golinog)') und nad einer Urfunde 
von 1248 trennt der Bad Zomfa, Zofe oder Zoſſow (Zucharecha) 
Golnow vom Lande Etargard (Golnowe dividit a terra Star- 
gardensi)?). An beiden Stellen jcheint feine Ortichaft, jondern ein 
Landſtrich gemeint zu fein, nämlich die 1255 erwähnte Heide Gol- 
now (desertum Golnowe)?), die noch jegt fo genannte Golnowſche 
Heide, Ob damals ſchon eine gleichnamige Ortichaft beſtand, it 
nicht erfichtlih. Am 1. Juli 1268 gründete Herzog Barnim I. die 
neue Deutidhe Stadt Golnow, nunmehr Fredeheide genannt, 
(novella civitas Gollenog, quae nunc Vredeheide appellatur). 
&r legte ihr 120 Hufen guten Acer bei, ſich nur eine jährliche Ab— 
gabe von einem Vierdung für die Hufe vorbehaltend, ferner 30 
Hufen im Walde Eichfier (Edfir) und eine dabeiliegende Wieſe, 


1) Cod. Nr. 130. Dagegen tft die Urfunde Cod. Nr. 131, in welcher eben- 
falls Golinog genannt wird, eine um 1323 verfertigte Fälfchung Colbatzer Mönche. 
Bergl. Stargard. — 2) Cod. Nr. 397. — 3) Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 266. 
Solitudo, desertum (wüſte Reldmarf) ift gewöhnlich eine Waldung, nicht etwa 
eine öde, Fable Fläche. Der Ausbrud bezeichnet nur den Gegenfag zum Aderland. 
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die Ihna mit den neben ihr liegenden Wieſen unterhalb der Stadt 
bi8 an das Haff und oberhalb bis auf eine Meile zu freien Ge- 
brauch, freie Hafenftation für ihre und für fremde Schiffe am Ausfluß 
der Ihna, und Befreiung von Zoll und Ungeld im ganzen ande; 
er bewidmete die Stadt mit dem Mandeburgiihen Net, das 
fie in zweifelhaften Fällen aus Stettin holen jollte, dem Innungs- 
recht (Inninge) wie Stettin e8 hatte, und Abgabenfreibeit auf fünf 
Jahre, von denen aber zwei bereits verftrichen ſeien). Der lebtere 
Umstand läßt vermuthen, daß die Anlage der Deutichen Stadt ſchon 
1266 erfolat war, fo aud die Beilegung des neuen Deutichen Na— 
mend redeheide, der aber nicht in Gebrauch fam?). 1271 gab 
Barnim I. das Patronat der Kirche zu Golnow (Golnow, quod 
Teutonice Vredeheyde nuncupatur) dem Bictorinerflofter zu Ueker— 
münde?), Otto I. nahm es aber 1306 wieder zurüd und wied dem 
Klofter dafür einige Dörfer an!) 1287 gaben die Herzoge dem 
Bruder Erardus oder Gerardus de Copan (einem Sohanniter vom 
Hofe Gopan bei Stargard) ein Erbe in Golnow mit ſechs Hufen 
auf Lebengzeit?), 1291 demielben (nun Gerhardus de Golnow ges 
nannt) 10 Hufen auf dem Golnower Stadtfelde (in campo civi- 
tatis)®). In der Landestheilung von 1295 fam die Stadt an die 
Stettiner Linie’). 1309 ſchenkte Dtto I. der Etadt die Dörfer 
Smedeberg (verfchwunden) und Mönfendorf (Monnichdorp) einen 
Fichtwald und ein Moor*), 1314 beichrieb er die Grenzen ihres 
Eigenthums und verlieh ihr ftatt des Mandeburgiihen nun Lübi— 
ſches Net”), 1318 ichenfte er ihr den dortigen Zoll '%). 1327 ver: 
eigneten Dtto I und Barnim III der Stadt das Dorf Pudenzig 
(Podanzic), 1328 das Dorf Barfusdorf (Barvigftorv), letzteres 
als Pehn (justi feudi titulo) ''). Als 1338 Herzog Dito I. den 


1) Dreger Nr. 422. — 2) Was Chronikanten von einer Deutfchen Nieder: 
laſſung im J. 1190 erzäblen ift eine leere Kabel. — 3) Iafeniger Matrifel im 
P. P. A. — 4) Ebendaf. — 5) v. Pedebur, Allgem. Archiv für Gefchichtefunde 
des Preuß. Staats. I. ©. 224. Driginal im Geh. Staatsarchiv zu Berlin. — 
6) v. Ledebur I. c. J. ©. 225. — 7) Höfer u. v. Medem, Zeitfchrift für Archiv: 
funde II. S. 116. — 8) Schöttgen und Kreyfig, Diplomatar. et seriptores III. 
p. 21. Nr. 34. — 9) Ebendaf. III. p. 25. Nr. XXXIX. — 10) Ebendaf. III. 
p- 27. Nr. XLIII. — 11) Ebendaf. p. 33. 34. Nr. LV. LVI. 
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Markgrafen die Anwartichaft an die Stettiner Lande verficherte, war 
Golnow eine der drei Städte, welche fich offen für das Erbrecht der 
MWolgafter Herzoge erklärten und demnächſt aud dem weiteren Bünbd- 
niß der Städte des Stettiner Herzogthums beitraten '); dafür bejtä- 
tigten diefe 1339 der Stadt die Zollfreiheit im ganzen Lande, be- 
fonderd in der Swine und Peene, veripraden dad Schloß Pritter 
an der Swine abzubrehen und verhießen ihr Schuß’gegen feindliche 
Angriffe und den Einſchluß in etwaige Friedendunterhandlungen?). 
1368 wird Golnow zum eritenmal namentlih als Mitglied des 
Hanlabundes aufgeführt); fie ftellte 1394 mit ihrem Vorort Stet- 
tin zufammen ihr Gontingent zur Hanſiſchen Friedensflotte gegen 
die PVitalienbrüder‘). 1368 überließ Herzog Barnim EI. Die 
Golnower Pfarrkirche und das Heilige Geilthoipital vor Golnow 
dem Sohanniterorden gegen die Kirhe in Bahn?). 1397 geitatte- 
ten die Stettiner Herzoge die Anwendung von Repreſſalien, wenn 
die Stadt Stettin die Golnower an der Seeichifffahrt hindere®). 
1419 verglich fih der Nath mit Hand von Wedell zu Kremzow 
wegen der Bede von 21 Hufen zu Marsdorf). Nach der Mufterrolle 
von 1523 ftellte Golnow 60 Mann zu Fuß (40 mit Spießen, 10 mit 
Hellebarden, 10 mit Büchſen) und 15 Reiter®). 1529 brannte die 
Stadt bis auf wenige Häuſer ab und erhielt deswegen Befreiung 
von der Orbare auf vier Sahre?), auch 1541 und 1589 erlitt fie 
bedeutende Brandichäden. In den Landestheilungen von 1532 und 
1541 fam Golnow an die Stettiner Regierung. 1584 vertrug ſich 
die Stadt mit Stettin wegen der Fiicherei, Jagd 2c., gerieth aber 
mit derjelben 1618 in einen Streit wegen der Schifffahrt, welcher 
auf dem Hanfetag zu Lübeck zur Enticheidung gebracht wurde. 1621 
verhrannten „drei Viertel der Stadt nebit der Kirde. Nach der 
Hufenmatrifel von 1628 verlteuerte Golnow 78 Häufer zu 1 #L., 


1) Diplomatar. eivit. Garz im P. P. A. — 2) Geifterding, Pommeriches 
Magazin IIT. 20. Schöttgen u. Kreyfig 1. c. III. p. 39. Nr. 64. — 3) Sarto— 
rius⸗Lappenberg, Geſch. d. Urjprungs d. Hanfa II. &. 626. — 4) Suhm, Hifter. af 
Danmark XV. 325. Bartbold, Gefchichte v. Pommern IH. 524. — 5) Original 
im Geh. Staatsarchiv zu Berlin. — 6) Diplomatar, eivit. Garz. — 7) Echött- 
gen und Kreyſig 1. ec. III. p. 82. Nr. OXXVII. — 8) Klempin u. Kratz, Ma- 
trifefn und Berzeichniffe ©. 183. — 9) Liber privil. eivit. Pom. im P. P. A. 
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201 Buden zu Fl. und 9 Keller, zufammen = 727 Hafenhufen, 
ferner vom Stadteigentbum (Barfußdorf, Mönfendorf, Ihnafrug) 
55, Hafenhufen und 14, Koffäten; 3 Häufer waren Freihäufer, 
29 Häufer lagen wüſt, und außerdem waren 33 wülte Stätten vor- 
handen‘). Im dreikigjährigen Kriege wurde fie von den faiferlichen 
Bölfern geplimdert, 1630 von den Schweden beiegt. Im Weftphä- 
lichen Frieden (1648) und nad) dem Stettiner Grenzrecei von 1653 
verblieb Golnow der Krone Schweden. Im Frieden von St. Ger: 
main (1679) wurde die Stadt zwar an Brandenburg als Pfand 
für eine Entihädiaungsiumme von 50,000 Thle. überlafien, aber 
1693 wieder eingelöft und erſt 1720 im Stodholmer Frieden. deft- 
nitiv an Preußen abgetreten. 1686 brannte fie falt ganz ab. Im 
fiebenjährigen Kriege zündeten die Ruſſen 1761 ihre Borftädte an 
und 1766 brannte der größte Theil der Vorſtadt Nedvdenberg ab.. 1747 
wurde die Golonie Hohehorit, 1748 an der Stelle des eingegangenen 
Dorf Schmiedeberg Hackenwalde und Kattenbof angelegt. 


&inwohnerzabl. 
1740: 1645 Einw. 
1782: 2070 „ (62 Suden.) 
174: 2105 „oo ,) 
1812: 2287 „ (12 Katbolifen, feine Suden.) 
1816: 708, (8 4 5.) 
1831: 4062 „ (0 # 137° ,„) 
1843: 41 , (9 „WM ,„) 
1852: 5498 „ (8 i 31 „ ,) 
1861: 98, 9 , 16 „) 


Bauwerke Die Kirche im Gothiihen Styl des 15. Jahr: 
hunderts mit gleich hohen Seitenichiffen. — Thore und Mauer: 
thürme (einer ift achtedfig) aus dem 14. oder 15. Jahrhundert. 


Bürgermeifßter. 


Henninzus Valfe. *1361. 
Henningus. *1361. 


1) Klempin und Kraß 1. c. ©. 299. 306. 
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Pawel Quaſt. *1398. 
Vollradus Witteborch. *1393. 
Arnoldus Litzen (Vyzen?). *1393. 
Tideke Schulte. *1428. *1439. 
Brandt Bor, auf Grabew und Rofenfelde erbgefefjen. 1434. 1436. 
Hinrit Schulte. *1451. 
Dame Peterftorp. 1462. *1482. 
Hinricus Pegelouwe. *1490. 
Jochim Schulte. *1546. 
Merten Köppe (Koppen). *1546. *1547. 
Hand Korte (Korthe). *1546. 1574. (+ vor 1582). 
Jacob Reue. (um 1587). 
Martin Spiitftöter. 1603. 1625. 
Matthind Nephun (Raphuen). (f vor 1609). 
Johannes Andreae. (mad) 1608). 
Johann Hußer (Huſcher). (t vor 1622). 
Chriſtoph Splitſtöter. 1621. + 1627. 
Marten Straud. 1628. 
Petrus Gernet. (um 1630). 
Bartholomeus Wendtlandt. 1631. + 1634. 
Friedrich Nike. (um 1686). 
Nicolaus Gernet. (um 1660). 
Balentin Wendtland. 1669. 
Petrus Nephuen (Rabhun). 1663. (+ vor 1698). 
Andreas Stapel. 1668. 
Johann Chriftoph Flatow. 1673. 1691. (+ vor 1718). 
Joachim Mahlfevig. (por 1686). 
Georgius Schulge. 1686. 
Balentin Meyer. 1686. 
David Stein. 1699. 1728. 
Immanuel Saurbier. 1717. + 1732. 
Bogislaw Laurin. (um 1717). 
Joachim Friedrich Auen (Aue). 1731. + 1744. 
Peter Bliedde. 1732. 1745. 
Friedrich Andreas Hamel. 1733. 1760. 
©. Spinftius. 1745. 1755. 
11 
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&. Saurbier (Sauerbier). 1756. + 1769. 
Hamel. 1758. 

Johann Schmidt. 1767. 1787. 

Zegelin. 1767. +1773. 

Dallmer. 1788, — 1809, 

Titz. 1798. 

Birne. 1809 — 1813. 

Johann Ludwig Tourbis. 1814 — + 1826. 
Auguft Leopold Maaf. 1826 —. 1828. 
3. Fr. U. Genz. 1832 — 1850. 

Hanfel, Dr. phil. 1850 — 1856. 

Löper. 1856 —. 1864. 
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26. Grabow. 


Grabsuve, Graboho, Grabwa. 


Mappen. Eine Thurmfpige der alten Oderburg, nämlich: ein Greif, durchbohrt 
von einer aufrechten, unten mit einem Knopf vwerfehenen, lanzenartigen 
Spitze. (Minifterial-Refeript vom 29. November 1856). 


Herzog Barnim I. und jeine Gemahlin Marianna fchenften im 
3. 1243 dad Dorf Grabow nebft Obftgarten und Weinberg (pome- 
rium et vinea) und drei Wehren in der Oder dem Gijterciener- 
Nonnenklofter vor Stettin‘). 1255 erhielt das Klofter vom Bischof 
Hermann von Cammin auc den Zehnten in Grabow?). Im 2. 
1360 gründete Barnim III. in Grabow ein Karthäufer-Mönds- 
flofter und ftattete es mit einem „Hofe dDajelbit und anderen Be- 
figungen und Einfünften aus?) Es erhielt den Namen Gotteö- 
gnade (domus gratiae dei), wurde aber gewöhnlich furzweg die 
Karthauie (Garthus) genannt. Nah Einführung der Reformation 
wurde jowohl das Stettiner Nonnenfloiter ald das Grabower Kar: 
thäuferflofter mit ihren Gütern von den Herzogen eingezogen, und 
ald durch den großen Brand in Stettin im 3. 1551 dad dortige 
berzoglihe Schloß zeritört war, bezog Barnim X. das neu auöge- 
baute Gebäude ded Karthäuferfloftere, das nun den Namen Oder— 
burg (Aderburg) erhielt. Im Jaſenitzer Erbvertrage (1569) behielt 
er fih die Oderburg für feine Lebenszeit vor und bewohnte ſie bis 
zu feinem Tode (+ 1573), worauf fie mit dem Stettiner Herzogthum 


1) Cod. Nr. 320. 321. 322. — 2) Dreger, Cod. dipl. Pomeran. Nr. 273. — 
3) Diplomatar. monasterii Gratia Dei im P. P. A. Steinbrüf, Das Karthäufer- 
kloſter Gottesgnade. ©. 41. 
11* 
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vereinigt wurde. Nach der Hufenmatrifel vom 3. 1628 verftenerte 
Grabow, zum Amt Stettin gehörig, 30 Koffäten und einen Krug '). 
Die Oderburg ſcheint bei der Belagerung Stettin's im 3. 1677 zu 
Grunde gegangen zu jein; die Trümmer derfelben erhielten im Volks— 
munde den Namen „Schloß Pamporen.* Im 3. 1845 madte die 
Stadt Stettin den bäuerlichen Wirthen von Grabow die den lehteren 
nad) dem Receß vom 3. 1612 für ihren Bedarf zuftehende Holz-, 
Rohr: und Gradwerbung in den Oderbrüchen ftreitig, doch wurden 
durch ein Appellations-Urtel vom 25. April 1863 die heutigen Be- 
figer der im 3. 1612 beftandenen 27 Höfe bei dem Recht der Holz- 
werbung geihüst. Sm Folge des unter dem 12. März 1847 vom 
Könige genehmigten Statuts trat Grabow aus der Dorfverfaffung 
heraus, und durch Cabinets-Ordre vom 26. Februne 1855 wurde 
der Ortichaft Grabow, jedoch unbeichadet ihrer fortdauernden Ange- 
hörigfeit zum platten Lande (d. h. in ftandiicher Beziehung), Die 
Städte-Drdnung vom 30. Mai 1853 verliehen, der Ort alfo 
zur Stadt erhoben?). Grabom ift die jüngſte Stadt im Preußiſchen 
Staate, fie hat weder Kirche noch Rathhaus. Ganz vor furzem ftellte 
fie den Antrag auf Einverleibung in die Stadt Stettin; ein Be— 
ſcheid ift noch nicht ergangen. 


Einwohnerzahl. 
1852: 3861 Einw. 
1861: 5814 „ (60 Katholifen, 33 Juden, 15 Mit: 
glieder der freien Gemeinde.) 


Bürgermeifter. 
Schliep. 1855—1860. 
Karl Wilhelm Knoll. 1861 —. 1864. 


1) Klempin und Kratz, Matrifein und Berzeichniffe. 5. 246. — 2) Berg: 
haus, Landbuch von Pommern. II. S. 1329. 1331. 1355 ff. 
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2%. Greifenberg. 


Gryphenberge, Grifenberd. 


Wappen. Das älteite Wappen ift ein Greif über einem Fluß. Dann wurde 
dem Greif ein Schild mit einer Lilie in die Vorderflauen gegeben, da- 
gegen lieh man den Fluß weg. In neueren Eiegeln hält der Greif 
bie Lilie ohne den Schild, auch Eoımmen zwei wilde Männer ale Schild- 
halter und auf dem Schilde ein gefrönter Helm mit einer Lilie zwijchen 
zwei Fähnlein vor’). 


Die Deutihe Stadt Greifenberg ift im 3. 1262 durch Her— 
zog Wartislaw IIL gegründet. Der Herzog legte ihr 100 Hufen 
bei nebit 4 Hufen für die Kirche, und übertrug von jenen 100 Hufen 
20 Hufen erblid zu Stadt: und Lehnrecht (cum jure eivitatensi 
et jure feodali) dem Bejeper der Stadt (possessor ceivitatis), 
Jacob von Treptow (de Trebetowe), und 30 Hufen zehn Nittern und 
Kuappen mit der Bedingung, daß fie, Jo lange fie dort wohnten, 
unter Bürgerrecht jtehen jollten (pareant jure civili). Die neue 
Stadt erhielt den Negaflub frei bis an das Meer, Lübiſches Necht 
nad dem Mufter von Greiföwald, zehnjährige Abgabenfreiheit, Bau— 
bolz aus den fürftlichen Wäldern, und den Zoll wie Greifäwald (the- 
loneum sieut Gripeswald possidebunt)?). In der Gründungsur- 
funde it der Name der neuen Stadt (nova civitas super Regam) 


1) Daß die Lilie und die Schildhalter von einem Pommerfchen Herzoge zum 
Dank für die im 2. 1338 gegen die Borden gefeiftete Hülfe verliehen feien, tft 
eine Erfindung. Kein Pommerſcher Herzog bat ein Wappen und noch viel we— 
niger Schildhalter verliehen, ebenfowenig einem Adelsgefchlechte als einer Stadt. — 


2) Dreger, Cod. dipl. Pomer. Nr. 346. 
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noch nicht genannt, doch ſchon in der transſumirenden Beftätigung der 
„locatio et fundatio* durdy Barnim I. von 1264 heißt fie: nova 
eivitas Griphenberch '). In diejem Sahre fell aud das Francis- 
fanerflofter gegründet jein®). Bogislaw IV. vereignete 1280 der 
Stadt das Dorf Lübzow, 1284 da8 Dorf Schmalentin?). Sn den 
legterem Jahre beftätigte er der Stadt die ihr jeit der Gründung 
vereigneten Befigungen und verlieh der Stadt und ihren Bürgern 
im Voraus dad Eigenthum an 50 Hufen, die fie erwerben dürften, 
wo fie wollten; ferner bejtimmte er in Betreff der Benutzung des 
Regafluſſes, daß dieje oberhalb der Stadt freiftehen jolle, jo weit 
es bequem fei, unterhalb der Stadt bi8 auf eine Meile in die See 
hinein (in descensu unum miliare infra litus et terminos salsi 
maris)*). In den zwijchen Brandenburg und Pommern gejchloffenen 
PVierradener Friedendvertrag (1284) wird die Stadt namentlich mit 
eingeichlofjen®). Bei der Landestheilung von 1295 Fam Stadt und 
Land Greifenberg an die Wolgafter Linie). Im 3. 1300 überlieh 
der Nath die Wafjermühle vor dem Steinthor (valva Zezinensis) 
mit dem Fließe, über welches die Samminer Brüde führte, und den 
andern die Mühle treibenden Gewäſſern dem Müller Robefinus erb- 
lich gegen eine jährlich an den Rath zu entrichtende Pacht von einer 
halben Laft Noggen, einer halben Laſt Gerft- und Hafermalz und 
28 Mark Pfenninge, eine an den Pfarrer und eine an die Gt. 


1) Dreger 1. e. ©. 458. Der Name der Älteren Wendiſchen Ortichaft, aus 
welcher die Deutiche Stadt hervorging hat fich nicht erhalten. Vermuthungen 
lenken fich auf jenes Glodona oder Cloden (Clodinensis locus), welches Biſchof 
Dtto von Bamberg 1124 auf feinem Zuge von Wollin nach Colberg paſſirte. 
Vergl. Herbordi vita Ottonis ep. Bamberg. II. 37. bei Perg, Monum. Germ. 
hist. XIV. p. 798. Ebbonis vita Ottonis ep. Bamb. II. 18. bei Perg 1. c. 
XIV. p. 856. Monachi Prieflingensis vita Ottonis ep. Bamb. II. 19. bei 
Perg 1. ec. XIV. p. 896.) — 2) Riemann, Gefchichte der Stadt Greifenberg 
©. 82. Steinbrüd, Gefchichte der Pommerfchen Klöfter S. 81. — 3) Brügge 
mann, Befchreibung von Pommern. II. 400. 401. Gopiarium im Greifenberger 
Stadtarchiv. Niemann J. c. ©. 14. 248, 249. — 4) Gopiarium im Greifenber- 
ger Stadtarchiv. Riemaun 1. c. ©. 13. 269. — 5) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. 
I. 1. ©. 176. Fabricius, Urkunden zur Gefchichte des Fürſtenthums Rügen IH. 
Nr. 259. Baltifche Studien II. 1. ©. 128. — 6) Höfer und von Medem, Zeit- 
fchrift für Archivkunde II. ©. 117. 
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Marienkirche zu entrichtende Pacht von je einem Drömt Korn, end- 
lich eine an die von Wachholtz zu entrichtende jährliche Pacht von 
14 Drömt Korn, einer halben Laft Roggen und einer halben Paft 
Malz; ferner follte ihm freiftehen, an dem Fließ, welcher durch den 
Graben „Lantwere“ ging, eine neue Mühle anzulegen, und die 
fämmtlichen Feldgewäſſer dorthin zu jeinem Gebrauch zu leiten, doch 
mußte er den Brüdendamm (pons qui dieitur Dam) vor dem 
Camminer Thor auf feine Koften in einer Breite von zwei Nutben 
in Stand halten’). In demielben Jahre vereignete Bogislam IV. 
der Stadt dad Dorf Dadow mit 16 Hufen?). 1316 jchenfte der 
Nitter Siegfried Lode der Süngere zu Babwis der Stadt den Damm 
Schnellmarft (Snellemarfet) mit dem Walde auf beiden Seiten in der 
Breite von einem halben Morgen durdy ſein ganzes Beſitzthum, damit 
der Nath für die Sicherheit diefer Straße, die dur Raub: und Mord- 
gefindel übel berüchtigt jet, Sorgen fönne?). 1317 erwarb die Stadt 
das Dorf Kufahn*). Bald darauf erhob ſich ein in verschiedenen Pha- 
jen drei Jahrhunderte hindurch dauernder Streit wegen der freien Be— 
nugung des NRegaflufjes. Zuerit war"ed ber Abt des Klofterd Bel- 
buf, welcher die Greifenberger in der freien Schifffahrt behinderte, 
indem er durch Anlegung eines Dammes in der Mega und Aus— 
grabung eines neuen Betted den Lauf des Fluſſes änderte, und zulept 
den neuen Lauf durch eingeichlagene Pfähle unbefahrbar machte; 
ferner verlangte er von den Greifenbergern, welche jeit Menſchenge— 
denfen auf der Rega und am Meeredufer die Fijcheret unbehindert 
betrieben und ihre Geräthe am Ufer getrocnet und in Hütten auf- 
bewahrt hatten, jegt eine Abgabe, die er Ruder: oder Nemenpenninge 
(denarii remorum) nannte, und einen Antheil am gefangenen He— 
ring (Mefe-Heringd). Die Greifenberger wendeten ſich mit einer 
Beihwerde an Pabit Johaun XXIL, welder 1326 Richter zur Un- 
terſuchung der Sache delegirte, die dann auch 1328 die Klage der 
Greifenberger für begründet erachteten, und den Abt zur Wegnahme 


1) Gopiarium im Greifenberger Stadtarchiv. Riemann 1. e. ©. 257. — 
2) Eopiarium im Greifenb. Stadtarchiv. Riemann 1. c. ©. 14. 250. Baltifche 
Studien XIV. 2. ©. 12. — 3) Copiarium ]. ce. Riemann 1. ce. ©. 16. — 
4) Brüggemann 1. c. II. 399. Riemann J. c. ©. 250. 


168 Greifenberg. 


der den Lauf des Fluffes behindernden Mühlen, Schleujen, Dänmen 
und Pfähle, zur Anerkennung der freien Fiſcherei der Greifenberger, 
zu einem an die Stadt wegen Störung der Schifffahrt und Fiſcherei 
zu zahlenden Schadenerfat von 5000 Mark reinen Silbers, aufßer- 
dem zu 980 Marf Proceßkoſten verurtheilten; auch ſollte dad Klo: 
fter binnen 8 Tagen bei Vermeidung der Greommunication Caution 
ftellen, daß feine abermaligen Beeinträchtigungen erfolgen würden. 
Als das Klofter weder zahlte noch Caution ftellte, wurde noch in 
demjelben Sahre über den Abt und einige Mönche die Erxcommuni— 
catton, über das Gapitel die Suspenſion und über die Kirchen und 
ihre Güter dad Interdict verhängt, und ald auch diejed nicht fruchtete, 
1329 die Stadt wegen ihrer Forderung in die Kloftergüter immit- 
tirt, worauf dann 1331 durch den Biſchof von Cammin zwiichen 
den Parteien ein Vergleich vermittelt wurde, in welchem das Klofter 
die freie Schifffahrt und Fiſcherei der Greifenberger anerfannte, die 
Anſprüche an den Remenpfenning und den Antheil am gefangenen 
Hering fallen ließ, jich für die Freihaltung des Negaflufjes und des 
Snellengravend, welche Gewäfler die Breite von 30 Fuß haben foll- 
ten, und die Hinwegräumung etwa eintretender Hindernifje verbürgte, 
und zur Zahlung des auf 1500 Marf Pfenninge nachgelafjenen 
Schadenerſatzes nebit Koften in fünf Terminen binnen 5 Jahren 
verpflichtete, jic) auch einer Pön von 1000 Marf Silbers für etwai- 
gen Bruch des DVertraged unterwarf'). Inzwiſchen waren aud) 
Streitigkeiten zwiichen der Stadt und dem Camminer Domcapitel 
ausgebrochen. Diejes hatte einige Greifenberger Bürger und den 
in dem Rega-Proceß ald Richter fungirenden Stettiner Defan Gifo 
in Lökenitz als Gefangene angehalten, dagegen hatten die Greifenberger 
den Samminer Probit Friedrich von Stolberg gefangen; beide Theile 
wurden 1329 dur Vermittelung der Städte Treptow und Wollin 
zur Loslaſſung ihrer Gefangenen vermodt?). 1334 verglid ſich 
Herzog Bogislaw V. mit der Stadt wegen ded von jeinem Water 
Wartislaw IV. bei der Stadt contrahirten Schuld zu einem Com— 
promiß auf die Pommerjchen Randftände?). Bei dem Ankauf des 
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dem Klofter Belbuf gehörigen Dorfes Görfe für eine milde Stiftung 
in der Greifenberger Marienfirdhe im 3. 1337 wurde das Patronat 
in jenem Dorf dem Greifenberger Rath übertragen). Als ſich im 
3.1338 die Herzuge Bogislaw V., Barnim IV. und Wartidlaw V. 
genöthigt ſahen, das auflägige Geſchlecht der Borken zur Pflicht zu— 
rüdzuführen, waren ed vorzugsweile die Greifenberger, mit deren 
Hülfe die Herzoge die Bordefhe Burg Stramehl oder Wulfsberg 
erftürmten, wobei Borante Borde, des alten Borfo Sohn erichla- 
gen und mehrere des Geichlechtö gefangen wurden. Die Lepteren 
(Ritter Borfe der Neltere, Borfe, Clawes Borfe, Bernt Borfe und 
Jacob Borke) mußten darauf den Herzogen, dem Greifenberger 
Vogt Heinrich Manteuffel und der Stadt Greifenberg Urfehde ſchwö— 
ren?). 1354 ſchloſſen die Städte Stargard, Greifenberg und Trep- 
tow mit einer Anzahl von Edelleuten ein Schuß: und Landfriedens- 
bündniß). Die Stadt war auch Mitglied des Hanſabundes und 
ericheint in diefem Verhältniß zuerft 1365, in welchem Jahre fie 
jedoh von den Vororten wegen verbotenen Verkehrs mit Schonen 
während des Krieges mit Dänemark aus der Hanfiichen Gemeinichaft 
ausgeichloffen wurde?). In der Landeötheilung der Wolgafter Linie 
von 1368 und 1372 wurde mit dem Lande „jenjeitd (d. h. öftlich) 
der Swine* auch Greifenberg dem Herzuge Bogislaw V. zugetheilt. 
1384 übergab der Rath dem Müller Johann (Johannes Mulner) 
die Stelle der wülten „Steen- Mole” (vor dem Steinthor) zum 
Wiederaufbau; er jollte fie num mit zwei Grinden einrichten und 
drei Jahre ohne Pacht befigen, dann aber dem Nath übergeben oder 
doch nur mit deſſen Genehmigung weiter befiten?). 1386 wird das 
Franciöfanerflofter zum eritenmal urkundlich genaunt®). Aus dem 
3. 1391 datiren die älteſten Aufzeichnungen des Stadtbuchs. 1394 
betheiligte fi Greifenberg unter ihrem Vorort Colberg mit Schif- 
fen an dem Kampf der Hanfeftädte gegen die Bitalienbrüder‘). In 
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demfelben Jahre jchenfte ein Greifenberger Rathmann den Termina- 
rien des Stargarder Auguftinerklofterd ein Haus zu Greifenberg zu 
einer ewigen Wohnung). 1417 befand ſich Greifenberg ald zweite 
Stadt in dem Bündnif der Nitterfchaft und der Städte des zwiſchen 
dem Stift Sammin, der Dder und der Ihna gelegenen Theild des 
Landes „jenjeitd der Swine“, welches Bündniß in dem gedachten Sabre 
mit dem Bündniß der Stadt Stolp und der Ritterſchaft im Lande 
Stolp in nähere Verbindung trat?). Der Rath faufte 1431 zwei 
Höfe und vier Hufen in Muddelmow von Heinrich Manteuffel, 1442 
zwei Bauerhöfe mit 5 Hafenhufen und einer Kathen in Pruft, 
1445 Antheile in Batzwitz und 6 Höfe in Triglaff von Gurt Hel— 
mich für 2500 Marf, 1447 und 1472 von jeinen Afterlehnleuten, 
den Smolentinen, zwei Höfe und 8 Hufen zu Schmalentin?). Im 
3. 1449 erhob fid) von neuem der Streit wegen der freien Rega— 
Ihifffahrt, diesmal durch die Treptower auf Anftiften des Abts von 
Belbuk angeregt. Die Herzogin Marta, Wittwe Bogislaw's IX. 
und König Erih X. von Dänemark (ald Herzog von Pommern 
Erich L) ernannten aus den Bajallen und Städten 10 Richter, welche 
zu Gunſten Greifenbergd entichieden und die Treptower zur Weg: 
nahme der Pfähle und Bollwerfe, mit welchen fie dad „gemeine 
apenbare Vleth“ Rega veriperrt hatten, verurtheilten, aud auf das 
Zuwiderhandeln gegen dad Urtel eine Pön von 100,000 Rh. FL 
jeßten. Die Treptower beruhigten jich bierbet nicht, jondern appel- 
lirten an den Pabit Nicolaus V. Obwohl der Pabit zunächſt 1450 
die Treptower zum Gehorſam gegen das Urtel verwies, aud) den 
Abt von Belbuf, den geheimen Unterftüger der Treptower, mit dem 
Bann bedrohte*), obgleich ferner Eric) jelbit, der mit Betrübniß den 
verderblichen Hader der Städte jah, den Pabſt bat, das Urtel jener 
Räthe zu beitätigen?), jo entichieden doch endlich die päbſtlichen Rich— 
ter zu Gunften der Treptower. Der Zwilt beider Städte ging nun 
in offene Fehde über, und in Berbindung mit den Grafen von Eber- 
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ſtein und dem benachbarten Adel verwüſteten die Greifenberger das 
Treptower Stadtgebiet. Zwar vermittelten herzogliche Räthe noch 
in demielben Jahre einen Waffenſtillſtand bis zur demnächſtigen Aus— 
gleichung der Streitpunkte, aber die Greifenberger wollten das geift- 
liche Forum und den Spruch der päbftlidhen Richter in der weltli- 
den Sache unter feiner Bedingung gelten laſſen, warfen den Trep- 
towern ſogar vor, daß fie dad Urtel durch Production gefälichter 
Urkunden erichlichen hätten, und fuhren fort in Gemeinjchaft mit 
einigen vom Adel, namentlid Diten und Muderwigen, die Ein: 
wohner und die Güter der Stadt Treptow zu berauben, zu brand- 
ſchatzen und zu plündern. Grid holte 1457 ein Gutachten der 
Greifswalder Suriftenfafultät ein, welches zu Gunften der Greifen- 
berger ausfiel, gleichwohl aber beharrten die Treptomer bei dem Ur: 
tel der päpftlichen Richter und erſt Bogislaw X. gelang es 1488 
und 1489 den Streit dahin zu ſchlichten, daß den Greifenbergern 
die freie Schifffahrt auf der Nega nachgelafjen wurde, doch ohne Nach— 
theil der Treptower Mühlen, zu welchem Zwede die Treptower bei 
legeren bequeme Schleufen, nad) dem Mufter der zwiſchen Lirbed und 
Lauenburg befindlichen, auf ihre Koſten bauen follten; die Greifen- 
berger durften am Ausfluß der Rega ein Haus zur Aufbewahrung 
ihrer Güter und Geräthe erbauen und genofjen Zollfreiheit in Trep— 
tow, dagegen wurde ihnen die Verpflichtung auferlegt, zur Ausbeſſe— 
rung ded Hafens jährlich zwei Tage mit 25 Wagen Spanndienſte 
zu leiten, und mußten fie ſich im Hafen jelbit des Handels ent- 
halten). Schon 1453 hatte Herzog Erih II. von der Wolgafter 
Linie „dieſſeits (d. h. weitlich) der Swine,* weldhen König Grid X. 
ald feinen Nachfolger zum Mitregenten angenommen hatte, mit 
feiner Gemahlin Sophia, Tochter und Erbin Bogislaw's IX, die 
Privilegien der Stadt beftätigt und verſprochen, wenn fie oder ihre 
Hauptleute zur Fehdezeit in Greifenberg ald ihre offene Stadt und 
Schloß einritten, der Stadt die Zehrung zu bezahlen, ihr bei aus: 
brechendem Kriege für allen Schaden zu jtehen, und ihre Gefangenen 
loszukaufen; falls bei der beabjichtigten Theilung des Landes mit 
König Eric Greifenberg an fie falle, wollten fie die Stadt wegen 
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feinerlei Anſprüche, jei ed Orböre, Mühlenpacht oder dergl. mahnen, 
fondern die Stadt bei ihrem Rechte laſſen. Nach König Eridy's 
Tode (+ 1459) wurde aber Greifenberg mit dem übrigen SHinter- 
pommern zwilchen dem Stift Cammin, der Dder und der Ihna 
durch Erich II. nad) dem jchiedsrichterlichen Verleih von 1461?), 
der aber erſt am 2. Mat 1464 zur Ausführung fam, an Herzog 
Dtto III. von der Stettiner Linie abgetreten. Herzog Otto III 
beitatigte darauf ihre Privilegien, insbeſondere das Recht der freien 
Schifffahrt und Fifcherei auf der Nega?), und bewidmete fie mit dem 
Münzrecht“). Als aber noch in demjelben Jahre mit feinem Tode 
die Stettiner Linie erlofch, Fam Greifenberg mit den übrigen Län- 
dern der Stettiner Pinie wieder an Herzog Erich II. 1458 jchloffen 
Greifenberg und Treptow die Hebereinfunft, dab Adelige, welche das 
Bürgerrecht erwerben würden, ihre Lehngüter jelbit beichügen follten>). 
1481 nahm Greifenberg Theil an dem Landfriedensbündnif; der 
Hinterpommerfchen und der ftiftiichen Städte, und verpflichtete 
ſich gleich Nügenwalde nöthigenfalld zur Stellung eines Contingentd 
von 15 wehrhaften Männern‘) 1496 brannte ein Theil der Stadt 
ab. 1517 beitätigte Bogislaw X. die Privilegien der Schuhmader?). 
Nach der Mufterrolle von 1523 jollte Greifenberg 60 Dann zu Fuß 
(40 mit Spießen, 10 mit SHellebarden, 10 mit Büchſen) und 15 
Reiter Stellen‘), fie wird aber bei dem Aufgebot von 1556 nur mit 
einem Guntingent von 25 Mann zu Fuß und 5 Reitern aufgeführt. 
1530 faufte der Rath das Dorf Lübzow von den Sleden zurüd, 
denen ed jeit Ende ded 14. Jahrhunderts verpfändet war‘). Nach 
Einführung der Reformation wurde im 3. 1535 von Herzog Bar- 
nim X. dem Rath die Einziehung des Franciöfanerflofterd zum 
Stadthofe geitattet '°). 1538 geriethen die Greifenberger mit den 
Treptowern wiederum in Streit wegen der Weigerung der Greifen: 
berger, die vertragsmähigen Stein und Holzfuhren zur Ausbeiferung 
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ded Hafens zu leiften. Herzog Barnim X. einigte zwar die Par- 
teten, doch nun bauten die Greifenberger ihre Schiffe fo groß, daß 
die Treptower die Schleufenbalfen abnehmen mußten. Deshalb ent- 
ftand 1554 neuer Streit, weldyem 1558 nad einem Gutachten der 
Leipziger ZJuriftenfafultät') eine Beltätigung ded Vergleich von 
1538 durch ein Urtel des Hofgerichtd und eine Verurtheilung der 
Greifenberger zu einer Strafe von 10,000 Thlr. folgte?). Deſſen— 
ungeachtet dauerten die Streitigfeiten fort, und 1589 wurde ein 
neuer Vergleich zwiichen beiden Städten geichlofjen?). 1543 verbot 
Barnim X. den Handwerkern dad Bierbrauen zum Verkauf bei 
500 Fl. Strafe). 1583 bradte die Stadt ein Antheilgut in Völ— 
zin von Heinrih Borcke zu Nibbefart für 1500 Fl. pfandweile an 
ſich, das fie nod) 1608 im Beſitz hatte?). Im Jahre 1590 verlieh 
Herzog Johann Friedrich) dem Rath das Privilegium des alleinigen 
Weinausſchanks im Nathöfeller®). 1595 wurde in Folge tumultua= 
riiher Zufanmmenrottungen der Bürgerichaft ein Commiſſionsreceß 
zwiſchen Rath und Bürgerichaft abgeichlofien. 1602 erließ der Rath 
einen Beſcheid auf mehrere Beichwerden der Alterleute, betreffend 
Holz, Ziegel, Kalf, Scäfereien, Dienftfuhren, Appellationsgelder, 
Schulen, Grenzbefichtigung, Maft, Vorſprache, Bauordnung, Korn— 
fauf, Mehlausfuhr ꝛc. 1603 gab Barnim XI der Brüderichaft der 
Schügenzunft ein Privilegtum. 1617 erließ der Rath eine Polizei-, 
Hochzeit⸗, Kindelbier-, Begräbniß- und Kleiderordnung. Nach der 
Hufenmatrifel von 1628 verfteuerte Greifenberg 131 Häuſer, 189 
Buden und 89 Keller, zuſammen = 991 Hafenhufen, ferner zwei 
Mühlen, und vom Stadteigenthbum (Renſekow, Schmalentin, Lübzow, 
Kukahn, Batzwitz, Görfe, Dadow, Triglaff, Scellin, Muddelmow, 
Völſchenhagen, Baldebus, Pruſt) 226 Hakenhufen, 36 Koſſäten, 
2 Mühlen und 2 Krüge“). Im dreißigjährigen Kriege wurde Die 
Stadt ſeit 1627 durch die kaiſerliche Einquartierung und die Schwe— 
den hart mitgenommen*); im Sahre 1630 beliefen ſich ihre Schul: 


1) Schöttgen und Krevfig J. ec. III. p. 135. Nr. OLXXVIU. — 2) Nie 
mann 1. ec. ©. 123. ff. — 3) Niemann I. e. ©. 129. — 4) Abjchrift im P. P. U. 
5) Riemann 1. e. &. 252. — 6) Brüggemann 1. ec. II. 396. Gopiarium 1. c. — 
7) Klempin und Kraß 1. oc. ©. 297. — 8) Riemann ]. e. ©. 162—183. 


174 Greifenberg. 


den auf 36,000 #1. 1629 verfaufte die Stadt das (ſchon 1442 be- 
jeflene) Dorf Baldebus an die von Brodhujen. Um dieje Zeit wurde 
auch der Antheil in Muddelmom an die Stadt Treptow verfauft'), 
dagegen 1635 dad Nungeihe Gut von 5 Hufen zu Görfe durd) 
Kauf für 2400 Fl. erworben?). Nach der Meberlafjung von Hinter: 
pommern an Brandenburg dur den Gtettiner Grenzreceß von 
1653 wurde ein Magiltratömitglied, jpäter der jedesmalige dirigi- 
rende Bürgermeilter von Greifenberg als Landrath in den landitän- 
diſchen Ausihuß berufen, und nad Incorporirung des Fürftenthums 
Gammin in das Herzogthum Hinterpommern erhielt Greifenberg im 
Fahre 1654 nach Einſchiebung von Colberg den vierten Sitz unter‘ 
den vier vorfigenden Städten der hinterpommerichen Landtage. Als 
1656 ein großer Sturm den alten Hafen verjandete, umd einen 
neuen Ausfluß der Rega 80 Ellen weiter nach Golberg zu ausriß, 
erhoben fih neue Streitigfeiten zwiſchen Greifenberg und Treptow, 
die dahin beigelegt wurden, daß die Greifenberger diesmal den Trep- 
towern geftatteten, 280 Steine auf Greifenberger Grund und Bo— 
den zu brechen; die Greifenberger ſollten ihr zur Ausſchiffung be= 
ftimmtes Getreide ftetd zuvor nach der Stadt bringen, mit Ausnahme 
des über eine halbe Meile unterwärts der Stadt am Flußufer gefauf- 
ten; jie jollten ihr Korn und ihre Waaren im Hafen zwar vermefjen, 
diefelben auch in Treptow unterbringen dürfen, aber dort nicht verfau- 
fen; Die Greifenberger ſelbſt jollten wie bisher frei vom Hafenzoll 
jein, nicht aber die Fremden, die nad Greifenberg Handel trieben. 
Die Greifenberger erhielten ferner eine Ladeſtelle auf der Kantekow 
angewieſen, worauf fie daſelbſt ein Sellhaus zum Aufipeichern ihrer 
Waaren erbauten. 1661 fand abermald eine Ginigung zwijchen 
beiden Städten wegen ded Hafenbaues ftatt; die Greifenberger ver: 
pflicyteten ich, jährlich 5 Ziegel-, Stein oder Holzfuhren vom Trep: 
tower Stadteigenthum bis an die Kantefow, oder bei gutem Mege 
bis an das Treptowiche Tief zu leiften. 1664 ſchenkte der Kurfürit 
den Greifenbergern no ein Haus am Hafen und beitimmte 1668, 
dab die Freiichleufen der Treptower Mühlen durd die Stadt und 
das Amt Treptow jo weit gemacht werden jollten, daß die Greifen- 
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berger ihr Getreide auf Böten bequem ausichiffen könnten. 1658 
brannte die halbe Stadt nebit der Kirche, Schule und Pfarre ab, 
1668 aud der früher verjchont gebliebene Theil"), Das Greifen- 
berger Landvogteigericht, bei welchem die Stadt das Recht ded Bei: 
fited hatte, wurde 1661 aufgehoben und mit dem Golberger Hof- 
gericht vereinigt. 1662 wurde der Stadt das Privilegium des 
Weinſchanks beftätigt, aber 1770 rechtlich aberfannt. 1675 wurde 
die Stadt von den Schweden bejept. 1676 ftarben 157 Menichen 
an der Nuhr. 1686 entitand ein Streit mit der Stadt Treptow 
wegen des Holsflößend auf der Nega, ebenjo 1695 und 1727, in 
welchem leßteren Jahre deswegen ein Vergleich abgeſchloſſen wurde. 
1690 verfaufte die Stadt ihr Gut in Batzwitz an einen von Plötz 
für 3900 Fl. 1711 erging eine föniglidhe Inftruction wegen Ad- 
miniftration der Kämmereieinfünfte in 21 Ziteln, 1716 und 1722 
ein rathhäusliches Reglement in 5 Punkten mit 59 Paragraphen. 
1717 veräußerte die Stadt ihren Antheil an Triglaff an Nicolaus 
von Rango für 6300 Fl.). Vom J. 1725 ift eine Feldordnung. 
1727 wurden jedem neu erbauten ganzen Haufe 10, jedem halben 
5 Freijahre bewilligt, und der König ſchenkte zum Aufbau der Häu— 
jer 2840 Thlr. 1750 wurde die Golonte Dankelmannshof im Bud): 
wald angelegt; fie ging zwar 1773 wieder ein, wurde jedoch 1794 
abermals als Ackerhof eingerichtet. Im fiebenjährigen Kriege wurde 
die Stadt 1758, 1760 und 1761 von den Rufen beiegt. 1772 
wurden ihr ihrer Armuth wegen zwei Lehnpferde erlaffen. 1803 
wurden die Vorwerke Görke, Scellin, Renſekow, Dankelmannshof 
und Stuthof in Erbpacht ausgethan. 1806 und 1807 war Greifen— 
berg eine Zeit lang Standquartier Schill’8, der die Stadt zu befeiti- 
gen juchte und von hier aus jeine fühnen Streifzüge ausführte. 
1807 wurde die von Schill verlaffene Stadt von den Franzoſen 
unter dem Marichall Zeulis eingenommen und geplündert. 1852 
wurde dad Gymnaſium gegründet. 


1) Riemann 1. c. ©. 189. ff. 200. ff. — 2) Ebendaf. ©. 252. 


176 Greifenberg. 


Einwohnerzahl. 
1740: 1724 Einw. 
1782: 18% „ (20 Juden.) 
179: 218 „ (9 „) 
1812: 2445  „ (15 Katboliten, 35 Juden.) 
1816: 2610 „(44 0 
1831: 32772 „ (8 — 
1843: 40227, (9 ,» 182, 
1852: 4886, (15 , 18, 
1861: 5361 „ 63 „14 „ 
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Bauwerfe Die Marienkirche im Gothiſchen Styl aus dem 
Ende des 14. Jahrhunderts mit gleich hoben Eeitenichiffen; die 
Gewölbe fehlen feit dem Brande von 1658; der Thurm ift von 
1664. — Mauerthurm aus dem 14. oder 15. Jahrhundert. 


Bürgermeiiter. 


Ghiſo de Lobeſe. *1327. *1328, 

Ludolfus Ghir (Gyr). *1327. *1328. 

Nicolaus Pazewalf (Bozewald). *1328, *1331. 
Hinricus Dobeler. *1331. 

Hermen Rive. *1331. 

Manede. *1331. 

Henningus Witte. *1386. *1389. 

Johann Hoppe. 1388. 

Nicolaus Slede. *1389. 

Andreas Halfridder. *1389. *1399. 

Hinrif Slede (Hinte Scleden). *1398. * 1402. 
Clawes Wute (Witte?). *1399. 

Hinrich Witte, 1400. *1439. 

Sohann Hallefridder. *1419. *1433. 

Fohann Myrom. 1432. 

Hinrik Halfridder. 1464. 

Gonrad Runge. *1464 *1477. 
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Ertmer Ganzfe. 1464. *1474. 
Henning Hornehard. 1472. *1474. 
Hinrif Lantbredt (Lambrecht, Lantbrett). *1477. *1508. 
Petrus Kolle. *1477. 
Michel Küther. 1487. 
Nicolaus Runge. *1490. *1497. 1499. 
Pawel Genge (Iente). *1497. *1523. 
Claus Kolle. 1504. 
Ludewig Paetkow (Lütke Pottkowe). *1516. 
Dionyſius Hanow. *1520. *1532. 
Thomas Wolter (Walther). 1527. *1532. *1536. 
Jacob Lübbefe. *1531. *1541. 
Simon Mude (Mode). 1537. 
Johann Schindelftorp (Schilderitorp). 1537. 
Thomas Bole (Boele). *1548, + 1567. 
Nicolaus Preuſſe (Preuge, Pruege) auf Zülzefik. 1554. + 1563, 
Simon Peter. 1555. 1557. 
Jochim Ramelo. 1563 — + 1567. 
Hand Dffe (Offen). 1564. 1574. 
Michael Kuener (Keuner). 1567 —. 1580. 
Fauftin Hanow, auf Lasbeck. 1567 — +1601. 
Lorenz Pipenburg. (um 1570). 
Matthaeus Not. (um 1580). 
Peter Runge. 1580. 1584. 
Jacob Hoppe. 1582. 1600. 
Marcus Mendtland. 1590 — + 1640. 
Martin Beggerow J. 1592. + 1600. 
Aegidius Brodhaufen (Brodhus, Brudhaus). 1600. 1610. (+ vor 
1621). 
Hand Bohle. 1600. 
Glemend Gadebufh. 1601 — + 1610. 
Fohann Runge. 1611. (+ vor 1621). 
Adrian Krüger J. 1612. 1618. 
Joachim Runge. 1617. 1621. 
Thomas Hoppe. 1620. 1630. 
Peter Ponat. 1630 — 
12 
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Peter Beitfe. 1631. 1653. 

Petrus Horn. 1640. 1646. 

Jacob Gadebuſch. 1640. 

Matthias Saltzſieder, Landrath. 1641. 41673. 

Matthaeus Möller J. 1651. 1658. 

Johann Möller, Landrath. 1657 — + 1680. 

Daniel Quickmann. 1665. 1669. 

Adrian Krüger II. 1671 — 

Thomas von Duidmann, Landrath. 1675 —. 1710. (18. Januar 
1701 von König Friedrich J. gendelt.) 

David Korte J. 1680 — 

Martin Salpfieder. 1680 — 

Martin Beggerew I. 1683 —. 1704. 

Friedrich Volk, Landrath. 1684 — + 1700. 

Joachim Pahl. (vor 1700). 

Matthias Möller IL, Landrath. 1700 — +1705. 

Daniel Laurend. 1705 — 

Andreas Walter. 1705. 1711. 

Benedictus Ludwig von Quickmann, Landratb. 1706 — 

Daniel Bontin. 1708 — 

Johann Heinrich Engel, Landrath. 1709. +1725. 

Matthaeus Neveliny. 1715 —. (f vor 1721). 

David Korte IL 1715 — 

Jochim Busler. 1717 — + 1722. 

Samuel Barfffnecht (Barfefneht). 1722 — +1729. 

Matthias Möller ILL, adjung. Landrath. 1723 — +17, 

Martin Neveling. 1724 —. 1731. (+ vor 1735). 

Bartholomaeus Göbel, Landrath. 1725 —. 1734. 

Benedictus Jacob Gadebuſch. 1734 — 1752. (+ 1756). 

Philipp Samuel Paurend. 1737 — +1747. 

Bogislaw Matthias Rhenſius (Rhens), Landrath. 1752, + 1791. 

Bontin. 1760, 

Ghriftian Weißig. 1762 — + 1776. 

Johann Gottfried Schweder. 1776 — +1786. 

Born, Landrath. 1786. + 1807. 

- MWädhtler. 1791 — 


Greifenberz. 


Dittmar. 1791 — 1809, 
Struenſee, Landrath. 1807 — 1809. 
Kräbe. 1809 — 1815. 

J. D. Buchholz. 1815 — 1821. 
©. Fr. Liter. 1821 —. 1839. 

Fr. Rojenow. 1840 —. 1864. 


12* 
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28. Greifenhagen. 


Grnphenhaghen, Grifenhagen, Griffenhagen. 


Mappen Ein halber Greif, ſchwebend über einem querliegenden abgeäſteten 
Baumſtamm. In ſpäteren Siegeln hinter dem Schnitt des Greifen— 
rumpfs ein Stern; in noch neueren: ein auf dem Baumſtamme laufender 
Greif. 


Die Deutſche Stadt Greifenhagen gründete Herzog Bar— 
nim I. am 1. März 1254. Zur Begründung der Stadt (ad fun- 
dandam ceivitatem nostram) gab er 200 Hufen, davon 100 zu 
Meide und Holzung und 100 zu Ader, jchenfte das Dorf Damerow 
nebft 4 Hufen zur Dotation der Kirche, bewilligte der neuen Stadt 
Abgabenfreiheit auf ſechs Jahre und Zollfreiheit im ganzen Lande, 
gab ihr die Fähre bei der Stadt, freie Schifffahrt auf der Oder, 
Holzung und Heumwerbung an ihren Ufern auf eine halbe Meile 
ugterhalb und oberhalb der Stadt nebit drei Seen, und behielt ſich 
zwei Drittel der näher beitimmten Gefälle aus der Stadt, des Hu— 
fen- und Häuſerzinſes und des Gerichtd vor, während das andere 
Drittel dem Beſetzer (possessor) Rudolf von Belefow ımd feinen 
Söhnen Rudolf und Gerbard erblich zufteben ſollte. Er bewilligte 
der Stadt ferner die Freiheit an der Thue (Tuwe) Mühlen zu bauen, 
ſich auf zwei Sahre zwei Drittel der Mühlenpächte vorbehaltend, und 
den Fiſchern freie Fifcherei in allen Gewällern unterhalb Garz bis in 
das Haff, ſowie der Stadt Befreiung von Zoll und Ungeld für ihren 
Markt). Nach Ablauf der ſechs Freijahre jollte das Stettinifche Necht 
eintreten (ad sex annos possint oinni jure liberos [mansos] 


1) Baltifche Studien. V. 2. ©. 158. 
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possidere, postmodum secundum jus Stetinense debent in 
omnibus permanere), was ald eine Bewidmung mit Magdebur- 
giihem Recht anzufeben it, wenn es nicht etwa jpeciell auf Die 
Abzabenverhältniffe Bezug hat. Die Stadt bediente jidy übrigens 
Ipaterhin des Lübiſchen Rechts. 1271 gab Barnim I. der Stadt 
das Innungsreht nad dem Mufter von Stettin") und vereignete 
ihr 1273 das angefaufte Dorf Damerom (Dambrowe)?). Das Pa- 
tronat der Kirche zu Greifenbagen übertrug der Herzog 1278 der 
Scholaſterei der Stettiner Marien-Stiftsfirhe?). 1279 gerieth die 
Stadt mit dem Klofter Golbap in Streit wegen Damerow, welches 
Barnim I. inzwilchen 1277 dem Kloſter überlaſſen hatte); man 
verglich ſich dahin, daß das Kloſter 10 "Hufen, die Stadt den übri- 
gen Theil des Dorfed behielt und beide ſich gegenleitige Markt: 
freiheit einräumten?). Greifenhagen hatte ſich 1278 mit drei an— 
deren Städten gegen Brandenburg für den Dienftvertrag Barnim's L 
verbürgt. Als die Markgrafen wegen angeblichen Bruchs deö Vers 
trage die Stadt in Auſpruch nahmen, bewahrte fie ihrem Landes- 
bern die Treue, und Bogislaw IV. verlieh ihr dafür 1280 noch 
bejonders die freie Schifffahrt auf dem Damm'ſchen See und auf 
allen Gewäljern jeiner Herrichaft frei von Zull und Ungeld®). Aehn- 
liches beftimmte er über den Yandverfehr, beſonders nah Wolgaft?). 
1281 wurde noch die Zollfreiheit und freies Geleit für die nad 
Greifenhagen handelnden Fremden hinzugefügt und Greifenhagen 
für einen Freibafen erklärt). 1283 bob Bogislaw IV. zu ihren 
Guniten die Marftgerechtigfeit der Flecken (opida) Woltin, Neu- 
mark und Fiddichow auf und jchenfte der Stadt eine Wieſe“). 1284 
verbürgte fie den Pommerſch-Brandenburgiſchen Friedensvertrag von 
Bierraden auf Pommerſcher Seite ). Die Landestheilung von 1295 
brachte Greifenhagen an die Stettiner Linie!). 1303 überließ ihr 


1) Baltifche Studien. V. 2. ©. 166. — 2) Ebendaf. V. 2. ©. 168. — 
3) Hering, Hiftor. Nachricht von den Collegiatkirchen zu Stettin. Urk. Nr. VIL — 
4) Kofegarten, Pomm. u. Rügiſche Gefchichtsdentmäler. S. 287. — 5) Original 
im Greifenhagener Stadt-Archiv. — 6) Desgl. — 7) Desgl. — 8) Desgl. — 
9) Baltifche Studien. V. 2. S. 176. — 10) Ebendaf. II. 1. S. 128. — 11) Hö- 
fer und v. Medem, Zeitfchrift für Archivkunde. II. ©. 116. 
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Otto I. feinen dortigen Zoll’). Mit Garz hatte die Stabt Grenz: 
ftreitigfeiten, welche 1304 beigelegt wurden?), jo auch 1305 mit den 
Gebrüdern von Bertefow wegen Beſitz und Nutzung eined Waldes, 
in Folge deifen die Stadt einen Theil deijelben fäuflich erwarb). 
1306 ertheilte Dtto I. der Stadt die Freiheit, eine Brüde und einen 
Damm über die Oder und deren Niederungen anzulegen und auf dem- 
jelben einen Zoll zu erheben wie Stettin), genehmigte auch 1309 die 
Anlegung einer Wiek zum Aufenthalte der Wenden auf der Südſeite 
der Stadt, wie eine joldye bereitd auf der Nordieite beftand?). Leptere 
gehörte dem Heidefinud von Heydebred, wurde aber 1312 von der 
Stadt erworben und ihr vom Herzog vereignet®). 1319 verbündete ſich 
die Stadt mit dem Wolgafter Herzog Wartislaw IV. und einigen 
Städten und Vaſallen des Stettiner Herzogthbumd gegen fünf Ritter 
Herzog Otto's I., um deren Burgen zu brechen). 1320 gaben ihr 
Dtto I. und Barnim III. Zujicherungen wegen der Zollfreiheit auf 
der Swine und Peene*). 1320 faufte die Stadt von den von Blan- 
fenburg das Dorf Kladow (Klode), 1322 und 1323 von den von 
Krempzow 35 Hufen in Schillerddorf und 6 Hufen zu Schönow, 
meiftend zur Dotation der Kirhen und Armenhäuſer“). 1325 ge— 
ftatteten die Herzoge der Stadt, gegen Stettin, welches jie in der 
freien Dderichifffahrt hindere, gleiche Mittel anzuwenden und die 
Stettiner Schiffe auf der Dder und Regelitz anzubalten '%). 1330 
faufte fie von den Herzogen einen Theil des Oderbruchs mit Holz, 
Miejen, Weiden und Fiſcherei!). Dito J. überließ ihr 1331 den 
‚Häuferzind, doch jollte fie denjelben zuvor von denen, welden er 
zuftehe (ad quos pertinere dinoseitur), faufen '?). 1332 faufte 
die Stadt 4 Hufen zu Repenow von Paridam von Wadolg "). 
Greifenhagen war eine der drei Städte, welche jid 1338 gegen den 
von Otto I. dem Haufe Brandenburg zugeficherten Erbanfall der 


1) Balt. Studien. VIII. 2. ©. 162. — 2) Diplomatar. eivitat. Garz im 
P. P. A. — 3) Balt. Studien. VII. 2. S. 167. — 4) Original im Greifen- 
hagener Stadt-Archiv. — 5) Desgl. — 6) Desgl. — 7) Stavenhagen, Beichreib. 
der Stadt Anflam. Urk. Nr. OXVI. — 8) Diplomat. civitat. Garz. — 9) Ori« 
ginale im Greifenhagener Stadt- Archiv. — 10) Balt. Studien. VIIL 2. S. 01. — 
11) Ebendaſ. VII. 2. ©. 210. — 12) Ebendaf. VIIL 2, ©. 212. — 13) Eben- 
daf. VIII. 2. ©. 215. 
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Stettin’ihen Lande erflärten; fie Schloß fi dem Bündniß ihrer 
Schweiterftädte zur Aufrechterhaltung der Erbredte der Wolgafter 
Herzoge an") und erhielt dafür von diejen 1339 Betätigung ihrer 
Privilegien, Zollfreiheit auf Swine und Peene und Zuficherung von 
Hülfe bei drohender Gefahr?). Im Befig des Erbichulzenamtes 
zu Greifenhagen ericheint jchon 1336 das Geſchlecht MWobermin; 
1344 erhielten die Brüder Matthiad, Heinrid und Nicolaus Wo: 
bermin von Herzog Dtto I. darüber einen Lehnbrief?). 1345 hatte 
die Stadt Streit mit dem Klofter Golbap wegen einer Heide; der 
Rath von Stettin verglich beide Theile dahin, daß die Stadt die 
Heide vom Klofter zu Lehn nahm). 1349 beitätigte Barnim IIL 
ihre Privilegien, behielt fi aber den Zoll zu Schwedt vor’). 1394 
betheiligte fie fich ald Mitglied des Hanfabundes unter ihrem Vor— 
ort Stettin an dem Kampf gegen die Vitalienbrüder®). 1397 ver: 
pfändeten die Herzoge die Bede zu Greifenhagen,. 100 Mark jährlich, 
an vier Stettiner Bürger für 1100 Mark Stettiner Pfennige?). 
Theile von Pafulent faufte die Stadt 1465 von Jürgen Pakulent, 
1506 von den von Steimwehr und 1517 von einem von Schön: 
bei. 1468 war dad Geſchlecht Schwochow im Beſitz des Erb— 
ſchulzenamts; Claus Schwochow, „beleynde Richter“ zu Greifenhagen, 
verpfändete in diefem Jahre das Gericht mit jeinen Einkünften 
(10 Mark Geldes und 40 Scheffel Roggen aus der Mühle vor der 
Stadt) an den dortigen Bürger Clawes Schile für 500 Marf Fin: 
fenaugen®). Noch 1506 erhielten die Schwochowen einen Lehnbrief 
über das Gericht; 1516 faufte ed Bogislaw X.) Nach der Mufter- 
rolle von 1523 hatte die Stadt 40 Mann zu Fuß (25 mit Spiepen, 
8 mit Hellebarden, 7 mit Büchſen) und 8 Reiter zu Stellen ’%). 
1530 verbrannte fie bi8 auf wenige Häuſer und erhielt deshalb Be- 


1) Diplomat. eivit. Garz. — 2) Balt. Studien. VIII. 2. ©. 222. Schhött- 
gen und Kreyfig, Diplomat. et seriptores. III. p. 39. Nr. LXIV. — 3) Balt. 
Studien. VIIL 2. ©. 228. — 4) Ebendaf. VIII. 2. ©. 231. — 5) Ebendai. 
VIO. 2. ©. 2334. v. Eidftedt, Urfundenfammlung. I ©. 226. Wr. 86. — 
6) Suhm, Hiftorie af Danmark. XIV. ©. 325. Barthold, Geſch. von Pommern. 
II. ©. 524. — 7) Balt. Studien. VIII. 2. ©. 249. — 8) Original im P. 
P. A — 9) Driginal im geb. Staats-Archiv zu Berlin. — 10) Klempin und 
Kratz, Matrikeln und Berzeichnifie. ©. 183. 
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freiung von der Orböre auf ſechs Jahre ). Im den Landesthei— 
ungen von 1532 und 1541 fam Greifenhagen an die Wolgafter 
Regierung. Nach der Hufenmatrifel von 1631 hatte Greifenhagen 
bisher 461 Landhufen an ganzen und halben Erben und 101 Land— 
hufen an Stadtader und Eigenthum verfteuert, die nun zufammen 
auf 230 Landhufen reducirt wurden?). Im dreißigjährigen Kriege 
erhielt die Stadt 1627 kaiſerliche Einquartirung, weldye 1630 durd) Die 
Schweden vertrieben wurde. 1640 verbrannten die Schweden bei 
ihrem NRüdzuge die Brüde über die Dder und Regelig. Nach dem 
Meitphäliihen Frieden (1648) hätte Greifenhagen an Branden- 
burg fallen müſſen, wurde aber im Stettiner Grenzreceß von 1653 
an Schweden überlalfen. 1659 eroberten die Kaiferlihen und die 
Brandenburger die Stadt, gaben fie aber im Frieden von Oliva 
(1660) an Schweden zurüd. 1675 nahmen die Brandenburger 
unter dem Fürften Georg von Deſſau abermald die Stadt, und 
1679 im #rieden von St. Germain wurde fie definitiv an Bran- 
denburg überlaijen. 1722 faufte die Stadt einen vierten Antheil 
in Pafulent. 1748 wurde die Colonie Winterfelde angelegt, 1749 
das Dorf Buddenbrod. 


Einwohnerzahl. 
1740: 2152 Einw, 
1782: 2762 „ (83 Zubden.) 
1794: 2927 6 „) 


1812: 3569 „ (14 Katbolifen, 74 Juden.) 
1816: 54, 2,» 1 ,) 
131: 5 (20 124 ,) 
183: 517° , 7 „18 ,) 
1852: 554, dd 171 ,) 
1861:497 „dl , %W „) 


Bau- und Kunftdenfmäler. Die urjprüngliche Anlage der 
freuzförmigen Nicolaifirche ift im Byzantiniſchen Webergangsftyl von 


1) Diplomat. eivit. Pomeran. im P. P. A. — 2) Klempin und Kraß 1. c. 
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etwa 1240, Gewölbe, Kenfter ꝛc. aus ſpäterer Gothiicher Zeit, über- 
haupt jehr verbaut; tüchtig gearbeitete Kanzel aus Sandftein vom 
3. 1605; Altargemälde von David NRedtel vom 3. 1580 (Nad)- 
ahmung der Römiſchen und Florentiniſchen Schule). — Thorthurm 
aus dem 14. oder 15. Jahrh. 


Bürgermeifter. 


Juntter van Wedel. *1468, 

Griftianus Linde. *1468. *1490. 

Dtto Plate. *1468. 

Hinrif van Wobbermyn. *1471. 

Titfe Drewes. *1490. 

Johannes Knuſt. *1490. 

Nicolaus Költzke. *1490. 

Erasmus Pauli. (um 1570). 

Hand Pauli (Pauls). (um 1590). 
Johannes Reimar. (+ vor 1606). 
Nicolaus Kelde. 1631. 

Joachim Pauli. 1651. 

Michael Wuftrow. 1673. 

Joachim Weſendorff. 1711. 1714. 

Jacob Wulff (Wulffen). 1714. 

Georg Peter Santicous. 1716. 

Garl Otto Jahn. 1733. + 1762. 
Johann Friedrich Crufius. 1733. 1742, 
von Benefendorf. 1745. + 1761. 
Gottfried Georgi (George). 1762. 1768. 
Johann Ludwig Sponholg. 1762 —. 1775. 
Johann Friedrih Martini. 1764. — 1772. 
Emanuel Friedrich Stein. 1767. 1775. 
Sohann Chriftian Schmidt. 1775. 
Friedrich Wilhelm Krüger. 1775. 1802. 
Bielel. 1776. — 1778. 

Böttdher. 1776 — 

Mai. 1780. 179. 

Gtruve. 1782. 
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Dlympius. 1783. + 1804. 

Regen. 1801. 

Friedrich Wilhelm Krüger. 1809. — 1814. 

Fr. Chriften. 1814 — 1837. 

E. Seiler. 1838— 1849. 

(Bing. interimiftiidh 1849 — 1852.) 

Alerander Cäſar Frölid. 1853—1859. 

Johann Ernft Ferdinand Schilfe. 1860 — 1868. 
Guftav Ludwig. 1863 —. 1864. 
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29. Greifswald. 


Griphiswald, Gripeswold, Grypeswalt, Grifeswolde, Gripswolde. 


Wappen Ein Greif auf dem Stumpf einer Eiche, aus welcher Zweige mit 
Blättern und Eicheln iproffen; in neueren Siegeln der Greif an dem 
Baumftumpf aufflimmend. Neben jenem Wappen kommt noch ein anderes 
vor: eine Salztrage in einem Querbalfen, auch ein Greif mit einer Salz 
trage in den Vorderklauen. Auf älteren Münzen ein Schild mit einem 
Duerbalfen. 


Die Salzquellen auf der Nordſeite des Fluſſes Hilda (jeit etwa 
1272: Reke, Neche, Nic genannt) werden ſchon früh erwähnt, fo bereits 
um 1193—1206 ein locus sartaginum in possessione quae Hilda 
vocatur '). 1207 jchenfte Fürſt Saromar I. von Rügen den locus salis 
dem neugegründeten Klofter Hilda (ipäter Eldena)?), und um 1218 
bejtätigte Herzog Caſimir II. von Pommern, der diefen Landestheil 
als feinen Befit in Anipruch nahm, jene Schenfung?). Die Wich— 
tigfeit der Salzquellen in jener Zeit wird bald eine Anfiedelung in 
ihrer Nähe hervorgerufen haben, und wenn 1241 Fürſt Wizlam IL 
von Rügen und gleihmäßig Herzog Wartislaw III. von Pommern 
dem Klofter Hilda die Befugniß ertheilen, im Kloftergebiet fremde 
Anjiedler anzulegen und einen Markt halten zu lafien (forum re- 
rum venalium, forum mercationis, in Wizlaw's Urfunde: semel 
in septimana, nad) Wartislaw's: quociens et ubi necesse fuerit), 
jo fann man dieſe Vergünftigung mit ziemlicher Gewißheit auf die 
in der Nähe der Salzquellen entjtandene Deutiche Niederlaffung, 


1) Cod. Nr. 84. — 2) Cod. Nr. 85. — 3) Cod. Nr. 87; bier c. 1208 
nad) Dreger. Vergl. Gützkow. 
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aus welcher dann die Stadt Greifswald hervorging, beziehen '). 
1248 wird in der Beltätigung der Befißungen des Kloſters durch 
Wartislaw TIL. unter diejen zum erftenmal dad oppidum Griphis- 
wald genannt?). 1249 nahm der Herzog den auf Kloftergebiet 
neu erbauten (noviter instauratum) Fleden Greifswald mit den 
ihm beigelegten 20 Hägerhufen auf der Südſeite des Hildaflufjes 
und der Vogtei (advocatia) von dem Klofter für ſich und jeine 
männlihen Nachkommen zu Zehn; den Einwohnern (eivibus opidi) 
wurde Zimmerholz aus den Klojterwäldern und freie Kiicherei im 
Gebiet des Fledend vorbehalten, dagegen den Klofterbrüdern Be— 
freiung von Zoll und Ungeld in Greifswald und im ganzen Lande 
zugefichert, die Drböre (pensio) von 15 Mark jährlih und ein jähr- 
licher Worthzins zum Zeichen des Obereigenthums (in signum pro- 
prietatis fundi) von einem Pfenning (denarius) für die Hausitelle 
(area), auch dad Patronat der Greiföwalder Kirchen (wohl der Ma— 
riene und der Nicolaifircdye), die Hälfte der Pächte von den an der 
Hilda anzulegenden Mühlen und das Salzwerf (salina) belajjen, 
ſowie eine Entihädigung von 30 Hufen in dem (nicht mehr vor: 
handenen) Dorfe Nanticow mit dem Zehnten hinzugefügt’). In dem— 
jelben Jahre betätigte Biichof Wilhelm von Cammin dem Abt das 
Patronat der gegenwärtigen und fünftigen Kirchen Greifswald's*). 
Wartislaw III. erhob am 14. Mai 1250 Greifswald förmlich zur 
Deutihen Stadt, indem er den Bürgern (burgensibus in 
Grifeswolde) das Lübiſche Necht verlieh (omne jus et liberta- 
tem, quam civitas Lubecensis habere dinoseitur)?), und jept 
nahm die neue, von Wartislaw vorzugsweile begünftigte Stiftung 
in furzer Zeit einen überrajchend chnellen Aufihwung. 1254 ver: 
hieß Wartislaw allen Handelöleuten, die zu Waller durch die Ein- 
fahrt Gellen (portus Gelende) oder die Einfahrt (portus) Ruden 
nad) Greifswald kämen, fichered und freied Geleit und jelbft doppelte 


1) Cod. Nr. 299. 302. Die Angaben der Chroniken von der Entſtehung 
Greifswald's find willkürlich. Das Recht, Dänen und Deutfche anzufiedeln, hatte 
das Klofter Hilda ſchon bei feiner Stiftung erhalten. — 2) Cod. Nr. 400. — 
3) Cod. Nr. 414. Bergl. Dreger, Cod. dipl. Pomeran. Nr. 222. — 4) Cod. 
Nr. 423. — 5) Cod. Nr. 440. Dähnert, Pomm. Bibl. IIL ©. 405. 
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Grftattung (cum duplicato fructu) ihrer Waaren für den Fall des 
Verluſts durch Feinde des Herzogs oder Seeräuber'). 1258 belehnte 
er die Stadt mit einer vom Meere und dem Fließ Damme begrenzten 
Miele (der „Wiſche“) und dem Gehölz auf der benachbarten Inſel 
(Ko08)?). 1262 wird ſchon das Heilige-Geift-Hofpital genannt’). Zu 
welcher Bedeutung die Stadt bereit gelangt war, bezeugt das Bünd- 
niß, welches in demielben Sahre König Haquin IV. von Norwegen 
mit Wartislaw IIL und dem Rath und der Bürgerjchaft von Greifs— 
wald jchloß, wobei den letzteren völlige Handelöfreiheit in Norwegen 
zugefichert wurde®). 1264 gewährte der Herzog den Pürgern das 
Recht der Gelbitvertheidigung und Befeftigung ihrer Stadt mit 
Mauern, verbot die Anlegung von Burgen oder Befeftigungen im 
Stadtgebiet zum Nachtheil der Stadt, und beftätigte, daß nur ein 
Gerichtshof, ein Vogt und ein Recht in der Stadt fein Tolle (unum 
sit forum, unus advocatus ete.)?). Vogt war damals ein ge— 
wilfer Berthold). Gleih nad Wartislaw's III. Tode, noch in 
demfelben Jahre, beftätizte Barnim J. die ftüdtiichen Privilegien, 
verlieh der Stadt die Hälfte der Gerichtögefälle, verſprach Schadlos— 
haltung wegen der um jeinetwillen erlittenen Verluſte, ein und 
daſſelbe Gericht für Stadt und Hafen und Beibehaltung der her- 
gebrachten Münze, gewährte den Bürgern die Zolffreibeit im ganzen 
Lande, verhieß eine weitere Bergrößerung der Stabtfeldmarf um 
20 Hufen, und verwies die Juden für immer aus der Stadt (re- 
pellimus et fugamus perfidissimos Judaeos et irredituros ju- 
dieamus)?'). Desgleichen erneuerte der Herzog im folgenden Jahre 
(1265) dem Klofter Hilda den Lehnsrevers wegen Greifswald, bei 
welcher Gelezenheit die Lehnserbfolge auch auf die weiblichen Nach— 
fommen des Herzogs ausgedehnt wurde"). Als Zeugen des Reverſes 
werden bereitö der Prior und Lector der Dominifanermöndye (fratres 
‚ praedicatores) und der Cuſtos und Gardian der Rrancisfanermöndye 





1) Dähnert 1. e. III. S. 405. — 2) Ebendaf. II. ©. 406. — 3) Dähnert, 
Sammlung Pommerjcher Pandes- Urkunden. Suppl. IV. ©. 105. — 4) Gefter- 
ding, Beitrag zur Gejchichte der Stadt Greifswald. 1. Fortießung. S. 37. — 
5) Dähnert, Pomm. Bibl. TII. ©. 407. — 6) Ebendaf. Dreger 1. c. Nr. 360. — 
7) Dähnert J. e. II. ©. 408. — 8) Liſch, Urkunden d. Gefchl. Behr. IL Nr. 262. 
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(fratres minores) zu Greifswald genannt. Das Kloſter der erſteren 
ſoll ſchon 1254 gegründet fein"). 1267 erhielten die Greifswalder 
von den Herren von Loitz Zollfreiheit in deren Gebiet?2), 1270 
von Barnim L den Beſitz der Gewäller, die ſich von der Wieſe 
eined gewillen Conrad von Saftrow ab die Peene abwärts über 
die Spandowerhäger Wief (Wych) bis zum Ruden erſtreckten, zur 
Fiſcherei, dody mit Vorbehalt der Fiichereigerechtigfeit der in den an— 
grenzenden Dörfern wohnenden Wenden’), 1272 von demielben eine 
Wieſe am Ryck und feinen Hofplatz (aream vel locum curiae) 
in der Stadt?), und 1274 da8 Eigenthum des Dorf Helmöhagen 
(Helmerichshagen)). Im leßteren Sabre verlieb Barnim I. der 
Stadt aud die Niederlagsgerechtigfeit für das aus dem Lande ge- 
bende Holz, Pech, Aſche und andere Handeldartifel, ausgenommen 
Getreide®). 1275 jchenfte er ihr den dortigen fürftlichen Zoll, mit 
Ausnahme einer an einige Vaſallen überlaffenen jährlichen Hebung 
von 150 Marf, und veripradh feinen neuen Zoll oder neues Ungeld 
an Stelle des überlaffenen einzuführen‘), Won demielben Sabre 
wird auch die undatirte Zollrolle fein, welche den bisher erhobenen 
Zoll normirt®). Zugleich verglich ſich Biihof Hermann von Game: 
min mit der Stadt dahin, daß die Greifswalder im Gebiet des 
Biſchofs, die biihöflichen Unterthanen dagegen in Greiföwald zull- 
frei jein jollten®). 1275 übertrug Barnim L dem Heiligen-Geiſt— 
Hoipital das Patronat der St. Jacobifirche '%). König Eric VIL Glip- 
ping von Dänemark beftätigte 1277 den Greifswaldern das Recht, ihre 
an den Küften jeines Reiches geitrandeten Güter jelbit zu bergen, wie 
fie es ſchon zu Zeiten jeined Vorfahren Waldemar befugt geweſen 
wären, und gebot jeinen Bögten, von den Greiföwaldern nur gegen 
Bezahlung und mit ihrem Willen Waaren zu entnehmen !). 1278 


1) Zahresbericht des Vereins für Meflenburg. Gefchichte VIII. ©. 112. — 
2) Dähnert, Pomm. Bibl. III. ©. 408. — 3) Ebendaf. II. S. 411. — 4) Eben- 
daf. III. ©. 412. — 5) Ebendaj. II. ©. 413. — 6) Ebendaſ. III. ©. 413. — 
7) Ebendaf. III. S. 414. — 8) Kofegarten, De Gryphiswaldia hansae Teuto- 
nieorum soeia. p. 11. Eine Deutiche Neberfegung bei Fock, Rügenſch-Pommerſche 
Gefchichten. UI. S. 212. — 9) Dähnert 1. oc. III. ©. 414. Bergl. Gefterding, 
Beitrag zur Gefchichte der Stadt Greifswald. Nr. 25. Anm. — 10) Gefterding 
l, e. 1. Fortfegung. ©. 38. — 11) Ebendaf, 1, Fortfegung. S. 39. 
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gab er den Greiföwaldern neben den Lühedern, Widmarern, Ro- 
ſtockern, Stralfundern und Stettinern Zollfreibeit und Schubzufiche- 
rung für einen neu eingerichteten Jahrmarft zu Huidtanger; dies 
das erfte Zeugniß über ihren Antheil an der entitehenden Hanja '). 
In demjelben Zahre beitätigte Bogislaw IV. die ftädtiichen Privi- 
legien, veripradh die nunmehrige Gewährung der von jeinem Vater 
verheißenen 20 Hufen zur Stadtfeldmarf und confirmirte das Eigen- 
thum der Stadt an Stutiendhof, der obengenannten früher herzog- 
lichen curia?). 1280 jchenfte er der Stadt das (jept eingegangene) 
Dorf Mertenshagen?). Im legteren Sabre beitätigte König Erich VII. 
von Dänemark den Greiföwaldern die Handelöfreibeit auf den Scho- 
niichen und andern Märkten feines Reichs und überließ ihnen ein in 
Falfterbo in Schonen gelegenes Feld neben der Stralfundiichen Bitte, 
mit der Befugniß, dort für die Zeit der Schoniihen Märkte wäh- 
rend des Fiſchfangs einen Vogt zu beftellen, der über die Ihrigen 
dad hohe und niedere Geriht und den Blutbann ausüben durfte 
(quamlibet jurisdietionem de alto et basso judicandi et corri- 
gendi in causis superioribus et inferioribus, etiam sententia 
capitali)). Schon 1281 kam es zu Zwiitigfeiten zwiichen Greifs— 
wald und Stralſund, welche durch die Nathmannen von Lübed, 
Wismar und Roſtock beigelegt wurden’). An dem Abichluß des 
Roftoder Landfriedens (1283) nahm aud Greifswald Theil‘). 1284 
vereignete Bogislaw IV. der Stadt das Wendiſche Dorf Seftelin 
und dad von den Behren erfaufte Dorf Dargelin’). Fürft Wiz- 
law IL verfaufte 1288 der Stadt feinen Antheil am Salzbrud) 
(palus salis) mit dem Rojenthal (campus Rosendale) und den 
Salzfothen (casae salis) am linfen Ufer des Rick bis zum Meere, 


1) Eartoriud-?appenberg, Geſch. d. Urfpr. d. Hanſa. I. Nr. XXXIIIb. u. ©. 727. 
2) Dähnert I. e. IL. ©, 415. — 3) Ebendaſ. II. ©. 416. — 4) Gejterding 
l. e. 1. #ortfegung. ©. 40. — 5) Sartoriug-appenberg 1. e. IL. ©. 119. Fa— 
bricius, Urkunden zur Gefch. des Fürftenth. Rügen. III. Nr. 146. Cod. dipl. 
Lubecensis. I. Nr. 417. — 6) Sartorius-Lappenberg ]. e. II. &. 127. Kabri- 
eins 1. c. III. Nr. 153. Cod. dipl. Lubecene. I. Wr. 446. Riedel, Cod. dipl. 
Brandenb. II. 1. &. 166. — 7) Dähnert 1. c. II. S. 417. 418. Liſch, Urkun- 
den des Gefchl. Behr. I. Nr. 110. 111. 
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auch den Teich zu Boltenhagen mit feiner Stauung). In dem— 
jelben Jahre wird jie unter den Städten genannt, welden Herzog 
Haquin von Norwegen, Namens feines Bruders, des Königs Erich IL, 
bis zur Abtragung feiner Schuld Zollfreiheit während des Herings- 
fanges zufichert?). 1289 gab ihr Bogislam IV. dad Recht des un- 
geitörten Kornhandels bei Ausfuhrverboten und machte die Anfiedelung 
der Juden von der Erlaubniß des Raths abhängig”). Gleichzeitig 
überließ dad Klofter Hilda der Stadt das ganze Roſenthal mit Aus- 
nahme jeiner Salzwerfe zur Viehweide gegen einen jährlichen Kanon 
von 18 Drömt Getreide‘). Daſſelbe Klofter verkaufte im 3. 1290 
die ihm von der Stadt überlaſſene Hälfte der beiden ftädtiichen 
MWaffermühlen dem Heiligen-Geift-Hofpital?). 1291 fchenfte Bogis— 
law IV. der Stadt die Inſel Swante-Wuſterhuſen, jept Greifs— 
walder Die genannt‘). Aus diefem Jahre finden ſich auch die eriten 
Aufzeichnungen im Stadterbebuche). Nach dem Bündniß der Wen- 
diichen Seeſtädte von 1293 ftellte Greifswald nöthigenfalld 38 Be- 
waffnete (eben jo viel wie Wismar)). Bogislaw IV., Barnim IL 
und Dtto I. gewährten den Greiföwaldern und übrigen Seefahrern 
1294 Befreiung vom Strand» und Bergerecht für die Küften ihres 
Gebiet3 und erweiterten die Stapelgerechtigfeit der Stadt auch auf 


1) Dähnert 1. ec. IV. S. 3. Dähnert, Samml. Pomm. Pandes- Urkunden. 
Suppl. IV. ©. 108. Fabricius 1. ec. III. Nr. 190. — 2) Gefterding J. c. 1. Fort: 
fegung. ©. 41. Fabricius 1. c. III. Nr. 191. Cod. dipl. Lubecens. I. Nr. 527. 
Thorkelin, Diplomat. Arna-Magnaeanum. II. p.114. Roftodifche wöchentl. Nach— 
richten. 1752. ©.149. v. Weſtphalen, Monumenta inedita. IV. p. 997. und Däh- 
nert, Pomm. Bibl. IT. S. 73; an beiden letzteren Stellen mit der falfchen Jah: 
reözabl 1388, — 3) Dähnert, Pomm. Bibl. IV. S. 4. Cod. dipl. Lubecens, 
I. Nr. 532. Gefterding, Pomm. Magazin. IV. &. 102. v. Balthafar u. Gefter- 
ding, Abhandlung von den in Pomm. Etädten geltenden Rechten. S. 87. Böh— 
mer, Progr. de jure fisei eivitatibus mediatis non competente. f. 8. — 4) Ge- 
fterding, Beitrag zur Gefch. der Stadt Greifswald. Nr. 39. Dähnert, Pomm. 
Biblioth. V. S. 241. zum J. 1280. — 5) Liſch, Urkunden des Gefchl. Behr. I. 
Nr. 121. Dähnert 1. e. IV. ©. 5. Balthaſar, Hifter. Nachrichten von den 
Landesgeſetzen. S. 161. — 6) Dähnert J. e. IV. S. 6. — Dähnert, Sammlung . 
Pomm. Pandes-Urfunden. Suppl. IV. ©. 109. Vergl. Wolgaft zum 3. 1282. — 
7) Kofegarten, Pomm. und Rügijche Gejchichtsdenfmäler. S. 38. — 8) Ear« 
torius-Rappenberg 1. c. IL. Wr. 78. Cod. diplom. Lubecene. I. Nr. 608. 
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das aus der Swine und Peene ausgeführte Holz '). In demfelben 
Fahre ichlo die Stadt mit dem Klofter Eldena einen Örenzver- 
gleich, wobei dem Kloſter ald Entſchädigung für einige Abtretungen 
der Teich (piseina) bei Boltenhagen belaifen wurde?). Gleichzeitta 
verfaufte die Stadt dem Klofter das Dorf Loiffin (Podelfin) ?). Bei 
der Yandestheilung von 1295 fam Stadt und Land Greifswald an 
die Wolgafter Linie’). 1296 erließ Bogislaw IV. der Stadt die 
Kriegäfolge, fo daß ſie nur zur Vertheidigung der Stadt innerhalb 
der Mauern verpflichtet blieb; er veripracdh, feinen Wohnhof im der 
Stadt zu bauen oder zu faufen, und daß er und feine Vafallen feine 
Burg oder Befeftigung in dem Gebiet zwiſchen Peene und Meer 
anlegen wollten, widrigenfalld die Greifäwalder zu deren Zerftörung 
befugt ſeien; ferner jchenfte er der Stadt das Gewäſſer von der 
Peene und dem Ruden an um den Pudwigsburger Hafen (Derfebo- 
wet) herum bis zum Rick mit der Fiicherei und der hohen und 
niederen Gerichtöbarfeit auf dem Waller und dem Uferd). Fürſt 
Wizlaw IL geitattete 1297 der Stadt die Anlegung eined neuen 
Hafens am Ausfluß des Rick neben dem Dorfe Wief (Denidye 
Wyk) mit der Fiicherei und der hoben und niederen Gerichtäbarfeit®). 
Im S. 1298 vereignete Bogislaw IV. der Stadt mehrere gefaufte 
Heder zwiichen Schönmwalde und Abbatiswald (eingegangen) ’). Das 
Kloſter Eldena überließ der Stadt um 1300 jeine Rechte an der auf 
der Dftjeite der Stadt gelegenen Mühle gegen zwei Hansftellen in 
der Stadt und Verzicht auf die Steinbeder Mühle‘). 1305 erhielten 
die Franciöfaner oder grauen Mönche die Erlaubniß, an der jüdlichen 
Stadtmauer ein Gebäude zu errichten"). Den zwiichen dem Klofter 


1) Däbnert, Pomm. Bibl. IV. S. 7. Von Fock (Rügenſch-Pommerſche Geld. 
U. ©, 105) wird dies Privifegium als eine Beſchränkung des Privilegiums vom 
J. 1274 (f. oben) aufgefaht. — 2) Dähnert 1. e. IV. ©. 8 — 3) Liſch, Urkun- 
den ded Geſchl. Behr. I. Nr. 123. — 4) Höfer und v. Medem, Zeitfchrift für 
Archivkunde. IL ©. 116. — 5) Dähnert J. e. IV. ©. 10. Dähnert, Sammlg. 
Ponm. Landes-Urfunden. Suppl. I. ©. 1157. — 6) Dähnert, Pomm. Biblioth. 
IV. ©. 11. V. ©. 303. Rabrieiu I. e. IH. Nr. 266. Der ältere Hafen fag 
wahrſcheinlich an dem jübfichen, ipäter verfandeten Ausflug des Ni (vergl. Däh— 
nert Le. V. ©. 241 ff. nebft der Karte). — 7) Dähnert I. ce. IV. ©. 12, — 
8) Ebendai. IV. ©. 13. — 9) Geiterding, Beitrag zur Gefchichte der Stadt 
Greifswald. Nr. 56. 
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Eldena und der Stadt wegen des neu angelegten Hafend bei MWief 
und der Filcherei und Gerichtöbarfeit dajelbit entitandenen Streit 
entichieden 1306 der Biſchof von Sammin und der Abt von Belbuf 
als Schiedsrichter dahin, Daß der Hafen mit feiner Anlage, des— 
gleichen die Fiicherei in der Wiek vom Ludwigsburger Hafen (Der: 
jembövet) an bis zur Inſel Koos (Kütz) und im Rick außerhalb 
des Stadtgebiet dem Klofter gehöre, welches Urtheil ſowohl Fürft 
Wizlaw IH. ald Herzog Bogislaw IV. beftätigte'). 1308 erneuerte 
die Stadt mit Roſtock, Wismar und Etraljund ihr Bündniß zur 
Aufrechterhaltung ihrer Privilegien gegen König Erich VIII. Menved 
von Dänemark auf fünf Sahre?); auch Herzog Otto I. von Stettin ver: 
bie den Greifswaldern jeinen Beiftand, aber unbeihadet der Pri- 
vilegien Stettin’3?). Biſchof Heinrih von Gammin gab den Ein- 
wohnern die Zuficherung, daß Niemand wegen Geldiachen von einem 
Geiftlihen außerhalb der Stadt, und dab die ©eiftlihen in den 
Präpofituren Uſedom, Stolp und Greifswald wegen Schuldverhaf: 
tung gegen Greifswalder Bürger nur in der Stadt vor dem Greif- 
walder Präpofitus angeiprochen werden jellten‘). Im 3. 1309 ver: 
bie Waldemar, Herzog von Sütland, den Greifswaldern den freien 
Verkehr in jeinen Häfen, und hob ihnen zu Liebe den Erbfauf auf 
(jus nostrum, quod est emptio hereditatis, quod in vulgo di- 
eitur arfkoop)’). 1310 erneuerte Greiföwald mit Lübeck und den 
anderen zum J. 1308 genannten Städten ihr Bündniß auf vier 
Sabre, zugleich trafen ſie Beſtimmungen über den wechieljeitigen 
Verkehr ihrer Bürger, beionders der Gemwandichneider oder Tuch— 
händler (pannicidae)®), Die Stadt nahm dann Antheil an dem 
Kriege der Hanfeftädte gegen Dänemark (1311 und 1312), mußte 
fich aber im Frieden vom 3. 1313 zur Zahlung von 3000 Marf 
verfteben '). In dem Kriege Markgraf Waldemar’s von Branden- 
burg genen den König Grid) VIIL Menved von Dänemarf und 
deſſen Bundesgenofjen, und bei dem Kampfe um Stralfund im 9. 


1) Dähnert 1. ec. V. ©. 307. 308. 310. — 2) Kofegarten, De Gryphis- 
waldia. &. 24. — 3) Dähnert 1. c. IV. S. 17. — 4) Gefterding l.c. Nr. 61a. — 
5) Ebendaſ. 1. Fortſetzung. ©. #3. — 6) Ebendaſ. 1. Fortfeßung. S. 44. — 
7) Huitfeld, Danmardis Rigis Krönide S. 364. 


Greifswald. 195 


1316 verhielt ſich Greifswald neutral, obwohl die Landesherren 
Waldemar's Partei anbingen, zu welder auch Stralſund gehörte 
(vergl. Straljund). 1318 wird das St. Georgs-Hoſpital zu Greifs- 
wald zum erftenmal genannt'). 1320 beftätigte König Chriſtoph II. 
von Dänemarf Greifswald's Hanfiiche Privilegien in ihrer Scho— 
niichen Anftedelung (bodis suis quae vulgo vittae dieuntur) und 
fügte noch die völlige Zullfreiheit im Dänifchen Reiche und die Be- 
freiung vom Erdfauf hinzu (emptio sepulturae, quae vulgo ert- 
kop vel ertwin dieitur)?); audy Herzog Wartiölaw IV. beftätigte 
ihr unter Zuftimmung der Stettiner Herzuge Die Zullfreiheit in allen 
feinen Ländern, beſonders auch auf der Swine und Peene?), und ver- 
bie ihr Entihädigung für die den Ufermärfiichen Städten gewährte 
Zuflfreibeit‘). 1321 ertbeilte Wartislaw IV. dem Rath die Be— 
fugniß, zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit in dem Be— 
zirf zwiliben Peene und Swine jowohl in Städten ald Vaſallen— 
gütern, unter Lübiſchem, Schweriniichem und jedem anderen Recht 
belegen, die Landfriedendbrecher und Miſſethäter greifen zu laflen, 
über fie die Todesſtrafe (poena ultima supplieii) zu verhän- 
gen, und mit gleicher Strenge aud) gegen deren Heger und Begün— 
ftiger, jowohl Vaſallen ald Bauern, zu verfahren; daneben jollte 
die dem Rath früher ertheilte hohe Gerichtsbarfeit (judieium Vem) 
in ihrer Wirkſamkeit bleiben’). 1321 erhielten die Bötticher ihre 
Rolle). Aus den 3. 1321 bis 1358 datiren die ältelten Raths— 
itatuten). 1322 halfen die Greifswalder den Anflamern das Raub: 
neft Bugewig brechen)). In demjelben Sabre geitattete Wartislam 
dem Rath die Beitellung des Stadtrichters (minor advocatus) und 
die Aufnahme von Juden in den Schuß der Stadt”); 1325 ver- 
faufte er den Städten Greifswald und Anklam das Recht, für das 


1) Balthafar, Hiftoriiche Nachr. von den Pandesgefegen. ©. 162. Gefter- 
ding 1. e. 1. Fortſetzg. ©. 32. — 2) Gefterding 1. c. 1. Fortikg. ©. 46. Vergl. 
oben zum 2. 1309. — 3) Dähnert 1. ce. IV. ©. 96. — 4) Stavenhagen, Be- 
ichreibung der Stadt Anklam. Ur. Nr. XXXV. Bergl. Pafewalt. — 5) Däh- 
nert 1. c. IV. ©. 97. Gefterding, Beitrag zur Geſchichte der Stadt. Greifswald. 
Nr. 71. — 6) Kofegarten, Gefchichtsdenfmäler S. 135. — 7) Ebendaf. ©. 132 
bis 167. — 8) Stavenbagen J. e. Urkunde Nr. XL. — 9) Dühnert 1. c. IV. 
©. 9. 
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Land zwiichen Swine und Peene neue MWendiiche Pfenninge (novos 
denarios Slavicales), davon 4Y, Marf = 1 Mark fein, 8 Jahre 
bindurd, dann aber jederzeit „Dfelpenninge” (denarios augmenta- 
biles) von gleihem Schrot und Korn zu prägen '). Herzog Otto I. 
von Stettin gewährte 1326 den nad) Greifswald Handelnden Be: 
freiung vom Zoll, Geleitsgeld (denarii ducatus) und Ungeld in 
den Ländern Groswin und Demmin?); aud Köntg Waldemar von 
Dänemark (der Gegenkönig Chriſtoph's IL) gab ein neues aus 
führliches Privilegium über Greifswald's Hanſiſche Freiheiten ?). 
Einen ſehr hervorragenden Antheil nahm Greifswald an dem Rügi— 
ſchen Erbfolgefriege in den Jahren 1326—1328. Die Greifswalder 
vor allen andern Städten, unter theilweiſem Abfall des Adels und 
Untbätigfeit der Stettiner Herzuge, jebten Gut und Blut an die 
Bertheidigung der Erbrechte ihrer unmündigen Landesherren. Außer 
dem Aufgebot ihrer Bürger von 600 Mann braten fie 88 ſchwer— 
und 250 leichtbewaffnete Söldner zuſammen, beſetzten mit den Anz 
flamern und Demminern gemeinichaftlih das Schloß Wolgaft und 
legten eine Befeftigung zum Schuß des Landes Wufterhujen an. Im 
3.1327 erftürmten fie mit den Demminern die von den Meflenburgern 
bejegte Stadt Lois, den durch einen argliltigen Anjchlag der Feinde 
im Schloß Wolgaft bedrohten jungen Bogislam V. führten jie in 
ihre Mauern in Sicherheit, entießten mit den Stralfundern Dem: 
min und gewannen bei Griebenom einen glänzenden Sieg über die 
Meflenburger, denen fie ihr Banner nebit 28 Gefangenen abnab- 
men und ſämmtliche Schwergerüfteten erichlugen). Zur Erinnerung 
an die Ereigniſſe bei Loiß und Griebenow ordnete der Rath 1331 


1) Dähnert 1. ec. IV. ©. 100. — 2) Stavenbagen 1. oc. Nr. XLV. — 
3) Gefterding J. ec. 1. Fortſtzg. ©. 48. Der „Ertkop“ heißt bier: in Danico te 
arfuxkoop. — 4) Descriptio de Gryphiswaldensium in bello Rugiano rebus 
gestis bei Dähnert, Pomm. Bibl. V. S. 130— 150. Nach dem dortigen Ber: 
zeichniß der Beiträge der Bürgerichaft, das aber Imvichtigfeiten enthält (vergl. 
Kofegarten, Gefchichtsdenfmäler. ©. 234) wurden von den Bürgern an freiwilli- 
gen Beiträgen 29,600 Marf Pfenninge und 2185 Marf feines Silber (darunter 
einzelne Beiträge von 1500 und 1200 Mark Pfenningen) gegeben, nach Kantzow 
(Pomerania, herausgegeben von KRojegarten. I. ©. 332) etwa 38,000 Fl., alio 
nach unjerem Gelde ungefähr 80 — 90,000 Thlr. 


Greifswald. 197 


die Feier einer jährlichen Siegesmeſſe nebit Vertheilung von Bier 
und Meden an die Armen an (dad Fürſten- oder Wecken— 
feſt)). Wohl zum Lohn für ihre aufopfernde Treue wurde der 
Stadt die Orbare erlafien, und es trat am deren Stelle ein geringes 
Dpfergeld und eim Ehrengeichenf von einer Tonne Rheinwein und 
einer Tonne Meth?). 1328 ſchloß die Stadt mit dem Däniichen 
Gegenkönig Waldemar ein Bündniß gegen deſſen Feinde; Die 
Stadt jollte den König drei Jahre lang mit Roggen unterftügen, 
wogegen der König für jede geitellte Kogge der Stadt 40 gehar: 
niſchte Reiter zu Hülfe zu ſchicken verſprach“). 1329 wurde jenfeits 
des Ricks, alſo im Sprengel des Schweriner Bisthums, ein neues 
Hoipital zum Heiligen Geift erbaut?). 1331 verglich fich die Stadt 
mit dem Nitter Johann von Griftow, deifen Burg Efberg (bei Wüſt— 
Eldenow) die Bürger im Rügiſchen Kriege zerftört hatten®). Bertram 
von Griſtow verfaufte 1337 feinen Antheil an der Fähre zu Stal- 
brode an die Stadt für 44 Markt). 1338 beſaß die Stadt bereit8 das 
Dorf Frefendorf und verkaufte eine Wieje dajelbit an die von Spane 
dow‘). 1339 ſchloß fie mit Straliund, Anklam und Demmin ein 
Landfriedensbündnig und verpflichtete fich zur Stellung von 30 
ichwerbewaffneten Neitern*); gleichzeitig bewog fie die Städte des 
Stettiner Herzogthums zur Abgabe der Erflärung, dab fie nad 
Auöfterben der Stettiner Linie die Wolgafter als ihre Landesherr: 
Ichaft anerfennen wollten), und die Wolgafter Herzoge veriprachen 
die an der Peene und Swine angelegten Befeltigungen zu Guniten 
Greifswald's eingehen und nicht wieder bauen zu laſſen “). Auch 
Barnim IIL von Stettin gab 1340 den Greifswaldern die Ber: 
fiherung, mit Ausnahme von Sarmen feine Befejtigung an der 


1) Kofegarten, Gefchichtsdentmäler. S. 160. — 2) Gejterding, Beitrag zur 
Geſch. der Stadt Greifswald. S. 7. Unter Schwebijcher Herrichaft (1655 bis 
1660) wurde das Ehrengefchent in Geld umgewandelt, das im Belauf von 41 
Thalern 32 Schill., noch big in die neueften Zeiten als „Orbare“ an die Staatstaffe 
gezahlt wurde. — 3) Dähnert, Pomm. Bibl. III. ©. 72. — 4) Gejterding 1. c. 
Nr. 84—88a. — 5) Ebendaſ. Nr. 90b. — 6) Ebendaf. Nr. 102b. — 7) Däh- 
nert 1. ec. IV. ©. 102. — 8) Sartoriud« Lappenberg 1. e. IL Nr. COOLIX. — 
9) Original im P. P. U. — 10) Gefterding 1. e. Nr. 106. 
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Peene anlegen zu wollen‘). 1341 faufte die Stadt vom Klofter 
Eldena dad Gut MWaderow mit dem Stutingeöhof, die MWiejen bei 
Neuenfirhen und den Boltenhäger Teich?). 1342 vereignete ihr 
der Herzog die genannten Befigungen und die Güter Lipitz (einge- 
gangen) und Frätow (Bretefow)?), veriprady auch, die Greifswalder 
Bürger, welche im Beſitz von Lehngütern jeien, in ihrem Beſitz zu 
ſchützen). 1345 hatte die Stadt mit Anklam Streit wegen der 
Schoniſchen Bitten.) 1349 kaufte fie einen Hof zu Glevitz auf 
Nügen®). 1352 erneuerte fie das Landfriedensbündniß mit Stral— 
fund, Anklam und Demmin auf ein Jahr und 1353 abermals auf 
zwei. Jahre ); im legteren Jahre wurden auch gemeinjchaftliche Raths— 
ftatuten (statuta senatus) beichloffen und die Zahl der Nathmannen 
auf höchftens 24 feftgelegt‘). Bogislaw V., Barnim IV. und War- 
tislaw V. beftätigten 1354 der Stadt Dad jus de non evocando: 
weder die Stadtgemeinde im Ganzen noch einzelne Bürger jollten 
vor ein Gericht außerhalb der Stadt gezogen werden, außer in Lehns— 
bandeln und wenn ein Greifswalder Bürger auswärts ein Ver— 
brechen begehe“). 1355 überließen ihr die Wolgafter Herzoge Bede, 
Hundekorn, Münzpfenninge und Dienite aus dem Dorfe Jarms— 
hagen '%); 1357 faufte fie vom Klofter Eldena die Güter Steffens- 
hagen, Petershagen und Jarmshagen mit dem Hagen Krauelähorft 
und der Trintheide ''). 1356 full die Compagnie der Schonenfahrer 
und um Ddiejelbe Zeit auch die der Bergenfahrer geitiftet fein “). 
Nächſt Stralſund war Greifswald die bedeutendite unter den Pom— 
merichen Hanjejtädten, auch mehrere Hanletage wurden bier abge— 
halten, jo 1361, 1363 ꝛc. 1359 wurde die Stadt von einem durd) 
den Ratzeburger Official auf eine Klage des Lübecker Heiligen-Geift- 
Kloſters widerrechtlih über fie verhängten Banne dijpenfirt, doch 
erſt 1365 völlig mit dem Klofter gegen Zahlung von 900 Marf 


1) Dähnert 1. c. IV. S. 95. mit der faljchen Jahreszahl 1314. Vergl. Sar- 
men. — 2) Geiterding 1. e. Nr. 108a. — 3) Ebendaf. Nr. 112. — 4) Dähnert 
l. ce. IV. ©. 104. — 5) Gefterding 1. e. Nr. 116. — 6) Ebendaſ. Nr. 125. — 
7) Ebendaſ. Nr. 131. 1342. — 8) Stavenbagen I. e. Nr. L. — 9) Dühnert 1. c. 
IV. ©. 105. — 10) ®efterding 1. e. Nr. 140b, — 11) Ebendaf. Wr. 144. — 
12) Dähnert, Sammlung Pommerfcher Randes-Urkunden. Supplement. IV. 
©. 210. 
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Sundiih ausgeglichen‘). Barnim IV. beitatizte 1361 das Nieder: 
lagsrecht (jet auch für Getreide) mit bejonderer Hervorhebung der 
bei Wolgaſt, Anklam, Gützkow und Sarmen über die Peene gebrach— 
ten Waaren und befugte die Stadt zur Beltrafung der Gontrave: 
nienten; an feinem Orte zwiſchen Greifswald und Wolgaft Tollte 
eine Berichiffung von Waaren und Getreide ftattfinden?). In dem- 
jelben Sabre wurde zu Greifswald dad Bündniß der Hanfeftädte 
gegen König Waldemar II. Atterdag von Dänemark geichloffen, 
nach welchem Greifswald mit Wismar, Noftod und Straliund zuſam— 
men 6 Koggen und 6 Sniggen mit 600 Mann ftellte?). Der Krieg 
endete unglüdlich mit dem erſten Stralfunder Frieden im 3. 1364. 
An dem zweiten, 1367 auf dem Hanſetage zu Cöln beſchloſſenen 
Kriege, welcher mit dem glorreichen zweiten Stralfunder Frieden von 
1369 und 1370 endete*), nahm auch Greifswald thätigen Antheil. 
Die Stadt ftellte 1368 eine Kogge mit 75 Bewaffneten unter den 
Hauptleuten Heinrih Schuppelenberg und Arnold Lange oder Sieg— 
fried von Lübeck, dazu 15 Pferde, eine Schute, eine Enide und eine 
Maichined). 1371 faufte die Stadt Antheile an Griftew und iepz ®). 
In den andestheilungen von 1372 und 1377 blieb fie bei der 
ſpeciell fo genannten Wolgafter Unterlinte, und ed wurden im Raths— 
Archiv die Urkunden depomirt, welche die Linien Wolgaſt und Rügen 
gemeinfam betrafen‘). In den J. 1375—1383 faufte die Stadt 
von den Datenbergen und Behren Güter zu Meiefenhagen mit dem 
Brejeger und dem Dammbrud, fowie die Dörfer Griftow, Kalkvitz, 
Brook (Düvelsbrook), Kalenberg und Kowal nebit der Inſel Riems?), 
nachdem fie ſchon 1348 bi8 1370 verichiedene Nenten aus Dielen 
erworben hatte?). Der Herzog beftätigte der Stadt diefe Käufe und 
den Zoll zu Griſtow mit einigen Vorbehalten für feine Bafallen '°), 


1) Gefterding 1. ec. Nr. 147a. 160. — 2) Dähnert, Pomm. Bibl. TV. ©. 106. 
Geſterding 1. e. Nr. 153. — 3) Sartorius-Yappenberg J. e. II. Nr. CCXII. — 
4) Suhm, Hijtorie af Danmarf. XIII. ©. 857.858. Sartorius-Yappenberg J. e. II 
S. 678 ff. Dahlmann, Geh. von Dänemaf. I. S. 38 ff. Barthold, Geſch. 
von Pommern. IH. S. 456 — 466. Vergl. Stralfund. — 5) Sarteriud-Pappen- 
berg 1. c. II. S. 614. 620. 621. — 6) Gefterding 1. e. Nr. 166d. — 7) Eben» 
daf. Nr. 180b. — 8) Dähnert 1. e. IV. ©. 171. 172. 174. 176. 178. 203. — 
9) Gefterding 1. e. Nr. 121b. 126. 130a. 143. 166c. — 10) Ebendaf. Nr. 176. 
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1376 erwarb das Heilige-Geifthaus die Güter Stalbrode, Reinberg, 
Heinrihöhagen und Dömitzow von den Schlagddorfen (Slaves- 
torpe)). 1378 beftätigte der Erzbiidhof von Lund die Genofjen- 
ichaft (sodalitium et convivium) der Greifswalder Kaufleute zu 
Nothna auf Bornholm (fie nannten ſich ſpäter: fratres convivii 
Teutonicorum de Grypswold)?). Wegen des Hafend bei Wiek 
entitand 1383 Streit mit dem Klofter Eldena; er wurde dahin bei- 
gelegt, dah das Klofter den Bürgern die Einrammung von Pfählen 
bei dem Bollwerk gejtattete?). 1384 faufte die Stadt von den Her— 
zogen Bede und Hundekorn in Jeſer, Dömitzow und Kandelin?). 
Bogislaw VL verlieh ihr 1389 das Münzrecht: Pfenninge zu jchla- 
gen wie die Städte Lübed, Wismar, Noftod und Stralfund, nicht 
ichlechter, bei Strafe ded Verrufs der Münze durch den Herzog; 
fönne die Stadt fidy nicht mit den übrigen Städten wegen der Aus- 
prägung vertragen, jo ſolle fie wenigftend mit Stralfund gleiche 
Münze jchlagen’). 1392 ftellte der Rath in Folge eines aberma- 
ligen Proceſſes mit dem Kloſter Eldena einen Never aus, daß er 
an das Waſſer vom Meer und vom Ludwigäburger Hafen (Der: 
femerhövet) ab bis Koos (Cu) und Guttin feinen ferneren An- 
ſpruch erheben wolle®). Zur Ausrüftung der Friedendflotte gegen 
die Vitalienbrüder im J. 1394 ftellte Greifswald mit Anklam, Wol— 
gaft und Demmin zufammen zwei Koggen mit 120 Bewaffneten?). 
Sn Gemeinjchaft mit den Stralfundern zerftörten die Bürger um 
diefe Zeit Die der Sicherheit ihred Handeld hinderliche Burg Gütz— 
fow®). Barnim VL und Wartislaw VIIL verboten zu Gunften 
der Greifswalder Schlädhter den Ankauf des Schlachtwiehes im Ge- 
biet von zwei Meilen um Greifswald durdy fremde Schlächter, be- 
fonderd jollten aud die Stralſunder Schlächter vom Viehkauf in 
den Ländern Wolgaft, Wufterhujen und Gützkow ausgefchloffen jein?). 


1) Gejterding 1. e. Nr. 178. — 2) Ebendaf. 1. Fortipg. ©. 53. Sit 1380, 
1412, 1499 beftätigt. S. ebendaj. — 3) Dähnert 1. c. IV. S. 179. — 4) Geiter- 
ding l. c. Nr. 197b. — 5) Dähnert 1. c. IV. S. 180. — 6) Ebendaſ. V. S. 311. — 
7) Suhm J. e. XIV. ©. 325. Barthold 1. e. III. ©. 524. — 8) Barthold 1. e. 
II, ©. 493. — 9) Dähnert 1. ce. IV. ©. 183 ald Transfumt vom 9. 1427 mit 
der offenbar faljchen Sahreszahl 1383. Vergl. Gefterding Le Nr. 196. 254. Die 
Urkunde ift verdächtig. 
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1395 ſchloß Greifswald mit Stralſund und Anklam einen Münz- 
vergleich auf ein Jahr"). 1397 genehmigten die Herzoge die An: 
legung einer neuen Straße über Meiefenhagen und Kowal nad) 
Reinberg ſtatt der früher über Griftow führenden, und übertrugen 
die Zollgerechtigfeit Greifswald's zu Griftow auf diefe Straße; 
ferner genehmigten jie die Anlegung einer Fährſtelle bei Glevig auf 
Rügen, der jchon beitehenden Stalbroder Fähre gegenüber, und die 
Erhebung eines Fahrgelded?). 1399 ernenerte Greifswald das alte 
Bündniß mit Straljund, Anklam und Demmin und verpflichtete 
ji zur Stellung von 25 berittenen Gewaffneten und 6 Schüten?). 
1403 betheiligte jie fi) an dem Bündniß Stralfund’s, Lübeck's, 
Hamburg’s, NRoftod’8 und Wismar's gegen Balthafar von Wenden 
und ihren Landesherrn Barnim VI ald Begünftiger der PVitalien- 
brüder®). 1412 gerieth jie mit ihrem Landesherrn Wartislaw VII. 
in Zwietracht. Die Bürger waren gegen Bajallen des Herzogs mit 
bewaffneter Mannſchaft ausgezogen, angeblid zur Sicherung der 
Landitraßen, und ed war zum Kampf gefommen. Darin ſah der Her— 
zog eine Verlegung jeiner Rechte und 309 vor die Stadt. Erſt 
1415 fam es durch Vermittelung der Stände zu einer Ausgleihung). 
Wartislaw IX. beftätigte 1418 die Güter des Heiligen-Geiſt-Hoſpi— 
tals: Meinberg, Hinrichshagen, Stalbrode (Starbrode), Dömigom, 
Jeſer, Jager, (Alten=) Kirchdorf und Wilmeröhagen®). In dentiel- 
ben Sahre erhielten die Schuhmacher, Schneider (Schröder), Knochen— 
bauer, Höfer (Hafen) und Grützmacher ihre Innungs-Artifel‘). In den 
durd) die Ermordung Curt Bonow's durch den Marichall Degener Bug- 
genhagen (1419) und des lepteren durch Vicke Behr (1420) entitan- 
denen Handeln nahmen die Greiföwalder die Partei Buggenhagen’s 
und eritürmten mit den Stralfundern zufammen dad Schloß Wie: 
dom, jowie jpäter dad Behr'iche Schloß Nuftrow?). Nach Beilegung 


1) Däbnert 1. ce. IV. ©. 181. Bergl. Stralfund. — 2) Gefterding 1. c. 
Nr. 219. — 3) Stavenhagen 1. e. Nr. LXVII. — 4) Rudloff, Pragmat. Hand- 
buch d. Meklenburg. Geich. I. S. 550. — 5) Dähnert Samml. Pommerjcher 
Landes Urkunden. Suppt. I. ©. 1162. Gefterding 1. c. Nr. 2280. — 6) Bal- 
thaſar, Hiftorifche Nachr. von den Landesgejegen. ©. 161. — 7) Gefterding 1. o. 
Nr. 237. — 8) Barthold 1. ec. IV. S. 52—56. Lifch, Urkunden zur Geſch. des 
Geſchl. Behr. III. S. 30—44. Bergl. Stralfund. 
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der Zwiftigfeiten durch die Herzoge zu Greifswald im 3. 1421 fam 
mit dem Geſchlechte Behr doch exit 1425 eine völlige Ausſöhnung 
zu Stande'). 1422 brachte das Heilige Geift-Holpital dad Dorf 
Görmin von den Buggenhagen pfandweiie an ſich; es wurde nicht 
wieder eingelöit?). 1423 war die Stadt im Bündniß der Hanſe— 
ftadte mit König Eric X. von Dänemarf?). 1424 erwarb die Ko- 
penhagener Compagnie ihr Haus in der Büchſtraße (ipäter den 
Schonenfahrern zugehörig‘). 1425 ſchloß die Stadt mit Noftod 
und Stralfund einen Münzvertrag?); die Krämer, Schneider, Satt: 
ler, Schuiter, Gerber, Niemjchneider, Leineweber und Goldjchmiede 
erhielten Innungs-Artifel®). In der neuen Theilung der Wolgafter 
Linie vom 3. 1425 fam Greifswald wiederum an das engere Herzug- 
thum Wolgaft unter Barnim's VL Söhnen’). Als die Stadt 1427 
dem Aufgebot der Hanjeftädte in der Holſtein'ſchen Fehde gegen 
Dänemarf auf den Wunſch ihrer Landesherren nicht Folge leiitete, 
wurde fie aud dem Hanlabunde ausgeſchloſſen (verhanſet)). 1428 
ichlofien die Herzoge Gafimir, Wartislaw IX. und Barnim VIIL 
mit den Städten Straliund, Stettin, Greifswald, Anflam und 
Demmin einen Münzvertrag auf fünf Sahre®). 1435 erneuerte 
Greifswald den Münzverein mit den übrigen drei Vorpommerſchen 
Vorderftädten (Stralfund, Anklam und Demmin) und 1446 aud 
das BVertheidigungsbündnif “). Die Greifswalder (Kalands-) Brü- 
derichaften Marii Magdalenä zu St. Nicolai und St. Gregorii 
zu St. Marien wurden 1436 vom Bajeler Concil in Schub ge— 
nommen!). 1443 erhielten die Knochenhauer, Gerber und Mafler, 
1444 die Stellmader, 1445 die Mollenweber und Bäder vom Rathe 
Innungs-Artifel '?). 1444 hatte die Stadt Streit mit dem Klofter 


1) Liſch 1.c. III. Nr.439. — 2) Geſterding l.c. Nr.243. 244. 245. — 3) Huit- 
feld J. e. S. 690. — 4) Gefterding 1. e. Nr. 248. — 5) Gefterding, Ponm. Ma— 
gazin. VI. S. 29. Bergl. Stralfund. — 6) Gejterding, Beitrag 3. Geichichte d. 
Stadt Greifswald. Nr. 250. — 7) Dähnert, Samml. Pomm. Yandes-Urfunden. 
1. ©. 249. — 8) Barthold 1, ec. IV. S. 79. — 9) Stavenhagen 1. e. Nr. CVII. — 
10) Gefterding, Pomm. Magazin. VI. ©. 37. Schwarg, Verfuch einer Pomm. 
und Rügifchen Lehnshiſtorie. E. 537. Vergl. Stralfund. — 11) Gefterding, Bel: 
trag 3. Geſch. d. Stadt Greifswald. Nr. 282. Balt. Studien. XVI. 1. ©. 70. — 
12) Gejterding 1. e. Nr. 2732. 276. 280. 
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Eldena wegen der Fiicheret im Rid und auf der Rhede’). 1448 
beftätigte Bilchof Henning von Cammin die Befitungen und Pri— 
viligien der oben genannten zwei Brüderjchaften und einer dritten: 
der zwölf Apoftel zu St. Jacobi?). In dem allgemeinen Landfrie- 
densbündniß der Hanſeſtädte von 1450 wird Greifäwald als achte 
im Lübifchen Drittel aufgezählt; fie hatte 5 Bewaffnete zu ftellen®). 
1421 erhielten die Zinngießer Innungsartifel’). In diefem Sahre 
wurden die Greifswalder Rathöftatuten durch den PBürgermeifter 
Heinrich Nubenow revidirt; fie betreffen in 17 Titeln die Wahl der 
Bürgermeifter und Rathmannen, deren Functionen, die Rathhaus— 
figungen, Abitimmung, Gelandtichaften, Beichwerden gegen den Rath, 
den Eid des Vogts und der Zöllner, Rechnungsablegung, Geleitd- 
briefe, Verhalten in Fehden, Nutzung der Stadtpferde 2°). Eine 
blutige Fehde der Stadt mit den Gejchlechtern Owſtin und Pentin 
wurde 1451, ein Streit mit dem Abt zu Eldena wegen des höch— 
ften Gerichts, Pächte ıc. im J. 1452 durch den Herzog beigelegt, worauf 
das Klofter allen Anſprüchen auf die Salzquellen entjagte‘). War- 
tislaw IX. verfaufte der Stadt 1452 die Vogtei Hort für 9300 
Mark Sund. wiederlöslih”). In demſelben Jahre erhielt Greife- 
wald nebft den andern drei Vorderitädten von Wartislam IX. ihr 
„goldenes“ Privilegium‘). Die Schmiede, Pelzer und Notbgerber 
erhielten Innungsartifel®). 1453 halfen die Greifswalder dem Her: 
zoge in dem Kriege gegen Meflenburg, waren aber nicht glücklich '°). 
1454 erwarb die Bergenfahrereompagnie ihr Haus in der Büchſtraße '"). 
Im 3.1455 wurde mit Begründung der Univerfität begonnen (der 
zehnten in Deutichland). Der Plan war vornehmlich von dem 
Bürgermeifter Heinrich Nubenow ausgegangen und dann von War: 
tiölam IX. aufgenommen worden. Nachdem Pabſt Calixtus III. 
die Zulänglichfeit der Unterhaltungsmittel hatte prüfen laſſen '?) er: 


1) Gefterding 1. c. Nr. 278. — 2) Ebendaſ. Nr. 288. — 3) Abjchrift im 
Stettiner Stadtarchiv. Eben fo viel wie Greifewald ftellten: Roftod, Hannover, 
Zwolle, Gröningen. — 4) Gejterding 1. e. Nr. 299. — 5) Ebendaſ. Nr. 300. — 
6) Ebendaf. Nr. 301. 302a. — 7) Ebendaſ. Nr. 302c. — 8) Dähnert, Pomm. 
Bibfiothef IV. 185. Vergl. Stralfund. — 9) Gefterding 1. c. Nr. 304—306. — 
10) Barthold 1. ec. IV. 182. — 11) Geiterding 1. e. Nr. 313. — 12) Dähnert, 
Pomm. Bibl. 1.78. Kofegarten, Geſch. d. Univerfität Greifswald. IT. Urk. Nr. 1. 2. 
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klärte der Herzog, daß er mit Beiſtimmung des Pabſts, des Cam— 
miner Biſchofs und der Stände in Greifswald (ubi aeris viget 
temperies rerumque ad usum vitae necessariarum gratia do- 
mini affluit habundanecia) eine Univerjität (studium generale, 
novum almum studium) einrichten wolle, gab dazu vier Dörfer, 
die der Rath auszuwählen habe, und ein jührliches Einfommen von 
600 Fl. auch ſollte nach erlangter Päbitliher Genehmigung die St. 
Nicolaifiche zur Gollegiatfirche erboben und mit 20 Domberenprä- 
benden für die Lehrer an der Hochſchule ausgeftattet werden). Die 
Stadt jelbit verbie Gebäude und Renten, der Camminer Biſchof 
eined der Archidiakonate jeiner Diöceje für einen der Univerjitätd- 
lehrer?), 1456 verbieß der Herzog allen die neue Univerſität Be: 
juchenden freied Geleit?), ichenkte Pfandftüde in Hennekenhagen 
und Wampen, die Bede zu Leilt (Lezenize) und dad Patronat 
der Kirchen zu Grimmen und Demmin; der Abt zu Eldena 
ichenfte dad Patronat der Nicolai, Marien- und Jacobikirche zu 
Greiföwald und eine Hebung von 50 Marf Sund., der Abt von 
Neuenkamp das Patronat der Kirhen zu Tribom und Tribjees 
und eine Hebung von 30 Marf Eumd., der Path drei Höfe mit 
zugehörigen Gebäuden, eine Hebung von 300 Fl. jährlih und 
das Patronat der Kirchen zu Griſtow und Reinberg, NRubenow 
feine Hebung aus der Straljunder Drbare von 1000 Fl., Stüde 
in Bremerhagen, Mejefenhagen und Hennefenhagen, zugleich reiche 
Legate in feinem Teſtament verheißend')y. Schon in demielben 
Jahre war nad geführtem Nachweis eines jährlichen Ginfommens 
der Univerjität von 1000 Ducaten die Beltätigung des Pabſtes 
und Kaiſer Friedrichs III. erfolgt?), und die Päbſtliche Bulle 
dur) den Biſchof von Gammin publicirt worden®), Rubenow 
als Bicefanzler und Bicedominus mit umfangreihen Befug— 
nilfen wählte den Mector, verfahte die Statuten der Univer- 


1) Dähnert, Samml. II. 741. Kojegarten 1. c. II. Nr. 4. 10. — 2) Koſe— 
garten 1. e. II. Nr. 5. 6. — 3) Kofegarten I. ec. II. Ar. 8. Dähnert, Samm- 
lung II. 751. — 4) Dähnert J. ec. I. 747. 749. 752. 753. 754. SKofegarten 
l. c. I. Nr. 7. 11. 13. 19. 20. 24. 26. 27. — 5) Dähnert |. ec. II. 742. 745. 
Kofegarten 1. e. II. Nr. 9. 23. — 6) Dähnert 1. ce. UI. 746. Kofegarten 1. c. 
I. Nr. 9. 12. 
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ſität (novellae meae plantationis), und legte dad Album an. 
1457 wurde die Nicolaikirche ald Gollegiatlirche mit der Univerfität 
durd den Camminer Biſchof vereinigt") und in der Aolge reichlich 
mit Präbenden bedacht. Ungeachtet die Vogtei Horft den Greif: 
waldern verpfändet war, jagte Herzog Erich II. 1457 im Horſter 
Walde und verlangte von den Einwohnern Dienfte. Die in ihrem 
Recht gefränften Greifswalder überfielen aber unter Führung Rus 
benows und in Gemeinjchaft mit den Straljundern zur Nachtzeit 
die Sagdgejellihaft. Der Herzog entfam, doch mehrere jeiner Die: 
ner wurden gefangen und als Geiheln nach Greiföwald gebracht?). 
Ded Herzogs Unmuth wendete ſich nun vorzüglich gegen Rube— 
now; er wußte defjen Feinde derzeftalt gegen ihn aufzumiegeln, 
dab der Bürgermeilter aus der Stadt fliehen mufte?). Der 
Nath aber erneuerte dad Vertheidigungsbündniß mit den andern 
drei Vorderſtädten, diedmal beionderd gegen den Herzog gerichtet), 
und Rubenow wurde noch in demielben Jahre zurüdgerufen. 1458 
verglich fi der Herzog mit der Stadt und erhielt die Vogtei 
Hort gegen einen ermäßigten Pfandichilling zurüd. 1460 ver: 
pfändete die Stadt dad Dorf Görmin an den Herzog, und einen 
Theil von Zeftelin an die Bliren?) 1462 erneuerten die vier 
Borderftädte ihr Bündnißäs). Die Crmordung Rubenows im 
Fahre 1462°), angeltiftet durch feine Feinde, den Bürgermeifter 
Dietrih Lange, den Dr. Bufow und Claus von der Dften, er: 
regte einen wüthenden Bürgeraufruhr. Die Bedrohten riefen heim- 
ih den Herzog Erich IL zu Hülfe, der mit einem anjehnlidyen 
Neitergefolge in die Stadt drang, und die bi8 jetzt ausgeſetzte Hul— 
digung erzwang, jedoch eine Ausweilung der Freunde und Ver— 
wandten Rubenows nidyt erreichte in darauf von Lange und 
Dften gegen die Lesteren angezettelted® Complott wurde durch die 
Geiftesgegenwart des Nathmannd Henning Hennings gegen die An- 
ftifter jelbit gewendet; beide wurden ermordet, und dann auf Das 


1) Dähnert, Sammlung II. 760. Kofegarten 1. e. II. Nr. 35. — 2) Hering, 
Befchreibung des dem Pommerſchen Herzog Erich 1I. geitörten Plaifir der Jagd 
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Rad geſtoßen, 14639. In demſelben Jahre erſcheint die Stadt 
zuerſt im Beſitz der 15 Mark betragenden Orbare der Stadt Jar— 
men?). 1465 halfen die Greifswalder dem Herzog bei Zerſtörung 
des Halejhen Raubichloffes Neu-Torgelom?), 1468 bei der Wieder: 
eroberung Alt-Treptows gegen die Meflenburgert). Bogislaw X. 
beftätigte 1479 das goldene Privilegium?). 1481 empörte fich die 
Bürgerihaft gegen den Rath wegen der Getreidenuäfuhr zur Zeit 
der Theuerung, und 1483 wurde der ganze Rath, mit dem gemalt: 
thätigen Bürgermeifter Nicolaus Smiterlow an der Spige, von den 
Zünften verjagt. Die Univerfität gerietb um dieſe Zeit durch ein 
Schisma ganz in Berfall. Der Defan des größeren Artiftencollegiums 
ging 1483 mit 80 Studenten nach Straljund, um dort eine neue Schule 
zu gründen; Herzog Bogislaw bezog zeitweiie Die Renten der Univer- 
fitat für fich, kaufte auch 1486 die Stralfunder Orbare für 1000 Marf 
zurüd, Schlichtete aber endlicdy die Irrungen zwiichen Rector, Dom: 
capitel und Natb, und beitätigte die Privilegien der Univerfität®)- 
Durch Biihof Benedict von Cammin wurde die Univerfität 1488 
von aller geiftlichen und weltlichen Gerichtöbarfeit erimirt‘). 1487 
erging eine Beliebung des Raths wegen Beföftigung der Stadt: 
fuappen, 1493 ertheilte er den Barbieren, 1494 den Weiß- und 
Hausbäadern, 1497 den Schuhmachern, 1498 den Reifichlägern und 
den Zimmerleuten, 1499 den Böttchern und den Höfern, 1504 den 
Tuchhändlern Innungsartifel, lepteren mit der Berechtigung, bei 
Verhandlungen zwiſchen Rath und Gemeinde ald MWortführer der 
Gemeinde aufzutreten‘). 1491 halfen die Greifswalder dem Herzog 
bei Zerftörung des Malganichen Schloſſes Wolde. 1496 nahm Bo: 
gislaw X. die Hälfte der Univerfitätseinfünfte in Beichlag, brachte 
aber 1498 zur Aufbülfe der Schichule den berühmten Dr. jur. Pe: 
trud von Ravenna aus Stalien mit. In dem Schußbriefe Katier 
Marimilians L für die Hanſa von 1508 tft auch Greifswald genannt?), 


1) Rangow 1. c. II. 113. ff. Barthold I. c. TV. 267. ff. — 2) Gefterding 
l. e. Wr. 401. Greifswald beſaß die Orbare bis um das Jahr 1820. f. Jarmen. 
3) Kantzow 1. ec. II. 129. — 4) Ebendaf. 11.139. — 5) Gefterding 1. c. Nr. 416, 
6) Dähnert, Samml. 11. 766. — 7) Ebendai. II. 767. — 8) Gefterding l. c. Nr. 432. 
441. 444. 458. 460. 464. 472. — 9) v. Weitphalen, Monumenta inedita IV. 1100. 
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doch war dad Verhältniß der Stadt zur Hana Schon ziemlich loſe; 
in dem Kriege ded Bundes gegen Dänemark vom J. 1510 verhielt 
fie jih ganz unthätig. 1515 ftürzte ein Sturm die Thurmipige zu 
St. Nicolai herab‘). 1516 wüthete hier die Peitilenz. In demiel- 
ben Fahre wurde die Stadt wiederum mit dem Klofter Eldena we— 
gen einiger Grundftüde durch den Herzog vertragen?), Nad der 
Muftereole von 1523 hatte Greifswald 400 Mann zu Fuß (300 
mit Spiehen, 60 mit Hellebarden, 40 mit Büchſen) und 50 Reiter 
zu ftellen®). 1524 gab die Univerfität das Patronat von Griſtow 
an. die Stadt zurück); die Herzoge verliehen ihr einen Iahrmarft 
auf Allerheiligen), verbießen ihr wegen des Zulld zu Wolgaft gleiche 
Behandlung mit Stralfund, und auf ihre Bejchwerde, dab ihr das 
Münzrecht nicht beſonders erneuert jei, Abhilfe nad) Anhörung der 
Stände®). 1525 erhoben ſich die Gewerfe gegen den Rath, au 
deiien Spite der Bürgermeifter Wedege Loitz ſtand (befannt durd) 
die Berfolgung Alrich von Hutten's); fie verlangten Nechenichaft 
über den Stadthaushalt, beichuldigten ihn der Unterichlagung von 
zwei Süden Geldes, des Verkaufs eines ftädtiichen Schiffes in eige— 
nem Nutzen, der Wegnahme von Büchſen und eiſernen Ketten, und 
der Beihimpfung ihres Standes, worauf Herzog Georg die Rech— 
nungsablegung gebot, die geforderte Einjegung von 32 Beigeordneten 
des Raths aus der Bürgerichaft aber noch verſchob'). Erſt als fid 
der Aufruhr nicht legte, verfügte der Herzog aud) die Rückgabe des 
Geldes und den Erſatz ded Werthes des verfauften Schiffes, belich 
den Rath zwar das Recht der Gooptation und die Rathshebungen, 
namentlich die Weinhebung, beitimmte aber, daß fein Bürgermeifter 
ein Städtisches Kaſſenamt befleiden jolle, Fein ſtädtiſches Geld ſollte 
auf Yeibrenten, jundern nur auf. wiederlösliche Renten audgethan 
werden, jedem Bürger follte die Berufung an den Yandesfürften 
oder die Stadt Lübeck unverwehrt bleiben, für die Erhaltung der 
öffentlichen Bauten ſollte gewiffenhaft geiorgt werden, und zur Mit- 


1) Gejterding 1. e. Nr. 499a. — 2) Ebendaf. Nr. 500. — 3) Klempin und 
Kratz, Matrifeln und Verzeichniſſe S. 169. — 4) Gefterding 1. e. Nr. 5ld. — 
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auflicht wurde dem Rath ein befondered Sollegium von 12 Män- 
nern aud der Bürgerichaft beigeordnet'). Darauf ſchloſſen die neu 
erwählten Zwölfmänner mit der übrigen Stadtgemeinde einen Ber: 
trag, worin die legtere die Bemühungen der Zwölfe um die Stadt, 
auch wenn fruchtlos, anzuerkennen, und für Schaden einftehen zu 
wollen gelobte?). Um einem neuen Aufruhr vorzubeugen berief der 
fatholiich gefinnte Rat auf die Forderung der Alterleute der Ge— 
meinde 1531 den Lutheriſchen Prediger Johann Knipftro aus Stral- 
fund, der hier zuerit öffentlich das Evangelium predigte?). 1533 
gab Philipp I. den Gewandhändlern zu Greifswald das Privileg, 
dab auf den dortigen Jahrmärkten feine fremden Kaufleute Gewand 
ellenwetje ausjchneiden ımd verfaufen dürften*). 1534 hob er das 
Inftitut der Zwölfmänner wieder auf, da fie dem beabfichtigten Zweck 
nicht entiprächen und zu Mißhelligfeiten führten?). Für Leiftung 
ihred Beitraged zum Kriege der Hanfa gegen Dänemark erhielt die 
Stadt 1535 von Stralſund eine Verſicherung, dab fie bei ihren 
Hanfiihen Privilegien, bejonderd der Zollfreibeit zu Hellingör ges 
ſchützt werden jolled). Der Krieg lief aber unglüdlic ab. Nachdem 
auf dem Landtage zu Treptow (1534) die Reformation in Pommern 
eingeführt war, wurde das Greifswalder Domftift mit feinem Ein- 
fommen der Univerfität zugewielen; die Dominifaner wurden 1535 
mit Leibrenten abgefunden, und 1536 vom Herzog ihr Klofter (das 
ſchwarze Klofter) aufgehoben‘). Kankomw*) berichtet um 1540 Fol- 
gendes über die Stadt: „Gripswold tft zum merenteil eine gemanerte 
Stat, und etwas weiniger ald Stettin. Die Bürger jeint auch mehr 
der Kauffmanſchaft und Segelation zugethan, wan den Studis, 
darumb leydet die Univerfitet nicht weinig Hinderung ires Gedeyns. 
Es iſt uberaus gute Zehrung dajelbft, und nicht jo gar ein uber- 
mütig Fold wie in andern Stetten." 1549 ſchloſſen die Städte 
Greiföwald und Anklam einen Vertrag, nach weldhem die Greifs— 
walder von dem Anflamer Zoll bei der Anflamjchen Fähr, die An- 


1) Gefterding 1. c. Nr. 522. Dühnert, Sammlung Supplem. I. 1164. — 
2) Geſterding 1. e. Nr. 523. — 3) Barthold 1. e. V. ©. 231. — 4) Gejterding 
1. c. Nr. 5834. — 5) Ebendaf. Nr. 534. — 6) Ebendaſ. erite Fortſ. S. 61. — 
7) Gefterding, Beitrag Nr. 5884. Driginal im P. P. U. — 8) Pomerania, 
herausgegeben von Kofegarten II. ©. 441, 


Greifswald. 209 


flamer vom Greifswalder Zoll bei Kowal befreit fein jollten. '). 
1552 beſchloß der Rath, daß jeder erwählte Bürgermeifter nicht 
mehr wie bisher ein Kleinod von zwei Mark Silber jchenfen, ſon— 
dern jeder Bürgermeifter fortan SO Marf, jeder Rathsher 40 Mark 
bei feiner Wahl an die Stadt erlegen, und die Zinjen des Capitals 
jährlih an die Nathömitglieder vertheilt werden jollten?). Der Her- 
zog vereinigte ſich 1553 mit der Stadt wegen Beſtellung des Stabt- 
Superintendenten, der Prediger und der Schulbedienten?). 1554 
erhielten die Träger Innungsartifel‘). 1556 überließ der Francis- 
fanerorden dem Rath fein Klofter (dad graue Klofter) mit allem 
Inventarium und der Holzung Bärenborft, doch mit der Glaufel, 
dat der Rath alles reftituiren ſolle, falls in der hriftlichen Religion 
eine andere Reformation erfolge’). Einen Aufruhr der Bürgerichaft 
gegen den Rath in demielben Jahre ſchlichtete der Herzog durch die 
Stiftung eined Bürgervertraged, nach welchem den Alterleuten eint- 
ger Antheil an der Stadtverwaltung zugeltanden wurde®). 1557 
veranftaltete der Herzog eine Bifitation der Kirchen, Klöfter und 
milden Stiftungen, und lieh eine Matrifel aufnehmen”), welcher 
1558 nod ein ausführlicherer Receß folgte®). Philipp L, befonders 
bemüht um das MWiederaufblühen der Univerfität, ichenfte ihr 1558 
ein jährliches Einfommen von 1000 FI. und 200 Dufaten und 
ordnete vier Guratoren an, deren Einer jededmal ein Greiföwalder - 
Bürgermeifter jein jollte®). 1560 jchaffte der Rath wegen vorge- 
fallener Exceſſe die alte Sitte des Mairitts 0) ab; ftatt deſſen jollte 
jeder neuerwählte Rathmann 50 Mark zur Vertheilung unter den 
Rath einzahlen und demielben eine Abendeollation geben’). 1563 
wurde in Greiföwald ein beſonderes geiſtliches Conſiſtorium errich- 
tet ?). 1564 jchlichteten die Herzoge die zwiſchen der Univerfität und 
dem Rath entftandenen Irrungen. Lepterer trat der Akademie das 


1) Stavenhagen 1. c. ©. 439. — 2) Geftering 1. g. Nr. 566. — 3) Däh- 
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ihwarze Klofter und die Defanei ab, und richtete nun, ftatt, wie 
ichon 1558 beabfichtigt, im Schwarzen, im grauen SKlofter eine Ar- 
menanftalt ein‘). 1569 erließ der Rath eine allgemeine, den Bür- 
gern jährlich am Sonntag vor Allerheiligen zu publicirende Polizei: 
ordnung (Burjprafe, Bürgeriprache, plebiseitum) ?), auch eine Hoch— 
zeit8ordnung. König Johann IIL von Schweden verhieß 1575 den 
Greiföwaldern diejelben Rechte, die er den Stralfundern zugeftanden °). 
1577 bis 1583 faufte die Stadt ſämmtliche Antheile von Tremt bis 
auf einen der Stadt Straliund gehörigen, den fie 1780 ebenfalls 
erwarb*). 1586 einigte fie fi mit Stralfund dahin, dab fie wie 
bei Stalbrode vor 13 Jahren, auch bei Glewig zur Bequemlichkeit 
der Reifenden eine Brüde anlegen wolle, die aber nicht zur Nieder: 
lage und zum Korn- und Waarenausichiffen benußt werden dürfe?). 
Der Beſitz der Gleviger Fähre und des Kruggehöfted war Durch das 
Wolgaſter Hofgeriht den Greiföwaldern zugeiproden®), gleichwohl 
führten beide Städte noch einen langen Proceß vor dem Reichs— 
fanımergericht. 1590 wurde von Greifswalder Bürgern Schottiſcher 
Herkunft die „Schottiiche Compagnie“ zu mwohlthätigen Zwecken ge- 
ſtiftet). Herzog Ernſt Ludwig ließ 1591 ein neues Univerfitäts- 
gebäude (collegium Ernestinum) bauen. Mit der Stadt, weldye 
ihm die Befugniß zur Bifitation der Hoſpitäler ftreitig machte, hatte 
er vielerlei Berdriehlichfeiten®). 1592 erhielten die Glajer Zunftrechte 
und Innungsartifel); auch erließ der Rath eine Verordnung wegen 
der Hodhzeitd- und Verlöbnißſchmauſereien, wegen der Ausftener der 
Töchter, der Kindtaufen und des Pathenpfennings 9). Zum Zeugniß, 
wie ftarf die Stadt damald durch Landesabgaben in Anſpruch ge— 
nommen wurde, diene die Bemerkung, daß fie 1588: 357 Fl. 1589: 
712 #1, 1591: 1103 Fl. 1592: 1103 Fl. außerordentliche Steuern, 
1589: 1290 Fl. und 1595: 880 Fl. Prinzeſſinſteuer zahlte''). 1596 
zog der Herzog dad Stadtgut Frejendorf ein, weil die Stadt die 


1) Dähnert, Sammlung II. Nr. 817. — 2) Gefterding 1. oc. Nr. 611 und 
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Gerichtöbarfeit auf den Kirchhöfen der Stadtfirchen in Anſpruch 
nahm). 1596 erhielten die Sijcher, 1597 die Drechsler das Zunft: 
recht und Innungsartifel?). 1599 trafen herzogliche Commiſſarien 
mit dem Rath eine Vereinbarung wegen Berbeflerung der Salarien 
der Greiföwalder Prediger, Kirchen: und Sculbedienten?). 1602 
zahlte die Stadt 500 Thlr. Hanſiſchen Beitrag zur Botihaft an 
den Ruſſiſchen Gzaart), 1603 zu den Englischen Angelegenheiten 
des Hanſabundes das Zwölffache ihres einfachen Betrages, überhaupt 
300 Thlr.*). Nah einem abermaligen Aufruhr der Bürgerichaft 
gegen den Rath erließ Herzog Philipp Julius 1604 einen ausführ- 
lihen Receß über die Verwaltung des Stadtweſens, die Zuftizpflege 
und die Appellation vom Rath an das fürftliche Hofgericht, die 
Rathöwahlen, die Adminiftration der Stadtgüter, Verbefjerung der 
Polizeiordnung und Abftellung der Mifbräuche in Abficht der gemet- 
nen Weide; die Irrungen zwilchen den Rathöperjonen und den Com: 
pagnieverwandten (Schonen= und Bergenfahrer), ebenfo zwijchen den 
legteren und den Gewandidneidern einerjeitE und den vier Ge- 
werfen andererjeit3 wurden ausgeglichen; die Hauptunruhjftifter, na= 
mentlich der inzwiichen aus der Stadt entwichene Bürgermeifter 
Nicolaus Smiterlow und der Gewandichneideraltermann Joachim 
Tide wegen „öffentlicher Injurien“ von ihren Aemtern juspendirt, 
gegen den Bürgermeifter Georg Corswant und den Syndicus Theo: 
dor Meyer, welche ebenfalld entwichen waren, wurde weitered Ver— 
fahren nach deren erfolgter Verantwortung vorbehalten‘) Im J. 
1606 entitanden neue Streitigkeiten mit dem Herzoge, da die 
Stralfunder und Greifswalder die von den übrigen Ständen bewil- 
ligte außerordentliche -Unterftügung verfagten; doch jcheint Greifs— 
wald fich bald gefügt zu haben, und zwar gegen Rückgabe des jeit 
1596 mit Befchlag belegten Stadtqutd Frefendorf. Auch ihren übri- 
gen beionderen Beſchwerden wurde in einem Vertrage von 20 Arti- 
feln dahin abgeholfen, daß mit mandatis sine clausula et ex 
motu proprio gegen die Stadtgemeinde nur in den nad) dem ge- 


1) Gefterding 1. c. zu Nr. 681. — 2) Ebendaf. Nr. 656. 658. — 3) Däh— 
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meinen Recht zuläffigen Fällen vorgefchritten, da& dem Nath die Sa- 
chen, welche in eriter Inftanz vor das Stadtgericht gehörten, nicht ent- 
zogen oder beim fürftlichen Hofgericht angenommen, und daß bei Ap- 
pelfationen von den Rechtsſprüchen des Raths geſetzmäßig und mit Be- 
rücfichtigung des Lübiſchen Rechts vorgegangen werden follte; Die 
Fifcherei der Greifswalder wurde beftätigt bis an den Heerd, '/, Meile 
diesſeits Wolgaſt ſeewärts in der Peene, die Mandate wegen der 
Vorkäuferei wurden eingeſchärft, der Unterichied der Stände aufrecht 
erhalten, da8 unbefugte Brauen und Mälzen verboten, die Privile- 
gien der Schneider und Schufter beftätigt, aud den Beſchwerden 
der Schmiede, Barbiere und Fiicher Abhülfe verheifen; in den der 
Stadt zu nahe gelegenen Dörfern follten feine Handwerfer geduldet 
werden; der Herzog entjagte der Jagd auf dem Stadtgebiet gänzlich, 
und veriprad das Geleitörecht für Verbrecher nur nad Anhörung des 
Raths auszuüben‘). Doc jchon 1608 Fam e8 wiederum zu Irrun— 
gen. Die Greifswalder hatten einen aus dem Stadtgefängniß ent- 
Iprungenen, und dann von dem herzoglihen Amtmann zu Eldena 
in Schug genommenen Mörder auf der Grenze ded Stadtgebiets 
und des Amtögebietd ergriffen und vorläufig im Vogteihaus zu 
Mief untergebradht. Der Amtmann überfiel das Vogteihaus mit 100 
Mann und brachte den Gefangenen nad) Eldena, worauf die Greifö- 
walder mit 200 Mann auszogen, die Herausgabe des Verbrechers er- 
zwangen, und denjelben unter Trommel- und Trompetenſchall in das 
ſtädtiſche Gefängniß zurüdführten.?). Die Ausföhnung der Stadt mit 
dem über diejen „Landfriedensbruch* höchlich erzürnten Kandesherrn 
erfolgte erft 1611, nachdem er die Vermittelung der Hanfaftädte zu— 
rüdgewiejen hatte, da es fie nicht? angehe, was er mit feiner Stadt 
abzumachen habe. Die Greifswalder mußten 5000 $1. haar zahlen 
„in signum reverentiae et reconeiliationis“ und dem Herzoge eine 
Schuld jeined Vaterd von 9000 ZI. erlaffen, die Irrungen wegen 
der noch rüdjtändigen ſieben auferordentlichen Steuern wurden zur 
Eognition der Landftände geftellt, dagegen erhielt die Stadt ihre 
mit Beſchlag belegten Dörfer, Schäfereien und Fähren, und den 
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Antheil zu Wiek zurück)). 1612 beſtätigte der Herzog den Schu— 
ftern dad Privileg, dab binnen 1, Meilen um die Stadt fein 
Schuſter oder Gerber auf dem Lande geduldet werden julle?). Seit 
1614 wurde der jedeömalige ältefte Bürgermeifter zum Landrath be- 
rufen; Greifäwald war nun die zweite unter den drei vorfigenden 
Städten Wolgaftiicher Regierung. In dem Bündniß mehrerer (10) 
Hanjejtädte mit den Generaljtanten von Holland gegen Störer ihres 
Handeld vom I. 1616 eridyeint auch Greifswald mit dem niedrig- 
ften Gontingent von /,; Mann (gleich Wismar) auf ein Beitrags- 
jimplum von 117%, Maun?). 1616 wurde die Burfprafe erneuert 
und erweitert. Gleichzeitig ſchloß der Nath mit den Alterleuten der 
beiden Compagnien und der Gewerke einen vorläufigen Vertrag auf 
drei Jahre, nach welchem dem Rath die Verwaltung der Juftiz, der 
Polizei, und die Oberinjpection über die gefammte Verwaltung blieb, 
die unmittelbare Verwaltung dagegen und bejonders die Kafjenfüh- 
rung der Bürgerjchaft überlaffen wurde; die Einfünfte der Hojpi- 
täler ſollten beſonders berechnet, aus dem Vorrathskaſten der Stadt, 
in welchen der Bürgerfchoß floß, die Baufoften und Salarien be- 
ftritten, und jährlic) dem Magiftrat und einer Bürger» Deputation 
Rechnung gelegt werden*). 1618 wurde der langjährige Streit mit 
GStralfund wegen der Gleviger Fähre vergleichöweije beigelegt?). 
1619 grajfirte die Peſt'). 1620 erlieh der Herzog auf die Be— 
ſchwerde der Stadtgemeinde eine Nejolution mit folgenden Beftim- 
mungen: bei Mißbrauch der Appellation von den Nechtöjprüchen des 
Raths jollte der Appellant in eine halb dem Rath, halb dem Hof: 
gericht zu entrichtende Geldbuße verfallen, außerhalb Landes jollte 


1) Dähnert, Sammlung, Suppl. I. 1178. 1181. Wie bedeutende außer: 
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Das Gehalt eined Bürgermeifters betrug jährlich 400 Mark, des Hausvogts, der 
beiben Gamerarien, der Stadtrichter: 200 Mark, jedes Rathsherrn 150 Marl, — 
4) Gefterding 1. e. Nr. 716. — 5) Ebendaf. Nr. 719e. 
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die Stadt feine Fuhren leiften, die Union mit der Univerfität jollte 
bergeftellt, der Streit wegen der Immunität der Profejjorenhäufer 
erledigt werden, Rath und Gemeinde jollten einen neuen Vertrag 
wegen Verwaltung des Stadthaushalts jchließen und ihnen das 
Recht Statuten zu maden vorbehalten bleiben, jedoch beides unter 
Borbebalt Iandesherrlicher Betätigung, im Uebrigen nad) Maßgabe 
des Präliminarvertraged von 1616"). 1621 erließ der Rath eine 
Ftichereiordnung und eine Ordnung für dad Waijenhaus und das 
Armenweien?); der Herzog erließ einen ausführlichen Viſitations— 
receß, nach welchem die unmittelbare Verwaltung und die Kafjen- 
führung bei den Kirchen, Hofpitälern und Klöftern der Bürgerjchaft 
unter Aufficht ded8 Raths zugewielen wurde?). 1623 jchlojien Rath 
und Bürgerichaft einen neuen ausführlichen Vertrag (den „Bürger: 
Vertrag‘) wegen Verwaltung des gejammten Stadtwejend, ähn- 
lichen Inhalts wie der von 1616. Die Verwaltung der Hofpitalgüter 
und die Kafjenführung, jowie die Berathung allgemeiner Stadt- 
angelegenheiten wurde einem Collegium von Funfzig-Männern über: 
geben (36 Kaufleute, 14 Gewerföalterleute), auch denjelben Die 
Wahl eined engeren Ausjchufjes von 8 Mitgliedern, und die Ber 
ftellung eined Bürgerworthalterd anbeimgegeben, worauf 1624 die 
berzogliche Beftätigung erfolgte‘). Die Unruhen des dreigigjäbrigen 
Krieged hatten dem Herzoge mehrmald Veranlaſſung gegeben die 
Stadt zu erinnern, ſich in Vertheidigungszuftand zu jegen, jo 1618, 
1623, 1626°). Im lepgedachten Fahr wurde fie aufgefordert ihre 
ganze bewaffnete Macht zu Fuß und zu Roß, jo groß fie aufgebracht 
werden fönne, zur Zandeövertheidigung zu ftellen, ohne daß es ihr 
für die Folge zum Präjudiz gereichen ſolle; die Stadt ftellte aber 
nur 100 Mann, in folgendem Sahre auf abermalige Aufforderung 
200 Mann®). 1627 wurde zu Greifswald eine Kriegsfafje errichtet, 
und damit die Stadt zur „Legeftadt* der Wolgafter Regierung. 
Die Franzburger Convention brachte den Greiföwaldern 1627 


1) Dähnert 1. c. II. 280. 282. — 2) Gefterding 1. c. Nr. 727. 731. — 
3) Dähnert 1. o. II. 285—310. — 4) Däßnert 1. c. II. 310-323. — 5) Gefter- 
ding 1. c. Nr. 688. 715. 737. 754. Im J. 1607 hatte die Stadt 50 Musketen 
nebft Zubehör aus Suhl bezogen. (Ebendaf. Nr. 686.) — 6) Gefterding 1. c. 
Nr. 759. " 
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faiferliche Einquartierung unter dem Oberften von Pernftein, wel- 
chem 1630 der Oberſt Marazzan, 1631 der Oberft Perufi ald Stadt: 
Gommandanten folgten, und faft 4 Fahre lang erlitt nun die Stadt 
die jhmählichite Behandlung, Raub, Plünderung, Erpreffungen, Miß— 
bandlungen der Bürger, Feuerdbrünfte, Peft und Hungersnoth, wie 
wohl feine andere ihrer damaligen Pommerſchen Schickſalsgenoſſinnen. 
1631, wo die Leiden der Stadt ihr höchfted Ziel erreicht hatten, 
lagen etwa 2000 Mann faijerlicher Truppen in der Stadt, in jedem 
mittleren Haufe 10—12 Mann; täglid, hatte die Stadt neben einer 
Menge anderer Leitungen 1350 Brode & 2 Pfund, wöchentlich 
1350 Pfund friiches Fleiſch zu liefern; die Verarmten wurden von 
der Beſatzung aus der Stadt getrieben, und Nothmünzen aus Zinn 
gegoſſen (mit dem Reichsadler und der Umjchrift: necessitas Grips- 
waldiae). Die Stadt berechnete ihre in 17 Wochen getragenen 
Laften auf 50,000 Fl.). Nachdem Perufi 1631 von Schwediſchen 
Reitern erſchoſſen war, erfolgte die Beſetzung der Stadt durd 
König Guſtav Adolf von Schweden, ein Ereigniß, das fortan jähr— 
lich unter dem Namen ded Perufiusfeited gefeiert wurde?). Nach 
der Hufenmatrifel von 1631. hatte Greifswald biöher 333 ganze 
und 586 halbe Erben = 1252 Landhufen, 181'/, Landhufen Güter 
des Heiligen-Geijthojpitald, 91 Landhufen Pacht: und Bauerngüter, 
23 Landhufen Schmatzhagen's ftädtiichen Ader und 44 Landhufen 
an Xedern auf dem Stadtfelde veriteuert, die nun zufammen auf 
848 Landhufen reducirt wurden?). 1634 jchenfte Bogislaw XIV. 
der Univerfität dad ganze Amt Eldena mit 21 Dorfiaften*). 1638 
befreite die Königin Chriftine von Schweden die Stadt, um ihr 
wieder aufzuhelfen, auf fünf Jahre von den Zöllen und Licenten, 
1643 auf weitere drei Jahre, und 1646 abermals auf zwei Jahre. 


1) Gefterding 1. ec. Nr. 761a. 762b. - Dort auch das Verzeichnif deſſen, was 
der Oberft Perufi allein wöchentlich für jeine Tafel verfangte. — 2) Kojegarten, 
Das Friedländifche Kriegsvolk zu Greifswald in den Jahren 1627—1631 in den 
Baltifchen Studien XV. 1. S. 1—136, XV. 2. ©. 81—139, XVIL 1. ©. 167 
bis 177, XVII. 1. ©. 51—102, XVIL 2. ©. 176-186, XVII 1. ©. 115— 
158. Garoc, Vom Perufiichen Feſt in Greifswald in: Gefterding, Pommerſches 
Muſeum II. 149. ff. — 3) Klempin und Kraß 1. c. ©. 319. — 4) Dähnert, 
Sammlung II. 845. 
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Eine nohmalige Verlängerung wurde abgeichlagen, der Stadt aber 
1649 das Necht verftattet, zur Unterhaltung ded Hafen? und Rei— 
nigung des Ricks Pfahl- und Bollwerfägeld, und von Bier, Vieh 
und Kaufmanndwaaren, Malz und Roggen eine Abgabe zu erheben, 
auch wurde dem Rath die Verwahrung der Thorichlüffel nachge— 
laſſen). 1646 erließ der Rath eine Verordnung über Erhebung 
der Zulage (Zoll von den Handelswaaren) und anderer Stadtge- 
falle?); 1639 wurden von der Stadt Höfe zu Dargelin, 1646 die 
Güter Griftow und Kowal, 1648 der Schulzenhof zu Jarmshagen, 
1653 ein Antheil zu Busdorf (jeßt Behrenhof) verpfändet?). Als 
im Weftphäliichen Frieden (1648) Stettin den Schweden verblieb, 
trat legtere Stadt in die Neihe der vorjigenden Städte Schwedi- 
ſcher Negierung und wurde vor Greiföwald eingejchoben, jo daß 
Greifswald jegt unter den vier vorfitenden Städten des Schwedi- 
chen Vorpommern die dritte war. 1650 ftürzte der Nicolaikirchthurm 
herab. Der Rath erließ 1650 eine Kleiderordnung *), erneuerte und 
erweiterte 1651 die Rathöftatuten von 1451, und jchloß 1655 mit der 
Univerfität einen Vertrag wegen ftreitiger Jurisdietion?). Ein An 
griff des großen Kurfürften auf die Stadt im 3. 1659 wurde durd) 
den Schwedilhen Commandanten General Müller von der Lühne 
mit Hülfe der Bürger zurüdgeichlagen®). 1658 waren neue Gtrei- 
tigfeiten zwilchen der Stadt und dem afademilchen Amt Eldena 
wegen der Zurisdiction ausgebrochen, welde an 100 Sahre währten, 
und erit 1756 völlig beigelegt wurden‘). 1664 verglich ſich der Rath 
mit der Univerfität wegen des Patronatd der Stadtfirchen und Ver— 
bejjerung der Salarien der Paftoren; 1665 legte er ein neues Boll- 
werk zu Wief auf der Südſeite ded Hafend an, doch den Rechten 
der Univerfität ald Beliterin ded Amts Eldena unſchädlich?). 
Sn legterem Jahre Schleifen die Kaufleute und Krämer einen Ver: 


1) Gejterding 1. c. Rr. 837. 845. 850. 859. — 2) Ebendaf. Nr. 852. Däh- 
nert, Sammlung, Suppl. II. 1214. — 3) Gejterding 1. c. Nr. 839. 853. 855. 
870b. — 4) Ebendai. Nr. 863. 864. — 5) Ebendai. Nr. 867. 875. — 6) Kofe- 
garten, Die VBertheidigung Greifwalds gegen Kurfürft Friedrih Wilhelm von 
Brandenburg im’ September 1659, in den Baltifchen Studien XVL 2. ©, 144 
bis 173. Gefterding 1. c, Nr. 883. — 7) Gefterding L ec. Nr. 881. 888. — 
8) Dähnert, Sammlung IL. 875. Däbhnert, Pomm. Bibl. V. 349. 
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trag zur Beitimmung ihrer gegenjeitigen Verhältnifje und Gerecht- 
jame'). Um dieje Zeit löfte die Stadt ihr Verhältniß zu dem ganz 
verfallenen Hanjabunde völlig; ihre gewöhnlicher jährlicher Beitrag 
hatte in legter Zeit 25 Thlr. betragen?). 1668 verpfändete die 
Stadt die Injel Die an den Feldmarſchall Wrangel für 1000 Thlr.; 
fie wurde erft 1749 wieder eingelöft?). 1670 wurde vom Rath 
eine Ordnung für die Schügengilde der Kaufleute erlaffen, 1672 
eine renovirte Verlöbniß-, Hochzeits- und Kindtaufordnung, 1676 
ein Vergleich mit der Univerfität wegen der Steuerfreiheit und an— 
derer Immunitäten der Afademifer geichloffen; in diefem Sabre 
wurde auch die Schottiihe Compagnie aufgehoben‘). 1678 bela- 
gerte der große Kurfürft die Stadt. Nach viermonatlicher Belage- 
rung und ſchließlichem Bombardement capitulirte der Schwediiche 
Commandant Oberft Vieting, und mit Greiföwald war nun das 
ganze Schwediiche Pommern in den Händen ded Kurfürlten. Nach 
Abſchluß ded Friedens von St. Germain (1679) verließ die Bran- 
denburgiiche Beſatzung die Stadt. Der Wunſch, daß Greifäwald 
eine Feſtung bleiben möge, wurde dem Rath 1681 von der Schwe- 
diihen Regierung abgeichlagen®). 1686 verfaufte die Stadt das 
Dorf Dargelind). Als 1686 die Zahl der ſtädtiſchen Landräthe im 
Schwediihen Vorpommern von 4 auf 3 reducirt worden war, ver- 
einigte fich Greifäwald mit Anklam 1689 auf Alternation bei Normi- 
nirung des dritten Landraths“). 1699 erlief die Regierung in Folge 
vorgefallener Streitigkeiten zwiſchen Rath und Bürgerichaft eine 
Kaſſaordnung wegen Verwaltung der Stadtfafje*), 1700 einen neuen 
Viſitationsreceß über die Verwaltung ded geſammten Stadtwejens?). 
Das geiammte jährliche Cinfommen der Stadt betrug damals 
6943 Thlr. 34 Sch.0). 1701 erließ der Rath eine Hafenordnung 
oder Bollwerfäftatuten ’’), 1704 die Regierung ein Steuerreglement '?), 


1) Dähnert, Sammlung, Suppl. I. 1182. —'2) Gefterding 1. c. Nr. 912c. 
3) Ebendaf. Nr. 913. — 4) Gefterding 1. e. Nr. 925a. 980. Dähnert, Samm- 
fung 1I.-903 und Suppl. II. 113. — 5) Dähnert J. c. Suppf. I. 1185. — 
6) Gejterding 1. c. Nr. 954. — 7) Dähnert 1. e. Suppl. 1. 1187. — 8) Eben- 
dafelbjt Suppl. II. 1151. — 9) Dähnert, Sammlung IL. 327. — 10) Geiter- 
ding 1. e. Nr. 968. — 11) Dähnert 1. ce. Suppf. II. 1129. — 12) Ebendaſ., 
Suppf. II. 1201. 


218 Greifswald. 


1705 ber Rath eine Gerichtsordnung für die ftädtiichen Gerichte '). 
1707 verordnete König Karl XIL zur Abitellung der im Greif- 
walder Rath eingerijjenen Unordnungen und Mißhelligfeiten einen 
föniglihen Bürgermeifter mit dem Titel eined Burggrafen?). Im 
nordiihen Kriege wurde die Stadt im 3. 1711 durch den König 
von Polen mit Polniichen, Sächſiſchen und Ruſſiſchen Truppen bejept; 
der Ruſſiſche General Menſchtſchikow hatte hier fein Hauptquartier. 
Auch bei diefer Beſetzung hatte die Stadt bedeutende Laſten zu tra- 
gen, fie berechnete leptere vom September 1711 bi8 Ende 1713 
auf 128,727 Thlr. 3, Schill. Die Befeſtigungswerke wurden von 
der feindlihen Beſatzung hergeitellt, die Schweden liefen jie aber 
nad Abſchluß des Stodholmer Friedens (1720) wieder eingehen. 
1714 erlitt die Stadt einen bedeutenden Brandichaden, wobei das 
Rathhaus faſt ganz verbrannte; fie erhielt dafür einen fünfjährigen 
Indult. Nach dem Stodholmer Frieden wurde Greiföwald in dem 
Schwediſch gebliebenen Theil Pommerns wieder die zweite vorjibende 
Stadt. 1720 wurde dad Burggrafenamt abgeichafft, 1731 vom 
Rath eine Kleider: und Trauerordnung erlaffen. 1736 verbrannten 
28 Häufer und ein Theil des Rathhauſes. 1739 wurde vom Rath 
eine Feuerordnung erlaflen, 1740 eine Ordnung für Bauftreitigfeiten, 
1747 eine Ordnung für die Kaufmannd-Gompagnien. 1745 wur: 
den die Salzfiedereien von neuem in Betrieb gejegt. 1754 ſchloſſen 
die Compagnie der Schonenfahrer (die „unterfte* Compagnie) und 
die der Bergenfahrer (die „oberjte Compagnie) einen Vertrag we- 
gen ihrer fünftigen Bereinigung. Im fiebenjährigen Kriege wurde 
Greifswald 1758 von den Preußen bejebt; dad Auffliegen ihres 
Yulverlaboratoriums richtete einen bedeutenden Schaden an. 1759 
famen die Preußen zum zweitenmal. In beiden Sahren mußte die 
Stadt zujammen über 21,000 Thlr. Gontribution zahlen. 1767 
und 1771 beftimmte die Schwediihe Regierung, daß dem Magiftrat 
zwar die Verwahrung der Thorſchlüſſel bleiben, dad Schließen und 
Deffnen der Thore aber nidyt von dem dirigirenden Bürgermeifter, 
jondern allein von der Beftimmung des jedesmaligen Stadteomman- 


1) Gefterding, Pommerſches Magazin L 70. — 2) Dähnert, Sammlung, 
Suppl. I. 1158. 
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ten abhängig gemacht werden folle. 1778 wurde dem Magiftrat 
dad Entſcheidungsrecht über Stadtangelegenheiten bei verfehlter 
Vereinbarung mit den NRepräjentanten der Bürgerſchaft beftätigt. 
1779 erwarb die Stadt den legten v. Behrichen Antheil zu Sanz, 
1780 den Klofterantheil zu Tremt. 1793 wurde dad Franciöfaner- 
flofter abgetragen, 1793—1799 der Bau des neuen Schulgebäudes 
(jegigen Gymnaſiums) beendet. 1794 kamen neue Unruhen vor 
zwiichen Bürgerichaft und Magiftrat. Eine Regierungsconmiifion 
erließ darauf 1795 ein Reglement, wie ed mit der Organiſation des 
Adhtundfünfziger-Gollegit zu halten jet, nebit einem Receß über die 
Derwaltung des gelanımten Stadtweſens. Seit Einführung der 
Schwediſchen Reichsverfaſſung in Schwediicd- Pommern (1806) be- 
ſchickte die Stadt die Landtage mit zwei Abgeordneten. In Greifs- 
wald wurde auch der erite Landtag feierlich eröffnet. 1807 wurde 
die Stadt von den Franzoſen bejegt, und die proviſoriſche Franzö— 
fiiche Regierung für Schwedticd-Pommern und Rügen erbielt ihren 
Sig zu Greiföwald. Sie dauerte bi8 1810. 1815 fam Greifswald 
mit Neuvorpommern an Preußen. 1860 erhielt die Stadt das 
Recht zur Präſentation eined Vertreters ald lebenslänglichen Mit— 
gliedes des Herrenhauſes. 


Einwohnerzahl. 
1768: 4702 Einw. 
1782: 5020 „ (fein Jude.) 
1794: 5372 „ 
1801: 5741 „ 
1816: 73377 „ (18 Katbolifen, 12 Juden.) 
1831: 867° „ (8 z 13 ,„) 
1843: 11407 „ (8 * 13 ,) 
1852: 13232 „ (1 ä 9 „) 
1861: 15099 „ (239 : 2 ,„) 


Bau: und Kunftdentmäler Die Jacobikirche im Gothi— 
ihen Styl aus der Ipäteren Zeit des 13. Iahrh., mit charafterifti- 
ſchem Thurmportal, Gewölbe aus jpäterer Zeit; einfacher coloflaler 
Zaufftein aus dem 13. Jahrh. — Die Marienkirche im Gothiſchen 
Styl aus dem Schluß des 13. Jahrh. in anſprechend hohen und 
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weiten Verhältnijjen, ohne Chor, Gewölbe jünger, ebenſo die Ver— 
längerung der Seitenſchiffe und der Vorhalle; zierlihe Gapelle vor 
vor dem Hauptportal der Südjeite aus der ipäteren Zeit des 15. 
Jahrhunderts. Im der Kirche: ein bemerfenswerther gejchnipter 
Altarichrein im nördlichen Seitenſchiff; gravirter Denkſtein Rube— 
nows aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. in der Wand des 
nördlichen Seitenichiffs; elegante geichnigte Kanzel aus der früheren 
Zeit des 17. Sahrh., mit baroden Zierden. — Die Nicvlaifirche, Go— 
thiichen Styls, angefangen um den Beginn des 14. Sahrh., beendet 
um 1326, mit niedrigen Seitenſchiffen und von Schönen Verhältniſſen 
ded Innern, in neuerer Zeit würdig reftaurirt; Thurm aus dem 
14. Jahrh., moderne Kuppelipite. In der Kirche ein alted Ge— 
mälde in tempera aus der Mitte des 15. Jahrh., Herzog Wartis- 
law IX. vorftellend, fnieend vor einem Marienbilde, umgeben von 
fieben Profeljoren der Univerjität. Drei Häufer an der Oſtſeite des 
großen Marfts mit zierlichen Facaden aus dem 15. Jahrh., das 
linfe mit beſonders reiher Decvration. — In einem der unteren 
Flure des Univerfitätsgebäudes ein Steinrelief, in ganzer Figur und 
Lebensgröße den Herzog Ernft Ludwig darftellend, daneben ein an— 
derer Stein mit dem Pommerjhen Wappen vom 3. 1551, früher 
am Schloß zu Wolgaft befindlich. In der Aula ein modernes Por- 
trait Philipp'3 I. in halber Figur, von 1840. Im Lejezimmer der 
Bibliothef eine Copie ded obenerwähnten Bildes in der Nicolat- 
fire, und eine Reihe von Bildnilien um die Univerſität verdienter 
Perjonen, darunter Herzog Ernſt Bogislaw von Croy und jeine 
Mutter Anna, Tochter Bogislaw's XII, Bruftbilder in Lebens— 
größe. Die Univerfität verwahrt einen Foftbaren, von der Herzogin 
Anna von Eroy herrührenden gewirften Wandteppich von etwa 1540 
mit den ganz vortrefflihen Portrait der Herzuge Georg L, Bar: 
nim X. und Philipp I. nebft ihren Gemahlinnen, der jungen Her— 
zuge Sohann Friedrich, Bogislaw XIII., Ernft Ludwig, Barnim XL 
und der Herzogin Anna, der Kurfürften von Sachſen Friedrich III., 
Johann I nebit Gemahlin, Johann Friedrih I. nebit Gemahlin 
und jeiner Söhne Johann Friedrich IL, Johann Wilhelm, Sohann 
Ernft und Johann Friedrich III, endlich Luthers, Melanchthon's 
und Buggenhagen’d. — Bor dem Univerjitätsgebäude das bei der 
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400jährigen Subelfeter der Univerfität im Jahre 1856 errichtete 
42 Fuß hohe und im Gothiihen Styl gehaltene Denkmal von 
broncirtem Zinf (der ardhiteftoniiche Theil nadı Stüler’d Entwurf, die 
Statuen von Stürmer und Afinger modellirt) mit den Statuen War- 
tislaw's IX., Bogislaw'8 XIV., König Friedrich's J. von Schweden, 
König Friedrih Wilhelm's IV., Buggenhagen's, Mevius's, Berndt's 
und Ernſt Moritz Arndt's, ſowie dem Reliefportrait Rubenow's. 


Bürgermeiſter. 


Everardus de Kilone. *1303. 

Henricus de Ghorizlam. *1308. 

Johannes frater Boltonis. *1303. 

Everardus Colorator. *1303. 

Lambertus de Leceniſſe. 1316. *+1320. 

Wolter de Lubefe J. 1320. 1327. 

Hinricus Weſtfal. 1327. *1331. 1338. 

Gottihalt Rabode. 1327. *1331. 1375. 

Thiderieus Schupplenberdh. 18338. 

Heinrich Zange (Hinricus Longus). 1338. 1349. 

Bolto Mulart. (um 1340). 

Everhardus (de) Leczenytze (Leceniße). 1341. *1348, 
(*+1356). 

Everhardus (de) Rubenow. 1351. *1354. *1375. 

Hinricus de Lubeke. 1357. 1362. 

Nicolaus Weſtphal. 1357. *1375. *1383. 

Arnoldus Zange. 1369. *1375. 

Sonradus Wreen (MWren). 1382. *1383. 1388. 

Johann Lowe. 1382. *1383. *1390. 1396. 

Wolter van Lubefe IL. 1384. *1386. *1392. 1394. 

Arnoldus (de) Letzenitze. 1388. *1390. *1405. 1417. 

Hintih Rubenow IL. 1395. *1409. *1418. 1419. 

Hartwig Wampen. 1397. 1401. 

Gottiealde van Zubede I. 1401. *1406. 1410. 

Laurentius Bofholt (Bufholt). 1410. *1416. *1417. 

Bartram van Lubed. 1417. 1433. 


Johann Hilgemann (Hilligemann). *1418. *1421. 1430. 


— 1354. 
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Nicolaus Hilgemann. +1419. 

Gurt Lowe (Louwe). 1420. *1434. *1435. 1448. 

Godtihalf van Lubefe IL. 1430. *1434. 1443, 

Sivert Bufom. 1433. *1434. *1438. 1449. 

Vicke Laſſe. *1435. 

Otto Bokholt. 1443. 

Hinrik Stilow. 1443. *1452. *1460. 1477. 

Hinrik Rubenow IL, Dr. jur, 1449 —. *1452. *1460. — 1462. 
erichlagen. 

Diderif Lange. 1451 —. *1452. *1460. — 1468, erichlagen. 

Wolter Kannengheter. *1460 — 1476, 

Fohann Henning (Henning Henning), 1463 — + 1468. 

Heter Warskow. 1463 — 1480. 

Henning Pederow. 1476 — 1482, 

Bordart Bertfom. 1477 —. *1485. — 1492. (t vor 1496). 

Clawes Smiterlow I. 1480 — *1485. 

Johann Erid L 1482 —. *1485. — 1510. 

Medege Lotze (Loetz). 1485 —. *1493. — 1525. abgeſetzt. 

Jacobus Erid (Ereke). *1490 — *1496. 

Johannes Bunſow. 1492 —. *1493. * 1494. — 1496. 

Jacob Kannengeter. 1496 — 1528. 

Johann Stevelin. 1510 — 1518. 

Borhardus Beckmann, Dr.jur. 1518 —. *1530. *1542. — 1545. 

Safpar Bunſow (Jaſper Buntzow). 1525 —. *15383. * 1534. — 1555. 

Vicke Bole. 1525 —. *1529. *1534. — + 1539. 

Gerd Letzenitz. (+ vor 1535). 

Peter Gruel (Gruwell), Magifter. 1539 — 1559. 

Peter Gordvant I. 1545 — +1551. 

Peter Krull (Krulle). 1551 — + 1577. 

Bartram Smiterlow. 1555 — 1572. 

Peter Froboſe (Fruboſe). 1559 — 1580. 

Joachim Grid (Erid) L 1572 — + 1598. 

Moritz Bunfow. 1578 — + 1586. 

Johann Engelbredt. 1580 — + 1598. 

Peter Sorövant IL 1587 — 1598. 

Andread Schwarz. 1598 — + 1602. 
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Foahim Brunnemann (Brunmann). 1598 — + 1608. 

Nicolaus Smiterlow IL 1598 — 1604. abgeießt. 

Sohann Erich I. 1603 — + 1608. 

Georg Corsvant, Dr. jur. 1603 — + 1610. 

Martin Voltzkow (Volſchow). 1607 — + 1613. 

Peter Dargak, Dr. jur. 1608 — + 1681. 

Martin Simenitorff (Simensdorf). 1610 — + 1612. 

Chriſtoph Engelbredht, Landrat. 1613 — + 1636. 

Chriſtian Schwarke J. 1613 — + 1623. 

Mathias Gieſe (Gyie), Dr. jur. 1625 — 1631. danfte ab. (+ 1638). 

Facob Stoppel, Dr. 1630 — 1647. 

Joachim Stuned. 1631 — +1631. 

Shriftian Schwarge IL. Landrath. 1631— + 1648. 

Peter Corswant IL, Landrath. 1636 — + 1672. 

Henning Gerdeſſen (Gerdes), Dr. jur, 1647 — + 1663. 

Caspar Hoyer, auf Lüſſow erbgejellen, Dr. jur., Landrath. 1648 — 
+ 1689. | 

Heinrih Balthaſar (Balter), Dr. jur. 1664 — + 1670. 

Fohann Chriſtoph Sturk. 1672 — 1672. 

Chriſtoph Nürenberg. 1672 — + 1675. 

Claus Jürgen Schmieterlow. 1676 — 1683. 

Bernhard Dieckmann, Dr., Landrath. 1678 — 1699. (+ 1708). 

Nicolaus Michaelis, Dr. jur. 1686 — + 1708. 

Ghriftoph von Corswant, auf Cunzow, Gribow, Neuendorf erbge- 
jellen, auf Owſtin und Neuendorf pfandgejeflen. 1695 — 
+1706. (11. Dct. 1698 von Kaifer Xeopold I. geadelt.) 

Daniel von Haltern, Dr. jur. 1703 — + 1709. 

(Joh. Georg Gavan, fönigl. Bürgermeifter u. Burggraf. 1707—1720). 

Martin Droyfen. 1708 — +1720. 

Johann Warnfe. 1714 — 1716. 

Joachim Erich I. 1721 — +1724. 

Ghriftoph Eichmann, Licent. jur. 1722 — +1731. 

David Georg Gerdes, Landrath. 1725 — + 1738. 

Jacob Droyfen. 1732 — + 1744. 

Johann Matthias Gelterding; Landrath. 1738 — + 1768. 

Emanuel Engelbredt. 1739 — + 1750. 
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Friedrich Detloff Wilde. 1744 — 1758. 

Thomas Witton. 1751 — 1758. 

Johann Guftav von Balthafar, Landrath. 1753 — +1773. 
Joachim Chriftoph Heyn, Landrath. 1763 — 1794. 
Andread Chriltian Odebrecht. 1774 — + 1791. 

Balzer Peter Vahl. 1785 — 179. 

Garl Heinrih Spitt. 1792 — +1798. 

Heinrich Julius Roggenbau. 1793 — 1822. 

Friedrich Droyfen. 1794 — 1797. 

Joachim Chriftian Haſſe, Landrath. 1795 — 1806. 
Siegfried Joachim Meyer, Dr., Landrath. 1798 —. 1831. 
Fohann Hermann Ddebredht, Dr., Landrath. 1807 —- +1821. 
Johann Chriftian Billroth, Dr. 1821 —. 1843. 

Garl Gefterding, Dr. 1833 —. 1843. 

J. E. L. Ziemfjen, Dr. 1844 —. 1846. 

Päpfe, Dr. 1856. 1857. 

Daniel Ioahim Chriftian Teßmann, Dr. 1858 —. 1864. 


30. Grimmen. 


Grimme, Grimmis. 


Wappen. Ein aus einem Mauergiebel wachiender Greif; in fpäteren Siegeln 
unmittelbar unter der linfen Vorderklaue des Greifs ein Halbmond. Aud) 
fommt ein fchwebender hafber Greif ohne Giebel vor. 


Grimmen fommt 1267 zum erftenmale urfundlich vor ald Aus: 
ftellungsort einer Urkunde Biſchof Hermann's von Schwerin ). 
1278 wird ein Ritter Arnold von Grimmen (de Grimmis) als 
Vaſall defjelben Biſchofs genannt, auch ein Pfarrer Conrad zu 
Grimmen?), dann 1287 ein Boat Berthold zu Grimmen als Zeuge 
Fürſt Wizlaw's II. von Rügen). Um dieie Zeit jcheint Grimmen mit 
Deutihem Stadtrecht bewidmet zu jein*). Bei der Belehnung Wiz- 
law's III. mit jeinem Fürftenthum durd König Eric) VIII. Menved 
von Dänemark im 3. 1304 wird auch das Land Grimmen (terra 
Grimmis) erwähnt). 1305 verichrieb Wizlaw III. feiner Gemahlin 
Margaretha die Städte und Länder Tribfeed und Grimmen auf 
feinen unbeerbten Todesfall, jonft aber nur die Stadt „tho Grimme“ 
mit 800 Hufen zu ihrem Leibgedinge®), welches Leibgedinge König 
Grid VIII. von Dänemarf als Oberlehnsherr 1310 der Fürftin 


1) Dreger. Cod. dipl. Pomeran. Nr. 417. — 2) Fabricius, Urkunden zur 
Geſchichte des Fürftenth. Nügen. II. Nr. 205. — 3) Ebendai. III. Nr. 308. — 
4) Schwark (Geſch. der Pomm.-Rügifchen Städte. ©. 312) vermuthet, daß der 
Ritter Arnold von Grimmen oder vielmehr fchen deſſen Water der Begründer oder 
der Befeger der Stadt geweſen fei. Es iſt Letzteres nicht unwahrfcheinfich, ein 
beitimmtes urfundliches Zeugniß Tiegt indeffen nicht vor. — 5) Fabricius 1. e. 
IV. Nr. 527. — 6) Ebendaf. IV. Nr. 534. 

15 


226 Grimmen. 


unter dem Porbebalt der Wiedereinlölung für 2000 Marf Silber 
beitätigte'). 1306 befennen Rathmannen und Gemeinde der Stadt 
Grimmen (oppidi Grimme) die durd den Biſchof von Schwerin 
erfolgte Wiedereinlöfung des der Stadt verpfändeten Zehnten von 
der ſtädtiſchen Feldmark (de agris nostri oppidi) für 450 Marf 
Wendiſcher Pfennige?). Im Nügiichen Erbfolgefriege (13261328) 
wurde Grimmen von den Meflenburgern bejegt und im Arieden von 
Brudersdorf (1328) Yand und Stadt Grimmen jammt den ändern 
Tribieed und Barth den Meflenburgern pfandwetie für 31000 Marf 
Silber auf zwölf Jahre überlaflen, mit der Klaufel, daß nad Ab- 
lauf der Prandjahre die Pfänder verfallen ſein jollten?). Die Herren 
von Werle insbelondere nahmen Grimmen und Tribſees in Befip. 
Nach Ablauf der Pfandjahre betrachteten fich die Herren von Merle: 
Güſtrow ald Herren des Landes Grimmen und ließen ſich 1344 vom 
Biſchofe von Schwerin mit demielben belehnen*). Demnächſt, ver 
muthlich in Folge des Gompromiljes vom 3. 1346, wurde Grimmen 
an Pommern zurüdgegeben, worauf Bogislam V., Barnim IV. und 
Wartislaw V. 1349 der Stadt ihre Privilegien beftätigten, nament— 
lich das Lübiſche Recht für das ganze Stadtaebiet, freie Fiſcherei 
auf dem Teich vor der Stadt, das Geleit in der Stadt und auf 
ihrem Gebiet, Das ganze Ealzbrud und alle „Nicht: und Bröfe- 
Freibeit”°). Gleich nach Ausbrud der Fehde zwiichen Pommern 
und Meflenburg im 3. 1351 wurde Grimmen durch Nicvlaus von 
Merle eingenommen, von den Pommern aber wieder zurüderobert®). 
1373 erhielt die Stadt eine neue Privilegienbeitätigung durch Mar: 
tislaw VI und Bogislaw VL, in welcer zu den früheren Rechten 
der Stadt auch das Eigenthum an den Mühlen vor derielben, und 
von neuem das Patronat der Küfterer und der Schule verliehen 
wurde. Zugleich wurde die Orbare auf 100 Mark jährlid) feſtgeſetzt,) 


1) Fabricius 1. ec. IV. Nr. 597. — 2) Ebendaf. IV. Nr. 561. — 3) v. Weit- 
phalen, Monumenta inedita. IV. p. 933. Kofegarten, Geichichtödenfmäler. ©. 243. 
Barthold, Geſch. v. Pommern. III S. 220. — 4) Rudloff, Urkunden. Lief. I. 
©. 294. Kofegarten I. ec. S. 244. Barthold 1. e. III. ©. 369. — 5) Schwarg 
l. e. S. 332. Dähnert, Sammlung Pommerſcher Landes-Urkunden. Suppl. I. 
&. 1231. — 6) Schwarg, Berſuch einer Pommerſchen u. Nügifchen Lehnehiftorie. 
©. 397. — T) Ebendaf. ©. 336. Dähnert I. e. IL ©. 397. 
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und die Herzoge veriprachen, zum Stadtrichter (judex) nur einen 
Bürger der Stadt, und zwar einen ſolchen, welcher der Stadt ge- 
nehm ſei, beftellen zu wollen. Nady der Landestheilung ‚der Wol— 
gafter Linie vom 3. 1426 wurde der Herzogin Agnes, Wittwe War: 
tislaw's VIIL, Grimmen als Leibgedinge zugewiejen. Im 3. 1509 
gab der Herzog dem Schuitergewerf ein Privilegium'). Nach der 
Mufterrolle von 1523 hatte die Stadt 50 Mann zu Fuß (40 mit 
Spiehen, 5 mit Hellebarden, 5 mit Büchſen) und 12 Reiter zu 
ftellen?). 1546 überließ Herzog Philipp L der Stadt drei Buden 
zum Gebrauch der Armen und verglich fich mit der Stadt wegen 
ded Ziegelbrennend?). 1559 erhielt das Schneidergewerf vom Her- 
zog Philipp I. ein Privilegium*), 1561 wurde ein Grenzveragleich 
zwiichen dem Amt und der Stadt geichloflen?). 1597 erhoben ſich 
Streitigfeiten zwilchen der Stadt und dem Herzoge wegen Beltellung 
des Stadtvogtes; der Proceß fchwehte noch im J. 1608. Im J. 
1606 wurde ein Commiſſionsreceß zwiichen dem Rath und der Bür— 
gerichaft vereinbart, nad) weldhem vier Männer aus der Bürgerichaft 
der Ablegung der Etadtrechnung durch den Rath beimohnen und der 
Stadtader den Bürgern zur Pacht überlajien werden jollte, ferner 
wegen Fiicherei, Stadtholz ꝛc.“). Nach der Hufenmatrifel von 1631 
hatte Grimmen bisher 128 ganze und 105 halbe Erben = 240 Land: 
bufen, 52'/, Landhufen Stadtader und 3 Landhufen Stadtergenthum 
in Siemersdorf verfteuert, die nun zulammen auf 122 Landhufen 
redueirt wurden’). 1685 fam ein neuer Meceh zwildyen dem Nath 
und der Bürgerichaft zu Stande über 61 Punkte: Functionen des 
Magiftrats und der Achtmänner, Bejoldung der Stadtänter, Ein— 
fünfte vom Stadtader, die Mühlen, das Stadbtholz, den modus 
contribuendi ı.*) 1743 erging eine königliche Rejolution auf die 
Beichwerden der Acht- und Zehnmänner gegen Bürgermeifter und 
Rath). 


1) Alte Nbichrift im P. P. U. — 2) Klempin und Krag, Matrifeln und 
Verzeichnifie S. 168. — 3) Dähnert 1. c. Suppf. I. ©. 1232, — 4) Alte Ab- 
Schrift im P. P. A. — 5) Dähnert 1. c. Suppt. I. ©. 1233. — 6) Dähnert, 
Sammlung Pommerjcher Randes-Urfunden. IL ©. 399. — 7) Klempin und 
Kratz 1. ec. ©. 316. — 8) Dähnert 1. ec. II. ©. 400. — 9) Ebendaf. Suppt. I. 
©. 1236. 

15* 
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Einwohnerzahl. 
1782: 1198 Einw. (feine Juden.) 
1794: 8330), 
1801: 1312 
1816: 1658 „ (1 Katbelik, 8 Quden.) 
1831: 2175 „ (4 Katbolifen, 11 „ ) 
1843: 2667 „ dal . 11 


r ) 
1859:85 , (db , 3,) 
1861: 06 „ 6 ,. 2 ,) 


Bau= und Kunftdenfmäler Die Kirche im Gotbiichen 
Styl des 14. Jahrh. mit gleich hohen Seitenſchiffen und älteren 
Raureiten aus der Zeit des Uebergangsſtyls; Ehorftühle mit Schnitz— 
wert; zwei Grabſteine in der Thurmhalle mit Neliefportraits, der 
eine von 1603. — Thor aus dem 14. oder 15. Jahrh. — Math: 
bausfacade aus dem 15. oder 16. Jahrh. 


Bürgermeiſter. 
Albrecht Lype (Kypen) J. *1515. 
Hinrik Hagemeiſter. 1538. 1544. 
Andreas Plotze. 1540, 1553. (+ vor 1556). 
Michel Brunnefow. 1542. 1549. (+ 1554). 
Jacob Nigeman. 1546. 1557. 
Albrecht Lipe IL. . 1556. 1566. 
Nicolaus Ave J. 1559. 1564. 
Bernd Bronnefow. (ver 1561). 
Augitin Tide. 1564. 1578, 
Dinniged Moller. 1571. 1576, 
Gerard Ave. 1575. 
Rartolt Paul (Pawel). 1582. 1601. (+ vor 1610). 
Brandt Witte. 1586. 1587. 
Chriſtoffer Live. 1586. 1612. (+ 1617). 
Nicolaus Aven IL. 1605. 1612. (+ vor 1615). 
Steffan Stune. 1609. 1617. (+ wor 1648). 
Jacob Schole. (ver 1610). 
Sobannes Schulte (Schulge). 1615. 1626. (+ vor 1632). 
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Johannes Meinede. 1618. 1629. 

Johannes Ave. 1626. 1633. (+ vor 1643). 

Hartwig Behrns. 1633. 1643. 

Johann Möller. 1636. 

Johannes Stüve. 1697. 

Nicolaus Aven IIL 1642, 

Jürgen Schwatze. 1643. 1650. 

Matthias Thüring. 1651. 1656. 

Joachim Barteld. 1666. 

Johann Cuntz (Kung). 1683. 1702. 

Johann Zlitner. 1708. 1711. 

Friedrich Georg Eichitedt. 1764 —. 1765. 

Gottlieb Friedrih Ulrich Grab. 1775 —. 1802. 

Carl J. L. Bützow. 1793 —. 1799. 

Carl Ludwig Piſtorius. 1801 —. 1802. 

Carl Leonhard von Lühmann. 1807—. 1834. (proviſoriſch ſuſpendirt 
ſchon 1818). 

Friedrich Barnewitz. 1809 —. 1825. (bproviſoriſch ſuſpendirt ſchon 
1818). 

(2. Reimer. interimiftifch 1518 — 1824.) | 

Johann Heinvih Wilbelm Kirchhoff, Dr. jur. 1842 — +1861. (provi- 
ſoriſch ſchon jeit 1824). 

T. Almd. 1845 —. 1858. 

Wilhelm Carl Ernſt Brümmer. 1861 —. 1864. 
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3l. Gütkow. 


Gozgaugia, Cozgougia, Ehozegowa, Chozaov, Ehozdo, Gozcova, Gozchowe, Chozkowe, 
Cohecowe, Gohzco, Ehozco, Goscowe, Eoscova, Gozcova, Gohcowa, Eotscof, Cotscome, 
Guhekow, Guzcowe; in der Amytlinga» Saga: Kotsconborg. 


Mappen. Zwei ins Andreasfreuz gelegte Stäbe, begleitet von vier Rofen. (Das 
Wappen der Grafen von Gützkow). 


Biſchof Otto von Bamberg beſuchte 1127 auf feiner zweiten 
Befehrungsreiie die Burg Gützkow (Gotzgaugia, urbs Chozegowa) 
mit einem neuen und großen heidniichen Tempel; er bewog die 
Einwobner, diejen zu zeritören und gründete an jeiner Stelle eine 
Kirche. Pommerſcher Gaftellan der Burg (princeps civitatis) war 
Mislawm'). Bei der Beltätigung des Pommerichen Bisthumsd im 
3. 1140 legte Pabft Innocenz II. deſſen Sprengel auch die Burg 
Gützkow (Chozcho) mit den zugehörigen Dörfern zu?). König Wal- 
demar von Dänemark verbrannte die Burg (urbs Gozcova) im 
3. 1163?) und abermals 1177). Pommerſche Gaftellane waren 
damals Jarygnev (1175) und Priba (um 1175)°). Das ſchon 1175 
urkundlich genannte Land (burgwardium, provincia) Güßfow®) ge= 


1) Herbordi vita Ottonis ep. Bamb. III. 8. 9. bei Perk, Monum. histor. 
Germ. XIV. p. 805. Ebbonis vita ÖOttonis III. 9—12. bei Perg I. c. XIV. 
p. 865 seq. Monachi Prieflingens. vita Ottonis, III. 4. bei Perg 1. c. XIV. 
p. 398. — 2) Cod. Nr. 16. — 3) Saxo Grammat. ed. Velschow. T. p. 797. — 
4) Ibid. I. p. 921. Ruytlinga-Saga E. 125 in: Oltnordiffe Sagaer. XI. ©. 349. — 
6) Cod. Nr. 37. 41. — 6) (od. Nr. 37. 26, vom I. 1178, nicht 1168. 
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hörte dann ſeit etwa 1189 zum Fürſtenthum Rügen, und 1193 ver- 
lieh Fürft Jaromar I dem neu gegründeten Klofter Bergen Ein- 
fünfte aus demjelben'). Im 3. 1207 gründete Saromar I. im nörd- 
lichen Theile ded Landes Gützkow das Kloſter Hilda (ſpäter Eldena) 2). 
Gleichwohl nahmen die Pommerſchen Herzoge jene Stelle als ihr 
Erbe in Anſpruch und behaupteten ſich im Befis der Herrichaft feit 
etwa 1216. Seit diejer Zeit ericheint der Gützkower Gaftellan, jo 
1216—1219 Barthos oder Bartholomäus’), wieder ald Urkunden: 
zeuge der Pommerjchen Herzoge. 1219 wird ein Pfarrer Rudolf 
zu Gützkow genannt’). Die Gaftellanei Gützkow jcheint nun als 
Apanage und Erbgut an die herzugliche Linie der Nachkommen 
Ratibor'd, ded Bruder? Wartislaw’8 I. gefommen zu fein, aus 
denen Dobroslawa, Schweiter des Bogislaw von Schlawe, 1226 
ald „Gräfin von Gützkow“ ericheint?), und Wartislaw (dominus 
Wartislaus de Choskove), ein Sohn des oben genannten Bar: 
tholomäus, um 1219 zur Vergabung zweier Dörfer an das Kloſter 
Eldena feine Einwilligung giebt, da lettere ibm „more terrae* 
gehörten®). 1228 wird ein Trebemarus de Gutzekowe, wohl ein 
Gaftellan oder anderer Burgbeamter, als Urkundenzeuge Barnim's IP), 
1233 Stango de Chozkow, höchſt wahricheinlich ein Deuticher Burg— 
mann, ald Urkundenzeuge Biihof Conrad's von Cammin“ꝰ), und 
1234 Prenga, Galtellan von Gügfow, ald Zeuge Barnim's I. ge 
nannt®). Im J. 1236 machte Biſchof Brunward von Schwerin 
einen vergeblichen Verjuch, mit Hülfe der Herren Sohann von Meflen- 
burg und Borwin von Noftod das Land Gützkow an feinen Spren- 
gel zu bringen, zu dem e& jeiner Meinung nach gehörte '%). Nach 
den Natiberiden gelangte Jaczo, Vogt von Salzwedel (1249 von 
jeinen Söhnen Jaczo de Cotscowe genannt '")), in den erblichen 
Lehnbeſitz der Herrſchaft Gützkow, vielleicht durd) Heirath mit einer 


1) Cod. Wr. 71. — 2) Cod. Nr. 85. — 3) Cod. Nr. 106. 127. — 4) Cod. 
Nr. 127. — 5) Cod. ©. 374. ‚Dobroslafe, Grafinn tho Gugfow, Herzogs Bug- 
ſlaf's Tochter,” nach Kantzow's Ueberfegung aus dem jet verlorenen Original. — 
6) Cod. Nr. 126. — 7) Cod. Nr. 172. — 8) Cod. Nr. 200. — 9 Cod. Nr. 
214. 215. — 10) Cod. Nr. 243. Fabrieius, Urkunden zur Gefch. des Füritenth. 
Rügen. IL ©. 27—31. — 11) Cod. Nr. 202. 252. 413. Dreger, Cod. dipl. 
Pom. Wr. 284. 
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Tochter des Ratiboriden Wartislam'). Er ſtarb vor 1237, aber 
feine Wittwe (domina de Cotscowa) wird noch 1248 genannt?). 
Beider Söhne, Johann und Gonrad, ericheinen zuerſt 1249°). Sie 
wurden die Begründer eines Gejchlechtd, welches den Grafentitel 
von Gützkow annahm?), zwar im Balallenverhältnig zu den Pom— 
merjchen Herzugen ftand, aber ziemlich unabhängig waltete und eine 
Anzahl adeliger Gefchlechter ald Aftervafallen zählte. Bei der Pom— 
merſchen Landeötheilung von 1295 wurde die Lehndhoheit über die 
Grafſchaft Gützkow (comicia Guzkowensis cum servicio et usu- 
fructu) der Wolgaſter Linie beigelegt’). Von feinen Grafen erhielt 
Gützkow Stadtredte. Die erfte Nachricht darüber findet ſich aber 
erit im 3. 1353, wo Graf Johann von Gügfow die Privilegien und 
das Eigenthum der Stadt betätigt (dimittimus et donamus con- 
sulibus eivitatis nostrae Gutzcow agros etc. jam dietae civi- 
tati adjunctos, prout hucusque a nostris progenitoribus ha- 
buerunt ab antiquo), namentlich das Feld Swynrow und das Feld 
auf dem Werder Bregke; jept überläßt er ihr dazu die Holzungen 
auf den Halenbergen und befreit fie von den biöher entrichteten 
14 Mark jährlicher Drbare (redditus) und von jeglichen Abgaben ®). 
Eines bejtimmten Stadtrechts wird nicht gedacht, Die Stadt bediente 
ji aber des Lübiſchen Rechts, welches jchon 1356 in Güßfower 
Urkunden erwähnt wird‘). Mit dem Grafen Johann erloſch im J. 
1357 das Grafengeichlecht, doch lebten zwei Töchter noch 1378°). 
Grafichaft und Stadt fam nun ald heimgefallened Lehn an die Pom— 


1) Schon 1280 nennt Herzog Bogislaw IV. den Jakezo oder Johannes, 1283 
auch den Conrad, Grafen von Gügfow, beide Söhne des älteren Jaczo, feine 
„eonsangninei.* (Matrikel des Stettiner Nonnenflofterd und Diplomatar. civit. 
Garz im P. P. A) — 2) Cod. Nr. 400. — 3) Cod. Nr. 413. — 4) Schon 
1249 ein comes de G. quinquennis (ein Sohn Johannes); 1253: J. et O. do- 
mini in G.; 1259, 1280: C. domicellus de G.; 1270, 127£, 1279: 0. comes de 
G.; 1271, 1273, 1281: nobilis vir ©. comes de G.; 1281: Ö. nobilis de G.; 
1300: J. dei gratia comes de G. (Cod. Wr. 412. Dreger 1. e. Nr. 240. 309. 
Liſch, Urkunden des Geſchl. Behr. I. Nr. 73. Schwarg, Geſch. der Pommerjch- 
NRügifchen Städte. S. 747. Driginal im P. P. A.) — 5) Höfer und v. Medem, 
Zeitichrift für Archivkunde. II. ©. 116. — 6) Schwartz 1. c. ©. 803. Dähnert, 
Samml. Pomm. Yandes-Urkunden. IL S. 47. — 7) Schwark J. ec. ©. 820. — 
8) Ebendaſ. S. 829. | 
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merſchen Herzoge, und zwar der nördlich der Peene gelegene Theil 
an die Wolgaſter, der ſüdlich gelegene an die Stettiner Linie"); die 
Herzoge nahmen auch fpäter Titel und Wappen der Grafen an (den 
Titel zuerit Wartislaw X. jeit etwa 1466)2). 1427 erhielt Bar- 
nim VII (+ 1450) Land, Burg und Stadt Gützkow ald Apanage 
der Wolgafter Linie. Nach der Mufterrolfe von 1523 ftellte die Stadt 
6 Mann zu Fuß mit Spiefen?). Seit der Schwediſchen Herrichaft 
gehörte fie ald Mediatitadt zum Anıte Wolgaſt. Nach der Hufen- 
matrifel von 1631 batte das Städtlein Gützkow bis dahin 55 Land» 
hufen und 17 Landhufen der von Adel, Kirchen: und Stadtader 
verftenert, die nun zujammen auf 33 Landhufen reducirt wurden *). 
1686 murde eine neue „Bauſprache“ publicirt®). 


Einwohnerzahl. 
1782: 685 Einw. (fein Jude.) 
179: 759 , 
1801: 81 , 


1816: 997° „ (feine Katholifen, feine Juden.) 


1831: 12 , — ; Re: 

1843: 1370, (1 z 4 ,) 

1852: 178 , (1 , 2 ,) 

1861: 195 ,„ (2 TE 
Bürgermeiiter. 


Nicolaus Raad. *1409. 
Clawes Ruyan. (vor 1483). 
Braſch. 1702, 

Jochim Küſter. 1706. 


1) Die Urkunde Barnim's IH. vom J. 1352 über die Beſitznahme von Güß— 
kow (Schwarg 1. c. ©. 794) iſt eine grobe, ohne Zweifel Priftafffihe Fälſchung, 
durch welche ſich Schwark und feltfamer Weile auch Barthold (Geſchichte von 
Pommern. III. S. 401) haben täufchen laſſen. — 2) Schwarg 1. c. ©. 837. 
Am gelehrten Latein des 16. und 17. Jahrh. Tautete der Titel bisweilen: comes 
Caycorum (vergl. Stettin, Anm. 1). — 3) Klempin und Kratz, Matrifeln und 
Berzeichniffe. ©. 169. — 4) Ebendaſ. ©. 322. — 5) Dähnert, Samml. Pomm. 
Landes-Urkunden. Suppl. IV. ©. 373. 
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J. Paſſow. 1758 —. 1765. 

Johann Balthaſar Pütter. 1790 —. 1818. 

C. Johann Chriſtian Fabritz. 1819 —. 1840. 

A. H. W. F. Wuthenow. 1844 —. 1846. (interimiſtiſch ſchon 
1843). 

(Rühs. Commiſſariſch: 1856. 1857.) 

Ritter. 1860 —. 1864. 
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32. Jacobshagen. 


Iacobeshagen, Iacoppeshaghen. 


Wappen. Eine aufrechte, mit den Krallen nad oben gefehrte Nogel- oder 
Greifenklaue. In neueren Siegeln die Klaue abwärts gekehrt vor einem 
Duerbalfen. 


Die eivitas Jacobeshagen ericheint zuerſt im 3. 1336 im 
Beſitz der Brüder Dietrid, Siegfried und Heinrich von Stegelit '); 
1381 wird der Pfarrer zu Jacoböhagen genannt). Trotz der Be— 
zeichnung civitas jcheint dennoch die eigentliche Bewidmung der 
Stadt mit Stadtrecht in eine ziemlich ſpäte Zeit zu fallen, denn 
noch zu Ende des 15. Jahrh. wird Jacobshagen ein Dorf genannt. 
So heißt 3. B. 1491 der Nitter Heinrich Borde Patron der Pfarr: 
firhe „villae Jacobeshagen*“ ’). Nad der Muiterrolle von 1523 
hatte die Stadt aber ſchon 10 Mann zu Fuß mit Spiehen zu ftel- 
len*), fie war alſo zum mindelten feine adelige und feine Amtsitadt. 
1567 bewidmete Herzog Barnim X. „lein Städtlein” Iacoböhagen 
mit zwei- Sahrnärften. Schon 1608 waren ihre Urkunden und Pri- 
vilegien verloren gegangen, angeblich entwendet’). In der Stadt 
waren damald 2 Freiichulzenhöfe, 24 Baulente und 18 Koffäten. 
Seit dem Anfang des 17. Jahrh. war fie jedoch dem Amte Saatzig 
als Mediatitadt beigelegt, und zwar hatte fie fein eigenes Stadt- 
recht, es galt hier vielmehr die Pommerſche Bauerordnung. 
Im 3. 1627 errichtete und privilegirte der Herzog die Schützengilde. 


1) Schwarg, Verfuh einer Pomm. und Rügifchen Lehnshiſtorie. ©. 351. — 
2) Ecyöttgen, Altes und neues Pommerland. S. 198. — 3) Klempin, Diplom. 
Veiträge. ©. 56. Brüggemann’s (Beichreibung des Herzogthums Pommern. II. 
€. 215) Angaben von dem hohen Alter der Stadt entbebren aller Begründung 
und Mahrjcheinlichkeit. — 4) Klempin und Kratz, Matriteln und Berzeichniffe. 
©. 183. — 5) Brüggemann 1. e. II. ©. 215. 
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Nach der Hufenmatrifel von 1628 wurden von Jacobshagen im 
Ante Saagig verjtenert: 49'/, Hafenhufen, 26 Kofjäten, 2 Mühlen 
und 2 Krüge'). 1683 erlitt die Stadt bedeutenden Brandichaden, 
1781 brannte jie ganz bi8 auf vier Häufer ab. 


Einwohnerzahl. 
1740: 586 Einw. 
1782: 752 „ (9 Iuden.) 
174: 76 „ (5 „) 


1812: 986 „ (feine Katbolifen, 16 Juden.) 
1816: 100° „ 6— m 40 „) 
1831: 1301 „ (3 2 BI 3 
1843: 1617 „ (8 z 656 ,„) 
1852: 18200 „ (5 ’ 2 ) 
1861: 1948 „ (6 P 98 ,„) 
Bürgermeifter. 


Jürgen Sontag. 1655. 1684. 

Paul Lietzow. 1655. 

Daniel Neumann. 1684. 

Martin Spangenberg. 1691. 

Göbel. + 1760. 

Erdmann (Ernit) Friedrich Walther (Wolter). 1760 —. 1775. 
Mauve. — 1809, 

Ludwig Hüttner. 1810 —. 1813. 

G. W. Gerſchow. — 1821. 

Eduard Wilhelm Dittmar. 1822 — 1827. 
Friedrich Wilhelm Biſchoff. 1827 —. 1830. 
3. D. Lawrenz. 1832 —. 1833, 

C. &. F. Karwin. 1836 —. 1837. 

€. ©. Thiem. 1839 — 1858. 

Lüttke. 1854 — 1855. 

Hermann Theodor Koſſe. 1856 —. 1864. 


1) Klempin und Kraß 1. c. ©. 253. 


39. Jarmen. 


Germin, Iermin, Germen, Iermen, Garmen, Garm. 


Mappen. Gin Greif. 


Schon im J. 1269 wird ein Pfarrer Thiderieus zu Jarmen 
genannt’). 1270 ftellte Dtto, Myndensis episcopus (vermuthlich 
ein Samminer Weibbiichof) zu Sarmen eine Nrfunde aus?), 1277 
vertanschte Herzog Barnim I. dem Biſchof Hermann von Gammin 
bei Gelegenheit des Verfaufs des Landes Golberg zwei Dörfer bei 
Jarmen gegen zwei Dörfer bei Demmin ?), und in demielben Sabre 
Datirt auch der Biſchof Telbjt eine Urkunde von Jarmen“). Hält 
man Died zulanımen mit dem Vertrage vom 3. 1290, in weldiem 
der Fleden Iarmen mit den anliegenden Dörfern (opidum Jermyn 
cum villis adjacentibus) zu den Ländereien des Bisthums Cam— 
min gerechnet wird, wegen welcher die Markgrafen Dtto und Con— 
rad von Brandenburg ihrem Dbereigentbum (proprietas) zu Gunſten 
des Stifts entiagten?), jo ftellt es fich als ſehr wahrſcheinlich ber: 
aus, daß Jarmen bereits bei feinem erſten urkundlichen Auftreten 
dem Bisthum Cammin angehörte. Biſchof Heinrich von Cammin 
verkaufte dann 1305 dem Herzög Otto I. das Land Jarmen mit 
dem gleichnamigen Flecken (totam terram Germyn et oppidum 
ipsum Germen) ımd ſechs namhbaft gemachten Dörfern fin 3000 
Mark Wendiſcher Pfennige, ſtatt deren 300 Hufen an der Ihna 


1) Dreger, Cod. diplom. Pom. Nr. 445. — 2) Verchener Matrifel im P. 
P. A. — 3) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I. ©. 131. — 4) Original im P. 
P. U. — 5) Riedel J. e. II. 1. ©. 195. 197. v. Raumer, Cod. dipl. Brandenb. 
contin. I. ©. 31. 
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und Plöne wiederfäuflich angewieſen wurden, jedoch reiervirte ſich 
der Biihof das Obereigenthum, und der Herzog nahm das Land 
vom Biſchof zu Xehn (de ipsa terra dieto episcopo et ecclesiae 
Caminensi omagium feeimus) '). 1339 ſchenkte Barnim III. das 
Patronat der Pfarrfirche zu Jarmen dem St. Midyaelsflofter zu 
Bamberg, welchem das Privrat zu St. Iacobi in Stettin gehörte. 
1340 verpflichtete fich derjelbe Herzog gegen die Städte Greifö- 
wald, Anklam und Demmin, feine neuen feiten Plätze an der Peene 
anlegen zu wollen (dat wy nene gebumte Steden ſchölen newe muren 
uppe de Päne), behielt‘ fi aber ausdrücklich das Recht vor, fein 
„Stedefen thom Jermen“ zu befeitigen?). Wann Sarmen Stadt: 
rechte befommen, ift nicht befannt, die Stadt gebrauchte ſpäterhin 
Lübiſches Recht. 1463 ericheint die Stadt Greifswald im Beſitz 
der 15 Mark betragenden Orbare der Stadt Iarmen; wie es jcheint, 
ftand Damit die Verpflichtung Greifswald’3 zur Unterhaltung des 
von dem Dorfe Brechen bi8 zur Jarmen'ſchen Fahre führenden 
Dammed im Zufammenbange?). Nad der Mufterrolle von 1523 
ftellte die Stadt 6 Mann zu Fuß mit Spießen. Im dreißig: 
jährigen und im noerdiihen Kriege hatte fie viel zu leiden, 
1742 wurde fie durd; eine Feuersbrunft verwültet. Jarmen gehörte 
ihen 1631 dem Amt Uekermünde ald Amtsitädtlein zu, und ver: 
fteuerte nah der Hufenmatrifel von jenem Jahre 14 Landhufen?). 
Später wurde jie dem Amt Klempenow zugetheilt, doch wurden ihr 
die an das Amt Statt der Hofdienfte jährlich zu zahlenden 50 Thlr. 
im 3.1737 erlaſſen, und 1777 ftatt der Appellation vom Magiitrat 
an das Juſtizamt Klempenow die unmittelbare Appellation an die 
fönigliche Regierung eingeführt, d. b. die Stadt wurde von einer 
Mediatitadt zu einer Immediatitadt erhoben. Gleichwohl hatte jie 
an das Amt noch ein jährliches Grundgeld von 33 Thlr. zu zahlen. 
In den Jahren 1818 und 1820 erneuerte die Stadt Greifäwald 
den oben erwähnten Damm von Breden bis zur Jarmen'ſchen 


1) Gamminer Matrifel im P. P. A. — 2) Stavenhagen, Beichreib. d. Stadt 
Anklam. Urk. Nr. XXXVII Die Jahreszahl 1314 ift bier offenbar falſch, es 
wird 1340 fein (vergl. Balt. Studien. X. 1. S. 175). — 3) Gefterding, Beitrag 
zur Geſch. der Stadt Greifawald. Nr. 401 und Anm. — 4) Klempin u. Kraß, 
Matrifeln und Verzeichnifie. ©. 169. — 5) Ebendaf. ©. 311. 


Fähre und trat die auf 2 Thlr. 12 Gr. berabgefegte Jarmen'ſche 
ſechs Aderbürgern gezahlt wurde, dem 
die Verpflichtung zur Unterhaltung des 


Drbare, die nur noch von 
Beſitzer von Bredyen gegen 
Dammes ab'). 


armen. 


Einwohnerzahl. 
1740: 395 Einw. 
1782: 5455 „ (feine Juden.) 
174: 897," 7 
1812: 632 „feine Katholifen, 3 Zuden.) 
1816: 615 „ (1 ke 1 
1831: 98 „ (2 s — ,) 
1843: 1665 „ (1 ü Bi 0} 
1852: 188 ,„ (3 Er 
1861: 1695 „ (1 m —ı,) 
Bürgermetiter. 

Jentiko. — 1745. 

Carl Andreas Wachs. 1745 —. 1775. 

Johann Ludwig Lobach. 1786. 

Hoffmann. 1793. 1795. 

Chriſtian Friedrich Funfe. 1800— 1810, 

Peter Auguft Zäpelihn. 1810 — + 1821. 

Friedrich Wilhelm Marron. 1822 — 1828. 

Johann Heinrih Yange. 1828 — + 1829. 

Ph. Maldew. 1830 — 1837. 

6. A. W. Dewit. 1839 — 1845. 

Johann Carl Friedrih Warnemünde 1845 —. 1864. 


1) Geiterding 1. e. ©. 128. 


34. Labes. 


Kobis, Lobeze, Lobefe, Labeze. 


Wappen. Ein laufender gefrönter Wolf (dem Borck'ſchen Wappen entnommen). 


Labes befindet fich, jeitden ed urkundlich hervortritt, im Beſitz 
ded Geichlechtö von Borde; ſchon 1271 wird Borco, Herr zu Labes 
(dominus de Lobis), genannt"). In Folge gewifler Beitimmungen 
ded Nierradener Friedend vom 3. 1284 ſah fih Bogislaw IV. ge: 
nötbigt, entweder dad Land Labes oder das Land Belgard an die 
Markgrafen von Brandenburg abzutreten?); er wählte das lebtere. 
Bei der Landestheilung vom 3. 1295 fam die Stadt Labes (eivitas 
Lobese) mit der Burg und dem zugehörigen Lande an die Wol— 
gafter Linie’). Vermuthlich hatte fie nicht lange vorher von den 
Borden Stadtrechte erhalten*), etwa von den im 3. 1295 ge— 
nannten Brüdern Sacob und Nicolaus, „domini in Lobese*“ >), 
oder Schon von deren Vater, dem oben erwähnten Borco. Im I. 
1338, nach der Einnahme der Burg Wulfsberg oder Stramehl durch 
die Herzoge Bogislaw V., Barnim IV. und Wartislaw V. ver- 


1) Safeniger Matrifel im P. P. A. — 2) Riedel, Cod. diplomat. Bran- 
denb. II. 1. ©. 176. Rabricius, Urkunden zur Gefchichte des Fürjtenth. Rügen. 
III. ©. 46. Balt. Studien. II. 1. ©. 132. Bergl. Belgard. — 3) Höfer und 
v. Medem, Zeitfchrift fir Archivfunde II. S. 117. — 4) Die angebliche Grün: 
dung der Stabt im I. 1114 durch einen Wolf Bork (Brüggemann, Beihreibung 
des Herzugtb. Pommern. II. &. 324) iſt eine auf der Hand liegende Kabel. — 
5) Original im P. P. A. Der legtere nennt ſich 1297: N. Borko domicellus 
in Lobese; das von ihm geführte Siegel mit der Umfchrift: S. Borconis in 
Wivesberg (Kraß, Urkundenbuch zur Gejcyichte des Geſchl. v. Kleiſt. Tab. XII. 
Nr. 2) ift wahrfcheinfich das feines Waters. 
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ſprachen die Borcken, in den Ländern Labes und Regenwalde keine 
neuen Schlöſſer bauen zu wollen’), auch verbürgte ſich die Stadt 
unter anderen für die von ihnen geleiftete Urfehde?). Eine Urkunde 
von 1348 erwähnt zuerft den Gebrauch des Lübiſchen Rechts in 
Labes und die Befreiung der Bürger vom Mefforn?). 1369 nennen 
die Bürgermeilter und Nathmannen der Stadt Labes (opidi Lo- 
bese) die Borden, „domini terrae Lobese*, ausdrüdlich ihre Herren, 
von denen fie die Stadt haben (nostri domini, a quibus tenemus 
opidum nostrum)?). Im $. 1460 beftätigten neun Borden („wy 
Borken alle*) ihrer Stadt Labes den Stadtader unter Angabe feiner 
Grenzen jammt den darin belegenen Wielen, gaben ihr alle Brüche, 
von den drei Pfund überfteigenden ſich nur den dritten Pfenning 
vorbehaltend, vergönnten ihr das Gericht und Geleit, mit derjelben 
Wirkung, ald wenn fie, die Borden, jelbit das Geleit gäben, freie 
Fiicherei in beiden Zeichen vor dem Regathor ſowie in der Rega 
und Lotznitz ober- und unterhalb der Stadt, freied Bauholz aus den 
Borcke'ſchen Wäldern, Holz zur Bewehrung der Stadt frei auf eine 
Meile im Umfreile, laut ihres alten Privilegiums (wabricheinlich der 
nicht mehr vorhandenen Gründungs-Urkunde), alle Jagd auf dem 
Stadtgebiet mit Vögeln, Negen und Hunden, freie Hütung in einem 
näher beitimmten Bezirf, und verſprachen Erſatz ihres bei einem 
etwaigen Aufgebot zur Kriegsfolge erlittenen Schadens?). 1623 ge- 
rieth die Stadt mit „ihren Sunfern,* den Borden, in Streit wegen 
des Buchwaldes und der Hütung. Nad der Hufenmatrifel von 
1628 verfteuerte Labes 37 Häuſer, 16 halbe Erben und 61 Buden 
oder Katen, zufammen = 120, Hafenhufen®). Bon dem Schloß— 
gut, das jetzt aus vier Antheilen befteht, find nur noch zwei (A und 
D) in Händen des Geichlechtö von Borde. 


1) Belbuker Matrikel im P. P. A. — 2) Riemann, Geſch. der Stadt Grei- 
fenberg. ©. 19. — 3) Schöttgen, Altes und neues Pommerland. S. 46. — 
4) Original im P. P. A. — 5) Alte Abichrift im P. P. U. Schöttgen und 
Kreyfig, Diplomatar. et seriptores. III. p. 71. Nr. CXV.; Gadebuſch, Pomm. 
Sammlungen I. S. 255; an beiden legteren Stellen mit der irrtbümlichen Jahres» 
zahl 1400. Brüggemann J. e. nennt das Vidimus von 1623 irrthümlich eine 
berzogliche Betätigung. — 6) Klempin und Krag, Matrikeln und Verzeichniſſe. 
©. 304. 
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1740: 


1191 Einw. 


Labes. 


Einwohnerzahl. 


1782: 1160 „ (15 Juden.) 
1794: 139 „ (8 „) 
1812: 1797° „ (2 Katholifen, 38 Juden.) 
1816: 1998 „(2 „m @®2 ,„) 
1831: 2443 „ (7 s 61 „) 
1843: 32070 „ (7 ö 10 „) 
1852: 388398 „ (6 ’ 121 „ ) 
1861: 4566 „ (9 , 197 ,„ ,3Mitglie 
der der freien Gemeinde oder Deutichfatholifen). 
Bürgermeifter. 
Carſten Belefe. 1632. 
Bernd Bublid. 1670. 
Paul Belede. (vor 1700). 


Theele. — 1702. 

J. E. Hackebeck. 1723. + 1740. 

J. W. Weinholtz. 1734. + 1745. 

Schultze. 1736— 

M. C. Fritze. 1745. + 1749. 

Johann Friedrich Thym. 1746. 1757. 

Johann Gottfried Severin. 1752. 1775. 

J. F. v. Flige (7). 1753. 

Heller. 1757. 

Gottlieb Timm. 1767. 

Jahncke. 1790. 

Johann Georg Fald. 1809 — + 1823, 

Johann Friedridy Roſenow. 1823 — 1840, 

(Adolf Ludwig Ritter. Interimiftifch 1842 — 1844.) 
Albert Wilhelm Nitzky. 18441845. 

Heinrich Ludwig Gotthilf Haſenjäger. 1846-1852, 
Carl Albert Alerander Schü. 1852 —. 1864. 
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3. Laſſan. 
Leſanc, Fifani, Leſſaz, Leſſan. 


Wappen. Ein von Sternen umſtreuter Fiſch. 


Das Land Laſſan (provincia Lesane) wird urkundlich zuerſt 
im Jahre 1136 genannt), und in dem um 1193—1202 durch den 
König Kanut VI. von Dänemark zwilchen Rügen und Pommern ge: 
ftifteten Vergleich als zur Burg Wolgaft, alfo zu Pommern und 
zum Sprengel ded Sanıminer Bisthums aehorig bezeichnet?). Der 
Verſuch Biſchof Brumward’d von Schwerin, im Jahre 1236 das 
Land Lallan mit Hülfe der Fürften Sohann von Meflenburg und 
Borwin von Roſtock, welchen er die Hälfte des Zebnten in dieſem 
Fande überließ, dem Sprengel des Schweriner Bisthums zu vindi- 
ciren, blieb erfolglosy. 1248 wird ein Pfarrer Theodoricus zu 
Lalfan genannt?). Als erite Beliger des Orts erjcheinen die Ramel, 
jo fhen 1256 Gerburgis relieta domini Hecberti Romele de 
Lessan?®), 1269 Johannes Romelo de Lassan®); dann wird 1270 
und 1277 Ludefe oder Ludolfus (Rudolfus) de Laljan genannt”), 
deſſen eigentlicher Geichlechtöname nicht zu ermitteln ift. Im Sabre 
1291 war Lafjan bereit3 eine Deutſche Stadt, da in diefem Sahre 


1) Cod. Nr. 14. — 2) Cod. Nr. 74. — Cod. Nr. 243. Kabricius, Urkund. 
zur Gefchichte des Fürftenthums Nügen II ©. 27. 31. — 4) Cod. Nr. 397. — 
5) Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 281, wo aber irrthümlich Herbertus ftatt Hec- 
bertus (Ekbertus). — 6) Dreger 1. c. Nr. 443. — 7) Rango, Origines Pom. 
p- 167. Dreger, Cod. dipl. Pom. Mier, Nr. 460. 549. 560. Driginale im 
P. P. A. 
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die Rathmannen (consules civitatis Lassan) und das Stadtfiegel 
erwähnt werben '); fie recipirte Lübiſches Recht. Um dieje Zeit 
icheint das Gefchlecht von Schwerin im Beſitz der Stadt geweſen 
zu jein, und fehr wahrfcheinlich gehören ſchon die Ritter Oldagus 
und Bernhardus „domini de Lassan“, welde 1295 den GStral- 
jundern Zolffreiheit in ihrer Stadt (in eivitate nostra) bemilligten, 
jenem Geſchlechte an?). Bei der Pommerjchen Landestheilung vom 
Fahre 1295 fam das Land Laſſan an die Wolgaiter Linie?). 1298 
wurde der Streit zwiichen dem Gamminer Biſchof und dem Cam— 
miner Domprobft wegen des Patronats der Lalfaner Kirche ſchieds— 
gerichtlich zu Guniten des erfteren entſchieden). Herzog Bugis- 
law IV. bewilligte 1299 der Stadt auf Anſuchen feines Vaſallen, 
des Nitterd Gerhard von Schwerin, Zullfreibeit in feinen Landen, 
und beftätigte die ihr von jeinem Vater Barnim I, verliehenen 
Privilegien“). Schon um die Mitte des I4. Jahrhunderts waren 
die Geichlechter Köller (Golner) und Lepel im Beſitz der Stadt 
Laſſan, bei welcher ſich zwei Nitterfige, der eine auf dem Vorwerke 
vor Paflan, der andere auf dem Mühlenhofe befanden. Heinrich 
Köller in Laſſan ericheint ſchon 1357, 1371 werden die Nitter 
Nicolaus Köller und Henning Lepel „domini opidi Lassan* genannt. 
1477 kommen aud Owftine zu Lallan vor. Arnd Köller verfaufte 
1494 den von den Lepeln erfauften vierten Theil am Städtlein 
Laſſan, Die dortige Mühle und dad Fiſchwaſſer mit den MWerdern 
an Herzog Bogislaw X.) Nach der Mufterrolle von 1523 hatte 
die Stadt 15 Mann zu Fuß mit Spiefen zu ftellen‘). Späterhin 
gehörte fie ald Mediatftadt zum Amte Wolgaft. Nach der Hufen: 
matrifel von 1631 hatte Laſſan bisher 65 Landhufen an ganzen 
und halben Erben und 30 Landhufen an Stadtader verftenert, die 
nun zulammen auf 50 Landhufen reducirt wurden®). 1725 erließ 


1) Original im P. P. A. — 2) Fabricius 1. c. III. Nr. 412b. Der Name 
Dfdagus ift dem Gefchleht von Schwerin eigenthümlich, ipäter fam er durch 
Berfchwägerung auch bei den Lepeln in Gebrauch. — 3) Höfer und v. Medem, 
Zeitfchrift für Archivfunde II. 116. — 4) Samminer Matrikel in P. P. A. —- 
5) Schwarg, Geſchichte der Pommerſch-Rügiſchen Städte S. 450. — 6) Drigi« 
nale im P. P. U. — 7) Klempin u. Kratz, Matrikeln und Verzeichnifie S. 169. 
8) Ebendaſ. ©. 322. 
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die Schwediſche Regierung ein Reglement zur Abſchaffung der in 
Laſſan im Kriege eingeriſſenen Unordnung in 8 Punkten; es betraf 
die „Bauerſprache,“ das Stadtregiment und die Jurisdiction, die 
Achtmänner, Stadtrechnungen, Steuererhbebung, Diäten, Marftgeld, 
Strobdäder ꝛc.). 1741 wurde der Stadt dad Lübiſche Recht be- 
jtätigt?), 1798 ein neued Stadtreglement erlaljen?). 


Einwohnerzahl. 

1782: 982 Einw. (fein Jude.) 

1794: 1159  , 

1801: 1217 , 

1816: 1252 „ 6G Katholiken, 2 Juden.) 
1831: 1417° „ (6 ü 12 
1843: 1973 ° „ (4 — B ,. ) 

1852: 368 „ 6 j 5  ,„ 10 Mennonit.) 
1861: 2540 „ dA s B::5. 3 


Baudenfmäler Die älteren Theile (Altarraum) der Kirche 
im Byzantintichen Uebergangsſtyl von etwa 1230, die ſpäteren Go— 
tbiichen Theile (Schiff, Wölbung des Altarraums, Portale, Fenſter ıc.) 
aus dem 14. Jahrhundert. 


Bürgermeiſter. 


Marquardus Darſow. *1371. 

Cyfridus Man. *1371. 

Joachim Lepel. *1430. *1431. 

Boddeker. 1620. 

Hans Adam Müller. 1697. 1698. 

Johann Erasmus Müller, Vieebürgermeiſter. 1698. 
Brand Joachim Willers. 1751 — 1765, 

Dietrich Brandenburg. 1755 —. 1765. 

Carl Samuel Crazius. 1787 — 1821. 

M. Reim. 1794 —. 1795. 





— — 


1) Dähnert, Sammlung Pommerſcher Landesurkunden II. 451. — 2) Eben— 
daſelbſt Suppl. IV. 377. — 3) Ebendaſ. Suppl. IV. 384. 
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Johann Chriftian Lemmel. 1798 —. 1802. 

Johann Ehriftian Cyrus. 1822 —. 1828. 

6. ©. Fr. Peltz. 1828 —. 1833. 

C. 8.8. Thomſſen. 1838 —. 1857. (interim. ſchon jeit 1834). 
Sponholz. 1859 —. 1864. 
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36. Lauenburg. 


Lewinburg, Lewenborh, Lawenborch, Lauwenborg, Lowenborgh, Lawburk; Polniſch: 
Lemberg, neulateinifch: Leoburgum; jeit dem 16. Jahrh. auch Lebenburg. 


Wappen. Eine Burg mit drei Thürmen, unter welchen ein Fluß bervorftrömt, 
links daneben ein figender Löwe. In neueren Siegeln ftatt des Fluſſes 
Rafen, 


Die älteite Bezeihnung der jpäteren Vogtei Lauenburg tft: 
Gaftellanet oder Land Belgard, nad) der an der Zeba bei dem heu— 
tigen gleichnamigen Dorfe gelegenen Burg‘). Von den Ditpom- 
merichen Herzogen fam das Land an die Markgrafen von Brandenburg, 
und von diejen im 3. 1310 mit allem Lande zwiſchen Leba und 
Weichiel an den Deutichen Drden?). Am 1. Sanuar 1341 grün 
dete Dietrich, Burggraf von Altenburg, Hocmeifter ded Deutichen 
Ordend, die Stadt Lewinburg. Er übergab fie dem Rutcher von 
Emmerich ald erblihem „Schulteis“ oder „Beſitzer,“ um fie zu bejegen, 
und zwar mit 100 Hufen Freiheit zu Culmiſchem Rechte, binnen 
weldyer die Stadt mit ihren Gräben und Gärten liegen jollte, wäh- 
rend das übrig bleibende Land zur Benupung ald Viehweide ver- 
blieb. Der Hocmeifter behielt fi) außerhalb der Stadt Raum 
zu einem „Hofe oder Burg” nad) Belieben vor, jo auch die Be— 
nugung der Leba und die Anlage von Mühlen und Stauungen. 
Der Pfarre wurden Gärten und dem Schultheißen ein freier Hof 
zugewiefen; die übrigen Beſitzer von Höfen follten jährlid einen 


1) Bergl. Belgard. ©. 33. Anm. 3. Der Name des Landes Belgard kommt 
noch 1376 vor (Gramer, Geſch. der Rande Lauenburg u. Bütow. II. ©. 217). — 
2) Gramer J. ©. II. ©. 2. 
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Pierdung Zind an das Ordendhaus zahlen, doch nicht früher, ala bis 
die Stadt den Bürgern befeftigt und „ſlosaftig“ überantwortet ſei. 
Bon den Gerichtögefällen erhielt der Schultheiß ein Drittel, die 
anderen zwei Drittel blieben dem Drden, ebenjo das Straßengericht; 
würden aber Vaſallen des Ordens wegen „Gebrechen mit handhaf- 
tiger Tat“ in der Stadt feitgehalten, jo jollten Ordendbrüder über dieje 
nad) Stadtrecht Recht ſprechen, und die Gefälle zu zwei Drittel dem 
Orden, zu einem Sechſtel dem Schultheifen und zu einem Sechſtel 
der Stadt zufallen. Die Gefälle von den Kaufhäujern, Krambänfen 
und Badftuben erhielt zur Hälfte der Orden, zu einem Viertel die 
Stadt und zu einem Viertel der Schultheiß. Den Bürgern wurde 
ferner freie Schifffahrt auf der Leba und den Bejepern die Fiicherei 
mit feinem Zeuge in dem Fluß unterhalb der Stadt bis zum Leba- 
jee gewährt). Nach der Schlacht bei Tannenberg (1410) zerftörten 
die Polen die Burg bei Lauenburg. Im J. 1440 traten die Stadt 
und der Adel deö Lauenburger Gebietd dem zu Marienwerder gegen 
die Bedrüdungen ded Ordens geitifteten Bunde der Preußiichen 
Stände bei?). Nah dem Abfall des Preußiſchen Bundes vom 
Drden (1454) wurde Lauenburg zuerft von den Danzigern bejekt, 
dann aber im 3.1455 auf Geheiß des Königs Safimir IV. von Polen 
von den Danzigern jeinem Bundesgenofjen, dem Herzog Erich IL 
von Pommern, zu treuer Hand und Verwahrung übergeben, mit der 
Bedingung, dab er fie auf Verlangen des Königs oder der Dan- 
ziger jofort wieder herausgeben müſſe)y. Die Dörfer Neuendorf, 
Kamelom und Luboniße jowie die Walkmühle wurden dabei der 
Stadt Lauenburg laut der ihnen von den Polnischen Königen gege= 
benen Privilegien rejervirt. 1459 ließ ſich der Bürgermeifter Lo— 
venz Senftopf in Unterhandlungen mit dem Drden ein, aber die 
Danziger, hiervon unterrichtet, bejeßten die Stadt, worauf das Ordens 
beer fie 1460 belagert. Erich IL. fam den Gingeichloffenen zu 
Hülfe, jedoch faum ſah er ſich im Befig der Stadt, jo zwang er 
die Danziger zum Abzuge, Schloß einen Vertrag mit dem Orden und 


1) Eramer 1. ec. II. ©. 145. Die Angabe von einer Erbauung der Stadt 
um 1285 (Reftorff, Topogr. Beichreibung der Prov. Pommern. ©. 282) ift alfo 
Zabel. — 2) Cramer J. e. II. ©. 49. — 3) Ebendaf. II. ©. 59, 
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übergab fie defjen Söldnerhauptleuten ‘). Aber bald wendete fich 
Erich wieder auf die Polnische Seite, und mit Conſens König Ca— 
ſimir's, auch ded Ordens, befriedigte er im 3. 1466 die Söldner: 
hauptleute durch Auszahlung ihrer Forderung von 8000 Fl. und 
erhielt auf diefe Weile Lauenburg und Bütow in Pfandbefis?). 
Gleich darauf wurde der Friede zu Thorn geichlofjen, und in diefem 
entiagte der Orden allen Anſprüchen auf jene Gebiete zu Guniten 
Polen’3°). 1490 bei Gelegenheit jeiner zweiten Heirath mit Anna 
von Polen wurde dem Herzog Bogislaw X. auf den zu fordernden 
Brautſchatz der Pfandbefik an Lauenburg und Bütow durd König 
Salimir beftätigt*), und etwa in demjelben Sahre übergab er Stadt, 
Schloß und Bogtei Lauenburg feiner Mutter Sophie auf Schloß— 
glauben, wie fie diejelben bereits 1477 gehabt hatte?). 1507 erneuerte 
Bogislaw X. die verbraunten Privilegien der Stadt und belehnte 
fie mit dem Dorfe Malſchitz, das fie von Matzke und Nidel Mal- 
tezig gekauft hattes). Nach der Mufterrolle von 1523 jtellte Lauen— 
burg 30 Mann zu Fuß (20 mit Spießen, 5 mit. Hellebarden, 5 
mit Büchien) und 4 Reiter‘). Bon den mißvergnügten Ständen 
unteritügt, hatten jowehl die Danziger ald die Polen wiederholt die 
unbedingte Herausgabe des nunmehrigen Pfandes gefordert, bis end- 
lich 1526 König Sigismund L von Polen ſich entichloß, Lauenburg 
und Bütow den Herzogen Georg I. und Barnim X., welche da- 
gegen einige Schuldforderungen nachließen, ald erbliched Lehn der 
Krone Polen zu übertragen®). 1552 und 1553 ſchützte Barnim die 
Stadt in ihren Gerechtiamen durch Mandate gegen dad Bierbrauen 
der Freien (Panfen) und Krüger und gegen den KHandelöbetrieb der 
jogenannten Schotten (Haufirer) auf dem Lande‘). Nach der Hufen- 
matrifel von 1628 verftenerte Lauenburg 129 Häufer, 57 Buden 
und 10 Keller, zufammen — 640 Hafenhufen '). Als im 3. 1637 
mit Bogislaw XIV. das Pommerſche Herzogsgeichlecht erloichen 
war, zog Polen die Länder Lauenburg und Bütow ald eröffnete 


1) &ramer l.c. I. ©. 62—66. — 2) Ebendaj. I. ©. 160 ff. II. ©. 67. — 
3) Ebendaf. IL ©. 68. — 4) Ebendaf. II. ©. 75. — 5) Ebendaf. I. S. 78. — 
6) Ebendaf. II. ©. 148. 150. — T) Klempin und Krag, Matrifeln und Ber- 
zeichniffe. ©. 176. — 8) Cramer 1. e. II. ©. 88. — 9) Abfchriften im P. P. A. — 
10) Klempin und Kratz 1. c. ©. 303. 
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Lehne ein und vereinigte fie mit der Woiwodſchaft Pomerellen. 
Nach den Verträgen zu Wehlau und Bromberg vom 3. 1657 wur: 
den die Präfecturen Lauenburg und Bütow vom König Johann Ca— 
ſimir von Polen dem großen Kurfüriten als freie Mannlehne ge- 
geben, und zwar ohne Gegenleiftung, nur mit dem Vorbehalt des 
Heimfalld nad dem Erlöichen der männlichen Nachkommenſchaft des 
Belehnteny. Im J. 1658 fand die Mebergabe an Brandenburg 
ftatt, und in demselben Sabre aewährte der Kurfürſt der Stabt 
wegen eines Ichweren Brandichadens, in welchem 70 Wohnhänſer, 
die Kiche und dad Rathhaus verbrannten, Abgabenfreibeit auf fünf 
Sabre. 1662 wurde bier das Landaericht und ein Tribunal für den 
Lauenburg Bütow’ihen Diftriet errichtet. 1673 verfaufte die Stadt 
das Dorf Malichik an einen von Flotow für 8500 Al. Polniſch. 
1682 brannte fie abermals ab. Durch den Wehlauer Bertrag (1773) 
fam Lauenburg und Bütow erblih an Preußen, und Polen entjagte 
jeinem Lehn- und Rückfallsrecht gänzlich. An Stelle des Landgerichte 
und ded Tribunald® wurde nun ein Landvogteigericht -beitellt. 


Einwohnerzabt. 


1782: 1318 Einw. (36 Juden.) 
17%: 432°,» (8 „) 
1812: 1548 „ (45 Katboliten, 47 Juden.) 


1816: 16065, (4, 5 ,„) 
131.:221 „a Aal „m WM.) 
1843: 3779, 08 262 ,.) 
1852: 99, (2509 , 263 5.) 

) 


1861: 5310, 5 25 „ 


Baudenkmäler. Die Jacbifirhe im Gothiihen Styl des 
15. Sahrh., jehr entitellt. — Maleriiche, mit Epheu überwachiene 
Mauerthürme aus dem 14. oder 15. Jahrh. — Rathhausfacade im 
jpäteren Gothiſchen Styl. — Das Schloß aus dem Ende des 16. Jahrh. 
mit einzelnen älteren Gothiihen Bauformen. 


1) Gramer 1. ce. I. ©. 116. 
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Bürgermeifter. 
Hinrich Schattingk. *1357. 
Lorenz Senftopf. 1459. 
Hans Strate. *1475. *1477. 
Lorenz Mylyes. *1477. 
Jacob Wuſſow. 1553. 1562. 
Jacob Ninnemer. 1553. 1555. 
Lucas Schubbe. 1578. + 1580. 
Georg Vogelſang. 1579. 
Thomas Hartwig. 1593. 
Liborius Carlſtadt (Carſtadt). (um 1600). 
Johann Flottow. 1605. 
Donat Gamme. 1653, 1654. 
Jacob Hävelke. 1658. 
Nicolaus Flottau. 1658. 
Hering... + 1738, 
Garlitadt. + 1747, 
Drawe 1752 — 41758. 
Hoffmann. — 1761. 
Bornwaſſer. r 1764. 
Samuel Friedrich Nadewald. 1764. 1775. 
Johann Chriſtoph Reichel. 1775. 
Sarl Ludwig Boge. 1786. 
Sceben. 1798. 
C. Höne. 1798. 1821. 
F. Neitzel. 1823 —. 1840. 
T. 8. Kauffmann. 1841 —. 1858. 
Minde. 1862. 1864. 
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31. Leba. 


Lebemunde, Lebamunde, Lebe; Polnifch: Coszezewzim. !) 


Mappen: Ein Seehund, über welchem ein (Deutſch-Ordens-) Kreuz emporwächſt. 


Der Danziger Deutſch-Ordens-Comthur Wilhelm von Balders- 
heim (nicht Weliferam von Bilteröheim) verlieh am 8. Juli 1357 
mit Genehmigung ded Hochmeijterd Winrich von Kuiprode dem 
„Wichbilde Lebemunde* Lübiſches Recht und 15", Hufen. Das 
Meichbild wurde dem ehrſamen Mann Heinricd, Flemind nebit 1'/, 
freien Hufen von dem Stadtader mit dem erblihen Schultheihen- 
Amt übergeben. Ein Drittel der Gerichtögefälle erhielt der Schult- 
heiß, die andern zwei Drittel wurden der Comthurei zu Danzig re 
jervirt; der Schultheiß jullte von den Gärten außerhalb der 15'/, 
Stadthufen den zehnten Garten frei haben zu dem Gericht. Die 
Gefälle von den Badituben, Fleifch-, Brod- und Schuhbänfen und 
Höferbuden erhielt zu einem Viertel der Schulthei, zu einem Viertel 
das Meichbild, die übrige Hälfte behielt der Comthur, die Unter- 
haltung blieb gemeinichaftlihe Pfliht. Den Ginwohnern wurde 
freier Betrieb der Kaufmannſchaft und Fiicherei mit Fleinem Zeuge 
auf dem Lebajee verliehen; der Pfarrer erhielt eine freie Hufe; von 
den übrigen 13 Hufen hatten die Einwohner jährlich eine Mark 
Pfenninge Zind (Comthurzins) für die Hufe, von jedem arten 
außerhalb diejer Hufen eine VBierdung für den Morgen zu entrichten, 
die Gärtner (Vorſtädter) jollten aber gemeine Freiheit haben mit 
den Weichbildern (Stadtbürgern). Jedes auf den Dorichfang aus— 
gehende Schiff oder Boot jollte eine Vierdung entrichten; der Com— 


1) Sramer, Gefchichte der ande Lauenburg und Bütow II. 69. 
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thur behielt ſich freie Dispoſition über die Mühle und den Mühlen— 
graben vor; würde ein Danziger Comthur eine neue Stadt „aus— 
geben,“ ſo ſolle er ſie „legen“ wo er wolle, ohne Widerſpruch der 
Einwohner des Weichbildes, doch dem Lebamünder Schultheißen 
ſolle es freiſtehen, Beſetzer der neuen Stadt zu werden). Im Jahre 
1373 war Dietrich Weiher Erbrichter; der Hochmeiſter Winrich von 
Kniprode beſtätigte ihm die Mühle „zur Lebe“, die Fiſcherei im 
Sarbsker-, Leba- und Malenz-See, dad Gericht, dem dritten Pfen— 
ning der Gerichtögefälle, den Vorſitz im Rathe, die Fleiichbänfe, 
zwei freie Hufen, und freien Garten: und Häuſerzins im „Stedlein 
Lebe,“ ferner die „nige Stadt“ (die jchun in dem Gründungs-Privileg 
von 1357 in Außficht geftellte neue Anlage neben der uriprünglichen 
Stadt), die Nennaugenfiicherei, und Befreiung vom Hirtenlohn, 
wenn er einen Stadtbullen und einen Stadteber halte®). 18377 
wurden von dem Danziger Gomthur Siegfried Walpod von Bafjen- 
beim die Grenzen von Lebamünde auf Anfuchen des Raths beritten 
und feitgeiegt, und ed wurden ihr für 5 Mark Pr. jährlichen Zins alle 
Wälder, Weiden und Wieſen innerhalb diejer Grenzen, die ihr bie: 
ber noch nicht ausdrüdlich verliehen waren, überlaffen?). 1389 wurde 
dem Nicolaus Weiher die Erbvogtei zu Lebamünde nebit 4 Freihufen 
und den übrigen Rechten beitätigt?); fein Geichlecht blieb fortan im 
Beſitz derfelben. 1440 trat Leba dem Preußiſchen Bunde bei und 
theilte von da ab die politiichen Schickſale Lauenburgs (1. daſelbſt)“). 
Um 1570 wurden die Bewohner von Lebamünde durch Meeresfluth 
und Dünenfand gezwungen, ihre MWohnfite aufzugeben, und weiter 
landeinwärd auf der rechten Seite des Lebafluſſes die neue Stadt 
Leba zu gründen, auf welche 1575 durd Herzog Johann Friedrich 
die Yebamünder Privilegien übertragen wurden‘). Nach der Hufen- 


1) Cramer J. e. 11.262. Die Gründungsurfunde ift nur aus fchlechten Abichriften 
befannt, die Jahreszahl 1362 in einigen derfelben jedenfalls unrichtig. Vermuth— 
lich ift Gulmifches Recht verliehen, und erft in jpäterer herzoylicher Zeit das Lü— 
bifche Recht in die Urkundenabſchriften gekommen. (Vergl. Gramer |. c. I. 104. 
108.) — 2) Cramer 1. e. IL 269. — 3) Ebendai. II. 34. — 4) Ebendaf. II. 
273. — 5) Ebendaf. II. 49. — 6) Ebendaſ. II. 267. Die Ueberbfeibiel der 
alten Stadt Lebamünde find noch jetzt fichtbar an der linken Eeite des Aus: 
fluſſes der Leba in die Oſtſee. 


254 Leba. 


matrikel von 1628 verſteuerte das Städtlein ‚„Lebamunde“ 81 Hafen- 
bufen'). Starke Feuersbrünſte erlitt Die Stadt 1682, wo 30 Häufer 
und die Kirche, und 1688, wo 28 Häufer verbrannten. Das Bor: 
werk in der Stadt mit dem Patronat der Stadtfirche, jene alten 
mit dem Grbrichteramt verbundenen Sreihufen, famen im 3. 1782 
durdy Kauf von der Familie von Weiher an die von Somnip. 


Einwohnerzahl. 


1782: 503 Einw. (fein Jude.) 
1794:: — 
1812: 707° „. (4 Katholiken, 16 Suden.) 
18316: 69. „ (2 ⸗ De 


1831: 806 „.(@ ’ RE 
1843: 948 „ (4 ß BAUER: 
1852: 1098 .„_(7 5 B oa) 
1861: 1236 (7 8  „.. 1 ®riedild:- 
fatholiicher, 1 Mitglied * freien Gemeinde oder Deutſch— 
Katholik.) 
Bürgermeiſter. 


Jeremias Setzke. (um 1580.) 
Friedrich Bienewald. 1639. 
Greger Zulker. 1642. 

Martin Mollenhauer. 1658. 
Wilke. 1786. 

Böhme. 1821. 

J. A. Fleiſcher. 1822 —. 1524. 
F. Milbrot. 1827 — 1843. 
M. M. Plath. 1845 —. 1848. 
Saſſenhagen. 1856. 1864. 


1) Klempin und Kratz, Matrikeln und Verzeichniſſe S. 292. 


38. Loih. 


Kofize, Rofis, Lofiz, Lorife, Lozize, Loſiße, Lozis, Lohiha, Loſih, Enfik, Kozice, 
kotcze, Lob. ') 


Mappen. Ueber einem Stern rechts ein Adlerflügel, links eine aufrechte Keule 
Später zwifchen zwei geftürzten Flügeln zwei aufrechte, mit Kugeln ge 
frönte Säulen und zwiſchen diefen fünf Sterne pfahlweiſe. 


Kaiſer Friedrich I. überwies im Sahre 1170 das Land Lofize 
dem Sprengel des von Heinrich dem Löwen aus feinen Wendiſchen 
Groberungen neu gegründeten Bisthums Schwerin?“). In einem 
um 1193—1202 durch König Kanut VI von Dänemark zwiichen den 
Rügiſchen und Pommerſchen Fürften aeitifteten Vergleich wird Lo— 
cifje ald zur Burg Gützkow gehörig bezeichnet?), welche leptere um 
1189 von Pommern an das Fürftenthbum Rügen gefommen war’). 


1) Der Name der Stadt bat mit dem Volksnamen der Leutieii, Luticenses 
nichtd gemein. Auch die „civitas Luticensium“ mit dem Gößenbild, welches 
König Lothar zerftörte (Ebbonis vita Ottonis ep. Bamıb. III. 5 bei Perg, 
Monum. Germ. bistor. XIV. 862) iſt jchwerlich Koig, vermuthlich Rethra. — 
2) Cod. Nr. 28. Tie Urkunde macht fich ziemlich verdächtig. Weder die echte 
Stiftungsurfunde Heinrich's vom 3.1171 (Cod. Nr. 31.) noch die päbjtlichen Be- 
jtätigungen von 1177, 1185 und 1189 (Cod. Nr. 44. 59. 69) nennen das Yand 
Pofize, nur die notorifche Fälfchung der Stiftungsurfunde Heinrich's (Cod. ©. 81. 
Fabricius, Urkunden zur Geſch. des Fürſtenth. Rügen J. 22) und die erwähnte 
Urkunde Kaifer Friedrich's I. führen fie auf. — 3) Cod. Nr. 74. — 4) Bergl. 
Gützkow. Loitz fcheint feit den Groberungen Heinrich’s des Löwen Sächſiſches 
Lehn der Pommerfchen Herzoge geweien zu fein, und gehörte wahrfcheinfich zu 
den im 3. 1236 von der Brandenburgifchen Lehnshoheit ausgenommenen Rändern 
„quae spectant ad ducatum Saxoniae.“ (Cod. 241. ©. 527). 
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Im Jahre 1236 hatte ſich Johann, Herr von Meklenburg, in 
den Beſitz eines Theils von Circipanien, insbeſondere auch des 
Landes Loitz geſetzt (terra sua Lusitz), worauf Biſchof Brunward 
von Schwerin, deſſen Sprengel dieſe Landſchaften bisher durch den 
Camminer Biſchof ftreitig gemacht waren, an Sohann die Hälfte 
des Zehnten and dem Lande Loig abtrat!), Mit dem Lande Poig 
jelbit belehnte Johann feinen Ritter Detleff von Gadebuſch (Teth- 
levus de Godebuz), der fi nun „dominus terrae Lositz“ 
nannte, und im Jahre 1242 Loitz, den Schlüſſel jeined Landes 
(clavis nostri territorü), ald Deutſche Stadt begründete?). Er 
verlieh ihr Lübiſches Recht, den ganzen Stadtader frei von jeder 
Abgabe (totalem agriculturam omni censu et decimatione qua- 
libet libertamus), und die Befugnif, aus den angrenzenden Wäldern 
und Wieſen neuen Ader zu gewinnen; zugleidy wurden die Gren— 
zen des Stadtgebietö, welches auch die Dörfer Drojedow (Drusdowe) 
und Zarnella (Zarneglove) umſchloß, beichrieben. Seit etwa 1245 
(fiher Schon 1248)°) fteht Loih unter Pommerſcher Hoheit, und 
Detleff's Söhne, die Ritter Werner und Heinrich, „domini terrae 
Lozis,“ bejiten es als Pommeriched Lehn wahrſcheinlich noch bie 
1271, in weldem Sahre Werner zum letztenmale urfundlid vor: 
fommt*). Nach jeinen Tode wird Lois von den Herzogen von Pom— 
mern durch Vertrag an Rügen überlalien fein’). Eden 1275 verfügt 
Fürſt Wizlaw IL von Rügen über den Durchgangszoll in Loig®), und 
1299 beftätigt er die Privilegien der Stadt‘). Loig galt nicht ald Dä— 


1) Cod. Nr. 243. — 2) Cod. Nr. 307. — 3) Fabrieiusl. c. I. Nr. XLVIII. 
4) Fabrieius I. c. III. Nr. 157. Liſch, Urkunden des Geſchlechts Behr I. 
Nr. 73. — Werner von Poig iſt übrigens fchon von 1267 ab Urkundenzeuge 
bald bei Fürſt Wizlaw III. von Rügen, fo 1267 (Dreger, Cod. dipl. Pom. 
Nr. 411.), 1271 (Babricius 1. c.), bald bei Herzog Barnim I,, fo 1267 (Babricius 
J. ec. II. Nr. 136.), 1269 (Dreger J. oc. Nr. 443.), 1270 (Liſch, Meklenburgiiche 
Urkunden I. Nr. 65.), 1271 (Liſch, Urkunden des Gefchlechts Behr I. Nr. 65). — 
5) Die Ausdrüde in den Urkunden von 1299 (Rabricius 1. c. III. Nr. 341, nicht 
von 1290), mit welchen Wizlaw IL. feiner Vorgänger Wartislaw IV., Barnim I. 
und Werner von Loitz gedenft (praedecessores nostri in terra Lositz piae 
memoriae; piis praedecessorum nostrorum praedileetorum in terra Lositz 
vestigiis salubriter inhaerere volentes), faffen wenigſtens auf einen friedlichen 
Vebergang Schließen. — 6) Rabricius 1. c. IIL Nr. 182. — 7) Ebendaf. III. Nr. 464, 
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niſches Lehn, und wurde, als König Erich VII. Menved von Däne— 
mark im 3. 1304 den Fürſten Wizlaw III. mit ſeinen Landen belehnte, 
ausdrücklich ausgenommen (Lozitzae dumtaxat excepto)'). Da— 
gegen betrachtete ſich, da Loitz vorher zu Pommern gehört hatte, Mark— 
graf Waldemar von Brandenburg als Oberlehnsherrn; er trat aber 
1314 im Templiner Vertrage, zugleich im Namen ſeines Schwagers, des 
Markgrafen Johann, alle ſeine Rechte an Loitz, an Eigenthum oder 
Lehn, für 2000 Mark Silber an den Fürſten Wizlaw III. von Rü- 
gen ab?), worauf Wizlam 1315 auch Loitz von Dänemark zu Lehn 
nahm’). Nach dem Erlöjchen ded Rügtichen Fürftenhaufes (1325) 
fam Loitz an die Linie Pommern-Wolgaft, und Wartislaw IV. über: 
ließ der Stadt in demjelben Jahre feinen dortigen Zoll und das 
- Patronat über die Schulen und die Küfteret, befreite fie von jedem 
Mahlzwang, und geitattete ihr die Beftellung des Stadtrichters 
(subadvocatus), auch die Befeftigung der Stadt mit Mauern, Plan- 
fen und Gräben nad der Seite der Burg, jedody mit der Bedin- 
gung, Daß die Scylüfjel der hier anzulegenden Pforte im Gewahr- 
fam des Herzogd und feiner Burgbeamten bleiben ſollteny. Im 
Rügiſchen Erbfolgefriege (1326— 1328) war Loitz ein Play von 
bejonderer Wichtigkeit. Die Stadt hatten die Meflenburger zwar 
im Fahre 1326 eingenommen, aber die Burg wurde mit Ausdauer 
durch den Ritter Neinfried von Pentz (de Peniz) vertheidigt, bis die 
Greifswalder im Sahre 1327 zum Entſatz herbeteilten, und auch die 
Stadt zurüderoberten. Land, Stadt und Haus Loitz war dann an 
den Marichall Wedige Buggenhagen (der jchon jeit 1332 ald Vogt 
zu Loig auftritt) und jeine Brüder Arnold und Reinfried verpfän- 
det. Im Jahre 1346 berechneten ſich die Herzuge mit ihm und 
überließen ihm das Pfand nod) ferner für eine auf 8983, Marf 
21 Pfenninge Sund. feitgejegte Pfandiumme?). 1384 war dad Schloß 
bereit eingelöft®), doc ericheinen die Buggenhagen ſpäter noch mit 
erblihen Befisftüden zu Loitz, ſowie 1358 die Brüder Walther und 


1) Fabrieius 1. c. IV. Nr. 527. — 2) Ebendafelbit IV. Nr. 673ab. — 
3) Ebendaf. IV. Nr. 682. 683. Riedel, Cod. dipl. Brandenb. Il. 1. ©, 497. — 
4) Dähnert, Sammlung Pommerfcher Landesurfunden II. ©. 381. — 5) Drigi- 
nal im P. P. U. — 6) Desgl. 
17 
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Henning von Pentz und Hennekin Dovet im Beſitz des zum Schloſſe 
Loitz gehörigen Burglehns, 1453 bis 1480 Hermann Pentz auf Loitz 
erbgeſeſſen, und 1458 Walter Pentz auf Loitz. Nach der Muſterrolle 
von 1523 ſtellte die Stadt 20 Mann zu Fuß (14 mit Spießen, 3 
mit Hellebarden, 3 mit Büchſen)). 1541 erhielt fie von Philipp L. 
einen Sahrmarft?). 1543 verfaufte MWedige von Buggenhagen feine 
ihm in der brüderlichen Erbtheilung zugefallenen Antheile und Ge- 
rechtigfeiten in und außerhalb Loitz an den Loitzer Hauptmann Otto 
von Wedell für 300 Fl. Diejer befam aber Streit mit der Stadt, 
und verfaufte die Antheile 1545 an den Herzog Philipp J.. 1573 
verlieh Herzog Ernſt Ludwig der durch Brandichaden jehr herabgefom- 
menen Stadt einen Pferdemarft, 1588 auch einen Viehmarft*). Seine 
Witwe Sophia Hedwig, geborne Herzogin von Braunfchweig, beſaß 
nad) feinem Tode (er ftarb 1592) Haus und Amt Loit als Leibge- 
dinge. Sie ftarb 1631. 1620 gerieth Loitz mit Anklam wegen der 
freien Schifffahrt auf der Peene in Streit, indem die legtere Stadt Die 
Stapelgerechtigfeit geltend zu machen ſuchte. Der Proceß fam dem: 
nächft beim Reichskammergericht zur Verhandlung, und wurde nod) 
1689, 1729 und 1743 von neuem aufgefriicht, aber ftet8 zu Gunften 
der Stadt Loitz entichieden?). Nach der Hufenmatrifel von 1631 hatte 
Loitz bis dahin 68 ganze und 38 halbe Erben = 174 Landhufen, 
18 Zandhufen und 4'/, Morgen Stadtader, und 9 Landhufen Eigen- 
thumsader von den Stadtbauern verfteuert, die nun zufammen auf 
118 Landhufen reducirt wurden‘). Im dreißigjährigen Kriege fam 
die Stadt abwechſelnd in die Hände der Kaiferlichen und der Schwe— 
den; 1631 eroberte jie Guſtav Adolf, 1637 wurde fie wieder von 
den Kaiferlichen bejegt, und 1638 nahm fie Baner. 1669 fam ein 
Commiſſionsreceß zwiichen dem Rath einerjeitd und den Viertels— 
herren, Achtmännern und der geſammten Bürgerichaft andererfeits 
über 7 Punkte zu Stande, indbefondere in Betreff der Adminijtra= 
tion, Gontribution, Rechnungslegung 20”). 1728 erhielt fie einen 


1) Klempin u. Kratz, Matrifeln u. Verzeichn. ©. 168. — 2) Dähnert, Sammt. 
Suppl. I. 1213. — 3) Original im P. P. A. — 4) Dähnert 1. c. Suppl. 1.1213. 
1214. — 5) Gndebufch, Pomm. Sammt. I. 308—329. — 6) Klempin u. Kragl. ce. 
©. 316. — 7) Dühnert, Sammlung II. 386. 
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neuen Jahrmarkt. 1779 gab die Schwediſche Regierung eine neue 
Stadtverfaſſung (Stadt-Fundamentalgeſetz) '). 


Einwohnerzahl. 

1782: 1152 Einw. (fein Jude.) 

1794: 1638 , 

1801: 1410 , 

1816: 1650 „ (6 Katholifen, feine Suden.) 
1831: 347° „ (6 — „) 
1843: 813 „ (3 ; — „ 
1852: 3349 „ (3 — 4 ,„) 
1861: 37780 „ (2 . — .,) 


Bauwerfe Die älteren Theile der Kirche (an der Weſt— 
jeite, Wand des jüdlichen Seitenſchiffs) im Byzantiniichen Weber: 
gangsftyl von etwa 1210, im Uebrigen ein jeltiames Gemijch der 
Bauformen aller Sahrhunderte. 


Bürgermeiiter. 


Clawes Seroder. *1454. 

Henning Kaskow. *1524. 

Jochim Levefrundt. 1625. 

Jochim Rotermann. 1633. 

Johann Wehfermann. (vor 1634). 
Michael Bolte. (um 1640). 

Johannes Almer. 1651. 

Eberhard Bertram, erbgejellen zu Toig. 1681. 1705. (+ vor 1708). 
Köſer. 1708. 1711. 

Hartwig Behrene. 1711. 

Johann Gottfried Mehl. 1755 —. 17%. 
Michael Lorenz Dreved. 1792 —. 179. 
3.9. C. Dondorf. 1795 —. 1802, 
Friedrich Julius Böhmer. 1801 —. 1802. 
David Gotthelf Ife. 1805 —. 1824. 
Johann 3. Meltz. 1813 —. 1824. 


1) Dähnert, Sammlung Suppl. I. 1221. 
17* 
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Carl Chriſtian Bernhard Dabis. 1827 —. 1830. 
F. R. ©. Zadyariae, Dr. 1833 —. 1834. 
(Schmidt. SIntermiftiih 1838 —.) 

C. Dandwardt. 1844 —. 1846, 

G. Voigt. 1845 —. 1846. 

5 4 H. Palm. 1854 —. 1864. 
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39. Maſſow. 


Maffowe, Aafaune., 


Wappen. Eine Burg mit zwei Thürmen und Burgthor, darüber der gräffich 
Eberſtein'ſche Löwe von Ringen umftreut. In neueren Siegeln Sterne 
ftatt der Ringe. 


Im Sahre 1233 ericheint urfundlih ein Pfarrer Bertram zu 
Mailow'), 1253 zuerft der Ritter Conrad von Mafjow?), der von 
da ab bi8 1274 genannt wird, der Stammwater des Geſchlechts von 
Maſſow, welches jeinen Namen von dem gleichnamigen Orte hat. Das 
Land Maſſow kam frühzeitig an dad Bisthum Gammin. Schon 
1259 wird ein Vergleich zwiſchen dem Biſchof Hermann von Game 
min und dem Herzoge Barnim L wegen der Grenzen der beider: 
jfeitigen Länder Maſſow und Stargard geichloffen?), und 1269 entjagt 
der Herzog allem jeinem Recht und dem Obereigentbum (proprie- 
tas) an dem Lande Maſſow gegen Gewährung einiger Zehnten und 
Erlaß von Kriegsſchadenerſatz)y. 1274 mus Maſſow ſchon eine 
Deutihe Stadt geweien jein, denn in dieſem Jahre vergleichen 
fich die Rathmannen und die Gemeinde der Stadt (consules et uni- 
versitas civium opidi Massow) mit dem dortigen Pfarrer wegen des 
Meßkorns*). Am 27. April 1278 verlieh Biſchof Hermann der Stadt 
(opidum Massow) 130 näher begrenzte Hufen (100 zu Ader, 30 zu 
Weide) und Magdeburgiihed Recht mit dem Recurs nad) Star- 


1) Cod. Nr. 200. 201. — 2) Dreger, Cod. dipl. Pomeran. Nr. 238. — 
8) Dreger 1. e. Nr. 204, mit der falfchen Sahreszahl 1249. Vergl. Stargard. — 
4) Dreger 1. ec, Nr. 440. — 5) Schöttgen und Kreyfig, Diplomat. et scriptor. 
IIL p. 5. Nr. VI. 
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gard, ſetzte auch die nad) Ablauf der Freijahre zu entrichtende Drbede 
auf jährlih 6 Schillinge Iandesübliher Münze von der Hufe feit 
und wied dem Pfarrer 4 Hufen an"). 1280 beftätigte Bogislaw IV. 
der Stadt die Befreiung vom Ungeld und Zoll in feinen Landen, 
welche ihr auf Verwendung ded Biſchofs ſchon jein Vater Barnim J. 
verliehen hatte?), und erneuerte died Privilegium 1290°). 1286 
gewährte ihr Biſchof Hermann den Gebraudy des Lübiſchen Rechts, 
den biſchöflichen Wurthzins (denarios censuales de areis) und die 
Hälfte der Gerichtögefälle, die andere Hälfte ſich ſelbſt vorbehaltend'). 
Im 3. 1300 geftatteten ſich die Bürger von Maffow und Stargard 
gegenfeitig gewiſſe Nechtöbefugnifje (ipsos simul et eorum conci- 
ves posse in nostra civitate super X marcas suis literis pro- 
testari, et nos in ipsorum civitate Massov vice versa) nebit 
dem Necht, gegenjeitig in ihren Städten auf Näuber und Mörder 
zu fahnden?). Der Marjchall Gobelo und fein Sohn Dietrich Luchto, 
ferner die Brüder Heinrich, Ludefin und Gernand von Maſſow ga= 
ben 1310 (vermuthlih als gemeinichaftlihe Befiter des Landes 
Maſſow) ihrer Kalandsbrüderichaft (nostrarum Calendarum fratri- 
bus) ein Privilegium®). 1317 wird ein Ritter Henningus Luchto 
de Massow genannt’), um diejelbe Zeit audy ein Luchto senior 
de Massow°) und 1321 jpricht der Ritter Ludefe von Maſſow von 
„unſerm Gapellan und unjern Kalandöbrüdern im Lande zu Maſſow.“ 
1331 wird Ludolf von Maſſow auf Vermittelung der Stettiner Her: 
zoge vom Biſchof Friedridh von Cammin mit jeinen Gütern belehnt, 
1334 und 1335 verfaufte er aber dem Biſchof die Hälfte des Went- 
bofs, dad Dorf Dwmanndhagen, die Mühle vor der alten Burg 
Maſſow mit dem Mühlenbah und Mühlenteih, den Hof Rejehl 
(Reje), dad Holz Bärenwinfel, dad Mühlenbrud, und den Burgplat 
mit zwei Morgen Landes im Stadtfelde für 1500 Marf Pfenninge 
Iandesübliher Münze”), nahdem ſchon Conrad von Maſſow 1334 


1) Schöttgen und Kreyfig J. e. IIL. p. 8. Nr. X. — 2) Ebenbaf. IIL p. 8. 
Nr. XI. — 3) Ebendaf. III. p. 14. Nr. XXI. — 4) Ebendaf. II. p. 11. 
Nr. XVII — 5) Ebendaf. IIL p. 20. Nr. XXX. — 6) Ebendaſ. III. p. 22. 
Nr. XXXV. — 7) Samminer Matrifel im P. P. A. — 8) Driginal im P. 
P. A. — 9 ch, Urkunden des Gefchlechts Behr. II. Nr. 236. 238. Bergl. 
Tempelburg. 


Maſſow. 263 


dem Biſchof 5%, Hufen beim Walle der alten Burg Maſſow, 2 
Hufen im Hegeholz zu Fredeheide, einen Lehndienft aus Damnig 
und jein Angefäll der Lehnagüter im ganzen Lande Maſſow verfauft 
hatte). 1363 faufte die Stadt von den Brüdern Heine und Thi- 
defe von Doſſow (de Dossa) 6'/, Hufen beim Dorfe Kredeheide?), 
1372 von dem Prieſter Heinrich Poppe deſſen Lehngut halb Göl- 
pin?). Nach 1387 löfte Herzog Bogislaw VIII. ald Adminiftrator 
des Stifts Cammin die verpfändeten Stiftsſchlöſſer und Städte 
Maſſow, Polnow und Arnhaufen ein, und behielt jie, auch nachdem 
er den geiftlihen Stand verlafjen hatte, da ihm die auögelegte Pfand— 
jumme nicht zurüdgezahlt wurde. Im Folge deſſen nahm Maſſow 
als jechite und legte Stadt Theil an dem Bündni der Nitterichaft 
und der Städte des zwiſchen dem Stift Sammin, der Dder und der 
Ihna gelegenen Theild des Landes „jenjeit® (d. b. öftlich) der Swine,“ 
welches Bündnik im J. 1417 mit dem Bündniß der Stadt Stolp 
und der Ritterfchaft des Landes Stolp in nähere Verbindung trat®). 
1436 einigte ſich Biſchof Siegfried von Gammin mit dem Herzoge 
Bogislaw IX. wegen der genannten Städte und Schlöffer dahin, 
daß fie dem Herzog für die von jeinem Vater Bogislaw VIIL er: 
erbte Forderung von 20,000 Mark Finfenaugen auf weitere 15 Sabre 
pfandweije überlaijen wurden?). Das Pfand verfiel aber und ver: 
blieb dem Herzoge. Dad Land Maſſow wurde dann an die Grafen 
von Eberitein und Herren zu Naugard verpfändet, namentlich er— 
ſcheint Graf Albrecht von Eberjtein jchon 1481 als Pfandbefiger ®). 
Sm Sabre 1501 beftätigte Herzog Bogislaw X. der Stadt daB - 
Lübiſche Recht, dad Stadtfeld und die Holzung, Die wüſte Feld: 
marf Holzhaufen, die Seeen und Mühlen vor der Stadt, und 
alle Freiheit, welche andere Städte hätten”). 1523 belehnte der Her- 
zog den Grafen Georg von Eberftein, Herrn zu Naugard, mit Stadt 
und Land Maffow, und die Grafen fügten nun ihrem Titel den 


1) Samminer Matrikel im P.P. A. — 2) Schöttgen und Kreifig 1. c. II. 
p. 54. Nr. LXXXVIL — 3) Ebendaf. III. p. 46. Nr. XCIIL. — 4) Original 
im Stolper Stadt-Arhiv. Vergl. Stargard. — 5) Schöttgen und Kreyfig I. e. 
IN. p. 98. Nr. CXLVI. Bergl. Polnow. — 6) Kratz, Urkundenbuch zur Ges 
fchichte des Gefchl. von Kleift. S. 78. Nr. 148. — 7) Schöttgen und Kreyfig 
1. e. III. p. 229. Nr. COLVIL. 
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der „Herren des Landed Maſſow“ hinzu. 1625 wüthete bier die 
Peſt, 1627 oder 1628 brannten die fatferlihen Truppen 65 Häuſer 
ab. Nach der Hufenmatrifel von 1628 verfteuerte Maſſow 68 ganze 
Erben zu 24 Gr., 49 Mittel-Erben zu Fl. und 19 halbe Erben 
zu 12 Gr., zujammen = 345'/, Hafenhufen, ferner 2 Mühlen und 
vom Stadteigenthun (AFredeheide) 28 Hafenhufen'). 1636 gaben 
Melchior von Wedell und Ewald von Wedell's Söhne die Herrichaft 
Maſſow, die ihnen von den Grafen von Eberftein für 47,069 Fl. 
antichretiich verpfändet war, dem Grafen Caspar von Eberftein gegen 
Zahlung der Pfandfumme zurüd?). 1638 brannten 13 Häufer ab 
und die Peſt raffte 400 Menſchen hinweg, 1639 brannten wie- 
der 8 Häuſer ab. Im diefem Sahre waren in der Stadt mur 
9 Bürger, die ein ganzes Erbe, 18, die ein halbes Erbe hatten; 
die übrigen 16 Bewohner waren blutarm. Dazu wurde die Stadt 
1640 von feindlichen Truppen verheert. Nach dem Erlöſchen der 
Grafen von Eberſtein (1663) wurde der Herzog Ernft Bogislaw 
von Croy 1665 mit der Herrſchaft Maſſow belehnt?), und nad 
deiien Tode (1684) die Herrichaft in ein Domainen- Amt verwan- 
delt. 1680 erhielt die Schügengilde ein Privilegium, und der Stadt 
wurden drei Sahrmärfte bewilligt. 1696 wurde ein Receß zwiſchen 
der Stadt und dem Amt wegen verjchtedener Streitigfeiten geichloflen; 
die Stadt behielt die Griminalgerichtöbarfeit, da8 Amt aber das Pa- 
tronat der Stadtfirhen; den Gerichtsvogt jullte der Amtöhauptmann 
aus der Bürgerichaft beftellen, der Maſſow'ſche Nentmeifter jollte 
bei Stjchwetter den Borzug auf dem Warſow'ſchen Teich haben. 
Meitere Beitimmungen betrafen die Brennholzberehtignng in der 
Stadtholzung, die Burgdienfte, Pfandgeld, Maft, Papfuhren, Nicht 
plag x. Im J. 1753 wurde dad Dorf Neu-Maſſow angelegt. 


Einwohnerzahl. 


1740: 868 Einw. 
1782: 1002 „ (31 Zuden.) 


1) Klempin und Krag, Matrifeln und Verzeichniſſe. S. 304. — 2) Schött— 
gen und Kreyfig 1. c. III. p. 383. Nr. COCLXXXV. — 3) Rango, Origines 
Pomeran. p. 316. 
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1794: 1105 Einw. (33 Suden.) 


1812: 127° ,„ (9 Katbolifen, 34 Juden.) 
1816: 139 „ d2 ü 9 „ ) 
1831: 138 „ (8 ? 6 „) 
1843: 226 „ (6 r 2 ,„) 
1852: 496 „ (5 B 5 „) 
1861: 2708 „ dß3 ; 78 ‚4 Mitglie- 


glieder der freien Gemeinde oder Deutchfatholiten.) 


Bauwerke Die Kirche im Gothiihen Styl des 15. Jahrh. 
mit gleich hohen Seitenichiffen. — Mauerthurm aus dem 14. oder 
15. Jahrh. 


Bürgermeifter. 
Petrus Krummel. *1372. *1378. 
Ludolphus Wanghermann. *1372. *1378. 
Hinricus Weſtfali. *1378. 
Hermann Moldenhouwer. *1462. 
Henningk Schone. *1462. 
Hans Evert. *1462. 
Georg Ludeloff. 1634. 
Steffan Lebbin. 1634. 
Jacob Witthaar. 1634. 
Friedrich Granſe. 1662. 
Chriſtoph Mahlendorff. (um 1675). 
Johann Lüdeloff. + 1700. 
Riemer. (+ vor 1719). 
Kirchftein. 1731. 1738. 
Hindenburg. 1734. 
Sacob Chriſtian Mahlendorff. 1741. + 1766, 
Bordhward. 1741. 
Baartd. 1745. + 1749. 
Dumbfom. 1753. 
Georg Sachſe. 1758. 1775. 
Friedrih Chriſtian Maffow. 1759. 1775. 
Fohann Gottlieb Zöger. 1768. 1775. 
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Mahlendorff. 1782. 1788. 

Roſenbom. (um 17%). 

Ratich. 1797. 1809. 

Johann Matthäus Gottlieb Steinbrüd. 1809. — 1810. 
Johann Haushalter. 1810— 1817. 

3. Sr. Schmeling. 1817 —. 1840. 

3. A. Bürler. 1841 — 1847. 

Albert Schmeling. 1847 — 1853. 

Gottfried Ludwig Kosky. 1853 —1859. 

Franz Schmeling. 1859 —. 1864. 
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40. Naugard. 


Hogart, Howgart, Heugart, Hewgarde, Ungarden, Hewgarden, Heugarten, Hongardt. 


Mappen. Ein Burgtbor, auf welchem: eine Fahne mit dem gräffich Eberſtein— 
fhen Löwen ftedt; das Feld ift mit hermelin« oder Iilienartigen Figuren 
betreut, aus denen in den neueren Siegeln Bäume gemacht find. 


Im Jahre 1268 wird zuerjt die Burg Naugard mit dem Dorfe 
oder dem Fleden ald Beligthnm des Gamminer Biſchofs genannt 
(Nogart castrum et villa sive opidum episcopi Caminensis) '). 
Biſchof Hermann von Cammin belehnte 1274 jeinen Verwandten 
(avunculus, aud) nepos), den Braunfchweiger Grafen Dtto von 
Eberftein mit Burg und Fleden (oppidum) Naugard nebit 700 
dazugehörigen Hufen?). Deifen Nachkommen nannten fi nun 
Grafen von Eberftein, Herren ded Landes zu Naugard, aud wohl 
furzweg Grafen von Naugard. Naugard erhielt von ihnen im 
3. 1309 ein Privilegium (über ihre Begründung ald Deutſche 
Stabdt?)?), und 1574 Beltätigung des Lübiſchen Rechts). Graf 
Ludwig baute das Schloß zu Ende des 16. Jahrh. Nach der ftif- 
tiihen Hufenmatrifel von 1628 verfteuerte Naugard 71 Hägerhufen, 
welche 1630 auf 60 reducirt wurden?). Durd den dreigigjährigen 


1) Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 420. Ein anderes Naugarden bei Prenz- 
lau kommt ſchon 1239 (Cod. Nr. 270), das Dorf Naugard weitlich von Golberg 
1320 ala parvum Nougart vor (Matrikel des Golberger Domeapitels). — 2) Schött- 
gen und Kreyfig, Diplom. et script. III. p. 5. Nr. V. Brüggemann (Beichrei- 
bung des Herzogth. Pommern. ©. 290) giebt unrichtig die Jahreszahl 1263. — 
3) Brüggemann 1. e. II. ©. 2%. — 4) Ebendaf. IL. ©. 289. — 5) Kfempin 
und Kratz, Matrifeln und Berzeichniffe. ©. 326. 332. 
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Krieg, eine Feueröbrunit (1638) und die Peit (1638 und 1639) kam 
die Stadt fo jehr herunter, dab in legterem Jahre nur fieben Ehe— 
paare übrig geblieben jein jollen. Nah dem Erlöſchen der Grafen 
von Eberftein mit dem Grafen Ludwig Chriftoph (+ 1663) wurde 
der Herzog Ernft Bogislaw von Croy 1665 mit der Grafichaft 
Naugard belehnt'), und nad) deſſen Tode (1684) die Grafſchaft in 
ein Domainen- Amt verwandelt. 1640 und 1699 erlitt die Stadt 
abermald Feuerdbrünfte. 


Einwohnerzahl. 

1740: 658 Einm. 

1782: 868 „ (24 Juden.) 

174: 98 „(8 ,„) 

1812: 1126 „ (13 Katholiken, 31 Suden.) 
1816: 1277 „ (3 : 3 „) 
1831: 1897 „05 a, 
1843: 775 ,„ 2 , 0.) 
1852: 2098 „ (2 a 5 ,„.) 
1861: 462 „ @ol ,„ 18 ,) 


Bau: und Kunftdenfmäler Die Marienfirde im Gothi— 
ichen Styl des 15. Jahrh. mit niedrigen Geitenjchiffen; in einer 
Seitenfapelle vier gejchnigte Figuren der gräflich Eberftein’icdyen Fa- 
milie (zwei Männer und zwei Frauen) aus dem Ende des 16. Jahrh. 
und ein großer Barod-Altar von etwa 1500. 


Bürgermeifter. 
Elerus Stacti. *1360. 
Kone (Love) Hungherſtorp. *1464. 
Hermann Wyſſe. *1511. 
Forgen Weije. 1558. 
Balentin Wejenberg. (um 1564). 
Johannes Pipenburg. (um 1594). 
Johannes Schende. (um 1601). 
Mattheus Wegener. (um 1601). 


ı5 Rango, Origines Pomeran. p. 316. 


Naugard. 


Martin Schende. (um 1631). 

Peter Wiefe. 1657. 

Jochim Miele. 1657. 

Wieſe. 1704. 

Friedrih Schadewitz. 1708. + 1729. 
Schönid. + 1723. 

Schröter. 1733. 1760. 

P. Baumann. 1734. 

G. F. Zimmermann. 1742. — 1746. 

G. Kühl. 1742. + 1760. 

Ruhl. 1752. 

Poltzius. + 1768. 

Martin Zange. 1765. 1775. 

Linden. 1784. — 1809. 

Ernft Earl Stard. 1809— 1813. 

Kuf. 1813 — 

E. 5. Schwebes. 1821. 1828. 

J. D. Fr. Hartmann. 1828 — + 1835. 
Johann Sarl Ludwig Yawereng. 1836 — 1852. 
Eduard Sarl Wilhelm Witte. 1852 —. 1864. 
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41. Wenftettin. 


Nigen Stettin; 1452 vom Hochmeifter: Klein Steltin genannt. 


Wappen Ein Greif. Späterhin der Greif über einem fchrägerechten Fifch. 
In den neueiten Siegeln hält der Greif den Kifch mit der linken Vorder: 
klaue. 


Der ganze jetzige Neuſtettiner Kreis gehörte im 13. und im 
Anfange des 14. Jahrhunderts zum Lande Belgard und theilte deſſen 
Schickſale, war aber noch zu Ende des 13. Jahrhunderts größten— 
theils mit Waldungen bedeckt (deserta infra terminos Pomera- 
norum et Polonorum)'). Aus Nrfunden ift die Zeit der Grün 
dung der Stadt Neuftettin nicht befannt, fie dürfte jedody etwa in 
das Jahr 1333 fallen?). Die erfte urkundliche Nachricht über Neu: 


1) Höfer und v. Medem, Zeitichrift für Archivfunde II. 118. — 2) Quandt 
bei Wilde, Chronik der Stadt Neuftettin S. 18. — Angeblich ſoll die Stadt 
im 3. 1313 durch Wartislaw IV. gegründet fein (Sriedeborn, Hiftor. Befchreib. 
d. Stadt Alten Stettin S.23. Brüggemann, Beichreib. des Herzogth. Pommern 
II. 69. Wilde l. c. ©. 14); die Beifügung der Zahl IV. bei dem Namen 
Wartislaw's und andere Gründe laffen aber erfennen, daß die mitgetheilte alte In— 
ichrift, welche bei Abbrechung der Kirche gefunden wurde, früheftens aus dem Ende 
des 16., ohne Zweifel aus dem Erbauungsjahr der Kirche 1579 ftammt. (Bergl. 
Quandt J. e. S. 17). Quandt jet die Gründung etwa in das Jahr 1333, weil 
1331 die Stadt noch nicht beitanden haben kann, da in dem päbftlichen Lehn— 
briefe von dieſem Fahre (Pifch, Urkundenfammlung zur Gefchichte des Geſchlechts 
v. Malpan II. ©. 1.), welcher fänmtlihe Pomm. Städte und Schlöffer auffübrt, 
Neuftettin noch nicht genannt ift, doch hält er es für gewiß, daß Neuftettin fchon 
beftand, als 1356 Das Auguſtinerkloſter Marienthron, eine Viertelmeile füdlich 
vor Neuftettin, gegründet wurde. GVergl. Wilde 1. c. ©. 16). 
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Stettin bringt eine Urkunde vom Fahre 1364, in welcher Heinrich 
Nepebant, Pfarrer zu Neuftettin, Herzog Wartislaw's V. Gapellan, 
und des Herzogs „Hus to Nigenftettin“ genannt werden‘). Bei 
des Landestheilung der Wolgafter Linie von 1368 und 1372 zwi- 
ihen Bogislaw V., Wartislaw VI. und Bogislaw VI. wurde Haus 
und Land Neuftettin dem ſchon erwähnten Herzog Wartislaw V. 
(Bogislaw's V. Bruder), der fich bier aufzuhalten pflegte, ald Apa- 
nage auf Lebenszeit überlaffen?). Er ftarb 1390. 1389 wird Hein- 
rich Hechthaufen „in Nuweſtetyn“ genannt?), und 1398 ift ein 
Knappe Robeke van Nigen Stettin Urfundenzeuge der Herzoge?). 
Nach dem Theilungsvertrage der Wolgafter Linie „jenſeits (d. h. 
öftlih) der Swine* von 1402 fam Land und Stadt Nöuftettin an 
Barnim V.’), wurde aber, nachdem derielbe ſchon 1403 oder 1404 
ftorben war, wieder mit dem Antheile Bogislaw's VIII. und Erich's L. 
(ald König von Dänemmf Erich X.) vereinigt. Nach der Mufter: 
rolle von 1523 ftellte die Stadt 15 Mann zu Fuß (10 mit Spie- 
ben, 3 mit Hellebarden, 2 mit Büchlen)®). 1540 brannte fie gänz- 
ih ab. 1578 überließ Herzog Johann Friedrich die ihm zuftehende 
Hälfte des Niedergerichts zu Neuftettin der Stadt gegen eine jähr- 
liche Abgabe von 15 Fl.). 1579 wurde die St. Nicolaikirche er- 
baut, zum größten Theil aus den Baufteinen des abgebrochenen, 
nahe gelegenen Kloſters Marienthron. 1595 beftätigte Herzog Jo— 
hann Friedrich dem Rath dad Recht feine Mitglieder zu wählen, 
welche vom Neuftettiner Burggericht angefochten war; zugleich wird 
erwähnt, daß die Stadt zwar bei der Gründung mit Lübiſchem 
Recht bewidmet geweien fein möge, daß jet aber dad gemeine 


1) Kraß, Urkundenbuch zur Geſchichte des Geichlechts v. Kleiſt ©. 40. — 
2) Schwarß, Verſuch einer Pomm. und Nüg. Lehnöhiltorie S. 436. Angeblich 
ift auch im 3.1372 die Stadt erweitert, und um eine Viertelmeife weiter öftlich 
verlegt worden, und zwar werden Bogislaw V. und fein Sohn Barnim V. ald die 
Erweiterer genannt (Brüggemann 1. e. II. 693). Die Angabe wird aber durch 
nichts unterftügt, und ift nicht glaubwürdig. (Vergl. Quandt bei Wilde 1. o. 
©. 16). — 3) Voigt, Cod. dipl. Pruss. Nr. 59. Kraß J. ec. S. 47. — 4) Co 
pialbuch im P. P. A. — 5) Kratz J. c. ©. 49. Nr. 9. Dähnert, Sammlung 
Pommerfcher Landesurfunden I. 246. — 6) Klempin und Kratz, Matrifeln und 
Berzeichnifle S. 176. — 7) Original im P. P. A. 
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Recht oder dad Kaiſerrecht eingeführt ſei). Herzog Philipp II. 
gab der Stadt im Jahre 1617 drei neue Jahrmärkte. Das Amt 
Neuftettin wurde 1606 Wittwenfig der Herzogin Anna, Wittwe 
Bogislaw's XIIL und gebornen Herzogin von Holftein. Nachdem 
fie 1616 geitorben war, erhielt e8 1618 Herzog Ulrih als Abfin- 
dung, welcher im 3. 1619 das dortige Schloß neu aufführen ließ, 
und 1620 der Neuftettiner Brauerzunft den Krugverlag auf zwei 
Meilen in die Nunde verlieh. Nach Alrich's Tode (+ 1622) wurde 
dad Amt Neuftettin Leibgedinge und Wittwenfig feiner Wittwe Hed- 
wig, gebornen Herzogin von Braunſchweig. Im 3. 1623 erhielt die 
Stadt vollitändige Abgabenfreiheit für je zwei Nathömitglieder jähr- 
lich, welch VBergünftigung jedoch um 1685 wieder aufgehoben wurde. 
1625 erließ Bogislaw XIV. der Stadt wegen ihrer geringen Ein— 
fünfte die Pahfuhren gegen eine jährliche Lieferung von zwei Laft 
Hafer an das Amt Neuftettin. Nach der Hufenmatrifel von 1628 
verfteuerte Neuftettin 95 Häufer, 66 Buden und 83 Keller oder 
Katen, zufammen = 595 Hafenhufen?). In den Jahren 1630, 
1636 und 1657 graflirte hier die Peſt; es ſollen derielben in den 
beiden erfteren Jahren 750, in dem letteren 500 Menfchen erlegen 
fein. Im Sahre 1650 jtarb die Herzogin Hedwig, nachdem fie 
1640 das Gymnafium (Hedwigianum) geftiftet, und in ihrem Te— 
ftament 14,000 Fl. Pomm. zu milden Stiftungen und zum Beften 
der Stadt ausgelegt hatte). Seit einem Erkenntniß von 1662 ge- 
brauchte die Stadt wieder Lübiſches Necht, und fie bat 1668 um 
förmliche Beleihung mit demielben, die aber nicht erfolgt ift. 1679 
wurde ihr ein vierter Jahrmarkt bewilligt. 1682 verbrannten drei 
Viertel der Stadt, 1696 der übrige Theil, worauf ihr eine fünfjährige 
Abgabenfreiheit bewilligt wurde. 1695 beftätigte der Kurfürft die 
Statuten der Schügengilde. 1704 erhielt der Rath das Privilegium 
des Ausſchanks von Wein und fremdem Bier. 1710 zündete der 
Blis und legte 50 Häuſer in Aſche. 1716 wurde das Rathhaus 
erbaut, 1720 das hiefige Burggericht mit dem Gösliner Hofgericht 
vereinigt. Im fiebenjährigen Kriege wurde die Stadt 1760 von 


1) Brüggemann 1. c, II. ©. 689. — 2) Klempin und Kraß 1. c. ©. 308. 
3) Vergl. Wilde 1. c. ©. 114—158. 
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den Ruſſen völlig ausgeplündert. Um die Mitte ded 18. Jahrhun— 
derts hatte die Brauergilde eine Menge von Proceffen mit dem um— 
liegenden Adel wegen des Srugverlagd, von denen einzelne fich 
über 50 Sabre hinzogen. 1778 wurden duch die auf Staatöfoften 
bewirfte Ablaffung eines Theil des Bilmjeed 4000 Morgen Wieſen 
und Bruchland gewonnen, welche an die Hausbeſitzer vertheilt wurden. 
1780 wurde dad ganz eingegangene Gymnaſium durch den Minifter 
Grafen von Herzberg wieder hergeftellt, 1799 die hiefige Hinter: 
pommerjche Landarmenanftalt in einem Flügel des Schlofjes begründet. 


Einwohnerzahl. 
1740: 1342 Einw. 
1782: 154955 „ (36 Juden.) 
1794: 1691 „ 0 „) 
1812: 1749 „  (feinefatholifen, 39 Juden.) 
1816: 200 „ (W  , 1 
1831: 3239 „ (33 e 19 „ ) 
1843: 4054 „ (16 R 18 „ ) 
1852: 5118 ,„ (832 ß 257 ,„ ) 
1861: 58520 „ (32 — 348 „ ) 


Bürgermeiiter. 
Auguftin Rutze (Ruetze). 1573 —. 159. 
Chriſtoph Waflergrabe. 1580. 1595. 
Johannes Dundejacob. 1594. 1596. 
Johannes Kohne (Kone, Konow, Kunow). 1603. 1620. 
Martin Pape. 1618. 1628. 
Martin Duadejacob. 1635. 1644. 
Michael Sceve. 1644. 1659. 
Paul Schev. 1655. 
Kunitman. 1667. 
Joachim Braunfchweig. 1687. 1688. 
Johann Otto Horn. 1690. 1700. 
Marten Schulz (Schultze). 1692. 1710. 
Henning Woide. 1697. 
Krüger. 1718. 1736. 

18 
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&. Engelfen. 1723. + 1726. 

Pape. 1736. 

Gerich. 1736. 

3. C. Alberti. 1736 —. 1741. 

3. Weile. 1741. 1742. 

M. F. Grüger. 1743. + 1756. 

M. ©. Weile. 1757. 

Hartmann. 1758. 

Roſenthal. 1765. 

Johann Friedrih Koch. 1767. 1770. 
Garl Wilhelm Göden. 1775. 
Chriſtian Friedrich Lehmann. 1786. 
Naumann. 1804. 1805. 

C. Knopp. — 1821. 

J. W. Janke. 1821 —. 1828, 

L. Sommer. 1829 —. 1837. 

C. W. Richter. 1839 —. 1843. 
Carl Ernſt 2. Zingler. 1846 —. 1864. 
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42. Neuwarp. 


Nova Warpia, Hien Warpe, Higenwerpe, Warpis, Warpe. 


Mappen. Ein Greif, binter deſſen rechtem Hinterbein und linker Vorderklaue 
ein ichräggelegter Fiſch. In neueren Giegeln hält der Greif den Fifch 
mit der linken Vorderflaue. 


Sm 53. 1184 verlieh Bogislaw I dem Klofter Grobe (jpäter 
Pudagla) die FZiicherei in Werpene, d. b. im Warp’ichen See’). 
Ebenfalld Scheint nur der Warp'ſche See gemeint zu fein, wenn Her- 
309 Barnim I. in der der Stadt Stettin um 1250 bis 1260 er- 
theilten Zollrolle von den Wagen jpricht, welche versus Warpe oder 
über dad Waſſer gehen?), und wenn derjelbe Herzog 1252 dem 
Klofter Eldena 6 Hufen juxta Warpna an den Orten Wizf und 
Parzs nebft der Infel Wozftro (jetzt Rieth'ſcher Werder) „infra 
stagnum Warpna*“ verleiht?). Das MWeftufer des MWarp’ichen Sees, 
zum Lande Rochow gehörig, bededte der Wald Sosniza (1187: 
silva maritima Sosniza)*), in weldem ein gleichnamige Dorf 
eritand, welches bereitö 1195 nebſt jeiner Kirche, 1267 die Kirche in 
Warpna genannt, dem Klofter Grobe gehörte?). Das hier erwähnte 
Warpna ift ohne Zweifel dad heutige Alt-Warp auf der Weitjeite des 
Warp'ſchen Seed, und jcheint Sosniza, welches 1273 durch Herzog 


1) Cod. Nr. 56. — 2) Cod. Nr. 451. S. 911. — 3) Cod. Nr. 480. — 
4) Ood. Nr. 65 (vom 3. 1187, nicht von 1188). — 5) Cod. Nr. 73 (vom 3. 
1195, nicht 1194) 107. 292: villa Sosniche (Sosnice, Sosnica) cum ecclesia; 
Cod. Nr. 172: Sosniza juxta mare recens; Dreger, Cod. dipl. Pom. Wr. 406: 
villa Sasniza cum ecclesia in Warpna, Noch 1320, 1331 ıc. ift die ecelesia 
Warpicensis, ecelesia in Warpa, im Befiß des Klofterds Grobe (Pudaglaer 
Matrifel im P. P. A.) 

18* 
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Barnim I. vom Kloſter wieder eingetauſcht wurde") und dann nicht 
weiter vorfommt, in dalfelbe aufgegangen zu jein?). Alt-Warp wird 
als Warpis bei der Pommerſchen Kandeötheilung von 1295 mit dem 
Lande Stettin der Stettiner Linie zugetheilt?) und kommt Thon 
1316 mit dem Namen antiqua villa Warp, 1344 ald villa in 
antiqua Warpia, 1355 alö villa Oldenwarpe vor, aus welcher 
gegenfäplichen Bezeichnung ſich ergiebt, daß jchon im J. 1316 Neu— 
warp, die jepige Stadt auf der Dftjeite des Warp'ſchen Sees be- 
ftand; doch it nicht zu ermitteln, wann Neuwarp Deutiches Stadt: 
recht erhalten hat. Nördlich von dem jepigen Neuwarp liegt rechts 
vom Ausfluß des Warp’ichen Sees in das Haff eine Stelle, welche 
den Namen Altjtadt führt. Ob dies die frühere Stelle von Neu: 
warp geweien und der Drt jpäterhin wegen Andrang des Haffs 
auf die jegige Stelle verlegt jei?), dürfte ſehr fraglich fein; vielleicht 
it e8 die Stelle einer älteren Mendiihen Burgwief. 1342 wird 
dad oppidum Warpis®), 1352 zuerit die eivitas Nova Warpe 
urkundlich genannt®). 1378 ſchenkten Swantibor und Bogislaw VII. 
dad Kirchenpatronat zu Neuwarp (in opido Nova Warpia) dem 
Klofter Jaſenitz'). 1397 geftattete Otto J. der Stadt Warpe, gegen 
Stettin, wenn dies fie in der freien Seeichifffahrt hindere, Repreſſa— 
lien zu gebrauchen®). 1442 wurden ihr, nachdem fie durch eine 
Feuersbrunſt ſammt Kirche und Rathhaus total eingeäfchert worden 
war, durch Herzog Joachim ihre Befisungen und Privilegien be- 
ftätigt, insbeſondere die Zollfreiheit im ganzen Stettiner Herzogthum, 
die Freiheit der Ab: und Zufuhr und des Aufkaufs von Korn, Brod, 
Bier ıc. in Städten und Dörfern neben dem Verbot für fremde 
Kaufleute, zu Altwarp, Warlang oder in den benachbarten Dörfern 
Fiſche einzufalzen, der althergebrachte Zoll, die Dorfitätte Garden 
und die Werder Kalenberg und großer Kamp im Warp’ichen See, 
deögleichen die freie Fiicheret mit Fleinem Zeuge im Warp'ſchen See, 
in der Warnig und in der Warfin’schen Lanfe, und mit vier großen 


1) Pudaglaer Matrifel. — 2) Bergl. Cod. ©. 629. — 3) Höfer und von 
Medem, Zeitfchrift für Archivfunde, IL. ©. 114. — 4) Brüggemann, Beichreib. 
bed Herzogthums Pommern. I. S. 20. — 5) Diplomat. famil. Wussow im P. 
P. A. — 6) Jaſenitzer Matrikel im P. P. U. — 7) Ebendaj. — 8) Diplom. 
eivitat. Garz im P. P. U. 
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oder Flämiſchen Garnen im Haff; dies alles gegen Zahlung von 
40 Mark Stettiner Münze Orbede, von welcher aber zur Zeit 30 
Mark an dad Domcapitel St. Otto zu Stettin verpfändet waren). 
Nah der Mufterrolle vom 3. 1523 hatte die Stadt 15 Mann zu 
Fuß mit Spießen zu ftellen?).. Im J. 1555 brannte fie abermals 
mit Kirche und Rathhaus ab und verlor wie bei dem eriten Brande 
alle ihre Urkunden, worauf Herzog Philipp L 1556 ihre Privilegien, 
jowie den Gebrauch des Lübiſchen Rechts beitätigte, da8 man an 
Stelle des Magdeburgiihen Nechts, mit welchem die Stadt 
uriprünglich bewidmet war, eingeführt hatte?). Neuwarp gehörte ald 
Amtsftädtlein Schon 1631 zum Amte Hefermünde und verfteuerte nad) 
der Hufenmatrifel von jenem Sabre 26 Landhufen*). 1692 brannte 
die Stadt abermals mit Kirche und Rathhaus ab umd verlor ihre 
Urkunden. 


Einwohnerzahl. 
1740: 990 Einw. 
1782: 1181  „ (feine Zuben.) 


179: 160° „ 6¶ — > 3 
1812: 1457° „ (feine Katholifen, 3 Juden.) 
1816: 1412 „ (2 ; 2 15.73 
1831: 1600 „ (8 ; —J9 
1843: 121 „ d3 ae: \ Sr 
1852: 2017°° „ «(10 R 13: 2: 
1861: 2125 „ dl4 = 69 
Bürgermeifter. 


Andreas Andreae. 1682. (+ vor 1700). 
C. Kolhoff (Koblhoff). 1724. 1734. 
Friedrich Brodmann. 1728. 1731. 
Chriſtian Wilhelm Roth. 1767. 1775. 
Johann Chriſtian Henrict. 1767. 1775. 


1) Berghaus, Landbuch von Pommern II. ©. 953. Privileg. eivit. Pom. 
im P. P. A. — 2) Klempin und Kratz, Matrifeln und Verzeichniſſe. S. 169. — 
3) Berghaus 1. c. II. ©. 952. 954. — 4) Klempin und Kraß l. c. ©. 31l, 
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Daniel Gottbilf Friedrich Haſſelberg. — 1809. 

Kraufe. 1809— 1811. 

Georg Geſchwind. (commiſſariſch feit 1811.) 1815— 1821. 
J. Fr. Stod. 1821 —. 1824. 

Fr. Handt. 1826— 1849. 

Gebhard. 1849 — 1855. 

(Bild. Verweſer 1853 — 1854.) 

(Carl. Berweier 1854 — 1855.) 

Louis Albert Theodor Graunfe. 1855 —. 1864. 
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43. Nörenberg. 


Aurenberg, Horenberg, Hornberg, Hurnbergk, Unremberge, Auerberge. 


Mappen. Der Brandenburgijche Adler. 


Mann Nörenberg mit Deutihem Stadtreht bewidmet ift, 
laßt fi) urkundlich nicht ermitteln. Auf Fürbitte Markgraf Wal- 
demar’d von Brandenburg erlieg Biſchof Heinrih von Cammin im 
3. 1300 der Stadt Nörenberg (prefeetus, consules ac universi- 
tas burgensium eivitatis Nurenbergh) den Biſchofspfenning auf 
acht Jahre). 1335 befreite Markgraf Ludwig die Etadt auf vier 
Fahre von der Drbede?), desgleichen 1338 auf fünf Sabre, zu ihrer 
beiferen Befeitigung?). Markgraf Ludwig ftellte 1350 dem Henning 
von Wedell für Abtretung der Wedell'ſchen Beligungen im Lande 
Bernitein ald vollen Erjag Haus und Land Tempelburg in Aus— 
ficht, übergab ihm bis dahin Callies und verpfändete ihm zum Come 
plement des noch fehlenden Werthes der Wedell'ſchen Befigungen in 
Bernitein die Stadt Nörenberg, welche durch andere Güter reluirt, 
oder, wenn Tempelburg übergeben werden würde, jammt Gallies 
zurüdfallen jolltet). Da Tempelburg nicht übergeben wurde, blieb 
Nörenberg ald Pfand im Bejig ded Henning von Wedell, der 1354 
Haus und Stadt vom Markgrafen Ludwig dem Römer für die 
Summe von 344 Mark Brandenburgiih Silber ald erbliches 
Lehn erwarb, wobei ſich leßterer indefjen noch den Nüdfauf vorbe- 
bielt®). In dem Lehnbriefe des Marfgrafen Otto für die Brüder 
Ludwig und Hafjo von Wedell zu Mellen über die Stadt Nören- 


1) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. L 18. ©. 100. Nr. I. — 2) Ebendaf. 
I. 18. ©. 105. Nr. XL. — 3) Ebenbaf. I. 18. ©. 112. Nr. XXIV. — 4) Eben- 
daf. I. 18. ©. 1%. Nr. XLV. — 5) Ebenbai. I. 18. ©. 134. Nr. LXTI. 


280 Nörenberg. 


berg vom J. 1372 ift aber von dem Rüdfauf nicht mehr die Rede"). 
In diefem Lehnbriefe wird den Wedelln auch geitattet, bei der Stadt 
ein Schloß zu erbauen. 1370 war die Stadt vorübergehend durch 
Herzog Gafimir von Pommern und feine Brüder erobert worden ?). 
1374 wurde die Belehnung der Wedell mit Haus, Stadt und Land 
Nörenberg erneuert?), und dad Geichlecht blieb nun im Befig noch 
bis zur Mitte des 17. Jahrh. Im 3. 1402 wurde mit der ge— 
jammten Neumarf auch Nörenberg durch König Sigigmund dem 
Deutichen Orden verkauft‘). In den Kriegen des Deutichen Ordens 
mit den Polen eroberten und plünderten die lepteren im 3. 1421 
das Schloß und die Stadt, die damals im Beſitze ded Erasmus 
von MWedell waren’). 1454 wurde mit der gefammten Neumarf 
auch Nörenberg durch den Kurfürften Friedridh IL von dem Deut- 
ihen Orden an Brandenburg zurüdgebradht®). Im J. 1775 waren 
die Familien von Göße und Bornftedt im Befig der Stadt. 1816 
wurde die Stadt von der Neumark zur Provinz Pommern gelegt 
und dem Saatziger Kreile einverleibt. 


Einwohnerzahl. 
1719: 298 Einw. 
1750: 605 „ 
1801: 920 „, 


1816: 10493 „ (4 Katholifen, 22 Juden.) 
1831: 1557 „ 6 e 29 ,) 
1843: 92 , & , SL. u.” 
1852: 08 „m, @ 5 „) 
1861: 517° „ (@ s 4 ,„) 


Bürgermeifter. 
Franp Rüel (Rühle). (um 1610). 
Kuhlmey. 1790. 


1) Riedel 1. e. 1. 18. ©. 144. Nr. LXXVIII. — 2) Kangow’s Pomerania, 
herausgegeben von Kofegarten. I. ©. 399. — 3) Niebel l. c. I. 18. ©. 150. 
Nr. LXXXV. — 4) Ebendaſ. II. 3. S. 155. Nr. 1270. — 5) Ebendaſ. I. 18. 
©. 181. Nr. CXVIII. — 6) Ebendaf. II. 4. ©. 483. 495. 497. Nr. 1745. 1758. 
1759. I. 5. ©. 15. Wr. 1779. 


Nörenberg. 


Wilhelm (von) Leslie. 1809-1821. 
Sigismund Knorr. 1821 —. 1828. 
C. L. W. Krüger. 1830 — 

Fr W. Biſchoff. 1834 — 1844. 


Friedrich Heinrich Ludwig Fald. 1844 — 1853. 


Molter. 1853 —. 1864. 
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44. Yafewalk. 


Pozdewolk, Pobizwolk, Pozwolch, Pozowalc, Pofewalc, Pofewalt, Pozwalk, Poswalk, 
Paswald). 


Wappen. Drei Greifenköpfe (2. 1). Neuere Siegel theilen den Schild, ſpal— 
ten die obere Hälfte, und feßen in jebes der drei Felder einen wachjenden 
Greifenfopf; aus dem Helm wachfen drei Greifenfläuen. 


Herzog Bogislaw I. betätigte im Sahre 1177 dem Klofter 
Grobe (fpäter Pudagla) die demjelben ſchon von feinen Oheim 
Herzog Ratibor verliehene Kirche zu Pajewalf'), welche Biſchof 
Conrad von Cammin in feiner Beftätigung vom Jahre 1178 näher 
ald die Kirche auf dem Marftplap die Burg Paſewalk bezeichnet 
(ecclesia forensis in castro Pozdewole)?). 1187 wird ein Pri- 
biszla de Pobizwolk°), wahrjcheinlich Gaftellan, 1216 das Land 
(provincia) Puzdewolf*), 1239 ein Probft Heinrih’) und ein 
Truchſeß Conrad von Paſewalk (dapifer de Pozowale)s) genannt. 
Markgraf Albredit von Brandenburg eroberte im Sahre 1214 die 


1) Cod. Nr. 43. — In räthſelhafter Weife erfcheint Paſewalk bei dem 
Mönd von Pegau (Vita Viperti comitis Groicensis (gejchrieben zu Ende des 
13. Jahrhunderts) bei Hoffmann, Seriptt. rer. Lusat. I. p. 7.) als Sig eines um 
1020 lebenden nebelhaften Pommerſchen Machthabers und Verwandten des Dä- 
nischen Königshauſes Wolfus (urbs, quae Posduwole, id est urbs Wolfi, bar- 
barica lingua dieitur), der in den nordilchen Sagen Jarl Ulf genannt wird. 
Die Perion Wolf's ift wohl biftorifch, die Verbindung Pafewalf’s mit feinem 
Namen dürfte dagegen als eine etymologifch-hiftorifche Spielerei des Pegauer Mönche 
anzufeben fein. (Vergl. Barthold, Geichichte von Pommern I. S. 360-364.) — 
2) Cod. Nr.26, nicht dem 3. 1168, jondern dem 3. 1178 angebörig. — 3) Cod. 
Nr. 61. — 4) Cod. Nr. 106. — 5) Cod. Nr. 268. — 6) Cod. Nr. 270. 
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Burg Palewalf'), verlor fie aber bald wieder an die von den Dä- 
nen unterftügten Pommern. Im Jahre 1250 trat Herzog Barnim J. 
dad ganze Uferland (Ukera) und damit auch Pajewalf an Bran- 
denburg ab?). Wann die Deutihe Stadt entitanden und mit 
dem ſpäterhin gebrauchten Magdeburgiihen Recht bewidmet 
worden, läßt ſich urkundlich nicht feititellen, doc geichah es vermuth- 
lich furz vor oder bald nady der Meberlafjung an Brandenburg). 
Im Sahre 1272 joll das Dominifanerflofter zu Paſewalk gegründet 
jein!). Die Markgrafen Otto und Waldemar bewilligten im Sabre 
1306 den Bürgern, obwohl fie innerhalb ihrer Mauern Magdebur- 
giſches Recht gebrauchten, namentlich bei Theilung der Erbichaften 
und des Hausgerades oder „Reblein*, dat fie außerhalb der Mauern 
der Stadt, jo oft ed Noth thue, ſich des Brandenburgiichen Rechts 
bedienen dürften’). Nah dem Ausfterben des Askaniſchen Haujes 
bemädhtigte ſich Heinrich der Löwe von Meflenburg 1319 der Ufer: 
märfiichen Städte, aber diele, indbejondere Pajewalf, Prenzlau und 
Zemplin erwählten 1320 den König Chriftopb von Dänemarf und 
die Pommerſchen Herzoge Dtto I. von Stettin und Wartislaw IV. 
von Wolgaft, oder vielmehr an des Königs Stelle die beiden 
legteren („ud twen van finer wegen“ jagen die Herzoge) zu ihren 
„rechten Bormündern und Beichirmern,“ bid ihnen der einträchtig ge— 
forene Römiſche König einen Herrn jenden werde, der ein beſſeres 
Recht nachweiſe ald der König von Dänemarf. Dafür verliehen die 
Herzuge der Stadt Paſewalk das Eigenthum aller in ihren Mauern 
gelegenen Mühlen und dad Recht, an beliebigen Stellen der Stadt 
und ihrer Feldmark Mühlen anzulegen, jowie das oberite Gericht 
in der Stadt und den Zoll, wie ihn die Marfgrafen hatten; Die 
Juden in der Stadt jollten unter des Raths Gewalt und zu Bür- 
gerrecht figen, auch jollte der Rath das Gericht und die „DVare* 


1) Langebek, Seriptores rer. Dan. III. p. 268. — 2) Cod. Nr. 462. — 
3) Die Angabe von Chronifanten, daß dies durch Caſimir II. und Bogislaw II. 
zu Ende des 12. Jahrhunderts geſchehen fei, ift durchaus unbegründet. — 4 Liſch, 
Sahresberichte des Vereins für Meklenb. Gefchichte VIIL. 112. — 5) v. Kamp, 
Die Provincial- oder ftatutariichen Rechte der Preußiihen Monarchie LI. 
©. 57. 58. 
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über die Münzmeiſter in der Stadt haben, welche letztere die Pfen— 
ninge nach althergebrachtem Gewicht auszuprägen hatten; die Bürger 
ſollten an einer paſſenden Stelle zwiſchen Prenzlau und Paſewalk 
eine „Vlutarke“ auf der Uker anlegen und dazu das benöthigte 
Holz frei aus der Torgelower Heide entnehmen dürfen, auch ſollte 
Niemand auf der Ufer zwiſchen beiden Städten Waaren ein-— oder 
ausfchiffen; alles, was die Markgrafen den Bürgern jchuldeten, 
wollten fie ihnen bezahlen, und jollten fie bis zur Tilgung der 
Schuld ihren Schoß oder ihr Pflichtgeld (ere Seot edder ere Plege) 
einbehalten, auch wollten fie den Bürgern bei Eintreibung ihrer bei 
berzuglichen Bajallen auöftehenden Forderungen behülflich fein, und 
feine neue Bauten in der Ufermarf ohne Zuftimmung der obenge- 
nannten drei Städte aufführen. Sie veriprachen ferner die Stadt bei 
ihren beweislichen Privilegien und bei ihrem rechten Schoß, nämlich 
80 Mark Brandenb. jährlich, zu belafjen, verliehen ihr die Zollfreiheit 
in ganz Pommern und in Dänemark, ausgenommen zu Sfandr 
und Falfterbo, beitimmten, dab zwiſchen Prenzlau und Paſewalk 
fein Weg über die Ufer führen jolle, und geftatteten den Bürgern die 
freie Korn» und Waarenausfuhr, auch ihnen und den Fremden 
(Geften) freie Schifffahrt auf der Ufer bis zum Haff; wenn ein 
Bürger Lehngut von einem Herrn oder herzoglichen Bajallen habe, 
jo jolle es nad) feinem Tode jeinen Erben zu geſammter Hand ohne 
eine Geldentrichtung (Shift) geliehen werden; alle (von Bürgern 
verflagte) Vaſallen (Ritter und Knechte) jollten vor den Landrichter, 
alle (von Bürgern verflagte) Bauern follten in den drei Städten 
vor dem Schulzen zu Recht ftehen; ein Friede Julle nicht geichloffen 
werden, ohne daß Die drei Städte darin eingeidhloffen ſeien; das 
Schloß (Hus) zu Nieden (Nedam) follte zu der Bürger Hand 
ftehen, auch jollten fie zu beliebiger Zeit und an beliebiger Stelle 
Lagerholz aus der Heide holen dürfen, ıc.') Zugleich wurde den 
Städten Greifäwald, Demmin, Anklam und Stargard, welde 
fi durch die großen, den drei Ufermärfiichen Städten bewillig- 
ten Sandelöprivilegien beeinträchtigt glaubten, Entſchädigung zuge— 


1) Berghaus, Landbuch von Pommern IL. 861. Höfer, Auswahl ©. 357. 
Vergl. Sedt, Verſuch einer Gef. der Etadt Prenzlau I. ©. 173. Nr. 19, 
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ſichert). Als darauf der einmüthig gewählte Römiſche König Lud— 
wig von Baiern 1323 ſeinen älteſten Sohn Ludwig mit der Mark 
Brandenburg belehnte, begab ſich mit der ganzen Ukermark auch Pa— 
ſewalk aus der Pommerſchen Schutzherrſchaft wieder unter Branden— 
burgiſche Hoheit, und im Jahre 1326 mußte Paſewalk ſowohl wie 
Prenzlau, welche beide der Gemahlin des Markgrafen Ludwigs des 
Baiern, Margareta, zum Leibgedinge ausgeſetzt waren, derſelben auf 
Befehl des Römiſchen Königs huldigen?). Obwohl Paſewalk zu An— 
fang des Jahres 1348 mit den Etädten Prenzlau, Angermünde und 
Templin ein gegenleitiged Schutzbündniß geſchloſſen hatte, um bei 
ihren rechtmäßigen Herren „den Markgrafen von Brandenburg“ zu 
bleiben ?), gehörte fie doch von dem erften Auftreten des falihen Wal: 
demar ab zu deſſen eifrigiten Anhängern. Derjelbe geitattete den Bür- 
gern noch in demfelben Jahre, fi der marfgräflihen Vaſallen, die 
ihnen aus ihren Schlöffern Schaden thäten, zu bemächtigen, und fie 
bungern zu laſſen, bis fie Schadenerjaß leifteten, verbieß ihnen auch 
dazu jeine Beihülfe und Verichonung von übermäßtger Einquartie— 
rungslaft bei Heereszügen; er beftimmte, dat Vaſallen, die in der 
Stadt Delicte (Bröfe) begingen, nach Stadtrecht gerichtet werden ſoll— 
ten, geitattete der Stadt mit andern Städten Bündniſſe zur Bewältt- 
gung der Friedbrecher zu Ichließen, veriprach, dal; Niemand ohne Ein- 
willigung der Stadt Burgfrieden oder Feten in Dem umberliegenden 
Lande bauen jollte, und daß diejenigen, welche ſeit der Zeit, daß er 
außer Landes gewejen, gebaut feien, gebrochen werden jollten; fein Bür- 
ger jelle außerhalb der Stadt rechtlich belangt werden, außer bei hand: 
hafter That; ferner gewährte er von Neuem den Bürgern die Freiheit 
and der Heide ohne Zind Lagerholz nad ihrem Bedarf zu holen, 
außer „Stemblode,* Eichen und Kien, und erneuerte die Beſtim— 
mung, dab Bauern, die von Bürgern Geld entliehen hätten, wegen 
diefer Schuld dem Ausſpruch des Stadtſchulzen unterworfen jein 
ſollten; Bajallen jollten ihre Schulden an Bürger nur mit Gold, 
Silber oder Pfand (d. b. Hypotheken), nicht mit andern Vermögens— 
ftüden („jonder Have*) tilgen, auch ſollte Niemand Wehre in ber 


1) Stavenhagen, Beichreibunng der Stadt Anklam, Urkunde Nr. XXXV. 
2) Sedt J. e. 1. ©. 178. Nr. 26. — 3) Ebendaf. I. c. J. ©. 181. Nr. 32. 


286 Pajewall. 


Ufer anlegen zwifchen der Mühle zu Nieden und der Stadt, ebenſo— 
wenig unterhalb der Stadt bi8 an die Pommerſche Grenze; endlich 
vergönnte er den Bürgern, wenn er alles dies nicht halte, ſich einen 
andern Herrn zu wählen, bis er ihnen Recht widerfahren lafje'). 
Paſewalk gehörte zu den 31 Brandenburgiihen Städten, welche ſich 
im Jahre 1349 verpflichteten, nach dem Tode des falſchen Waldemar 
die Fürften Albreht und Waldemar von Anhalt ald ihre Herren 
anzuerfennen?); fie leiftete darauf diefen, jowie den Herzogen Ru: 
dolf dem Jüngeren und Albrecht von Sadjjen die Eventualhuldi- 
gung?), und ließ ſich auch durch das faijerlihe Mandat von 1350 
nicht zur Leiftung der Huldigung an den Markgrafen Ludwig den 
Welteren bewegen!) Die Stadt öffnete vielmehr 1354 den Wol- 
gafter Herzogen Bogislaw V., Barnim IV. und Wartislam V. Die 
Thore, und erhielt von dieſen Beltätigung ihrer Privilegien. Na— 
mentlich veriprachen diefe der Stadt, fie nicht ohne ihren Willen 
an andere Herren zu verpfänden, beitätigten ihr die Mühlen, das 
Neuendorfer Feld und Holz zu den Mühlen aus der Heide nad) 
Bedarf; bei der Heidefahrt zur Anfuhr von Brennholz follten die 
Bürger vom Pferde einen Pfenning Zind entrichten, Lagerholz 
nicht mehr holen, als fie bedürften, Köhler und „Wegener“ jollten 
bei ihrem bisherigen Zins belaffen werden; fie beftätigten den Bür- 
gern ihre Wiejen und Hopfengärten zu Torgelow, Liepe, Iapenid 
und in der ganzen Vogtei, wie fie diejelben vor dem Kriege beſeſſen, 
ferner den Beſitz ded Zolld, wie ihn die Stadt von den Fürften von 
Anhalt gehabt habe; die Juden in der Stadt jollten zu des Raths 
Gewalt fiten und demjelben ihr Pflichtgeld (Plege) entrichten; 
die Zollfreibeit im ganzen Lande nebit den andern in den Privile- 
gien von 1320 und 1328 verliehenen Gerechtinfeiten wegen der Auf: 
ficht über die Münzmeifter, wegen der Schulden der Vaſallen und 
und Bauern, und wegen ded Verbotd der Wehre auf der Ufer wurde 
erneuert, die „Fluth“ auf der Ufer zwiichen Prenzlau und Paſewalk 


1) Alte Abichrift im P. P. U. — 2) Gerfen, Cod. dipl. Brandenb. IL 
©. 583. Nr. CCCLI. — 3) Gerfen 1. ec. II. ©. 585. Nr. CCCLII. Seckt I. 
©. 108. — 4) Sedt I. ©. 110. Buchholg, Geichichte der Kurmark Branden- 
burg IL ©. 441. 
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ſollte frei ſein; ſie beſtätigten den Bürgern ihr Eigen und ihre be— 
ſeſſenen Lehne unter Befreiung von der Nachſuchung der Lehnslei— 
hung, die Verſäumniß der Lehnware im verfloffenen Kriege jollte 
Niemand jchaden; fie veripradhen die Stadt vor geiftlicher und welt- 
liher Gewaltthätigfeit zu ſchützen und beftätigten das gewöhnliche 
Forum der Bürger in der Stadt, jedoch Landrecht jullte bei den 
Herzogen nachgeſucht werden; es jollte alles vergeſſen und vergeben 
fein, was im legten Kriege geichehen jei, Rathmannen, Schul; und 
Schöppen follten bei ihren Gewohnheiten und bei ihrem rechten 
Pflihtgeld (Plege) bleiben, aud jollten alle, die zu der Stadt 
geitanden hätten, bei ihrer Gerechtigfeit bleiben; was im geiftlichen 
Recht gerichtet jet, darüber ſolle fein weltliched Recht gehen und 
umgefehrt; wenn ein berzoglicher Vaſall einem Paſewalker „Have: 
mann“ oder Bürger fein ihm früher verliehenes Lehn nicht wieder 
leihen wolle, jo wollten die Herzoge dahin wirfen, daß es geichehe, 
Ihlimmften Falld e8 ihm ſelbſt leihen; ferner beftätigten fie den 
Bürgern dad Recht zur Ergreifung räuberiicher Vaſallen, die Ge- 
richtöbarfeit über Vaſallen wegen der in der Stadt begangenen De- 
licte, da8 Recht der Einigung mit anderen Städten gegen Land» 
friedenäbrecher, dad Verbot ded Burgenbaues in der Vogtei oder in 
der Stadt, und verhiehen alle dort etwa gebauten Burgen zu bre- 
hen, mit Ausnahme von Alt und Neu-Torgelow, wie legtere von 
den Markgrafen beſeſſen ſeien). Zwar juchte ſich Kurfürft Ludwig 
der Römer von Brandenburg in dem zwiſchen Herzog Albrecht won 
Meflenburg und den Pommerſchen Herzogen geführten Kriege 
wieder der Stadt zu bemächtigen und belagerte fie, aber ver- 
geblih?). Die Wolgafter Herzoge machten vielmehr an den Kur— 
fürften einen Entihädigungsanipruch auf Höhe von 13,000 Marf 
Silber geltend, und diejer ſah fich genöthigt, ihnen 1359 im Prih- 
walfer Vertrage Paſewalk nebit den Schlöffern Alt: und Neu-Tor: 
gelow für die geforderte Summe pfandweile zu ülberlaffen?). Im 


1) Alte Abichrift im P. P. A. Vergl. Kantzow's Pomerania, herausgegeben 
von Kofegarten I. 374. — 2) Buchholtz 1. ce. II 464. Sedt 1. c. 1.119. — 
3) Schöttgen und Kreyfig, Diplomatar. et script. III. ©. 52. Nr. LXXXIV. 
v. Raumer, Cod. dipl. Brandenb. contin. L &. 18, 
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Jahre 1360 vereigneten die Herzoge der Stadt das Dorf Papen— 
dorf"). Bei der Trennung des Wolgaſter Hauſes in die Linien 
„diesſeits“ und „jenſeits“ der Swine (1372) rejervirte ſich jede 
Linie die Hälfte des Pfandſtücks. Wartislaw VIL von der Hinter: 
pommerjdyen Linie überließ aber 1377 jeinen Antheil an Bogis— 
law VI. von der Vorpommerſchen Linie wiederlöslich für 15,000 
Mark Finfenaugen?), worauf Bogislam VI fid) mit Kaiſer Karl IV. 
als Beſitzer der Marf noch in demjelben Jahre dahin vertrug, daß 
legterer den Pfandbefig Bogislaw's an halb Paſewalk und halb 
Torgelow auf Höhe einer Summe von 6500 Mark Silber (der hal- 
ben urfprünglihen Pfandjumme) anerkannte, und ſich verpflichtete, 
falld er die Pfandſtücke zurüderwerben wolle, zunächſt die Hälfte 
Bogislaw's, und dann erft die Hälfte Wartislaw's VII. einzulöjen?). 
Im Sahre 1408 fauften der Rath und die VBorfteher des St. Georg— 
Holpital® vor der Stadt von Hand Lindſtedt das Dorf Wetzenow 
für 500 Mark Stettiner Pfenninge, 1416 der Rath und die Vor: 
ſteher des Heiligen-Geifthoipitald von Rüle Lindftedt das Dorf Bel- 
ling für 350 Mark derielben Münze?). 1424 erließ Herzog War- 
tislaw ein Privilegium wegen ded Schöppenftuhld zu Paſewalk?). 
Kurfürſt Friedrich II. von Brandenburg wollte im Jahre 1444 von 
dem Rechte der Wiedereinlöjfung Gebrauch machen, jedoch die Herzoge 
Barnim VII. und Barnim VII. von der Wolgafter Linie, welche 
jest Pajewalf und Torgelow ald Neichölehn beanipruchten, wetgerten 
fich, die Pfandjumme anzunehmen, unterftügt durd die Abneigung 
der Stadt gegen die Brandenburger®). Der Kurfürft griff nun 
Paſewalk im Jahre 1445 an, und war Schon in die durch Verräther 
angezündete Stadt eingedrungen, mußte aber der Tapferkeit der 
Bürger und der Belastung weichen und wieder abziehen. Die 
Bürger bauten nun im Siegesitbermuth den Mauerthurm „Kiek in 
de Marf.* 1446 erklärte Kaiſer Friedrich ILL, daß die Herzoge 


1) Berghaus J. ec. II. 808. 863. — 2) Driginal im P. P. A. Berg. 
Delrichs, VBerzeihuiß der Dregerfchen Sammlung Pommerfcher Urkunden ©. 103. 
3) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. II. 3. &. 59.61. Nr. 1179. 1180. v. Nettelbla, 
Sreinir III. Nr. 22. — 4) Alte Abfchrift im P. P. A. — 5) Berghaus 1. c. 
II. 863. — 6) Kantzow 1. ec. Il. 659. 
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Paſewalk und Torgelow nicht von ihm ald Lehne empfangen 
hätten, worauf der Streit damit endete, daß der Kurfürft 1448 
allen Anſprüchen an Pajewalf und Torgelow entjagte, und ſich nur 
den NRüdfall derjelben nad Ausfterben der Pummerjchen Herzoge 
vorbehielt, welchen ihm Wartielam IX. und Barnim VILL reverfirten 
und der Rath von Paſewalk verbürgte'). 1467 beftimmten die Her- 
zoge Erih II. und Wartislaw X. in einem der Stadt ertheilten 
Privilegium diejenigen Gegenftände, welche zum Gerade, und die- 
jenigen, welcde zum SHeergewette gehören jollten?). In der Fehde 
Wartislaw's X. mit der Mark hatte Pajewalf 1469 eine abermalige 
vergeblidhe Belagerung durch Kurfürſt Friedrih II. zu beſtehen?). 
1490 belehnte Herzog Bogislam X. die Stadt gegen Zahlung von 
400 Rh. Fl. mit der hohen Gerichtöbarfeit (an Hald und Hand) für 
den Todesfall ded damaligen Erbrichters Claus Perleberg, und 
übergab fie ihr im folgenden Fahre, nachdem der Rath den Erbrichter 
mit einem Sahrgelde von 16 Fl. abgefunden hatte!). 1491 einigte 
fi die Stadt auch mit den Muderwigen zu Torgelow wegen bed 
Zolld von alferlet Gütern, Wagen, Pferden und Perfunen?). Nad) 
der Mufterrolfe von 1523 ftellte Paſewalk SO Mann zu Fuß, (50 
mit Spiefen, 15 mit Hellebarden, 15 mit Büchfen) und 20 Reiter ®). 
Im Jahre 1532 wurde bier zuerft das Evangelium gepredigt. Es 
ging nicht ohme Tumult ab, der Rath wurde verjagt und andere 
PBürgermeifter eingejegt, doch verzieh der Herzog auf Die Borftellun- 
gen Buggenhagen's den Bürgern ihre Gemaltthätigfeiten. Kankom ’) 
entwirft um 1540 folgende Schilderung von der Stadt: „Palewalf 
ift ein großer Rumbl, ſchyr nicht kleiner umbariffen wan Stettin, 
aber nyrgentz nach fo gut und mechtig. Den ed ift auff die Mer- 
fiihe Art gepauet, mit weiten Gaßen, großen gekleimeten Heußern, 
bat gar feine oder gar weinig gemauerte Heußer. Das Fold belt 
fi) mit Kleidung und allem mehr den Merdern warn den Pomern 


1) v. Raumer 1. ce. ©. 206. Schwark, Verſuch einer Pomm. und Nüg. 
Lehnshiftorie S. 540. — 2) v. Kamptz 1. c. 11. 58. — 3) Barthold 1. c. IV. 
©. 331. — 4) Berghaus 1. c. II. 863. — 5) Alter Auszug im P. P. A. — 
6) Klempin und Kratz, Matrifefn und Verzeichnifie S. 184. — 7) Pomerania, 
herausgegeben von Kofegarten II. 458. 
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gleich, und iſt ſehr from und den Fürſten getreu, und haben viel 
erlitten, damit ſie ſich nicht ließen vom Lande zu Pomern reißen, 
den ſie wißen ire Freiheit, darin ſie ſeint. Man brauet allhyr ſtarck 
Bier, das Paſenel heißet, das man verfhüret.“ 1590 erbauten die 
Paſewalker zur Hebung ihres Seehandels ein großes Kaufhaus zu 
Uekermünde, nicht ohne lebhaften Proteſt der Städte Stralſund, 
Greifswald, Anklam und Demmin!) Im Jahre 1615 brannte ein 
großer Theil der Unterftadt nebſt der Nicolaikirche ab. 1627 erhielt Pa= 
jewalf Einquartierung von faiferlichen Bölfern, die im folgenden Sabre 
noch verftärft wurde. 1630 wurde die Stadt von Schweden bejegt, 
aber der kaiſerliche Oberſt von Götze, der bereits früher von der 
Stadt 144,000 Thlr. Gontribution erpreßt hatte, überfiel am 7. Sep- 
tember die Schwedische Bejagung, plünderte und verbrannte die ganze 
Stadt mit allen Kirchen bis auf die Nicolaifirche, und richtete ein 
entiegliched Blutbad an (die berüchtigte laniena Pasewalcensis)?). 
Nach der Hufenmatrifel von 1631 hatte Pafewalf biöher 162 ganze 
Grben und 225 halbe Erben, zuſammen = 549 Landhufen, 18'/, 
Landhufen Stadteigenthum und 146 Landhufen Stadt: und Kirchen— 
Ader veritenert, die num zulammen auf 290 Landhufen vedueirt 
wurden; 4 Prieſterhäuſer waren frei’). Im eriten nordiichen Kriege 
wurde die Stadt 1657 von polnischen Kriegövölfern geplündert, 
1676 von den Brandenburgern gebrandichagt. 1702 gingen in 
einer Feuerdbrunft über 300 Häufer zu Grunde. 1709 und 1710 
rieb die Pet zwei Drittel der Bürgerichaft auf. 1714 faufte der 
Magiftrat dad Dorf Belling von dem Heiligen-Geifthoipital. Im 
zweiten nordiichen Kriege hatte die Stadt eine zweimalige Plünde- 
rung durch die Ruſſen zu erleiden. 1749 wurde von der Stadt 
die Pfälzer-Golonie Viered (anfangs Jägersberg) und 1752 die Co— 
lonie Rothenburg im Buchholz angelegt. Im fiebenjährigem Kriege 
verbrannten die Schweden bei einem Nüdzuge im Sabre 1760 die 
Scheunen vor dem Anflamer Thor. Im Jahre 1794 begann der 
Streit der Aderbürger und Handwerfer wegen Benutzung der Ge— 


1) Berghaus 1. c. II. 846. — 2) Roperus, Laniena Paswalcensis, d. it. 
Miffive von der in Paſewalk vorgegangenen unmenfchlichen Tyranney ꝛc. 1630. 
Baltifhe Studien XVIIL 1. ©. 156. — 3) Klempin und Kratz J. o. ©. 309. 
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meindeweide, der auch den im Jahre 1802 geſchloſſenen Separations— 
receß, nach welchem jedem Hausbeſitzer eine Gemeinheits-Kavel zu— 
gewieſen wurde, überdauerte, und erſt im Jahre 1844 ſeine volle 
Beendigung fand"). 1806 ſtreckten bier 11,000 Preußen vor den 
Franzoſen die Waffen; der Stadt wurde von-Lepteren eine Kriegs— 
jteuer von 5000 Thlr. auferlegt. 


Einwohnerzabl. 
1740: 2401 Gimw. 
1782: 3110 „ (fein Jude.) 
179: 276 „ (— .) 
1812: 38858 „ (25 Katholifen, 2 Quden.) 
1816: 3969 „ (22 — 20: ;; 
1831: 5331, & ,»,. 19 „ 
1843: 5814 „ (23 r 226 „ 
1852: 6586 „ (52 A 23 5, 
1861: 680° „ (80 ; 24 , 


— — — — — 


Bau- und Kunſtdenkmäler. Die urſprüngliche Anlage der 
Nicolaikirche, einer gleichſchenkligen Kreuzkirche, iſt im Byzantiniſchen 
Uebergangsſtyl von etwa 1240, urſprünglich ohne Seitenſchiffe; in 
ſpätgothiſcher Zeit, zu Anfang des 16. Jahrhunderts, ſind bedeutende 
Umwandlungen vorgenommen. Neues Altarbild (Auferſtehung) von 
A. Remy. — Die Marienkirche im Gothiſchen Styl aus der Mitte 
des 13. Jahrhunderts, eins der Ichöniten Denfmale des Pommer— 
ſchen Mittelalters, von jchönen, freien Berhältniljen des Innern, 
aber jehr beichädigt; die Thüren bemerfenswertb; Einwölbung aus 
dem Ende des 17. Jahrhunderts. — In den Jahren 1861 — 1863 
ift die Kirche würdig reftaurirt, hauptlächlich nad Entwürfen Stü- 
ler's; das Altarbild (Gopie der Naphaelihen Kreuzlegung) iſt von 
Bolte, die Glasfenfter find nad) Stüler's Idee bei Oidtmann in 
Linnich gefertigt, die Orgel (die größte in Pommern) ift von Kalt: 
ichmidt, die Kanzel von Kod in Potsdam, die Orgeldor-Brüftung 
von Jungmann in Berlin. — Mauerthburm aus dem 14. oder 15. 
Jahrhundert. 


1) Berghaus 1. e. II. 850. ff. 857. 
19* 
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Bürgermeiſter. 
Clawes Czusdom (Czutzedoem, Szuzenym, Sußenym). *1467. *1502. 
Bertram Sunnenberg. *1479. *1502. 
Thewes Meyger. *1479. 
Hannf von der Moft. *1534. 
Balger Dargik. 1559. 
Erdtman Kunow. 1565. 
Peter Schwartrod. 1585. 1597. 
Chriſtoffer Tieplind. 1592. 
Johann Kraatz. (um 1607). 
Zacharias Dldenfleht. 1616. 
Lucas Rachow. 1616. 1621. 
Petrus Bathe. 1621. 
Albrecht Bate. 1625. 
Michael Sellentin. 1629. 1630. 
Bartholomens Kühne. 1629. 1630. 
Petrus Pomeranus. 1651. 
Petri. (+ vor 1691). 
Johann Dithmar (Ditmer). 1698. 1717. 
4. ©. Laurenti. 1706. 
Jochim after. 1717. + 1724. 
Jochim Zierjen. 1717. 
Sinow. 1731. + 1732. 
W. C. Ruhedorff. 1731. + 1765. 
3%. C. Rudeloff. 1745. 1746. 
Herrlih. 1745 — 1753. 
3. ©. Sehler. 1765 —. 1773. 
Martin Adrian Dallmer. 1766. — 1809. 
Sohann Wilhelm Schüs. 1767. 1775. 
Carl Friedrich Laehder (Leder). 1775. 1786. 
Kaltenborn. 1785 — + 1808. 
(Holz. Interimiſtiſch — 1809.) 
Johann Earl Mohr. 1809 — + 1816. 
Magnus Nathanael Günther. 1816 — + 1847. 
Streuber. 1348 —. 1864. 
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45. Penkun. 


Pinkun, Pengon. 


Mappen. Ein Greif auf einem bethürmten Mauerjtüd. Die neueren Siegel 
machen aus dem Mauerftüd eine Krone. 


Urkundlich eriheint der Drt Penkun zuerft im J. 1240, wo 
Herzog Barnim I. vom Bifhof Conrad von Cammin tauſchweiſe 
den Zehnten von 150 Hufen in oder bei dem Fleden Penfun (in 
vico Pinkun) und die Hälfte des Schmalzehnten aus dem Lande 
Penfun (in territorio Pinkun) erhält"). 1261 jchenfte Barnim I. 
dad Patronat der Pfarrfirche in Penfun dem neugegründeten Dom: 
capitel bei &t. Petri, Ipäter bei St. Marien, zu Stettin?). 1269 
ift von dem „opidum* Penfun die Rede’). Wann Penfun Stadt- 
rechte erhalten, ift nicht befannt*); Die Stadt gebrauchte in der 
Folge Magdeburgiſches Recht. 1284 ilt die Stadt (civitas) 
Penfun unter den Städten, welde den Brandenburgiich: Pommer- 
ihen Friedensvertrag von Bierraden für Pommern verbürgen?). 
1285 wird ein Schulthei (prefeetus) Rudolf zu Penfun erwähnt, 
der 1296 furzweg Rodolfus de Penkun genannt wird®). In der 
Zandeötheilung von 1295 fam die Stadt an die Stettiner Linie’). 
1307 hatte fie Streitigfeiten mit der Stadt Garz wegen ded Holz: 


1) Cod. Nr. 288. — 2) Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 332. — 3) Ebendaf. 
Nr. 434. — 4) Die Angabe einiger Chroniken von einer Befegung mit Deutfchen 
im 3. 1190 ift durchaus unglaubwürdig. — 5) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. 
II. 1. ©. 176. Rabricius, Urkunden zur Gefch. des Fürftentbums Rügen. IIL 
Nr. 259. Baltifche Studien. II. 1. ©. 128. — 6) Diplomat. ecel. St. Mariae 
Stettin. Diplomat. famil. Wussow im P. P. A. — 7) Höfer und v. Mebem, 
Zeitichrift für Archivfunde. II. S. 116. 
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ſchlags, Die durch Otto I. beigelegt wurden). Otto I und Bar— 
nim III. gaben der Stadt im J. 1320 die Zollfreiheit im ganzen 
Lande, beſonders auf der Peene und Swine?). 1331 hatte ſie ſich 
abermals für ihren Herzog gegen den Markgrafen verbürgt, letzterer 
entließ ſie aber 1338 der Bürgichaft?). 1366 überließen die von 
Jagow das Gericht zu Penfun an Herzog Barnim IIL.*) Im dem 
Kriege mit der Marf wurde die Stadt 1468 vom Kurfürften 
Friedrich IL. vergeblich belagert. Bogislaw X. jchenfte 1480 die 
Stadt nebit zwei Dörfern jeinem Rath und Hauptmann im Lande 
Stettin, Werner von der Schulenburg, und gab fie ihm zu Zehn). 
1506 erhielt die Fiſchergilde vom Nath ihre Statuten®). 1614 ver- 
faufte Joachim von der Schulenburg Stadt und Schloß mit dem 
Aderwerf und jechd Dörfern dem Yandrath Henning von der Often 
auf Plüggentin für 122,333 FL. (nad) andern Quellen für 75,000 Thlr.) 
auf 26 Sahre, 1615 aber erblid für 91,750 Thlr., worauf Penfun 
Oſten'ſches Lehn wurde. Im dreißigjährigen Kriege wurde die Stadt 
1630 von den Kaiferlicher verbrannt. Durch Tauſch famen Die 
Penkuner Güter 1756 an die gräfliche Familie von Hade und wur— 
den 1757 allodificitt, dody hat ſich 1817 wieder die Familie von 
der Diten durch Kauf in den Beſitz derjelben geſetzt. 


Einwohnerzahl. 
1740: 830 Einw. 
1782: 896 „ (feine Suden.) 
179: 70 „ (— R 
1812: 1097°° „ (1 Katholif, feine Juden.) 
1816: 1062 „ (1 > 1 >: 
1831: 148 „ (6 3 1 —J 
1843: 1654 „ (9 , 20 3 
1852: 1828 „ di v 56 9 
1861: 2076 „ d7 .„ 24 Fu 


1) Diplomat. eivit. Garz im P. P. U. — 2) Ebendaf. — 3) Höfer, Aus- 
wahl ungedrudter Urfunden. ©. 372. — 4) Klempgen’s Urkundenertratte Micr. 
in ber Biblioth. der Gefellich. für Pommeriche Geſch. und Alterthumskunde. — 
5) Riedel 1. e. I. 13. ©. 397. — 6) Abjchrift in der Biblioth. der Geſellſch. für 
Pommerjche Gefh. und Alterthumskunde. 
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Bauwerke. Das im J. 1483 vom Hauptmann Werner von 
der Schulenburg im Gothiſchen Styl erbaute Schloß. 


Bürgermeiiter. 
Jasper Pinno. *1506. 
Hermann Pinno. *1506. 
Hennind Pinno. *1506, 
Chriſtoff Brüningk. 1698. 1699. 
Michel Krumbef. 1710. 
Daniel Ludwig Mahlendorff. 1740. 
Leſemeiſter (Legemefter). 1752. + 1754. 
Johann Friedrich Bobs (Boß). 1767. 1775. 
Heinrih Millard. 1767. 1775. 
Sudom. — 1809. 
Otto Joachim Friedrich Höpner. 1809 — + 1814. 
Joachim Ulrich Holce. 1814 — 1815. 
Sarl Wilhelm Henning. 1815 — 1821. 
G. Geihwind. 1823 —. 1824. 
H. L. Lenius. 1827 —. — 1831. 
M. Fr. Radant. 1831 — 1859. 
Auguſt Sebaltian Ferdinand Schul. 1859 — 1864. 
Franz Ludwig Warmburg. 1864 — 
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46. Plate. 


Plote, Plothe, jeit Dem Beginn des 16. Jahrh. auch Plato, Platho, Platow. 


Wappen Ein Greif, zwiichen deffen Vorder: und Hinterflauen eine Ranfe mit 
Kleeblättern, welche letztere jedoch in den neueren Siegeln fehlt. 


Der Ritter Dubislaw von Woedtfe (de Wotuch) gründete am 
8. Zuli 1277 Plate (nova civitas Plote super Regam sita) als 
Deutihe Stadt. Er bewidmete jie mit 160 Hufen Acer, mit 
dem Recht, welches Greifenberg von Greiföwald hatte, alio Lübi— 
Ihem, Abaabenfreiheit auf zwölf Sahre, freiem Bauholz, Fiſcherei 
und Sagd, und veripradh, fie auf feine Koften zu befeitigen. Den 
Bejepern der Stadt, Hildebrand und Siegfried, gab er von den 
Stadthufen 36 Hufen erblid zu Stadtrecht (cum jure civitatense) 
und ein Drittel der Mühlenpächte aus den bei der Stadt anzu— 
legenden Mühlen’). Plate fam dann an die von Wedell. Nach dem 
1284 zwijchen Brandenburg und Pommern geichloffenen Vierradener 
Frieden mußte Bogislam IV. die Stadt Plate dem Ludwig von 
Medell und deifen Brüdern zurüderitatten, wogegen die Nüdgabe der 
Burg oder deren Zerftörung von weiterer Entſcheidung ded Marf- 
grafen Conrad und ded Fürſten Wizlam von Rügen abhängig ge 
macht wurde?). Bei der Pommerjchen Landestheilung von 1295 
fam die Stadt Plate nebit der Burg und dem zugehörigen Lande 
an die Wolgafter Linie’). Den Wedelln folgte im Beſitz der Stadt 
dad Geſchlecht von Heydebreck. 1308 wird Johannes de Heyde- 


1) Dähnert, Pomm. Biblioth. III. S. 148. Kratz, Urkundenbuch zur Ge- 
fchichte des Geſchl. v. Kleift. ©. 28. Nr. 63. — 2) Baltifche Studien. I. 1. 
©. 133. 134. — 3) Höfer und v. Medem, Zeitichr. f. Archivfunde. II. ©. 117. 
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breke dietus de Plote genannt '), und 1320 wird er (Henningus 
de Plote) von Wartislaw IV. mit der Stadt Plate und acht be- 
nachbarten Dörfern belehnt?). Er fommt nody bis 1325 vor. 1367 
erjcheint Hinricus de Osten, miles in castro Plate?), und von 
da ab jein Gefchleht im Lehnbefit. Worübergehend werden aber 
auch Blanfenburge, Plöge und Trojen zu Plate genannt; die Often 
ſcheinen anfanglih nur einen Antheil gehabt zu haben. In der 
Fehde der Golberger gegen dad Golberger Domceapitel, in welcher 
Dinnied von der Often von der Woldenburg auf Seiten des Letzteren 
ftand, jollen die Golberger 1465 das alte Oſten'ſche Schloß zu Plate, 
deſſen Wall zwilhen der Stadt und dem Vorwerk Plate an der 
Rega auf der jogenannten Altitadt gezeigt wird, zerftört, und die 
Stadt in Brand geitedt haben‘). Eine zwiſchen den Grafen Lud— 
wig und Albrecht von Eberftein und Dinnied von der Often wegen 
des Antheild der Eriteren an Plate, den fie ſchon 45 Jahre im Beſitz 
gehabt zu haben behaupteten, entitandene Fehde wurde 1479, nach— 
dem die Parteien Schloß und Stadt mit den Schlüſſeln dem Herzog 
Bogislaw X. zu Schloßglauben übergeben hatten, von diefem dahin 
ausgeglichen, daß beide Theile wieder in ihren Befiß gelegt wurden, 
jedoch die Grafen von Eberſtein allen zugefügten Schaden erfegen 
jollten?). Die Wiedereinjegung der Grafen von Eberftein in ihren 
früheren Beſitzſtand verzögerte fich aber, und es erhob ſich eine neue 
Fehde zwiichen dem Grafen Albrecht von Eberftein und deſſen Brü- 
dern und Freunden einerjeitd und Ewald von der Oſten und deſſen 
Brüdern und Genoſſen andererfeitd, welche 1480 durch den Herzog 
dahin vermittelt wurde, daß die Grafen ihren Antheil an Schloß 


1) Original im P. P. A. — 2) Dähnert 1. c. III. S.149. — 3) Camminer 
Matrifel im P. P. A. — 4) Brüggemann, Beichreibung des Herzogth. Pomm. 
I. ©. 363. 371. Kantzow weiß hiervon nichts, erwähnt aber einen Zug ber 
Eolberger gegen die Woldenburg (Kantzow's Pomerania, herausgeg. v. Kofegarten. 
U. ©. 111). #reilich nennt Reſtorff (Topogr. Beichreib. v. Pommern. ©. 223) 
das alte Schloß bei Plate die „Woldenburg”, aber ohne Angabe von Quellen. 
Wäre diefe Angabe begründet, fo würden zwei Moldenburgen zu ünterjcheiden 
fein, die bei Plate und die bei dem jegigen Dorf Wollenburg, drei Viertel Meilen 
norböftlich von Plate. — 5) Schöttgen und Krevfig, Diplomat. et scriptor. III. 
p. 177. 181. Nr. COXVI. COXVII. Cod. Bogisl. X. im P. P. 4. 
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und Stadt Plate nebit dazu gehörigen Dörfern erblih an die Often 
gegen Zahlung von 2000 Mark abtraten, worauf leßtere auch mit 
diejem Antheile belehnt wurden‘). Sm 3. 1577 verkauften die 
Dften das Schloß und die Hälfte aller Geredytigfeiten an der Stadt 
nebit dem Gut Zuwen an das Geſchlecht von Blücher. Diefer Theil 
(mit dem großen Schloß)?) wurde aber 1731 von Khriftian Ludwig 
von Blücher an den geheimen Dberfinanzrath Matthiad Conrad von 
der Oſten verfauft, jo daß Plate wieder ganz in Oſten'ſchen Beſitz 
fam. 1612 brannte die Stadt fait gänzlich ab; 1621 riß ein ftarfer 
Eisgang der Rega ſämmtliche Mühlen, Brüden und Damme fort. 
Nach der Hufenmatrifel von 1628 verfteuerte Plate 33 ganze Erben 
zu Fl., 18 Mittel-Erben zu 8 Gr. und 57 halbe Erben zu 
4 Gr., zujammen = 112'/, Hafenhufen?). 1638 und 1639 jtarben 
an der Peſt über 200 Menihen. Schon im dreißigjährigen Kriege 
hatte die Stadt manche Drangiale zu erleiden. Im fiebenjährigen 
Kriege wurde 1761 ein Angriff des Ruſſiſchen Generald von Tott— 
leben, der die Stadt mit Haubigen beichoß, durd den Preußiſchen 
Oberitlieutenant L'homme de Gourbisre zurüdgeichlagen. Sie 
war um jene Zeit viermal Hauptquartier des Ruſſiſchen Generals 
von Berg. Don 1725 ift eine Feld- oder Köhrordnung. Bemer— 
fenöwerthb für Pommerſche Geidichte ilt Die zu Ende des vorigen 
Fahrhundertd von dem Kammerherrn Friedrich Wilhelm von der 
Often auf Schloß Plate geitiftete Bibliothek. 


Einwohnerzahl. 
1740: 600 Einw. 
1782: 590 „ (16 Zuben.) 
174: 81 „ (d6 „ ) 
1812: 795 „ (3 Katholifen, 10 Juden.) 
1816: 802 „ d4 S 18: 5-77 
1831: 1420 ° „ 6 . 7.) 


1) Schöttgen u. Kreyfig 1. c. III. ©. 185. 186. 187. Nr. COXXII. COXXIII. 
COXXIV. COXXV. — 2) Es ift das zu Ende des 15. Jahrh. bei dem Vor— 
werk Plate erbaute Schloß gemeint. Das andere (neuere) Schloß bei dem Vor- 
werk ftammt aus der Zeit von 1606 bis 1618 (Brüggemann 1. e. II. ©. 371). — 
3) Klempin und Krap, Matrifeln und Berzeichniffe. S. 303. 
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1843: 1771 Einw. (2 Katholiken, 37 Juden.) 
1852: 031 „(6 ; 35 „) 
1861: 227° „ 0 i 8 „) 


Baumwerfe und Kunjtdenfmäler. Das ftattliche, malerijche 
Schloß aus dem 16. Jahrh. In der Oſten'ſchen Bibliothek auf 
dem Schloſſe jechdzehn meilt mittelmäßige Bildniſſe Pommerſcher 
Herzoge, ſämmtlich Gopien, doch zum Theil nach verloren gegan— 
genen Originalen, darunter die bemerfendwertheiten: Wartislam IX., 
Barnim X. (daS befte), Johann Friedrich, Bogislaw XIIL, Franz (?), 
Ulrich (wahrjcheinlicher, ald Gafimir IX), Bogislaw XIV mit Kö- 
nig Guftav Adolf von Schweden; ferner: Barnim VI (?), Erid X., 
Bogislaw X., Georg L, Philipp J. Ernft Ludwig (zweimal), Bar: 
nim XI, Philipp Julius, endlich acht in Seide gefticte, einen Fuß 
hohe Wappen. 

Bürgermeifter. 


Urban Simon. 1576. + 1589. 

Matthind Kröger. 1576. 

Jürgen Vandrey. (um 1610). 

Martin Salsiteder. (um 1630). 

J. 8. Gaftener. 1727. 

Amandus Carl Banjelow, Cand. jur. 1729 —. 1767. 
Johann Joachim Nejemann. 1732. + 1734. 
Friedrich Klütz. 1738. 

Polzfuß. 1758. 1759, 

Nejemann. 1798. 

Kunzelii. 1803. — 1804. 

Stoff. 1805 — 1809. 

Johann Friedrich Philipp Köller. 1809— 1815. 
Carl Friedrih Raaſch. 1815 — + 1820. 
Johann Theodor Schröder. 1821 —. 1828. 

C. F. W. Gebhard. 1830 —. 1846. 

Fald. 1849 — + 1864. 

Mörner. 1864 — 
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47. pölih. 
Yoliz, Puliz, Pölke. 


Wappen Ein gefrönter Greifenkopf. (Das Wappen ihrer Herrichaft, der Stabt 
Stettin). 


Bon 1249 bis 1259 ericheint öfterd ein Ritter Bartholomeus 
de Poliz als Urfundenzeuge der Herzoge'). Er ift ald Befiger von 
Pölitz anzujehen; 1253 heißt der Drt ausdrücklich Poliz Bartho- 
lomei?). Der Ort ſcheint aber wieder an die Herzoge gekommen 
zu jein, denn im J. 1260 bewidmete Herzog Barnim I Pölitz 
(eivitas Politz) mit Stadtrecht, bewilligte ihr die Fiicherei auf 
eine Meile oberhalb und eine Meile unterhalb der Stadt, den Wer: 
der vor derjelben (dad Pölig'ihe Bruch) nebit den Wiejen Wopagf 
und Ino, jowie den Zind von der noch einzurichtenden Weberfahrt 
und von den anzulegenden Fleiſchbänken. Dad Stadtredt, mit 
dem jie bewidmet war, wird in der Urkunde nicht erwähnt; ed war 
aber dad Magdeburgiiche, deijen ſie fich wenigftens fpäterhin be— 
diente. 1269 belehnte Biſchof Hermann von Cammin den Herzog 
Barnim J. mit dem Zehnten des Landes Pölitz, ausgenommen dem 
der Stadt (opidi Politz), weldyer der dortigen Pfarrkirche gehörte). 
Im 3.1294 verlieh Bogislaw IV. der Stadt (oppido) den ganzen 
Strich rechts der Larpe (aqua Politzua) und der Oder in der Länge 


1) Cod. Nr. 280. (ift vom 3. 1249, ſ. Garz) 331 (ift vom J. 1253). 364 
(ift vom 5. 1252). 420. Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 308. Diejer Ritter Bar- 
tholomeus de Poliz ift nicht mit dem Ratiboriden Bartholomäus, dem Sobne 
Wartislaw's IL, zu verwechſeln. Er gehört nicht dem herzoglichen Gefchlechte an, fon- 
dern ijt vermutblich ein eingewanderter Deutfcher. — 2) Dreger I. c. Nr. 241. — 
3) Alter Auszug im Stettiner Stadt-Archiv. — 4) Dreger ]. e. Nr. 440, 
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einer Meile unterhalb und einer Meile oberhalb der Stadt und in 
der Breite einer Meile nach Dften bin, jo daß Niemand innerhalb 
diejed Bezirks Krüge anlegen oder andere der Stadt hinderlihe An- 
lagen maden dürfe"). Bei der Pommerſchen Landestheilung von 
1295 fam Pölitz (opidum Poliz) an die Stettiner Linie?), Am 
Ende des 13. Jahrh. befand ſich die Stadt im Lehnbeſitz des ritter- 
lihen Geſchlechts Drake“). 1299 überließ die Stadt (praefectus, 
consules, totaque communitas eivitatis Politz) mit Genehmigung 
ihred Herrn, des Nitterd Otto Draco, dem Klofter Gobelenhagen 
(ipäter Jaſenitz) die Mühle bei Knypetaf (jet zu Duchow gehörig), 
und 1300 das ganze, ihr von Barnim I. verliehene Dorf Knypetaf 
nebft dem Recht des Holzfälfens, der Fiicherei und der Viehweide 
im Stadtgebiet von Pölitz für die Einwohner jened Dorfs). Otto I. 
vereignete im 3. 1321 die Stadt Pölik (oppidum Politz) mit der 
Vogtei, dem Burgwalle (mons castri) und der Inſel Gameelöwerder 
(Chimeell), zugleidh unter Befreiung vom Lehndienfte (absque ser- 
vitio), der Stadt Stettin, in deren Befit fie fortan verblieb). 
Wegen der von der Stadt Stettin den Einwohnern von Pölip auf 
erlegten Verpflichtung, jeden Winter 400 Faden Holz in den Oder: 
brüchern zu Schlagen, wurde 1571 zwiſchen beiden Städten ein Ber: 
gleich geſchloſſen, nach welchem die Pöliger gegen Anerkennung jener 
Verpflichtung das Necht eingeräumt erhielten, vom Stettiner Stadt- 
eigenthbum nad ihrem Bedarf Hopfenftangen, Raff- und Lefeholz, 
(Weiden, Werften, Nüfter und Sprod) zur Feuerung und Rohr 


1) Alte Abichrift im Stettiner Stadt-Archiv. — 2) Höfer und v. Medem, 
Zeitfchrift für Archivfunde. II. ©. 116. — 3) Nach Brüggemann (Beichreibung 
des Herzogthums Pommern. I. ©. 161) foll der Marjchall Otto Draco im J. 
1292 durch Bogislaw IV., Barnim II. und Otto I. belehnt fein. Urfundlich er: 
fcheint jedoch Otto Draco niemals als Marichall, wohl aber der gleichzeitige Ni- 
colaus Draco. — 4) Zafeniger Matrikel im P. P. A. — 5) Diplomat. civitat. 
Stettin im P. P. N. Hering, Hiſtoriſche Nachricht von der Stadt Stettin. ©. 1. _ 
Wohl nicht durch Schenkung des Herzogs, etwa nach Ausfterben der belehnten 
Linie der Drafen, wie gemeinhin angenommen wird, fondern durch Kauf von den 
Draken gelangte Stettin in den Beſitz. Der Herzog jagt: erogavimus et de- 
dimus perpetuis temporibus libere possidendum; es iſt dies die gewöhnliche 
Formel bei Verleihung des landesherrlichen Obereigenthums (proprietas), welche 
den Erlaß der bisher geleijteten Lehnsdienſte in fich fchloß. 
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zum Dachdeden zu entnehmen. Im dreißigjährigen Kriege hatte 
die Stadt durch Plünderung zu leiden. In den 3. 1650 und 1733 
verzehrten Feuersbrünſte jedesmal fait die ganze Stadt. 1758 fam 
wegen mannigfacher Leiftungen der Stadt an die Stettiner Käm- 
merei ein Vergleich mit der Stadt Stettin zu Stande; an Stelle 
der Verpflichtung zum Holzſchlagen traten jet 266 Thlr. 16 Gr. 
jährlihe Holzichlagegelder, jo dab Pölitz jept mit Hinzurechnung 
des jhon im 3. 1706 auf 74 Thlr. 20 Gr. normirten Dienftgeldes 
und der Orböde von 10 Thlr. 8 Gr. jährlih 351 Thlr. 20 Gr. 
an Stettin zu entrichten hatte. In neuerer Zeit erhoben ſich aber 
weitläuftige Proceſſe zwiichen ‚beiden Städten wegen dieler Leiſtun— 
gen, ſchon im 3. 1838 hervorgerufen durch den Proteit Pöliker 
Einwohner gegen die durch Stettiner Rathsdiener gegen fie vorge— 
nommenen Erecutionen. Die Stadt Stettin ift zwar im 3. 1859 
mit dem Antrage auf Ablöfung der Holzichlages, Dienft und Orböde— 
gelder durch ein Erkenntniß des Dber- Tribunald abgewiejen, doch 
Ichwebt noch der Proceß wegen der auf Grund des Vergleich von 
1571 von den Pöligern geforderten Gegenleiftungen. 


Einwohnerzahl. 

1740: 1000 Einw. 

1782: 970 ,„ (fein Jude.) 

74:14 „ — ,) 

1812: 14224 „ (2 Katholifen, 1 Jude.) 
1816: 1313 „ (8 : 4 Juden.) 
1831: 107 ° „ (5 e BE 
1843: 2465 „ (7 — 3 
1852: 936 „(8 , 60 ,) 
1861: 3508 „ (1I8 = ——— 


Bauwerfe Die Kirdye im ſpätgothiſchen Styl des 15. Jahrh. 
ohne Bedeutung. 


Bürgermeifter. 
Brandenburgf. 1596. 
Matthiad Paul. 1617. 
Fohim Dtte. 1617. 


Pitig. 


Hieronymus Medige. 1617. 

Georg Friedrih Klug. 1759. 1767. 

Facob Friedrih Buttermann. 1775. 

Walther. — 1809. 

Auguft Philipp Hanf. 1809— 1816. 

Fohann Soahim Ludwig. 1816 — 1822. 

©. ©. Grünenwaldt. 1822 —. 1843. 

E. C. Fr. Dreblow. 1834— 1846. 

Albert Georg Erdmann Gebeſchus. 1846— 1849. 
Kröning. 1849— 1855. 

Johann Ludwig Ernſt Hinke. 1857 —. 1864. 


48. Polnow. 


Polnowe. 


# 


Wappen Ein Greif. Auf fpäteren Siegeln hält der Greif mit den Vorber- 
klauen ein Scepter. 


Die Markgrafen Otto und Waldemar von Brandenburg, die 
ſich nach dem Außfterben der Oftpommerjchen Herzoge mit Meftwin II. 
(+ 1295) in den Belig von Oſtpommern geſetzt hatten, beftätigten 
im Sabre 1307 dem Grafen Peter von Neuenburg, feinem Vater, 
dem Woiwoden (palatinus) Swenzo, und jeinen Brüdern den Lehn— 
befiß des Schloſſes Polnom'’). Peter von Neuenburg beichenfte 
auch das Klofter Pölplin (Pulpl) mit Gütern im Lande Polnow?). 
1313 wird ein dominus Conradus de Polnowe genannt?), ver— 
mutblich ein Vogt ded Grafen Peter. Nad dem Tode ded Grafen 
Peter von Neuenburg (um 1327) famen die Länder Polnow und 
Tuchel an jeinen Sohn gleiches Namens, welcher 1333— 1353 urfund- 
lich genannt wird, und ſich gemwöhnlid Peter von Polnow oder Herr 
von Polnow (dominus de Polnow), auch „Herrn Peterd Kentze— 
ferd (ein Vater war Kanzler) Sohn” nennt. Gr verkaufte 1353 
das Land Tuchel, und mag zu gleicher Zeit Polnow an den Biichof 
von Cammin abgetreten haben’). Wenigſtens gehörte Stadt und 

1) Schwartz, Verſuch einer Pomm. und Rüg. Lehushiitorie S. 268. Vergl. 
Schlawe. — 2) Schöttgen u. Kreyfig, Diplomatar. et seriptores III. p. 50. — 
3) Gramer, Gejchichte der Yande Yauenburg und Bütow II. ©. 17. — 4) Be 
reits 1357 ericheint der Samminer Biſchof als Schiedsrichter in einem Grenzitreit 
zwifchen dem Kloſter Pölplin und dem Kamecken wegen ihrer Güter im Lande 
Polnow. (Schöttgen und Kreyſig 1. c.) 
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Schloß Polnomw ſeit dieſer Zeit zu den Tafelgütern des Bisthums Cam— 
min, und die Stadt entrichtete 60 oder BO Mark Finkenaugen Orbare ). 
Wann aber Polnow Deutſches Stadtrecht erhalten hat, iſt nicht 
zu ermitteln. Nach dem Jahre 1387 löſte Herzog Bogislaw VIII. als 
Adminiſtrator des Stifts Cammin das verpfändete Stiftsſchloß 
Polnow (wie auch Maſſow und Arnhauſen) ein, und da der Ver— 
trag mit dem Camminer Domcapitel vom Jahre 1387 dem Herzoge 
den Beſitz der eingelöften Pfänder auf jo lange Zeit zufprach, bis 
ihm die ausgelegte Pfandfumme zurüderftattet ſei, verblieb er 
im Beſitz von Polnow, auch nachdem er von der Verwaltung ded 
Bisthumd in den weltlichen Stand zurüdgetreten war. Die Herzuge 
Wartislaw VIL, Bogislaw VIIL und Barnim V. thaten nun im J. 
1392 Polnow dem Curt Kameke zu Schloßglauben ein?), und noch 
1428 fommt ein Karfe Kamefe von Polnew vor’). Seit Bogis— 
law's VII. Belitergreifung bildete aber Polnow nebit Maſſow und 
Arnhaufen den Zanfapfel zwiſchen den Biichöfen von Gammin und 
Bogislaw VIIL, feiner Mutter und feinem Sohne Bogislaw IX., 
über welche letzteren ichließlih Bann und Acht erging. Erft im 3. 
1436 verglich fih Biſchof Siegfried mit Bogislaw IX. dahin, daß 
diefem auf feine Forderung von 20,000 Marf Finfenaugen die drei 
genannten Schlöffer und Städte auf weitere 15 Jahre pfandweile 
überlaffen wurden‘). Da der Bifchof fie dennoch nicht einlöfte, 
vertaufchte Herzog Erich IL von der Wolgafter Linie Schloß, 
Stadt und Land Polnow mit der Bogtei im Jahre 1474 an 
feinen Rath Peter Glafenapp zu Goprieben gegen ſechs Dörfer 
bei NRügenwalde, und belehnte ihn damit?). Bogislaw X. verlegte 
1489 den Lehnshof über die Vaſallen („die Mannichaft‘) im Lande 
zu Polnow nad Nügenmwalde, rejervirte aber dem Henning Glaſe— 
napp, dem Bruder und Nachfolger Peters, alle anderen Gerechtig— 
feiten®). Im Sabre 1550 wurde der erfte Lutheriſche Prediger be: 


1) Klempin, Dipfomatifche Beiträge ©. 376. — 2) Altes Urfundeninventa: 
rium im P. P. A. Schon 1383 war derfelbe (Gonradus Kameke) bifchöflicher 
Vogt zu Polnow. (Kratz, Urkundenbuch z. Gefch. des Gejchlechts v. Kleiſt ©. 43. 
Nr. 87.) — 3) Original im P. P. A. — 4) Schöttgen und Krevfig 1. e. II. 
p. 98. Nr. CXLVI. — 5) Brüggemann, Befchreibung des Herzogth. Pommern 
II. ©. 850. — 6) Alte Abjchrift im P. P. A. 
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rufen. 1609 brannte die halbe Stadt ab. 1613 verglichen fich die 
von Glajenapp mit der Stadt wegen mancdherlei Streitigfeiten. Sie 
überließen ihr die Hälfte der Polnowſchen Holzung (das Stadthol;), 
einige Ländereien und Wiejen, und das Net der freien Filcherei 
auf drei Seeen; die Dienite, welche die Einwohner zu leiſten hatten, 
wurden auf ein gewiſſes Maaß beichränft, ftatt der erlaffenen Spann: 
und Fußdienſte wurde ein jährliched Necvgnitionsgeld feſtgeſetzt, die 
Abgabe bei Erbichichtungen vermindert, und den Bürgern dad Recht 
bewilligt, ein Rathhaus zu bauen, den Rath zu wählen, ein eigenes 
Stadtfiegel zu führen, und fi) des Lübiſchen Rechts zu bedienen '). 
Nah der Hufenmatrifel von 1628 verftenerte Polnom 44 ganze 
Erben zu Fl. und 62 halbe Erben zu 8 Gr., zufammen = 150 
Hafenhufen, jowie eine Mübhle?). 1656 wurde die Stadt von den 
Polen geplündert und verbrannt, nur Kirche, Mühle, Pfarre, 5 Hau: 
jer und der Ritterfiß blieben ftehen. 1736 verzehrte eine Feuerd- 
brunft die ganze Stadt nebit der Kirche. Durch Vergleich zwiichen 
der Herrschaft und dem Kath im Fahre 1746 wurden den Einwoh- 
nern die noch übrigen Burgdienfte und Scaarwerfe erlafien, und 
die Herrichaft übernahm die Unterhaltung der Mühlen, der Damme 
und Brüden, alled gegen Zahlung von 1200 Thlr. und Abtretung 
eines Stüd Fichtwalded. In einem Glaſenapp'ſchen Concurſe fam 
das Schloß und Vorwerk Polnow 1773 an die freiherrlihe Familie 
v. Wrangel, die es bis in den Anfang diejed Sahrhunderts beſaß. 1782 
erhielt die Stadt einen vierten Krammarft und einen Viehmarft. 


Einwohnerzahl. 
1740: 426 Einw. . 
1782: 647° ,„ (13 Zuben.) 
1794: 0 „ (8 „) 


1812: 900 „ (1 Katholit, 30 Juden.) 
18316: 913 „(1 „0 ,.) 
1831: 13 „ (2 , 0 ,„) 
183: 44 „ -— 8 ,) 
1852: 792 „ (4 , 1: 5 
1861: 218 „ (0 , 7” ,) 


1) Brüggemann]. c. 111. 850. — 2) Klempin u. Kratz, Matrif. u. Verz. ©. 240. 


Polnow. 


Bürgermeiſter. 


Ernſt Ludwig Dibbelius (Tybelius). 1741. 1775. 
Brates. 1753. 1757. 

E. Fr. Fauck. 1811 —. 1846. 

Strehlow. 1855. 1862. 

Prodzinski. 1864. 


20* 
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49. Polzin. 
Poncym, Boltzin, Polczyn. 


Mappen. Im geipaltenen Schilde rechts der Manteuffeliche Querbalken, links 
ein Weinberg. Bisweilen zeigt die linfe Seite eine quergelegte Ranfe 
mit drei hängenden Trauben; unten Rafen, oben fechd Getreidefürner. 


Das Land um Polzin gehörte nad) dem Grenzzuge zwiſchen 
dem berzoglich Pommerfhen Lande Belgard und dem biſchöflich 
Camminſchen Lande Arnhauſen (Tarnhuſen, Tharnus) vom Jahre 
1321 nod zum Lande Belgard). Das Schloß Polzin felbit (Bel- 
garden cum castro Poncym) wird aber erit 1331 in dem Lehn- 
briefe Pabſt Johann's XXII. für die Pommerſchen Herzuge ge: 
nannt?). Es war Damals im Beſitz des Geſchlechts von Wedell. 
1337 verpflichtete fich der ruthe Haffe von Wedell (Hasso rufus de 
Poltzin) dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg fein Schloß 
und feine Stadt (Hus und Stat) Polzin in deffen Fehden gegen 
Jedermann offen zu halten und ihm mit 5 Helmen und 5 NRennern 
zu dienen, ausgenommen gegen feine Herren, Herzog Wartislaw's IV. 
Söhne, von denen er Schloß und Stadt zu Zehn trage”). Gleich 
zeitig erſcheinen auch Henning von Wedel „dietus de Poltzin“ 
oder Henningus de Poltzin (1337), Heinrich von Wedel „cog- 


1) Schöttgen und Kreyfig, Diplomatar. et script. III. p. 29. — 2) Piich, 
Urkundenfammlung zur Gefchichte des Gefchlechts von Malkan II. ©. 2. Ray: 
nald, Annales Ecclesiast. 15. p. 425. Nr. 24. Vergl. Quandt in den Baltifchen 
Studien XV. 1. ©. 208. An den oben angeführten Orten lieft man zwar 
Pontym, es wird aber, wie in Urkunden fo häufig, t für e verlefen fein. — 
3) Riedel, Cod. dipl, Brandenb. I. 18. ©. 109. 110. Nr. XVIII. XIX. 
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nominatus Polzin“ (1338. 1353), Henning Poltzin gebeten van 
edel (1362). Dagegen werden im Jahre 1389 Zeiczik von Pol: 
zin und Michel Manteuffel von Polzin genannt"), 1420 und 1421 
ein anderer Michel Manteuffel zu Polin?). Bon da ab ericheint 
Polzin im Beſitz des Geſchlechts von Manteuffel, welches 1517 Lehn- 
briefe über Polzin erhielt. Doc erhielt 1488 auch Heinrich Glaſe— 
napp zu Koprieben von Herzog Bogislaw X. einen Lehnbrief über 
den von feinem Bruder Peter Glafenapp zu Polnow hinterlaffenen 
Viertelantheil an einem Drittel des Schlojjed, des Städtchend und 
ded Landes Polzin?), Wann Polzin Stadtrechte erhalten bat, 
ift nicht zu ermitteln. Mit der Erwähnung der „Stadt* ſchon im J. 
1337 jcheint aber eine Angabe, daß Polzin erit im 16. Jahrhundert 
durdy Gurt von Manteuffel, Bruderjohn des Biſchofs Erasmus von 
Cammin, zur Stadt erhoben jei, und zwar auf Koften der feitdem 
zum Dorf berabgeiunfenen Stadt Arnhaufen*), nicht recht zu ſtim— 
men, ganz abgeieben davon, daß Arnhauſen noch im Anfange des 
17. Jahrhunderts zu den Städten gerechnet wurde’). Die Stadt 
Polzin bediente fid) des Lübiichen Rechts. In den Feuersbrünften 
von 1500, 1600 und 1705 verlor fie ihre Urkunden. Nach der 
Hufenmatrifel von 1628 verfteuerte Polzin 43 ganze Erben zu 
Y, &., 33 halbe Erben zu 8 Gr. und 29 Kopen zu 4 Gr, zuſam— 
men = 133, Hafenhufen®). Aſmus von Manteuffel verfaufte 1654 
jeinen Antheil an den Polzinichen Gütern an den Hauptmann Dö— 
ring Jacob von Krockow. 16883 wurden die mineraliichen Gigen- 
ſchaften des Polziner Geſundbrunnens entdedt, 1699 werichiedene 
Streitigfeiten zwiſchen der adeligen Herrſchaft und der Stadt bei- 
gelegt, inäbejondere wegen der ſtädtiſchen Gerichtöbarfeit, wegen des 
Eigenthbumd am Polzinihen Buſch, dad der Herrichaft verblieb ꝛc. 
Das Geichleht von Krodow, weldyes bier um 1790 ein Schloß 
baute, blieb bi8 gegen Ende des 18. Jahrhunderts im Befig des 


1) Voigt, Cod. dipl. Pruss. IV, Nr. 59. Kraß, Urkundenbuch zur Geld. 
des Gefchlechts von Kleift ©. 47. — 2) Riedel 1. e. I. 18. ©. 179. — 3) Alte 
Abichrift im P. P. U. — 4) Brüggemann, Befcreibung des Herzogthums 
Pommern III. S. 628. — 5) Lubin’d Karte von Pommern: Catalogus ur- 
bium. — 6) Klempin und Kratz, Matrifeln und Verzeichniſſe ©. 304. 
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Schloßguts (Polzin A.) wogegen die von Manteuffel ihren Antheil 
(Polzin B. oder Ziegelwieje) noch bis 1847 behielten. 


Einwohnerzahl. 
1740: 1386 Einw. 
1782: 1414 ,„ (37 Zuden.) 
174: 598 „(8 „) 


1812: 1794 „ (4 Katholiken, 65 Juden.) 
1316: 219 „ (4 . 16 „) 
1831: 49 „(5b „ 1a ,„) 
1843: 2094 „ (9 5 248 „) 
18552: a2 , (5b, 18 ,) 
1861: 04 , (3, 5 ,) 


Bürgermeifter. 
Ruthſatz. 1717. 1720. 
Wendt. 1717. 1720. 
Raſſum. 1720. 
Johann Weinholg. 1729 —. 1769. 
Zobel. 1734. 
Schering. 1741. 
David Hafemann (Havemann, Hoffmann). 1767. 1775. 
Jonas Julius Sammann. 1775. 
3. Chr. Fr. Meyer. 1821. 
D. Fr. A. Schmieden. 1823 —. 1828. 
3. Fr. Wille. 1829 —. 1833. 
G. E. Schmieden. 1835 —. 1846. 
Meier. 1847. 1857. 
Haud). 1862. 1864. 
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30. Pyrik. 
Piris, Piriz, Pyrihe. 


Wappen. Ein Stadtthor mit zwei Thürmen, über welchen ein Greif. Später 
ericheint in der Thoröffnung eine Roſe. Als abgefürztes Zeichen gilt Die 
Roſe, befonders auf Münzen. 


Bei der Burg Pyritz taufte der Pommernapoftel Biſchof Otto 
von Bamberg im 3. 1124 die erften Pommern’). Urfundlich wird 
die Burg Pyrig zuerft 1140 in der Bulle genannt, in welcher Pabft 
Innocenz II. den Sprengel des Pommerſchen Bisthums beftätigt?); 
von da ab kommt die Burg und das Land Pyrig öfters in Urkun- 
den vor?). 1240 wird ein Urfundenzeuge Walterus de Piritz, 
vermutblich ein Bogt oder ein Burgmann genannt*). Herzog Bar- 
nim I. erbielt 1240 vom Biſchof Conrad IH. von Cammin tauicd- 
weile den Zehnten von 150 Hufen in oder bei dem Burgflecken 
Pyriß (in vico Piriz) und die Hälfte ded Schmalzehnten im Lande 
Pyriß (in territorio Piritz)?). 1248 ſpricht Barnim I. von jeiner 
Münze zu Pyrig (moneta ceivitatis nostrae Pyritz)®). Das Pa- 


1) Herbordi vita Ottonis ep. Bamb. II. 13. bei Perg, Monum. German. 
histor. XIV. p. 781: castrum ducis Pirissa. Ebbonis vita Öttonis ep. 
Bamb. II. 5. bei Perß 1. c. XIV. p. 847: Piritscum castrum primum Po- 
meraniae. Monachi Prieflingens. vita Ottonis ep. Bamb. II. 4. bei Perg 1. e. 
XIV. p. 891: Petris eivitas. Herbord giebt die Zahl der Getauften auf 7000, 
der Prieflinger Mönch nur auf 500 an. — 2) Cod. Nr. 16. — 3) Cod. Wr. 68. 
77. 148. 164. 221. x. — 4) Cod. Wr. 288. — 5) Cod. Wr. 288. — 6) Cod. 
Nr. 398. Die moneta tft der Hauptjache nach ald eine Hebejtelle anzufeben. So 
fommt 3. B.: una urna mellis in moneta eivitatis nostrae Pyritz vor. Vergl. 
Anklam. 


312 Porip. 


tronat der St. Marienfirhe in Pyrig verlieh Barnim L 1250 dem 
Klofter Wulwingbufen in der Hildesheimer Diöceje; ald Zeugen der 
Berleihungs-Urfunde werden genannt Hinricus de Pyritz, wohl 
ein Vogt oder Burgmann, und der Ritter Magnus, Scultheiß zu 
Pyritz (seultetus noster de Pyritz, miles) '), ein Zeichen, daß 
damals in oder bei Pyrig ichon eine Deutiche Golonie beftand. 1253 
fonımt ein Vogt ©. zu Porig?) vor, 1255 ein Pfarrer Friedrich zu 
Pyrig?), 1259 bis 1265 der Vogt Godefinus von Schmagerow (de 
Smogerowe) zu Pyrig, auch Godeko de Piritz genannt*), 1272 
und 1274 der Ritter Wipertus, Schultheiß zu Pyrik?). 1253 be- 
ftand bereits das dortige Auguftiner-Nonnenklöfter, wahrſcheinlich 
von Wulwinghufen aus begründet; Barnim I. ſchenkte ihm ein dort 
belegene® Gut (allodıum cum mansis ad ipsum pertinentibus); 
jowte die Höfe einiger Pyriger Burgmannen (curiae militum seu 
vasallorum nostrorum in castro Pyritz residentium, videlicet 
Anselmi de Blankenborch, Gherardi et Hinriei de Granzoge, 
Theodoriei et fratrum suorum dietorum de Koten, nec non 
illorum de Riden) nebſt deren zwiſchen dem obenerwähnten Gut, 
der Deutichen Golonie (eivitas), und dem Klofter belegenen Zube- 
hör, wobei auch einer „fossa eivitatis“ umd einer bei der Fleinen 
Wiek gelegenen, der Deutſchen Niederlaffung zugefehrten Brüde 
(pons juxta vicum parvum versus eivitatem) Erwähnung ges 
ichieht®). Unter der „feinen Wiek“ (parvus vicus) ift der alte 
Wendiſche Burgfleden, die jegige Altitadt, im Gegenſatz zu der weit: 
lich gelegenen Deutichen Niederlaffung (eivitas), aus welcher die 
ipätere Stadt hervorging, zu veritehen. 1256 verlieh Barnim I. 
den Nonnenflofter die Kirche in Pyris mit allen ihren Einkünften 
jowie dad Patronat (collatio) der Schule und der Küfterei’), und 
1261 verſprach er dem Klofter, feinem andern geiftlichen Orden die 
Erlaubniß zu ertheilen, in der Golonie (eivitas Pyritz) oder in 


I) Cod. Wr. 438. 439. — 2) Dreger, Cod. diplomat. Pom. Nr. 233. — 
3) Ebendaj. Nr. 273. — 4) Ebendaf. Nr. 304. 328. 329. 371. 378. — 5) Gol- 
bater Matrifel im P. P. U. — 6) Cod. Ar. 490. — 7) Dreger 1. d. Nr. 178. 
Karpowsky, Chronik von Pyritz. ©. 47. Die Jahreszahl 1246 ift falich, aller 
Wahricheinlichkeit nach gehört die Urkunde in das 3. 1256. Vergl. Balt. Stud. 
X. 1. ©. 167. 
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den Grenzen ihrer Parochie ein Klofter zu bauen"). Am 21. Ja— 
nuar 1263 verlieh der Herzog feiner Deutichen Stadt Pyrik 
(consulibus universisque burgensibus in civitate nostra Pyritz 
morantibus) dafjelbe Recht, welches die Stadt Stettin hatte, alſo 
Magdeburgiiches, nebit dem Innungsrecht?). 1264 wird der 
Stadtwald (nemus)?), 1270 noch die Burg*), 1279 der Burgwall 
(vallum) genannt®). Bei Gelegenheit eined Vergleichs zwiichen 
dem Herzoge und dem Bilchof von Ganımin legte legterer der Stadt 
einen Wald von 40 Hufen bei, nach deſſen Abholzung aber Grund 
und Boden dem Herzoge verbleiben jollte®). 1278 hatte fie fich mit 
drei andern Städten gegen die Markgrafen von Brandenburg für 
Barnim's I. Dienftgelöbniß verbürgt‘). Nach deſſen angeblichem 
Brud durch Barnim's Sohn Bogislam IV. öffnete fie 1280 den 
Markgrafen Dtto und Conrad die Thore. Die Marfgrafen beitä- 
tigten ihr die 100 Hufen zwiichen den Dörfern Hoben-Ziethen, Bre- 
derlow, Köſelitz, Groß Möllen und Beierddorf, die ihr vom Herzoge 
Barnim I und dem Biſchof von Cammin verliehen waren®), doch 
mußten fie die Stadt 1284 im Vierradener Frieden wieder an Bo— 
gislaw IV. zurücdgeben, mit dem Beding, dat Letzterer ihr alles 
Geſchehene verzeihe"). 1281 werden ſchon Domintfanermönde (pre- 
dieatores) zu Pyrig genannt), Bogislaw IV. gab der Stadt 
1292 die auf dem Stadtfelde belegene Mühle Deveshorn !'). 1295 
erhielt jie von Barnim II. und Dtto J. die Freiheit, ihr benöthigtes 
Bauholz aus der Golnow'ſchen Heide zu entnehmen ). Durch die 
Zandestheilung von 1295 fam Pyris an die Stettiner Linie '°). 
1301 vereignete ihr Dtto I. den dortigen Zoll, den bisher der Ritter 


1) Dreger 1. e. Nr. 338. — 2) Ebendaf. Nr. 359. Karpowsky J. e. ©. 59. — 
3) Dreger 1. c. Nr. 363. — 4) Ebendaf. Nr. 455. — 5) Pyriker Matrikel im 
P. P. U — 6) Dreger 1. e. Nr. 440. — 7) Barthold, Gefchichte von Pommt. 
I. ©. 570. — 8) Riedel, Cod. diplomat. Brandenb. I. 24. ©. 5. Wr. VII, 
wo aber bie Urkunde eiwa in das 3. 1277 geſetzt iſt. Markgraf Ludwig er- 
neuerte diefe Bejtätigung im 3. 1349 (Riedel 1. ec. 1.24. ©. 49. Wr. LXXXIX). 
9) Balt. Studien. I. 1. S. 18. — 10) Von deren Klofter waren 1585 nur 
uoch Trümmer vorhanden. — 11) Diplomatar. eivit. Pyritz im P. P. A. — 
12) Ebendaſ. — 13) Höfer und v. Medem, Zeitfchrift für Archivfunde. IT. 
©. 116. 
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Stängo innegehabt hatte"). 1320 verliehen Otto I. und Barnim III. 
den Bürgern die Zullfreiheit in ihrem ganzen Lande, verſprachen 
auch für die Zollfreiheit auf der Peene und Swine bei den Wol- 
gafter Herzogen- fi verwenden zu wollen?). Sn demjelben Jahre 
bob Dtto I. die Vereinigung der Zünfte der Gewandichneider (Tuch— 
händler) und Wollenweber auf, und verbot den legteren, Tuch ellen- 
weije zu verfaufen?). 1322 vereigneten Dtto I. und Barnim III. 
der Stadt dad Dorf Groß Zarnow (Gerno)*), und 1326 beftätigten 
fie ihr das chen von Alters her geübte Recht, Stettiner Pfenninge 
zu prägen®). Um 1339 trat fie dem Bündniß der Städte des Her- 
zogthums Stettin bei, welche fi gegen die von Brandenburg bean= 
jpruchte Erbfolge und für das Recht des MWolgafter Haufes erklärten ®). 
1346 beitätigte Barnim III. den Schöffen (scabinis) der Stadt 
Pyris die ihnen ſchon von jeinen Voreltern verliehene Befugnik 
zur Findung und Auslegung” des Brandenburgiichen Rechts (plena- 
riam potestatem dandi, inveniendi atque demonstrandi justum 
et verum jus Brandenburgense secundum ipsorum conscien- 
tias), fo daß von ihrem Ausſpruch Feine weitere Rechtöberufung 
ftattfand (quidquid ab eis datum, inventum atque demonstra- 
tum secundum ipsorum conscientias fuerit, a nullo penitus 
redargui debeat aut reprobari)?), d. h. er machte Pyrik zum 
Schöppenſtuhl für Brandenburgiiches Recht, dad im Stettiner Herzog— 
thum als Landrecht reeipirt war®). Sm J. 1372 verglich ſich Die 


1) Diplomat. civit. Pyritz im P. P. A. — 2) Dipl. eivit. Garz im P. P. A. — 
3) Dipl. eivit. Pyritz. — 4) Ebendaf. — 5) Ebendaj. — 6) Dipl. eivit. Garz. — 
7) Karpowsty 1. c. ©. 60. v. Eidftedt, Urkundenſamml. zur Geſch. des Geſchl. 
v. Eidjtedt. I. ©. 218. Nr. 83. Riedel 1. c. I. 24. ©. 39. Nr. LXX. — 
8) Vergl. Stettin und Garz a. d. DO. Karpowsky (1. c. ©. 60) verjteht unter 
jus Brandenburgense das Magdeburgifche Necht, aber mit Unrecht. Das Mag- 
deburgifche Recht war ein Stadtrecht, das Brandenburgiiche Recht in Pommern 
ein Landrecht, und zwar das des Stettiner Herzogthums (vergl. Stettin, Garz 
a.d. D., Bahn), wie das Schwerin’jche Recht das Yandrecht des Wolgafter Herzog— 
thums war (vergl. Stralfund, Greifswald und: Brandenburg, Geld. des Stral- 
junder Magiftr. ©. 21). Dieſe Berfchiedenheit des Rechts erklärt fich aus ber 
Verſchiedenheit des Zuzugs der Deutjchen Einwanderer. Während das Stettiner 
Land vorzüglich von der Altmark und Mittelmarf her colonifirt wurde, und die 
Städter dad Magdeburgiiche, die Landbemohner das Brandenburgifche Recht mit« 
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Stadt mit den Brederlowen wegen der Grenzen des Stadtholzes 
und des Holzes zu Ziethen®). Herzog Swantibor verlieh der Stadt 
1405 den Wagen- und Deichtelzoll, nämlich vier Pfenninge vom 
Dferde?), und jchenkte ihr 1412 die Holzung Wolfswinfel?). 1435 
faufte die Stadt einen Theil von Köfeliß von den Gebrüdern Pö— 
terow*). 1472 wurde fie vom Kurfürften Albrecht von Branden- 
burg belagert, aber Herzog Bogislaw X., in die Stadt eingeichloiien, 
entfam mit Hülfe eines Vaſallen, und Albrecht mußte unverrichteter 
Sache abziehen®). 1480 und 1483 faufte die Stadt dad Dorf 
Marienwerder von den Steinbecen und Brederlowen®). 1496 brannte 
faft Die ganze Stadt bis auf das Rathhaus ab). 1511 faufte fie 
vom Sohanniterorden dad Vorwerk Brederlow’). Wie bier zuerft 
in Pommern das Chriſtenthum Eingang gefunden hatte, fo war es 
auch ähnlich mit der Neformation. Johann Knipftro, ein Mönch 
ded Pyritzer Francidfanerflofterd, predigte bier die Lutheriiche Lehre 
Ihon 1518, er mußte aber, um den Berfolgungen feiner Feinde zu 
entgehen, im 3. 1523 die Stadt verlaffen”). Nad der Mufterrolle 
von 1523 hatte Pyritz SO Mann zu Fuß (50 mit Spiehen, 15 mit 
Hellebarden, 15 mit Büchſen) und 20 Reiter zu ftellen '%). Georg I. 
und Barnım X. verliehen 1524 den Einwohnern die Zollfreiheit 
für die in herzoglichen Städten zu ihrem Gebrauch gefauften Pferde '"), 
und leßterer 1533 die Zollfreiheit zu Damm und zu Stargard für 
die zu ihrem Hausbedarf durchgeführten Güter '?). 1536 bejtätigte 


brachten, erhielt das Wolgafter Land und Nügen, demnächit auch Hinterpommern, 
feine Deutſchen Goloniften von Holjtein und Meklenburg ber, und diefe brachten 
für die Städte das Lübiſche Necht, für das Land das Schwerin’sche Recht mit. — 
1) Abjchrift im P. P. U. — 2) Diplomatar. eivit. Pyritz, — 3) Ebendaf. — 
4) Brüggemann, Bejchreib. des Herzogth. Pommern. IL ©. 94. — 5) Kantzow's 
Pomerania, herausgeg. von Kofegarten. II. S. 163. Barthold 1. c. IV. ©. 373. 
Klempin, Diplomat. Beiträge. ©. 405. — 6) Abichrift im P. P. A. — 7) Kar- 
powsti 1. c. S. 91. — 8) Brüggemann 1. c. II. ©. 96. — 9) Karpowski 1. c. 
©. Bf. — 10) Klempin und Kratz, Matrikeln und VBerzeichniffe. ©. 183. — 
11) Diplomatar. eivit. Pyritz. — 12) Ebendaj. Alte Abfchriften im P. P. N. 
Brüggemann 1. e. II. S. 91 führt eine Urkunde gleichen Inhalts vom 3. 1303 an. 
Das Datum (Donnerftag nach Deuli) und der Umftand, dab 1303 fein Barnim 
felbftftändig verfügte, ergeben aber mit Sicherheit, daß das Jahr faljch und Die 
Urkunde von 1533 gemeint ift. 
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Barnim X. die an dem alten Magdeburger Rechtsgebrauch vorge— 
nommene Aenderung im Betreff des todten und lebendigen „Heer— 
gewede“ und des todten und lebendigen „Rade“ unter näherer 
Bezeichnung jener Veränderungen’), und 1539 überwies er Das auf- 
gehobene Francisfaner-Mönchöklofter nebit jeinem Zubehör der Py- 
riger Pfarrkirche zu ihrem Unterhalt?). Kangow?) jagt um 1540 
Folgendes über die Stadt: „Pyrig ift nicht viel weiniger wan Paſe— 
walf, und in dem im gleich, daß es nicht viel beßer gepauet ift. 
Es wonet eglic Adel darin, und iſt ziemblich gut Fold, und liegt 
in jeer föftlichen Ader*). Die beiten Wullenweber, jo es in Pom— 
mern hat, find da.“ Einer Peit in den Sahren 1563 und 1564 
erlagen 1100 Menſchen. 1569 zug Barnim X. auch dad Nonnen- 
Eofter ein und jchlug deſſen Beligungen zu den fürftlichen Tafel— 
gütern?). 1579 gab Herzog Johann SFriedrih der Stadt die Er- 
laubnib, ſechs Jahrmärkte zu halten, und gewährte allen Marktwanren 
Zollfreiheit auf drei Sahre®). 1596 brannte die Stadt wiederum 
bis auf dad Rathhaus ab. Nach der Hufenmatrifel von 1628 ver- 
fteuerte Pyrik 163 Häufer, 185 Buden und 17 Katen, zujammen 
— 1039 Hakenhufen, ferner vom Stadteigenthbum (Marienwerder, 
Zarnow, Köjelig, Iſinger, Neuen Grape, Rakitt) 151, Hafenhufen, 
20 Koljäten, 1 Mühle und 4 Krüge‘). Im dreißigjährigen Kriege 
erhielt .die Stadt 1628 Einquartierung von failerlihen Truppen 
unter dem Oberſt Grag von Scarffenftein und wurde von dieſen 
beit dem Anrüden der Schweden 1630 geplündert und angezündet. 
1633 plünderten auch die Schweden. 1634 verbrannte durch Un— 
achtſamkeit der Schweden ein Viertel der Stadt, und wenige Tage 
darauf legte eine abermalige Feueröbrunft fait die ganze Stadt 
jammt der Kirche und dem Rathhauſe in Aſche, in Folge deſſen 
der Herzog ihr auf fünf Jahre die Gontribution nachließ. 1635 
traf wiederum faijerliche Einquartierung ein, 1636 wurde die faijer- 


1) Diplomatar. eivlt. Pyritz. Karpowski 1. e. ©. 151. — 2) Steinbrüd, 
Geſch. der Klöfter in Pommern. S. 120. — 3) Kantzow's Pomerania, beraus- 
gegeben von Kofegarten. II. S. 459. — 4) Die Gegend um Porig iſt noch beute 
unter dem Namen „Ppriger Weizacker“ ald ein fehr fruchtbarer Landſtrich be— 
kannt. — 5) Steinbrüd 1. ec. ©. 122. — 6) Diplomatar. eivitat. Pyritz, — 
7) Klempin und Kraß 1. e. ©. 299. 
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liche Beſatzung durch die Schweden aufgehoben, und 1637 wurde 
die Stadt nochmals von den Kaiſerlichen ſo gründlich geplündert, 
daß faſt nichts übrig blieb, und über 2000 Menſchen die Stadt 
verließen. 1645 verkaufte die Stadt das Dorf Marienwerder an 
einen von Burgsdorf. 1652 erlitt ſie eine Feuersbrunſt, in welcher 
30 Häuſer verbrannten. 1673 erhielt die Schützengilde ein kur— 
fürſtliches Privilegium und 1681 wurde der Stadt der Gebrauch 
des Magdeburgiſchen Rechts durch ein Erkenntniß des Stargarder 
Hofgerichts beſtätigt. 1750 wurde die Colonie Eichelhagen in der 
Holzung Wolfswinkel angelegt. Im ſiebenjährigen Kriege hatte ſie 
in den Jahren 1758 bis 1763 mancherlei Drangſale zu beſtehen. 
Im J. 1824, bei der 700jährigen Gedächtnißfeier der Einführung 
des Chriſtenthums in Pommern, wurde das Ottoſtift bei Pyritz, 
ein Landjchullehrerfeminar, gegründet und in der Nähe der Otto— 
brunnen, angeblidy die Quelle, in welcher Biſchof Otto von Bam- 
berg die eriten Pommern taufte, mit einer Graniteinfallung und 
einem Kreuz verjehen. 


Einwohnerzahl. 

1740: 2095 Einw. 

1782: 2122 „ (77 Zubden.) 

179: 35 „MR ,„) 

1812: 28555 „ (18 Katholifen, 20 Juden.) 
1816: 3126 „ (28 p 0.) 
1831:451 „ 61, 203 ,) 
1843: 4704 „ (42 — 203 —) 
1852: 57590, 60 , 213 ,) 
1861: ir.) 


Bauwerke und Kunſtdenkmäler. Die Moritzkirche im Go— 
thiſchen Styl aus der Mitte des 14. Jahrh. mit niedrigen Seiten— 
ſchiffen, im 15. Jahrh. bedeutend umgeändert, noch neuer die oberen 
Theile des Hauptthurms. — Die Kloſterkirche in der Altſtadt, ein 
einfaches Gebäude aus dem 14. Jahrh.; die Thür auf der Nordſeite 
iſt bemerkenswerth. — Maleriſche Umfaſſung der Stadt mit Mauer— 
thürmen (Eulenthurm, Pulverthurm ꝛc.) und den Thürmen des 
Bahner und Stettiner Thors (früher Zeigerthurm) aus dem 14. 
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oder 15. Jahrh. — Das Rathhaus ift 1851 von Grund auf ausge: 
baut und reftaurirt. 


Bürgermeifter. 


Clawes Poterow. *1445. *1461. 
Balfenberh. *1451. 

Jacob Delnow. *1480. *1483. 

Jacob Hovener. *1480. *1492. 
Albrecht Mardwardt. *1480. *1483. 
Johannes Moller (Molre). *1490. *1492. 
Johannes Sehuje (Sehaufen). *1492. 
Jürgen Bilrebefe. *1510. 

Joachim Levendal. *1540. 

Fauftin Blen (Blenno, Blenne), Magifter. *1544. + 1560. 
Peter Jekell. *1544. 

Niclas Kiſtmacher. (um 1580). 

Peter Kiftmacher. 1583. 1585. 

Johann Schutte (Schuge). 1583. 1585. 
Georg Wolter (Walter). 1585. 1590. 
Baltin Engefe. 1588. 

Jochim Hanntel. 1590. 

Georg Mader. (um 1605). 

Balger Ladewig. 1608. 

Jacob Sehefeld. 1636, 

Raphael Schütte J. 1655. 

Gabriel Schütte. (um 1670). 

David Neumann. 1709. 

Kiſtmacher. 1712. 1719. 

Daniel Weißbrodt. (+ vor 1719). 

Georg Chriſtoph Mahn. 1719 — + 1758. 
Raphael Schütte IL 1719 — + 1738. 
Bartholomäus Göbel. — 1725. 

Kerften. 1726 — 

G. W. Hahn. 1729, 

Walter. 1736, 

Peter Neumann. (+ vor 1740). 
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Both. 1744. 

Georg Daniel Schmidt. 1746. + 1768. 
Nepde. 1752. 

‚Paul Benedictus Bötticher. 1762. — 1776. 
David Schütt. 1767. 

Fohann Ernft Hammer. 1768 — + 1778. 
David Röhl. 1775. 

Johann Georg Biejel. 1775. — 1776. 
Daniel Ludwig Bolduan. 1778— 1801. 
Ernft Ludwig Berg. 1781. — 1809. 
Bandelow. 1801 — 

Meienberg. + 1808. 

Lisckow. 1808 — 

Adam Martin Defterreidh. 1809 — + 1811. 
Carl Gottlieb Röhl. 1812 —. 1828. 

A. Pid. 1830 — 1850. 

Gottfried Ludwig Kosky. 1850 — 1852. 
Blod. 1852 — + 1857. 

?indemann. 1858 — 1864. 
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51. Ratebuhr. 
Rapibur, Ragbner, Rakebaur, Razepaur, Raffepaur. 


Mappen. Zwei dürre Bäume auf Najen nebeneinander, auf dem Helm ein 
folder Baum (fo im Jahre 1629). Später ein aus einem Berge wach— 
jender Greif, in der rechten Vorderklaue einen Zweig mit drei Eicheln 
baltend. 


Die, ältefte Nachricht über Nagebuhr bringt eine Urkunde vom 
Jahre 1547, laut welcher der fürftlihe Hofmarichall und Rath Ja— 
cob Mündyow jeine Güter Rapebuhr und Lümzow an den Herzog 
Barnim X. gegen Sydow, Gargenburg 2. vertaufchte‘). 1597 be— 
widmete Herzog Johann Friedrich die Einwohner mit drei Sahr- 
märften und machte damit den Drt zum Marftfleden?), doch wird 
er noch 1606 und jpäter eine „Dorfihaft“ genannt. Nach der Hu— 
fenmatrifel von 1628 wurden von Rapebuhr im Amt Neuftettin 
45 Hafenhufen, 6 Koſſäten, 2 Mühlen, 1 Krug und 34 Schneider 
verfteuert?). Beim Einfall der Polen im Jahre 1658 wurde der 
Fleden gänzlich jammt der Kirche eingeäfchert; auch 1748 erlitt er 
eine bedeutende Feuersbrunft. Durch jeine Lage ald einzige Pom— 
merſche Zollftätte an der Handelöftraße von Danzig und Königs— 
berg nad) Deutichland gewann der’ Ort allmählig ein ftädtijches 
Anjeben, welches Anlaß zur Einführung der Acciſe gab. 1753 
wurden die 40 Halbbauern und 11 Koffäten zu Ratzebuhr von 
der Amtöunterthänigfeit befreit, ed wurde ihnen freie Dispofition 
über ihre Häujer, und das Bürgerrecht unter einem Magiftrat 

1) Abichrift im P. P. A. — 2) Brüggemann, Beichreibung des Herzogth. 
Pommern III. 710. — 3) Klempin n. Kratz, Matriteln u. Verzeichniffe ©. 288. 
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gewährt, dagegen die Abgaben an das Amt auf 547 Thlr. 14 Gr. 
jährlich feftgefept. 1754 erhob König Friedrih II. Ragebuhr zur 
Immediatftadt und legte dem Magiftrat die obere und niedere 
Gerichtöbarfeit bei. Die Stadt recipirte Lübiſches Recht. Im 
fiebenjährigen Kriege wurde Ratzebuhr zuerft unter allen Pommer— 
ihen Städten von den Ruſſen betreten und geplündert; überhaupt 
ol fie in jenem Kriege 23mal Plünderungen erfahren haben. 


Einwohnerzahl. 
1740: 864 Einw. 
1782: 974 „+ (11 Juden.) 
1794: 1098 „ (5 „ ) 
1812: 1060 Einw. ( 6 Katholifen, 47 Juden.) 
1816: 1132 „ (10 E 4.) 
1831: 132 , 05 ae TER 
1843: 1579 „ (6 A 18. 6: 3 
1852: 1850 „ (6 p » „) 
1861: 2068 „ (5 n 99 ) 


Bürgermeiifter. 
Dreger. 1758. 
Stodmann. 1767. 
Martin Friedrich Budde. 1769. 
Gottfried Polintzcke. 1775. 
Witt. 1798. 
M. Huffnagel. 1809 —. 1828. 
3. &. Kühn. 1831 —. 1833. 
©. Taggeſell. 1836 —. 1840. 
3. ©. Menel. 1842 —. 1846. 
Kroll. 1853 —. 1864. 


21 
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52. Regenwalde. 
Reghenwold, Regenwold. 


Wappen. Ein Baum mit zehn gelägten Bläktern und runden Früchten über 
drei Querflüffen. In fpäteren Siegeln fehlen die Flüſſe, der Baum ift 
ohne Früchte und hat fieben Blätter. 


Regenwalde gehörte in ältefter Zeit zur Hälfte den Borden und 
zur Hälfte den Vidanten. Die Bordeiche Hälfte von Regenwalde 
erhielt im Sabre 1288 dur einen Bork zum Wulwesberge (d. t. 
Stramehl) und deijen Söhne Johann und Jacob Greiföwaldijches, 
d. i. Lübiſches Recht nebit Aedern, Holzungen, Wiejen und Wäl- 
dern an der Nega'), worauf diefe Bewidmung dur Vidante, Herrn 
zu Negenwalde, und jeine Söhne Pribislaw und Johann auch auf 
ihre Hälfte ausgedehnt wurde?). Bei der Pommerſchen Kandesthei- 
fung vom 3. 1295 fam die Oberherrlichfeit über Stadt, Schloß und 
Land Negenwalde an die Wolgafter Linie’). Nach der Einnahme der 
Burg Stramehl durch die Herzoge Bogislaw V., Barnim IV. und 
Wartislaw V. im 3. 1338 gelobten die gedemüthigten Borden in 
ihrem Lande Regenwalde feine neuen Burgen bauen zu wollen ?), 
und ed verbürgte ſich unter andern auch ihre halbe Stadt Negen- 
walde für die von ihnen geleiftete Urfehde’). Im Jahre 1365 ver: 
fauften die Brüder Gitjefe und Benzemer Vidante ihren Antheil 
an Haus, Land und Stadt Regenwalde dem Herzog Bogislaw V. 
für 800 Marf Stett. Pfenninge®). 1385 erhielten Eagert von Wolde 


1) Brüggemann, Bejchreibung des Herzogth. Pommern IL. ©. 327, anjchei- 
nend auf Grund einer Urkunde. — 2) Ebendaf. — 3) Höfer und v. Medem, 
Zeitfchrift für Archivfunde IL. ©. 118. — 4) Belbuker Matrifel im P. P. 4. 
5) Niemann, Gefchichte der Stadt Greifenberg S. 19. — 6) Oelrichs, Verzeich- 
niß der Dregerfchen Urkunden, zum Jahre 1365. Nr. 5. 
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und Matzke Borde von Wartislaw VII. und Bogislaw VIII. das 
ganze Haus und die halbe Stadt Regenwalde nebit dem Mühlen- 
ader auf Schloßglauben '). 1441 ertheilte Herzog Erich I. (ala 
König von Dänemark Erich X.) den Borden die Lehndanwartung 
auf die Güter der Vidanten zu Regenwalde (ein Achtendel am Ste— 
defen und Walle), und nad) deren Erlöfhen mit Pribjlam Vidante 
im Sahre 1447 die wirkliche Belehnung?). 1593 und 1630 erlitt 
die Stadt bedeutende Brandſchäden. Nach der Hufenmatrifel von 
1628 verfteuerte Negenmwalde 28 ganze Erben zu Fl., 67 Mittel 
erben zu 8 Gr. und 44 Kathen zu 4 Gr., zulammen = 145 Hafen- 
hufen, ferner 3 Müblen?). 1709 wurde die Schütengilde betätigt. 
Bon 1712 ift ein Köhr- oder Keldordnung. 1716 ging in einer 
Feueräbrunft die ganze Stadt bid auf 11 Haufer und die Kirche zu 
Grunde Im fiebenjährigen Kriege hatte fie 1758 bis 1762 manche 
Dranglale durch die Ruſſen zu erleiden; das Rathhausarchiv wurde 
zerftört und alle Urkunden gingen verloren. Im Sabre 1784 be: 
trug die Drbede 34 Thle. 22 Gr.; fie wurde zur Bejoldung des 
Burgrichters verwendet. Das Geſchlecht von Borde blieb im Befit 
des Schloßgutes (Aderhof) bis zum Sahre 1826, wo es durd Kauf 
an die Familie von Bülow fam. 


Einwohnerzahl. 
1740: 714 Einw. 
1782: 862 „ (22 Juden.) 
179: 43 „ @1l ,„) 
1812: 1154 „ (10 Katholiken, 40 Juden.) 
1816: 112 „ dio r 47, 
1831: 1958 „ (7 ö 2 , 


1843: 4020 „ (7T „10 
1852: 3168 „ (6 „189 
1861:32 , dı „18 , 


Baumwerfe Die Kirche im Gothiihen Styl des 15. Jahrh. 
mit gleich hoben Seitenſchiffen. 


= 
— — — Ye 


1) Oelrichs, Ebendaſ. zum Jahre 1385. Nr. 1. — 2) Brüggemann J. c. IL 
327. — 3) Klempin und Kratz, Matrifeln und Verzeichniffe S. 304. 306. 
21* 
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Bürgermeifter. 
Nicolaus Langerman. *1493. 
Johannes Laghebuſch. *1492. 
Antonius Reineke. 1560. 
Andreas Maſche J. (um 1640). 
Andreas Maſche IL. (um 1670). 
®öper. 1720. 1722. (+ vor 1731). 
Schüler. 1720. — 1722. 
M. Schwark. 1734, 1741. 
C. D. Malfewig. 1741. 1742. 
3. ©. Sellin. 1745. 1757. 
Poltzius. 1759. 
Carl Heinrid Walbadh. 1767. 
Ewald David Friedrich Grüneberg. 1775. 
Chriftian Gottlieb Nitz. 1809. — 1820. 
Johann Philipp Friedrich Kölle. 1820 — 1832. 
A. Fr. Wilhelm Ruth. 1832 — 1844. 
Carl Ludwig Rackwitz. 1844 —. 1864. 
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53. Richtenberg. 


Kicheberg, Rikenberg. 


Wappen. Ein fpiger Thurm. 


Bei Stiftung ded Klofterd Neuenfamp im 3. 1231 verlieh Fürft 
Wizlaw I. von Rügen demjelben auch das Dorf Richeberg mit dem 
Patronat der dortigen Kirche und dem Salzwerk (sulta) '). 1242 wird 
ein Priefter Malther zu Nifenberg?), 1263 vom Abt von Neuenfamp 
jein Bogt (advocatus) zu Rikenberghe, Johannes Budde, genannt ?). 
Mann die Deutihe Stadt gegründet tit, fteht urkundlich nicht 
feit; e8 wird durch den Abt von Neuenfamp geichehen fein, vielleicht 
in Nachahmung der Anlegung Greifswald's durch den Abt des Klo: 
fterö Eldena. Sie bediente fih des Lübiſchen Nedts. 1333 be- 
laß das Rigaer Domcapitel Einfünfte in dem Aleden (opidum) 
Nicdhtenberg *), 1351 wird zum erftenmal der Rath der Stadt Rich— 
tenberg genannt?). 1452 wurde die Stadt durd) die Meflenburger 
verbrannt®). Die ftädtiihen Urkunden find in mehrmaligen Brän- 
den verloren gegangen. 1543 erneuerte Philipp I. die verbrannten 
Privilegien des Städtchens‘). 1593 303 Bogislaw XIIL (der die 
Stadt mit dem Amte Neuenfamp oder Franzburg ald Apanage er- 
halten hatte) zwar den von dem Rath und den Einwohnern bisher zu 
Pachtrecht bejellenen Ader zu jeinem Aderwerfe Zandershagen ein, gab 


1) Cod. Nr. 188. — 2) Cod. Wr. 309. — 3) Dreger, Cod. dipl. Pom. 
Nr. 353. — 4) Schwark, Gefchichte der Pommerſch-Rügiſchen Städte ©. 456. 
458. — 5) Dregerfche Abichrift in der Bibl. der Gef. für Pomm. Gefcichte u. 
Alterthumsk. — 6) Barthold, Gefchichte von Pommern IV. 171. — 7) Liber 
privileg. civitat. Pomeran. im P. P. A. 
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aber einen Theil davon der Stadt erb- und eigenthümlich, und er- 
ließ den Einwohnern alle zum Amte Franzburg zu leiftenden Dienfte '). 
Nah der Hufenmatrifel von 1631 hatte Nichtenberg bisher 134 
Landhufen verfteuert, die num auf 50 reducirt wurden?). „1695 
wurden der Stadt zwei zur Reduction beitimmte Hufen zu Beckfeld 
nachgelaifen, weil zu befürdten jtand, „Daß fie falt gänzlich unter- 
geben möchte"). 1733 wurde das eingegangene Ealzwerf wieder 
in Betrieb genommen*), ed blieb aber nit von Beſtand. 


Einwohnerzahl. 
1782: 584 Einw. (fein Sude.) 
179: 737 , 
1801: 781 , 


1816: 98 „ (6Katholifen, feine Juden.) 
1831: 13779 „ (1 — 11,) 
1843: 164 „ (10 A 15...) 
1852: 1914 „ d7 e 3 „) 
1861: 2086 „ (16 P 3 „) 


Bauwerfe Die Kirche im ſpätgothiſchen Styl des 15. Sahr- 
hunderts, mit älterem Altarraum. 


Bürgermeifter. 
Jochim Rode. 1577. 
Berger. 1728. — 1738. 
Sohann Friedrich Krönife. 1738— 1744. 
Chriſtoph Magnus Gluer. 1744 — 1752. 
Franz Abe. 1752 — 1774. 
Levin Heinrich Vollmar. 1774— 1794. 
Rudolph Theodor Daniel Buntebarth. 1794 — 1804. 
Johaun Gottlieb Hud. 1804 — 1825. 
Daniel Philipp Theodor Bahll. 1826 — 1841. 
3. C. Ehriltian Vahl. 1844 — 1860. 
Joachim Friedrich Wittmüg. 1861 —. 1864. 


1) Dähnert, Sammlung Pommerjcher Yandesurfunden II. 431. — 2) Klem— 
pin und Krag, Matrifeln und Verzeichnifie S. 319. — 3) Dähnert, I. c. II. 433. 
4) Ebendaf. II. 433. 
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54. Rügenwalde. 


Ruyenwolde, Ruigenwalt, Ruwenwold, Rughenwolt, Ryenwold, Rugenwolde. 


Wappen. Das ältefte Wappen: ein Greif mit einem Störſchwanz (Wappen der 
Herren von Rügenwalde) auf Wellen ftebend und von zwei ausgerifienen 
Bäumen befeitet. Dann: der Greif mit dem Störfchwanz ohne Wellen 
und Bäume, dazu ein Helm mit einem Mühlrad. Später im getheil- 
ten Schilde oben der Fifchgreif, unten zwei unten zufammenlaufende 
Flüffe, zwiichen den Helmbeden zwei Bäume. In neueren Siegeln find 
die beiden Flüſſe pfahlweife zur Rechten des Fiſchgreifs angebracht. 


Die Gegend um Nügenwalde hieß in ältefter Zeit terra Dir- 
lova') oder castellafni]a de Thirlow?), nad der gleichnamigen 
Burg, die auf dem jegigen Darlower Berge bei Nügenwalde gejtan- 
den haben jell?). Aus der Deutichen Colonie in oder bei dem be— 
nachbarten Burafleden entitand die jpätere Stadt Rügenwalde. Gie 
ift vermuthlich durch Fürſt Wizlam IL. von Rügen, welder um 
1270 in den Beſitz dieſer Gegend gelangt war (vergl. Schlawe), als 
Deutihe Stadt bezründet und mit ihrem Namen begabt wor: 
den*). Wizlaw II. nennt die Stadt (eivitas nostra Ruyenwolde) 
zuerft im Jahre 1271; er jchenft nämlich zwei Hausſtellen (areas) 
in der Stadt mit zwei Hufen dem Klofter Bufow?). 1275 jpricht 


1) Cod. Wr. 101. Die Urkunde iſt übrigens verdächtig. — 2) Urkunde von 
1285 bei Hafen, erfter Beitrag zur Stabtgefchichte von Stolp. 1. Aufl. ©. 27. — 
3) Dreger, Cod. dipl. Pom. ©. 72. — 4) Mit dem Rugium des Ptofemäus 
jteht die Stadt Rügenwalde nicht in der geringften Verbindung. Die Stadt er- 
hielt ihren Namen von den Nügiichen Fürften, wie Greifenberg, Greifenhagen 
von dem Greifenftamme der Pommerſchen Herzoge. — 5) Fabricius, Urkunden 
zur Geichichte des Fürſtenthums Rügen II. Nr. 157. 
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Herzog Meſtwin II. von Oſtpommern von ihr als ſeiner Stadt 
(eivitas nostra Ruyenwolde) und beſtätigt als Oberherr des Lan— 
des die gedachte Schenkung). 1277 verfaufte Wizlaw II. das Land 
Schlawe mit der Stadt Nügenwalde an die Markgrafen von Bran- 
denburg Otto und Gonrad für 3600 Marf Brandenburg.?). In 
welchen Beziehungen zu der Stadt ein ritterliched Geſchlecht Rugen— 
wolt fteht, aus weldem der Knappe Marquard Schon 1281 in einer 
für das Klofter, Bukow ausgeitellten Urkunde), ferner Paulus 1301 %) 
genannt werden, ift nicht zu ermitteln; vermuthlic gehörte es zu 
den erften Deutichen Befetern der Stadt. Rügenwalde ericheint als— 
bald im Befig des mächtigen Gejchlechtd der Söhne Swenzo's, Woi— 
woden ven Oftpommern (palatinus tocius Pomeraniae). Im 9. 
1307 beftätigten nämlich die Markgrafen Otto und Waldemar dem 
Grafen Peter von Neuenburg, jeinem Bater Swenzo, und feinen 
Brüdern den Lehnbefig des Schloſſes Rügenwalde“). 1308 nennt 
ſich auch der eine diejer Brüder, Johannes oder Jaseo, auf feinem 
Siegel „Johannes de Ruigenwalt“®). Am 21. Mai 1312 über: 
gaben die drei Söhne ded Swenzo, nämlich Petrus, Graf von Neuen: 
burg, Johannes und Laurentius, ald Herren der Länder Schlawe 
und Nügemvalde (domini terrae Slawinae videlicet et Rugen- 
waldensis) die jehr in Verfall gerathene Stadt den Bejekern (di- 
leetis possessoribus) Nudolf von Colmaz, Johann Friedland 
(Bredeland), deiien Sohn Heinrich und Bruder Heinrich, und dem 
Hermann Smorre, um fie von neuem aufzubauen und zu bejegen 
(de novo locandam et constiuendam cum omnibus eivibus, 
quos ad se vocaverint), und zwar zu Lübiſchem Recht (cum 


1) Bufower Matrikel im P. P. A. Vergl. Echlawe. — 2) Fabricius 1. c. 
III. Rr. 190. Vergl. Schlawe. — 3) Bukower Matrifel. — 4) Fabricius l. ce. 
III. Nr. 484. — 5) Schwarg, Verſuch einer Pommer. und Nüg. Lehnshiſtorie 
©. 268. Riedel, Cod. dipl. Brandenb. II. 6. ©. 39. — 6) Auf dem Siegel 
einer Originalurfunde im Gösliner Etadtarchiv. Die Urkunde ift gedrudt bei: 
Hafen, Fortjegung der Gefchichte der Stadt Cöslin ©. 22. und: Benno, Geſch. 
der Stadt Cöslin S. 270, das Siegel iſt abgebildet bei: Bagmihl, Pommerfches 
Wappenbuch III. Tab. V. 3. Auch noch an einer Urkunde des Schlawer Stabt- 
archivg vom I. 1326, in welcher Johann fich bereits „Jasco de Slaw“ nennt, 
bängt noch das Siegel mit dem Titel von Rügenwalde. 
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mero jure Lubecensi)'). Sie bewilligten dazu den Beſetzern 
110 Hufen, und zwar 80 Hufen zwifchen der MWipper und dem 
Dorf Zizow und 30 Hufen auf der andern (linfen) Seite ber 
Wipper, dazu 50 Hufen Weide und die Befugniß, noch 50 Hu- 
fen nad Belieben anzufaufen; ferner verliehen fie ihnen die hohe 
und niedere Gerichtöbarfeit in der Stadt, doch jollte der Stadtvogt 
(advocatus) von den Herren von Rügenwalde und den Bejepern 
gemeinschaftlich bejtellt werden, und die Gerichtögefälle jollten zu 
einem Drittel den Herrn, zu einem Drittel den Bejegern, und zu 
einem Drittel der Stadt zufließen; dad Hafen und Strandgericht 
jollte durch einen von den Herren bevollmächtigten Richter ausgeübt 
werden, doch wurden die Gerichtögefälle gleidy denen in der Stadt 
getheilt, und nur die Strafgelder für die Ercejle Fremder blieben 
allein den Herren. Außerdem wurde den Bejegern und den Bürgern 
freie Schifffahrt auf der Wipper und aus dem Hafen bewilligt; fremde 
Schiffe, weldye dort die Niederlage bielten, jollten nadı zwei Tagen 
den Zoll bezahlen, von weldem die Herren zwei Drittel erhiel— 
ten, während das übrige Drittel zur Ausbejjerung des Hafens 
überwiejen wurde, doch jollten die Einwohner derjenigen Städte, 
welche in ihren Häfen den NRügenwalder Bürgern den Zul erlafjen 
würden, auch im NRügenwalder Hafen Zollfreiheit genießen. Kerner 
wurden den Bürgern ſowohl als den Beiegern drei abgabenfreie Fahr: 
zeuge (Bordinge) zur Heringsfiſcherei vergönnt, auch jollten die Be- 
jeger die Strandfiicherei mit „Strandgarnen,* doch nicht in dem 
jogenannten „Hafen“ ausüben, jo auch auf der Wipper vom Hafen 
bis zum Stadtgebiet vier Fiſcher mit Meinen oder „Stachenetzen“ 
halten dürfen, ohne jedoch den herrichaftlichen Fiichwehren (elausurae) 
Abbrud zu thun, und jollte die Hälfte der gefangenen Fiſche den 
Bejegern, die andere Hälfte den Bürgern zuftehen. Die Bejeber 
erhielten aud) die Befugnif, eine neue Mühle auf der Wipper mit zwei 
Rädern anzulegen, und zwar für eine nadı Ablauf eines Jahres 
von jedem Rade zu entrichtende Mübhlenpacht von 10 Drömt Lübi- 


1) Riccius, Abhandlung von Stadtrechten ©. 118. Yudewig, Reliquiae Ma- 
nuseript. IX. p. 582. Mbjchrift in der Bibliothek der Geiellihaft für Pomm. 
Geſchichte und Alterthumskunde. 
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ſchen Getreidemaßes, auch die Erlaubniß, nad) Bedürfniß mehrere 
Räder anzulegen, doch jedes um eine Pacht von 10 Drömt; die 
Lachſe (esoces), die das herrſchaftliche Wehr überſprängen, oder im 
Mühlwaſſer oder in der Schleuſe gefangen würden, ſollten den 
Beſetzern gehören. Wenn die Beſetzer in der Stadt die Hand— 
werker, Bäcker, Fleiſcher, Schuſter und Bader beſteuern wollten, 
ſollte die Hälfte der Steuern (reditus) den Beſetzern, die andere 
Hälfte der Stadt gehören; die Beſetzer ſollten alle Hausſtellen 
und Häuſer nach Belieben austheilen, und wegen ihrer außerhalb 
des Stadtgebiets erworbenen Beſitzungen frei vom Bürgerſchoß 
(Schott) ſein, ebenſo die in der Stadt ſich niederlaſſenden Edelleute. 
Edelleute durften wegen Schulden nicht bei dem Stadtvogt, ſondern 
mußten bei dem herrſchaftlichen Gericht verklagt werden, aber wegen 
begangener Delicte ſollten ſie dem Stadtgericht und dem Lübiſchen 
Recht unterworfen ſein; endlich ſollten die Beſetzer eine achtjäh— 
rige Abgabenfreiheit wegen der Stadt genießen. Von den drei 
Brüdern Peter von Neuenburg (+ 1327), Johannes und Laurentius 
(+ 1317) führte vorzugsweiie der legtere den Namen nad) der Stadt 
(Laureneius de Rugenwald), während der zweite Bruder fi, feit 
1312 in Urkunden beftändig „von Schlawe* benannte!). Laurentius 
und jeine Nachkommen behaupteten fi in ziemlich unabhängiger 
Stellung, auch nachdem zwiichen 1313 und 1317 das Brandenbur- 
giſche Hinterpommern an Herzog Wartislaw IV. von Pommern von 
der Wolgafter Linie abgetreten war. 1321 verfaufte Peter von Neuen 
burg feinem Neffen Jasco, dem Sohne feines Bruders Laurentius, 
die kurz zuvor von dem Biſchof Conrad IV. von Gammin für 
1000 Marf Wendiiche Pfenninge erfauften Dörfer Sufow und 
Zoran oder Zerave (verichwunden) nebit der Lachöfifcherei in ber 
Wipper in der zehnten Nacht und dem Patronat der Kirchen zu Rü— 
genwalde und Zizow, welches alled Jasco wiederum auf den Rath 
feiner Obeime für diejfelbe Summe der Stadt Rügenwalde verkaufte, 
und nod) die Befugniß hinzufügte, zwei Schuten zum Heringsfang in 
der Lychow zu halten?). 1324 wurden die Rathmannen von Nügen- 
y Bergl. Schlawe. — 2) Neuere Abichriften in der Bibliothek der Geſell— 
ichaft für Pomm. Geſchichte u. Alterthumskunde. Vergl. Brüggemann. Befchrei« 
bung des Herzogtb. Pommern ITI. 831 und Däbnert, Pomm. Bibliothek V. 27. 
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walde durch ihren Herrn (nostrum dominum) Peter von Neuenburg, 
Vormund ihred Herrn Jasco (provisor domicelli nostri Jascho- 
nis), mit dem Klofter Bufom wegen der Grenzen zwiſchen dem 
erfauften Zirave und dem Klofterdorfe Preetz verglichen‘). 1325 
faufte die Stadt mit Einwilligung des Peter von Neuenburg und 
Jasco von Schlawe das Dorf Sellen (Zelne) für eine jährliche Ab- 
gabe von 24 Marf?). 1327 verfaufte Jasco, Herr ded Landes 
Schlawe, ald Vormund der Söhne feiner Brüder Petrus und Lau- 
rentius von Nügenwalde, der Stadt die Hälfte des Wipperzolld, gab 
ihr die bei der Stadt belegene Burg (castrum ipsi civitati con- 
fine) zum Niederreißen und zur Anlegung eined Kruges (taberna), 
auch die übrigen Krüge am Ausflug der Wipper (MWipperemünde) 
mit allen Einfünften und dem Recht, dort die Gerichtöbarfeit auf 
beiden Seiten des Fluſſes bis auf einen Morgen vom Strande ab 
durch einen eigenen Gerichtövogt (per suum singularem judicem 
illie constitutum) auszuüben, jedody unter Rejervation eines Drit- 
teld der Brüche, auch freie Fiicherei am Seeltrande im ganzen Gebiet 
der Herrſchaft mit beliebig vielen Schuten und Strandnegen, ausge— 
nommen in den beiden jogenannten „Hafen,“ endlich hob er das herr— 


Hierbei ift zu bemerfen, daß die Urkunde, in welcher Peter von Neuenburg von 
feinem Verkauf an Jasco und dem Verkauf des Iasco an die Stadt Rügenmalde 
ipricht, am 25. November (die Catharinae) gegeben ift, während der Kaufvers 
trag zwifchen dem Bijchof von Cammin und Peter von Neuenburg erft vom 
5. December datirt. Der eigentfihe Kauf zwilchen dem Bifchofe und Peter war 
aber gewiß ichon vor dem 25. November abgeichloffen, nur die Ausfertigung der 
Urkunde (datum Camyn) erfolgte erft jo jpät. Wenn der Bifchof in ber Urkunde 
vom 5. December die oben erwähnten Stüde nicht nur an Peter von Neuenburg, 
fondern auch an feinen Bruder Jasco und die Söhne feines Bruders Paurentius 
verfauft, jo ift ala der eigentliche Käufer doch nur Peter anzuſehen; fein Bruder 
und feine Neffen find nur ale nächftberechtigte Agnaten miterwähnt. Ganz ähn- 
lich wirken bei der Bewidmung der Städte Schlawe und Rügenwalde neben den 
eigentlichen Herren der entiprechenden Ränder, Jasco rejp. Laurentius, zugleich 
deren Brüder ala nächite Agnaten mit, ferner führten biöweilen alle drei Brüder 
den Namen von Neuenburg (Petrus, Jasko et Laurentius [comites] de Nuwen- 
borch, 1313. Voigt, Cod. dipl. Prussie. II. ©. 86. 83), obwohl nur der ältefte, 
Peter, im Beſitz der Herrfchaft war. — 1) Bukower Matrifel. — 2) Neuere 
Abichrift in der Bibliothek der Gefellihaft für Pommerſche Gefchichte und Alter- 
thumsfunde. Vergl. Brüggemann J. c. III. 831. 
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ſchaftliche Strandredht in dem ganzen Gebiet jeiner Neffen zur Er- 
böhung der Sicherheit des Nügenwalder Hafens auf; das alled ge- 
gen Zahlung von 213 Marf gangbarer Münze‘). Um dieje Zeit 
brachte die Stadt aud die Rechte der Bejeger käuflich an ſich. 
So befennt 1327 Jasco von Schlawe mit jeinem verftorbenen 
Bruder Peter von Neuenburg der Stadt Nügenwalde den fünften 
Antheil des Beliged in der Stadt (quintam partem possessionis 
in eivitate), nämlich den Antheil des verftorbenen Ludolf von Col— 
maz für 20 Mark üblicher Münze verfauft zu baben?), und 1331 
bezeugt derjelbe ald Vormund Jasco's von NRügenwalde, dab die 
Stadt von denen von Friedland deren Antheil an der Vogtei und 
den Einkünften aus der Stadt für 160 Mark Pfenninge gefauft 
habe?). 1333 gab Sasco, Herr des Landes Nügenwalde, der Stadt 
die Verficherung, dab er weder auf dem Mall auf der Münde, nod 
in der Stadt oder in dem Stadteigenthbum eine Burg erbauen wolle, 
und wiederholte die Beitimmungen der Urkunden von 1312 und 
1327 wegen Anlegung eines Kruged, wegen der Krüge auf der 
Münde, der Gerichtöbarfeit des Vogts auf der Münde, der Brüche, 
der Strandfiicherei und der Aufhebung des Strandrechts). Jasco 
von Nügenwalde wird nod) 1363 genannt’); mit ibm jcheint aber 
das Gejchlecht der Nachkommen Swenzo's erloichen zu fein, worauf 
die Pommerſchen Herzoge von der Molgafter Linie als Oberlehns- 
herren die Herrichaft Nügenwalde als erledigtes Lehn einzugen und 
zur Vogtei Nügenwalde umgeftalteten®). Die Stadt gehörte auch 
dem Hanjabunde an, fie wurde aber im Jahre 1365 (zugleich die 
erite urfundlidye Erwähnung ihrer Hanſiſchen Gemeinichaft) von den 


1) Triginal im Nügenwalder Stadtarchiv. Neuere Abſchrift in der Bibl. 
der Gejellfchaft für Pomm. Gefchichte u. Altertbumsfunde. Bergl, Brüggemann 
l. e. III. 826. 829. — 2) Neuere Abichriften in der Bibl. der Gefellichaft für 
Pomm. Gefhichte und Alterthumskunde. — 3) Desgl. — 4) Desgl. Däbnert, 
Pomm. Bibliothek V. 21. — 5) Original im Schlawer Stadtarchiv. — 6) Die 
Herzoge nahmen auch das Wappen der Herren von Nügenwalde, den weißen 
Fifchgreif im rothen Felde, in ihren Wappenſchild auf. Ganz irrthümlich ift 
dies Mappen jpäterhin ald Wappen des Yandes Uſedom gedeutet worden, mel- 
ches niemals einen jelbftftändigen Theil von Pommern gebildet bat. Mehr da- 
von bei einer anderen Gelegenheit. 
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Bororten audgeltoßen, weil fie während ded Kriegeö mit Dänemarf 
trog Verbot den Handelöverfehr mit Schonen fortgefeßt batte'). 
In der Yandestheilung der Wolgafter Linie von 1368 und 1372 
fam mit dem Lande „jenjeits (d. h. öftlich) der Swine“ auch Rügen- 
walde an Herzog Bogislam V. 1378 faufte die Stadt von Wedege 
und Borante von Nügenwalde (dem oben beim J. 1281 erwähnten 
ritterlichen Geichlechte angehörig) und Heinrich Doring das Dorf 
Zizow für 1844 Mark Finfenaugen?). 1394 hbetheiligte fie ſich 
unter ihrem Vororte Golberg an dem Kampf der Hanleftädte gegen 
die Vitaltenbrüder?). 1398 verlieh Herzog Bogislaw VIIL auf 
feinem Schloß Rügenwalde feiner „voritlihen” Stadt Rügenwalde 
die Münzgerechtigfeit (rechtmedige Penninge Bindenogen Munte tho 
Ichlaende)*). 1418 ſchloß die Stadt ein Bündniß mit den Städten 
Stolp und Schlawe zur Vertheidigung ihrer Gerechtſame“)). Das 
Schloß war von 1449 ab der Sit des entjegten Königs Erich's X. 
von Dänemark (GBogislaw's V. Enkel, ald Herzog von Pommern 
Grid L). 1453 erhielt die Stadt von Lübeck ein fürmliches Zeug: 
ni, daß fie zum Hanfabunde gehöre (in de Dütiche Hanſe mede 
höre) und derjelben Mitglied (Ledemate) jei®). Aus einer mittel 
baren war fie jet zur unmittelbaren und ftimmfähigen Hanfeftadt 
emporgeltiegen ’). Al nad König Erich's Tode (+ 1459) deſſen 
Hinterpommerjche Zander an Herzog Erid II. von der Wolgafter 
Linie „dieſſeits (d. b. weitlich) der Swine“ gefallen waren, beftätigte 
Letzterer 1463 die Privilegien der Stadt und der Nitterichaft des 
Landes Rügenwalde, gelobte, fie nicht andere, ald wenn ed nach dem 
Nathe Aller beichloffen jet, zur SKriegöfolge heranzuziehen, allen 
Kriegsichaden zu vergüten 2c.°). Im Jahre 1464 beendigte Rügen: 
walde eine Fehde mit der Stadt Amfterdam durch einen Vergleich 


1) Sartorius-Lappenberg, Urkundliche Gefchichte der Hanfa II. ©. 571. — 
2) Brüggemann 1. ec. III. 831. — 3) Suhm, Hifter. af Danmark XIV. 325. 
Barthold, Geihichte von Pommern IIL 524. — 4) Dähnert J. c. V. 23. Vergl. 
Baltifhe Studien X. 1. ©. 177. — 5) Dähnert 1. c. V. 238. Schöttgen und 
Kreyfig, Diplomatar. et sceriptores III. p. 79. Nr. CXXIII. mit der falfchen 
Jahreszahl 1408. — 6) Abichrift im P. P. A. Vergl. Willebrand, Hanftiche 
Ehronif I. ©. 60. — 7) Sartorius-Lappenberg 1. e. L ©. 87, — 8) Schöttgen 
und Kreyfig 1. o. III. p. 143. Nr. CLXXXVII. 
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dahin, daß fünftig bei ausbrechendem Streit eine Stadt der andern 
den Frieden ein Jahr vorher auffündigen jelle'). 1466 verbürgte 
ih die Stadt für eine Schuld Erich's II. gegen den Deutichen 
Orden. Nah Erich's II. Tode (+ 1474) wurde das Schloß der 
Wittwenfis feiner Wittwe Sophia, der Mutter Bogislaw's X, end- 
ih auch ein Lieblingsſitz des letztgenannten Herzogs. 1481 nahm 
Rügenwalde Theil an dem Landfriedensbündniß der Hinterpommer- 
hen und der ftiftiichen Städte, nach welchem fie ſich gleich Grei— 
fenberg nöthigenfall® zur Stellung eined Gontingents von 15 
wehrhaften Männern verpflichtete). 1491 hatte die Stadt Hans 
delöftreitigfeiten mit der Stadt Helfingör; die Rügenwalder nahmen 
dem Bürgermeifter der Lebteren ein Schiff weg, worauf man fid) 
verglich’). 1497 beftätigte ihr König Johann von Dänemark den 
freien Handel und Heringsfang in jeinen Reichen). 1508 verglid) 
ih die Stadt mit dem Abt von Bukow, der zum Nachtheil der 
Rügenwalder Bürgerihaft Kaufmannſchaft und Krugverlag betrieb?). 
1510 gerieth fie mit Cöslin wegen angeblih unbefugten Seehan- 
dels der Cösliner in Streit, beide wurden aber durch den Biſchof 
Martin von Sammin verglichen®). 1515 beftimmte Bogislaw X. 
zum Belten der Stadt, weil fie jehr in „Verdarf“ gefommen, daf 
Niemand, der nit Brauer und Kaufmann ſei, brauen jolle; na= 
mentlich ſollte dieſes Verbot für die Handwerfer gelten’). Nach 
der Mufterrolle von 1523 hatte Rügenwalde 50 Mann zu Fuß 
(30 mit Spießen, 10 mit SHellebarden, 10 mit Büchſen) und 8 
Reiter zu fiellen®). 1527 ſchloß fie mit Colberg einen Vertrag 
über gegenfeitige Handeld- und Zullfreibeit. 1535 fand bier bie 
Reformation Eingang. Kankemw?) berichtet um 1540 Folgendes 
über Rügenwalde: „Sit eine ziemliche Stat, hat viel fteinern Heußer— 
doch nur eine Pfar. Die Einwoner jeint an Arth und Sitten den 
von Stolp nicht vhaft ungleich, halten auch wad mehr von ben 
Studiid warn andere Stette. Darumb hat uns dieße Stat ummerzu 


. 1) Dähnert J. e. 1.3. ©. 43. — 2) Original im Stolper Stadtarchiv. Ber- 
gleiche Stargard. — 3) Brüggemann ]. c, III. 829. — 4) Ebendaf. — 5) Däh— 
nert 1. c. V. ©. 29. — 6) Ebendajelbft V. 31. — 7) Alte Abfchrift im P. P. 
A. — 8) Klempin und Kratz, Matrikeln und Berzeichniffe S. 176. — 9) Po- 
merania, ed. Rofegarten II. 460. 
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auch viel fürnheme Leute gegeben, beid im geiftlichen und weltlichen 
Regiment.“ In Folge ded Jaſenitzer Erbvertraged von 1569 wurde 
1573 das Amt NRügenwalde dem Herzog Barnim XI. ald Abfindung 
überlaffen. Gr ertheilte im Sahre 1575 der Stadt das Recht mit 
rothem Wachs zu fiegeln und beitätigte ihr das Eigenthum der Dör- 
fer Grupenhagen «Sellen (Sellnow), (Rügenwalder) Münde, Zizom, 
Sufow und Rußhagen. Im Jahre 1601 zur Regierung im Stet- 
tiner Herzogthum gelangt, überließ er dad Amt feinem Bruder Her: 
zog Gafimir, Bifchof zu Cammin (f 1605). 1606 erhielten es 
Georg III. (+ 1617) und Bogislaw XIV. und 1620 Herzog Al— 
rich (+ 1622) der hier refidirte. 1609 beftätigte Herzog Philipp IL 
die neben dem Lübiichen Recht eingeführten ftädtiichen Statuten 
in 61 Artifeln'). Nügenwalde verftenerte 1617: 109 ganze Erben 
und 229 halbe Erben, zujammen = 894 Hafenhufen, ferner 42 
Katen oder Keller, und vom Stadteigenthbum (Grupenhagen, Zizum, 
Sufow, Eellen, Rußbagen) 157 Hakenhufen, 66 Koffäten und 
eine Mübhle?). 1624 brannten über drei Biertel der Stadt ab, 
nämlich 500 Häuſer und die Kirche, und es wurde ihr deswegen 
eine völlige Abgabenfreiheit auf ſechs Jahre bewilligt. In den 
Fahren 1628 bis 1630 hatte jie Einguartierung von faijerlichen 
Truppen, welche den Hafen zeritörten. Das Schloß wurde 1637 
Sig der Herzogin Glifabeth, Wittwe des letzten Pommerſchen Her: 
3038 Bogislaw XIV.; fie + 1653. 1648, 1675, 1679 zerftörten 
Feueröbrünfte jedesmal den größten Theil der Stadt und vernichte- 
ten ihren früheren Wohlftand. Das an der Stelle des früheren 
Karthäuſerkloſters Marienfron im Jahre 1654 vom Hauptmann 
- Seibert von Gronenfeld angelegte Vorwerk verfaufte diefer 1687 an 
die Stadt. 1660 erhielt die Zunftrolle der Kaufleute und die der 
Brauer, 1693 das Statut der Schüsengilde die furfüritliche Beſtä— 
tigung. 1662 fahte der Rath die Willführ der Münde und „Ha: 
venung“ in 31 Artifeln ab, 1675 die Willführ der Zunft der Bau: 
leute. 1691 wurde der Stadt die Sagdgerechtigfeit auf dem Stabt- 
gebiet gewährt. Vom Jahre 1720 ift das rathhäusliche Neglement. 
1722 brannten die Pfarrficche, dad Rathhaus und 94 Häufer ab. 


1) Brüggemann 1. e. II. ©. 821. — 2) Klempin und Kraß 1. c. ©. 298. 
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1735 wurde der Stadt vum Könige von Dänemark die Zolffreiheit 
‚m Sunde beftätigt. 1753 wurde das Dorf Schöningewalde im 
Stadtwalde angelegt. Im fiebenjährigen Kriege hatte die Stadt 
1758 und 1762 viel durch die Einquartierung Ruſſiſcher Truppen 
zu leiden. 1772 wurde der Hafen wieder hergeftellt. 


Einwohnerzabl. 
1740: 1983 Einw. 
1782: 2255 „ (22 Juden.) 
1794: 347° , 9 „) 
1812: 3168 „ (47 Katholiken, 33 Juden.) 
1816: 3357 ° „(40 ı 8, 
1831: 393, (8.8, 
1843: 4534 „ (18 ; 07 „, 
1852: 5060 „ (16 A 4 , 
1861: 5406 „ (5 — 1% 


Bauwerke und Kunſtdenkmäler. Die Marienkirche im 
Gothiſchen Styl der ſpäteren Zeit des 14. Jahrh.; Statuetten der 
Maria und des Johannes aus der ſpäteren Zeit des 15. Jahrh. in 
einer Capelle auf der Südſeite; Portraits Luther's (vermuthlich vom 
jüngeren Cranach) und Melanchthon's von 1557. Der Altar iſt das 
bedeutendfte Pommern binterbliebene Denkmal der Kunftliebe Phi- 
lipp's IL; jehr jauber und tüchtig gearbeitete Barock-Architektur von 
Ebenbolz mit einer Menge in Silber getriebener Reliefs (Paſſions— 
geichichte nach Goltzius), legtere in ausgebildetem Geſchmack von 
Johann Körver im Anfange des 17. Sahrh. gearbeitet. — Die Ger: 
trudskirche im Gothiſchen Styl des 14. Jahrh., von vortrefflicher 
Scönbeit der innern Architeftur; die Kanzel ein geichmadvolles, 
elegantes Prachtichnigmwerf ans dem Anfange des 17. Jahrh. — Das 
Schloß aus dem Ende des 16. Jahrh. mit einzelnen älteren Gothi— 
ihen Bauformen. 


Bürgermeifter. 


Hinricus. *1324. 
Goticaleus. *1324. 
Henning Sluter. *1411. *1414, 
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Hinrif Krakow. *1411. *1414. 

Dytlevus Haghemeyſter. (vor 1431). 

Clawes Node. *1445. 

Tydeke Ronnebefe. *1459. 

Hinrif Tesmer. *1459. * 1467. 

Jacob Lichtevot (Lichtevuth). *1459. *1494. 

Hand Gnatzkowe. *1477 (2). 

Arnd Went. (vor 1485). 

Claus Bulf. (vor 1485). 

Henninf Daberman. (vor 1485). 

Keriten Plotze (Plveteze). *1485. * 1506, 

Glawes Nigemann. *1498. 

Joachim Guslaff. 1555. 

Getzman Lichtevoedt. (um 1580). 

Johannes Kruen. 1608. 

Lorentz Adebar, auf Büſſow erbgeſeſſen. 1620. 1626. 

Johann Widel. 1622. 

Chriſtoff Vanſelow. 1627. 

Andreas Sichart. 1633. 

Tobias Ponat (Ponath). 1633. 1673. 

Jochim Schütte J. (+ vor 1648). 

Lucas Lübbeke. 1672. 

Joachim Schütte I. 1673. 1711. 

Michael Hofemann. 1686. 1694. 

Johann Sacob Drewefe. + 1705. 

Ephraim Naz Nazig). 1703. 1704. 

Fleſche. 1711. 

C. ©. Schütte (Schüge). 1723. 1731. 

3. Boje. 1730. 1734. 

Liscow. (} vor 1734). 

F. U M. Reuter. 1741. 1754. 

Hombold. (+ vor 1751). 

Stürzenbecher. 1757. 

J. D. Grube. 1759. 

Johann Emanuel Reuter (Reutber). 1767. 1795. 

Johann Philipp Hartmann. 1767. 1775. 
22 


. 
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Johann Eöpert. 1767. 

Carl Wilhelm Männling. 1786. 1795. 

Steuber (2). 1798. 

Wichmann. 1802. 

D. W. Reckzeh. — 1821. 

G. L. Raub. 1821 —. 1830. 

Guſtav Heinrich von Kriiger. 1834. — 1846. 
Johann Ernft Ferdinand Shilfe. 1846 — 1858. 
Kampfmeyer. 1855 —. 1864. 
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55. Rummelsburg. 


Rummelsborh, Rommelsbura. 


Wappen. Ein Querfluß. Auch kommt ein Greif mit einem Scepter in den 
Borderflauen vor. 


Das „Stedefen Rummelsborch“ ericheint zuerit im 3. 1506 
in den Lehnbriefen des Gejchlechtd von Maſſow. Wann Rummels— 
burg Stadtredte erhalten bat, ift nicht befannt; fie gebrauchte 
Lübiſches Recht. 1606 beitätigten die von Maſſow die Rolle der 
Schufter. Nach der Hufenmatrifel von 1628 verftenerte Rummeld- 
burg 83 ganze Erben zu 16 Gr., 39 halbe Erben zu 8 Gr. und 
1 Mühle‘). 1628 brannte die Stadt und die Kirche ab. 1657 
wurde fie von den Polen geplündert und angezündet. Ihre Urfun- 
den verlor fie 1719 in einer Feneröbrunft, welche die ganze Stadt 
fammt der Kirche einäfcherte. Nach den Rechtsſprüchen von 1709, 
1716, 1719, 1750 und 1781 ftand dem Rath die niedere Gerichtö- 
barfeit und das Recht der Wahl feiner Mitglieder, dagegen der ade— 
figen Herrichaft die Beftellung des Richters und die obere und 
peinliche Gerichtöbarfeit zu. Durch einen Grenzvergleich mit der 
Herrihaft im 3. 1748 erhielt die Stadt eine beiondere Feldmarf 
mit Holzung. 1784 betrug die jährliche Abgabe der Stadt an die 
Herrichaft 184 Thlr., nämlich von jeder Hufe 1 Thlr., der ſoge— 
nannte Sunferthaler. 


1) Klempin und Krag, Matrifeln und Berzeichniffe. ©. 305. 
22* 
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Einwohnerzahl. 
1740: 968 Einm. 
1782: 1232 „ (feine Juden.) 
1794: 13077 ° „ (24 A 
1812: 1682 
1816: 2129 „ (4 . 
1831: 2434 „ (8 ’ 
1843: 3200 „ (27 ’ 
1852: 3618 „ (22 R 
1861: 4241 „ dla . 
Bürgermeifter. 


N. Bernthal. 1725. 1734. 


Friedrich Chriſtoph Wittih. 1729. 1742, 


3. C. Pahlde. 1745. 1759. 

3.8. Schlegell. 1753. 1757. 
Schultz. 1767. 

Dietrich Wilhelm Gronemann. 1775. 
Shriftian Sigismung Leopold. 1775. 
Dahlke. 1786. 

3. ©. Röbrih. 1819 —. 1838. 

J. €. Kühn. 1836 —. 1846, 
Viered. 1853 —. 1861. 

Zunge. 1864. 


106 
122 
123 
121 
147 


( 2 Katholiken, 49 Juden. 


= = 2* = = 


— — — — — — 
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36. Scivelbein. 


Schivelben, Efhivelbin, Schhyvelbyn, Schibelbeyn, Scheybelbeyn. 


Wappen. Ein Mauerſtück mit einem Zinnenthurm, darüber der Brandenbur- 
giiche Adler. 


Das Land Schivelbein wird urkundlich zuerft im 3. 1280 ge- 
nannt'), und war damals, wie es ſcheint, noch Pommerſch. Um 
1290 wird ed an die Marf Brandenburg gefommen fein, und zwar 
vermuthlich durch Tauſch gegen das verpfändete Land Belgard, 
welches um diejelbe Zeit wieder im Befig der Pommerſchen Herzoge 
ericheint (vergl. Belgard). Ald Markgraf Albrecht von Branden- 
burg fih 1292 mit jeinen Vettern Otto und Conrad zur Wieder— 
einſetzung des Herrn Nicolaus von Werle in feine Befigungen ver- 
bündete und denielben ald Beihülfe 5000 Mark zu zahlen verſprach, 
verpfändete er ihnen für 4000 Marf von diefer Summe dad Land 
Schivelbein, und veriprady bei der Wiedereinlöjung ihnen noch 100 
Pfd. Brandenburgiich für gemachte Auslagen zu zahlen, auch, was 
fie für die Befeftigung des Ortes aufgewendet haben würden, zu 
erjegen?). Die auf den ältelten befannten Stadtfiegel befindliche, 
und auch auf den jpäteren wiederholte Jahreszahl 1296 ſcheint auf 
eine Gründung der Deutihen Stadt in diefem Jahre hindeuten 
zu jollen, doch iſt urkundlich über die Zeit der Gründung nichts. 
befannt. 1317 verpfändete Markgraf Waldemar Land, Stadt (eivi- 
tas) und Schloß Schivelbein dem Biſchof Heinrih von Cammin 


1) Riedel, Cod. dipl. Brandenburg. I. 18. ©. 212. Nr. I. — 2) Riebel 
.e.118 ©. 213. 214. Wr. IT. II. 


342 Schivelbein. 


für 6000 Mark Brandenburgiih auf 14 Sabre"), 1319 aber ver: 
faufte er Haus, Stadt und Land au den Däniſchen Droften Nico- 
laus Dlafion und den Nitter Wedige von Wedel für 11000 Marf 
Silber Brandenburgiich, erlaubte ihnen die Stadt zu befeitigen, 
und belehnte beide zur geſammten Hand?). 1337 befannte ſich 
Markgraf Ludwig von Brandenburg wegen Stadt (oppidum), Land 
und Schloß Scivelbein ald Vaſallen ded Bisthumsd Cammin. Be— 
figer war damald Haffo von Wedell der Aeltere, welcher jid 1338 
mit „jeinen lieben Rathmannen“ der Stadt Schivelbein wegen der 
Kornausfuhr, die von feinen Amtleuten verboten worden war, ver— 
glih?). 1369 und 1387 kaufte die Stadt den Antheil der Nike: 
rowen in Brunow für das Heilige- Geilt- Hofpital in der Stadt?). 
1364 und 1374 erhielt das Geichleht von Wedell Märkiſche Lehn- 
briefe über Haus, Stadt und Land Scivelbein?). 1378 erneuerte 
Hand von Wedell, „Herr to Schyvelbyn“ (aud) Sohann von We- 
dell genannt von Scivelbein, oder Hand von Schivelbein), der 
Stadt ihre durd) den Brand des Nathhaufes zerjtörten Privilegien ®), 
1382 verpfändete er die Stadt für ein Darlehn von 500 Marf 
Finfenaugen den Nathmannen von Königsberg'), und 1384 trat 
er Schloß, Stadt und Land Scivelbein an den Deutichen Drden 
ab*), worauf die Stadt dem Orden huldigte?). Im 3. 1410 wurde 
Schivelbein vom Könige Sagello von Polen an Herzog Bogislaw VII. 
auf Lebenszeit für geleiftete Kriegshülfe überlafjen, aber ſchon 1411 
in Thorner Frieden muhte fie der Herzog dem Deutichen Orden 


1) Riedel 1. ce. I. 18, ©. 217. Nr. VIII. — 2) Ebendaf. I. 18. ©. 218. 
Nr. IX. v. Raumer, Cod. dipl. Brandenb. contin. I. ©. 30. Nr. 43. Der 
nördliche Theil des Landes Schivelbein fcheint aber, nach einer Grenzbeichreibung 
von 1321 und dem Neumärkifchen Yandbuche von 1337 zu fchließen, bei dem Stift 
Cammin geblieben zu fein, doch kam es fchon vor 1479 an die Neumark zurüd. — 
3) Riedel 1. e. I. 18. ©. 221. Nr. XII. — 4) Ebendai. I. 18. ©, 228. Nr. XXII. 
u. Oelriche, Beiträge z. Brandenburg. Gefchichte, auch Riedel 1. c. I. 24. ©. 88, 
‚Nr. OXLVIL, aber mit der Jahreszahl 1379. Riedel 1. c. I. 18. ©. 241. 
Nr. XLI. — 5) Riedel 1. e. I. 18. ©. 150. Nr. LXXXV. v. Ledebur, Archiv 
für Gefchichtstunde des Preußifchen Staats. II. ©. 85. — 6) Riedel 1. ce. I. 18. 
©. 232. Nr. XXIX. Oelrichs 1. ce. ©. 865. — 7) Riedel l. c. I. 18. ©. 235, 
Nr. XXXL — 8) Ebendaſ. I. 18. S. 236. 239. Nr. XXXIII. XXXIV. 
v. Lebebur I. ec. V. ©. 353. — 9) Riedel 1. e. I. 18. ©. 237. Nr. XXXV. 
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zurückgeben. Um 1443 wurde das Karthäuferflofter Gotteöfriede 
(jetzt Wachholtzhauſen) vor Schivelbein gegründet?). Nachdem der 
Deutiche Orden im 3. 1454 die ganze Neumark an den Kurfürften 
$riedrih II. von Brandenburg abgetreten hatte?), wurde demfelben 
im 3. 1455 aud Stadt und Schloß Schivelbein eingeräumt®). Er 
verpfändete 1463 die Städte und Länder Schivelbein und Dram- 
burg nebft der Bogtei für 4500 Rh. Fl. dem Sacob von Polenp?). 
In der Pommerſch-Märkiſchen Fehde jchlugen im J. 1469 die Schi- 
velbeiner, Ritterjchaft und Städter, unter Anführuug des Scivel- 
beiner Vogts und Pfandbefigerd Chriftoph von Polens, Sohnes des 
oben erwähnten Jacob, die Belgarder auf der Langen’schen Heide 
und hingen die erbeutete Fahne in der Schivelbeiner Kirche auf®). 
Zur Entihädigung für ihren im Kriege erlittenen Verluſt verjchrieb 
ihr Kurfürft Albrecht 1470 den Anfall der Hälfte des dem Stadt: 
richter Peter Halfrichter zuftehenden Dritteld des Stadtgerichts, fo 
daß fünftig Die Hälfte aller ftadtiichen Gerichtsbarfeit der Kurfürft, 
die andere Hälfte die Stadt haben jollte?), was Markgraf Sohann 
1483 und Kurfürſt Soachim 1500 beitätigten*. 1476 nahm Kur: 
fürſt Albrecht von Chriſtoph von Poleng weitere 800 Rh. Fl. auf 
Scivelbein und Dramburg auf’), und Kurfürlt Sohann beftätigte 
demielben 1486 den Pfandbefik '%). Um das 3. 1498 jcheint Schi- 
velbein wieder eingelöit zu ſein!). 1506 befreite der Kurfürft die 
Stadt von der Entridtung des Biergeldes '?) und 1507 zu ihrer 
befjeren Befeftigung auf zehn Jahre von der Entrictung des Hufen- 
zinſes!). Markgraf Sohanır vertaufchte 1540 mit Genehmigung 


1) Dogiel, Cod. dipl. Polon. I. p. 571. — 2) Schöttgen und Kreyfig, Di- 
plomat. et seriptor. III. p. 109. Nr. 157. Bergl. Baltifche Studien. IX. 2. 
©. 51-94. — 3) Riedel 1. c. I. 18. ©. 246. 247. 248. 252. Wr. XLVIIL 
XLIX. L. LV. v. Raumer, Die Neumark, ©. 43. — 4) Riedel 1. c. I. 24. 
©. 318. Nr. CCOXIX. — 5) Ebendaf. I. 18. ©. 255. Wr. LVIII. — 
6) Kantzow's Pomerania, berausgeg. von Kofegarten. II. ©. 145. — T) Riedel 
l. ec. L 18. ©. 259. Wr. LIX., I. 24. ©. 196. Nr. COXLIX. Baltifche Stu- 
dien. XIII. 2. S. 20. — 8) Riedel l. ec. L18. ©. 264. 267. Nr. LXV.LXX. — 
.9) Ebendaſ. I. 18. ©. 262. Nr. LXIV. — 10) Ebendaf. I. 18. ©. 264. Nr. 
LXVI — 11) Ebendaf. I. 18. ©. 266. Nr. LXIX. — 12) Ebendaf. I. 18. 
©. 265. 270. Nr. LXVIII. UXXTIT. — 13) Ebendaf. I. 18. ©. 271. Nr. LXXIV. 
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des Kurfürften Joachim die Landvogtei Schivelbein mit allem Zu— 
behör und den Städten Scivelbein und Dramburg dem Sohan- 
niterorden gegen die Comthurei Ouartjchen '), worauf das Schloß 
Schivelbein der Sitz einer Johanniter-Gomthurei wurde. 1569 
faufte die Stadt 8 Hufen in Gartlow nebft Antheil in Berkenow 
von Dinnied Scharne zu Labenz für 535 31.2) 1816 wurde Die 
Stadt mit dem gleichnamigen Kreile von der Neumark zur Pro= 
vinz Pommern gelegt. 


Einwohnerzahl. 
1719: 522 Einw. 
1750: 1129 , 
1801: 1607 


1816: 1804 „ (feine Katholifen, 78 Juden.) 
1831: 2668 „ dio P 122 „) . 
1843: 34222 „ (4 F 12 , 


) 
1852: 250, 8 10 ,) 
1861: 5038 „ ddl 8 „) 


Bürgermeifter. 


Hanne. *1378. 

Crispus. *1378. 

Ludefe. *1378. 

Michael. *1378. 

Walter. *1378. 

Dytwerd. *1401. 

Bolpredyt Drewelow (Dernefow?). *1447. 
Conradus Buche. *1447. 

Claus Boltenhayen (Bultenhagen). *1447. *1449. 
Dubichlaff (van) Naczemerstorp. *1447. *1448, 
Peter Halfridder. *1478. 
Bispraw Klyſt. *1491. 
Peter Hamburg. *1504. 


1) Riedel 1. c. I. 18. ©. 277. 279. Nr. LXXXIII. LXXXIV. — 2) Eben- 
daj. I. 18. ©. 280. Nr. LXXXV. 
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Detter Volezkow. *1523 — 
Simon Schunemann, *1548. 
Jurgen Zibelle. 1583. 

Jacob Köningf. 1637. 
Chriſtoph Hammer. 1641. 
Matthias Kundt. 1641. 
Braſch. 1734. 

Brewing. 1802. 

D. 2. Plieth. 1821. 

J. A. F. W. Brewing. 1823 —. 1824. 
J. L. W. Theiß. 1827 — 1839. 
A. F. Zunker. 1839 — 1846. 
Haſenjäger. 1853 —. 1864. 
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51. Schlawe. 


Sclavinia, Blavinia, Slavua, Dlavene, Ilavena, Slawo, Sclawena, Ilaven, Ilawa, 

Slawen, Slawna, Slawina, Zlavne, Slawne, Slawyna, Slavina, Schlavina, Schlaveng, 

3lawe, Slaw, Slage; jeit Begründung der Deutichen Stadt mitunter (1317, 1320, 
1335): nova Zlawna, nova Slawe; noch 1449: Hien Slawe. 


Wappen. Das älteſte Siegel zeigt das Wappen der Herren von Schlawe: einen 
Greif mit einem Störſchwanz. Alle ipäteren Siegel baben einen Greif, 
der aus einer den unteren Schildesrand berübrenden Schachtafel wächit, 
rechts vor ihm einen auswärts gefchwungenen, in den neueren Siegeln 


pfahlrechten Fluß. 


Schlawe war das Erbtheil der Söhne Herzog Ratibor's von 
Pommern (f um 1152): Bogislaw, Wartislaw (um 1187: War- 
tislaus Selaviniae oder Zlaviniae genannt)) und Swantepolk. 
Ratibor und jein Sohn Bogislaw Tchenften dem Johanniterorden 
dad Sohanniterbaus zu Schlawe (domus de Slawo)?), welches den 
Mittelpunft für weitere Erwerbungen des Drdend bildete und der 
Sik einer Comthurei wurde. Des Bogislaw Kinder find die im 
3. 1200 genannten: Bogislaw und jeine Schweſter Dobroslava 
de Slavna°), leßtere auch in einer Urkunde von etwa 1220 ala 
domina de Zlavene aufgefübrt?). Zlavinia, Slavna oder Zlavene, 
der Sitz der Nachkommen Ratibor's, it unzweifelhaft die Burg Alt 
Schlawe (Diden Slawe) an der Wipper, nordöftlich von der ſpäteren 
Stadt, und in diefer Burg (castrum Slawena, castrum Slawen 


1) Cod. Nr. 77.78. — 2) So heißt ed in einer Beitätigungs-Urfunde Pabjt 
Gregor's IX. von 1258 (God. Nr. 247). Vergl. Stargard. — 3) Cod. Wr. 80. — 
4) Cod. Nr. 129. Bergl. Cod. Nr. 159. 
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Pomeraniae) befand ſich auch das ſchon erwähnte Sohanniter- 
baus'). Nah dem Erlöſchen der Nachkommen Ratibor's (um 1227) 
fiel die Apanage an die Weftpommerfchen Herzoge zurüd, aber um 
1230 bemächtigte fi) Herzog Swantepolf II. von Oftpommern zu- 
gleidy mit Ujurpation des Herzogtiteld (extunc sibi in Pomorania 
ducatum usurpavit)?) des Landes zwiichen Leba und Neftbadı. 
In den neu zu Oſtpommern gebrachten Landestheilen treten nun die 
Gaftellaneien Schlawe und Stolp hervor. 1248 ftellte Swante- 
polf II. in Zlavena eine Urkunde aus?) und gab in demjelben Sahre 
dem Klofter Dargun den Ort Bonjowe, auf weldhem das Klofter 
Bukow erſtand. Gaftellan in Slawena war damald Bugus?). Ein 


1) Slawen Pomeranise (jo 1295. Bufower Matrifel im P. P. W.) beißt 
die Burg, um fie von der gleichnamigen Weftpommerfchen oder Gaffubifchen zu 
unterscheiden (j. Aehnliches bei Belgard und Stolp). Das Caſſubiſche Schlawe, 
beute Alt-Schlage genannt, liegt an der Rega zwiſchen, Schivelbein und Polzin; 
ed hie; 1373 Slaw und war damals Namel’sches Lehn (Brüggemann, Befchrei- 
bung des Herzogth. Pommern. III. ©. 668), 1569 Schlaw, 1626 Schlage; der 
Name Alt-Schlage wird erit jeit Ende des 17. Jahrh. gebräuchlich. Mit Un- 
recht hat Dreger (Cod. diplom. Pomeran. Msc.) den Namen des Pribislaus de 
Slavia, Herrn von Belgard (j. Belgard), auf dieſes Alt-Schlage bezogen; de Sla- 
via iſt lediglich eine lateiniſche Weberfegung des von der Werle'ſchen Linie des 
Meklenburger Fürjtenhaufes noch bis zu ihrem Erlöjchen geführten äfteften Titels: 
Herren von Wenden (vergl. Liſch, Meklenburg. Jahrbücher. XI. ©. 90). — Wegen 
des Sohanniterbaufes ift noch zu bemerken, daß die Iohanniter keinesweges im 
Befige der Burg waren, etwa eine militärifche Beſatzung derjelben bildend. Im 
Gegentheil geht aus mancherlei Anzeichen bervor, daß fich in Schlawe wie in 
Liebichau, Ähnlich wie in Werben, nur Priefterbrüder (sacerdotes) des Ordens 
befanden, welche weit entfernt von Waffenübungen innerhalb der Burg in einem 
Elofterartigen Gebäude (domus) wohnten und unter einem commendator jtanden, 
der ſelbſt Priejter, etwa den Probſt, Prior oder Gardian anderer Mönchsorden 
entiprach, aber nichts weniger als ein Befehlshaber der Burg war. Die Burg 
jelbft war landesberrlich und ihre Vertheidigung war Sache des Gaftellans und 
der nobiles castri. So finden fich denn auch in der Burg Schlawe der Johan: 
niter- Sommendator und der Iandeshberrfiche Gaitellan mit feinen Offizialen ftets 
nebeneinander. In einer Urfunde von 1298 (Bukower Matrikel) heißt es 3. B.: 
dominus Johannes sacerdos et commendator in castro Slawen, et Matthias 
miles et castellanus; nur als Geiftlicher jteht Iohannes voran. — 2) Boguphal, 
Chron. Polon. 57. bei Sommeröberg, Seript. rer. Siles. II. und Hirſch, Töppen 
u. Strehlfe, Seript. rer. Pruss. I. p. 756. — 3) Cod. Wr. 387. — 4) Cod. Nr. 390. 
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Anschlag Herzog Wartislaw's III. von Weftpommern auf das Land 
jenjeitö des Neſtbachs (1259) mißlang, obwohl er bi8 über Stolp 
vorgedrungen war"). uch jcheint gleich nach Swantepolk's II. 
Tode (+ 1266) Herzug Barnim I. von Weftpommern fid) worüber: 
gehend des Landes Schlawe bemächtigt zu haben?). Fürft Wizlam IL 
von Rügen erhielt nun das Land pfandweile in Beſitz, vermuthlich 
wegen der Anſprüche aus dem Heirathögut feiner Mutter, Swante— 
polft's II. Tochter, und ſchon 1270 Datirt er Urkunden für das Klo— 
fter Bufow zu Slawena?), 1271 nennt er auch jeinen Vogt zu 
Slawena, Detleff!). 1273 befannte jih Herzog Meftwin IL von 
Oſtpommern, als eigentlicher Herr ded Landes, wegen Schloß und 
Land Schlawe zur Lehnspflicht gegen die Markgrafen Johann, Otto 
und Conrad von Brandenburg’), und 1277 verfaufte auch Fürft 
Wizlam IL denjelben dad Land Schlawe mit jeinen Schlöfjern und 
mit der Stadt Rügenwalde (natürlich nur fein Pfandrecht) für 
3600 Mark Brandendurgiich®), To daß jebt Die Markgrafen zugleich 
Dberlehnöherren und Pfandbeſitzer (possessores) des Landes, Meit- 
win dagegen eigentliher Herr (dominus) und als jolder Bajall 
der Markgrafen war. 1289 traf Wizlaw mit den Marfgrafen ein 
Abkommen, da man nad) Meſtwin's Tode ganz Oftponmern unter 
ſich theilen wolle; trete der Fall ein, dat Meftwin bei Lebzeiten an 
Wizlaw dad Land Schlawe überlalje (resignaverit; Meitwin Fonnte 
nur fein dominium, das Ginlöfungsrecht, überlaifen), ſo wollte 
Wizlaw den Marfgrafen 3050 Mark zahlen (natürlid als Ein- 
löjungsjumme) und jollten legtere nad Meſtwin's Tode wegen der 
dann auf fie treffenden Hälfte von Schlawe anderweitig entſchädigt 
werden). Als nad Meſtwin's II. Tode (1295) die Könige Przemys— 
law II. von Polen und Wenzel IV. von Böhmen jenen Plänen zuvor 
famen, vermochte Fürft Sambor von Nügen ſich nur vorübergehend 
in den Beſitz des Landes Schlawe zu ſetzen. So nennt Sambor 1301 


1) Bastco, Continuat. Boguphal. Chron. Pol. 72. bei Eommeräberg 1. ce. u. 
Seript. rer. Pruss. I. p. 760. — 2) Bergl. Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 440 
am Ende und Nr. 394. 405. 421. 423. — 3) Fabricius, Urkunden zur Gef. 
des Fürftenth. Rügen. III. Nr. 100. 101. 104. — 4) Ebendaf. III. Nr. 157. — 
5) Niebel, Cod. diplomat. Brandenb. II. 1. ©. 121. — 6) Fabricius ]. e. IH. 
Nr. 190. — 7) Riedel 1. e. II. 1. S. 192. 
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jeinen Gaftellan zu Schlawe, den Ritter Matthäus (borchgravius 
in Zlawena)'), und belehnt ihn mit feinen Gütern bei Rügen— 
walde, Stolp und Schlawe. Aber nach kurzer Zwifchenherrichaft 
König Wenzel's V. von Böhmen erjcheinen im 3. 1307 die Mark— 
grafen Otto und Maldemar von Brandenburg als Lehnsherren und 
beftätigen dein Grafen Peter von Neuenburg, feinem Bater Swenzo 
und feinen Brüdern den Lehnbeſitz des Schloſſes Schlawe?). Das 
mächtige Geichlecht der Söhne Swenzo's, der ehemaligen Woimoden 
von Oftpommern (palatinus tocius Pomeraniae), blieb von da ab 
im Beſitz des Landes Schlawe, und zwar in ziemlich unabhängiger 
Stellung, auch nadydem dad Brandenburgiiche Hinterponmern zwijchen 
1313 und 1317 an Herzog Wartisfaw IV. von Weftponmern, aus 
der Wolgalter Linie, abgetreten war. Bon den drei Söhnen Swenzo's 
ericheint insbefondere der zweite, Johannes oder Jasco, ald Herr 
ded Landes, umd nennt ſich nach demielben jeit 1312: Johannes 
de Slawna, Jasko dominus castri et territorii Slawen, domi- 
nus de Schlavina, dominus Slawenensis, aud) comes de Slawa°). 
Am 22. Mai 1317 begründete er (Yasco de nova Zlawna) Mit 
jeinen Brüdern Peter von Neuenburg und Laurentius von Rügen: 
walde Neu-Schlawe (nova Zlawen), die jüdlich von der Burg Alt: 
Schlawe (Zlamna) gelegene Deutiche Golonie, ald Deutiche Stadt, 
bewidmete fie mit Lübiſchem Recht und 200 Hufen Eigenthum 
(ad proprietatem), bewilligte ihr Abgabenfreiheit auf acht Jahre, 
nad) deren Ablauf fie jährlih 50 Mark Wendiſcher Pfenninge an 
die Herrichaft zahlen ſollte, das Gericht unter Nefervation der Hälfte 
der Griminalftrafgelder (Brüdye),. die Befugniß, im Stadtgebiet 
Mühlen anzulegen, deren Erbauungsfoften zur Hälfte Jasco zu tra= 
gen übernahm und ſich dagegen die Hälfte der Mühlenpächte vorbebielt; 
ferner vergönnte er ihr die Hebungen vom Gemwandichneiderhauie, 
von den Kleilchericharren, der Schufterbude und der Badftube, freie 


1) Rabricius 1. c. II. Nr. 484. — 2) Schwark, Verfuch einer Pommer: 
chen und NRügifchen Lehnähiftorie. S. 268. Riedel l.c. II. 6. ©. 39 — 
3) Kleines Handfeſtenbuch des Deutjchen Ordens Nr. 9 im geh. Archiv zu 
Königsberg. Cramer, Gefchichte der Lande Lauenburg und Bütow. II. ©. 17. 
Bufower Matrifel. Abfchriften Rügenmalder Urkunden in der Bibl. der Geſell— 
Ichaft für Pommerfche Gefch. und Alterthumstunde, 
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Schifffahrt auf der Wipper bis in das Meer, einen Leinpfad von 
zwei Ruthen Breite, drei Schuten zum Heringsfang, freie Fiſcherei 
in der Motze (Mosniz) und Wipper und den Erzfund unter Vor— 
behalt der Hälfte"). Die Johanniter fiedelten nun von der Burg 
Alt-Schlawe nad) der neuen Stadt über; ſchon 1326 waren fie bier, 
1343 erwähnen fie ihren Hof (curia) in der Stadt?), dody zu Bo— 
gislaw's X. Zeit hatten fie in Schlawe nicht8 mehr, ald das Kirchen- 
patronat?). 1333 entiagte Iadco von Schlawe dem biöher auf der 
Wipperbrüde bei Schlawe erhobenen Zell*), 1335 vereignete er mit 
feinen Söhnen Petrus und Laurentiud der Stadt Neu: Schlawe 
(nova Slaw) dad von dem Vogte Dietrich von Schlawe erworbene 
Dorf Warſchow (Warskow) nebft einem Drittel ded dortigen Ge— 
richt3®), 1341 auch zwei Mühlen in der Stadt und einen Werder 
außerhalb derielben®). 1343 einigten ſich die Genannten mit der 
Stadt wegen ded von dem Flößholz an der Scyleufe vor der Stadt 
zu erhebenden Zoll‘). Im 3. 1347 erfennen Jasco und feine 
Söhne den Herzog Bogislam V. als ihren rechtmäßigen Landes- 
und Lehnsherrn an (legitimum nostrum dominum et heredita- 
rium)*), und in demjelben Sabre belehnen Bogislaw V. und feine 
Brüder Barnim IV. und Wartislam V. Rath und Bürgerichaft zu 
Schlawe mit allen ihren Gütern, beitätigen ihnen ihre Privilegien 
und den Belit und Genuß der von Jasco und feinen Söhnen der 
Stadt verjegten Güter, bis die Schulden der Lebteren, für welche 
die Stadt einzuftehen habe, getilgt jeien®). 1350 verpfändeten die 
jelben Herzoge der Stadt die Bede aus der Abtet Bukow und die 
Drbare aus der Stadt felbft für 250 Mark’). 1354 verfauften die 
Brüder Peter und Laurentius von Schlawe, Sasco von Rügenwalde, 
Gurt von Maſſow, Abraham von Palow und Henning Below der 
Stadt Schlawe dad Dorf Schwenzenhagen ''). Bogislaw V. verpfän- 
dete 1356 dem Rath 20 Mark jährliche Hebung aus dem MWipperzoll 
vor der Stadt für 200 Marf'?). 1357 belehnten die Herzoge den 


1) Driginal im Schlawer Stadbt- Archiv. Gadebufh, Pommerihe Samm- 
lungen. Heft J. ©. 85. — 2) Originale im Schlawer Stadt-Archiv. — 3) Däh— 
nert, Sammlung Pommerfcher Kandessllrfunden. II. S. 571. — 4) Originaf im 
Schlawer Stadt-Archiv. — 5) Desgl. — 6) Desgl. — 7) Desgl. — 8) Desgl. — 
9) Desgl. — 10) Desgl. — 11) Desgl. — 12) Desgl. 
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Rath mit dem von dem herzoglichen Lehnsmanne Peter van Slawe 
gekauften Dorfe Bewersdorf. Bald darauf verihwindet das einft jo 
mächtige Gejchleht der Nachkommen des Woiwoden Swenzo aud 
der Geſchichte (vergl. Rügenwalde). Nach Erlöichen derjelben zogen 
die Pommerſchen Herzoge von der Wolgafter Linie ald Oberlehns- 
herren die Herrichaft Schlawe als erledigted Lehn ein und ſchufen 
aus ihr die Landvogtei Schlawe'). In der Landestheilung der 
Molgalter Linie von 1368 und 1372 wurde mit dem Lande 
„ienleitd (d. h. öftlih) der Swine“ auch Sclawe Bogislaw V. 
‚zugetheilt. 1388 war fie unter den Städten, welche fih für eine 
Schuld des Herzogs gegen den Drden ald Gelbitichuldner mit Ein- 
lager verbürgten. Dann gehörte fie zum Leibgedinge der Herzogin 
Maria, Wittwe Wartislaw's VII (+ 1394). In der Theilung 
des Landes „jenjeitE der Swine* vom 9. 1402 kam Schlawe 
an Barnim V.?); ald aber dieler bald darauf ftarb, verſchloß die 
Stadt dem Erben Bogislam VII. die Thore. Der Uebermuth 
der Bürger ging To weit, dab fie dad Schloß Alt-Schlawe 
überfielen und zerftörten und dort mehrere herzogliche Vaſallen 
(einen Troyan, einen Kubefe und andere) enthaupteten?). 1403 
nahm Bogislaw VII. die Stadt wieder zu Gnaden an und ver- 
zieh ihnen das VBorgefallene*); auch die Verwandten der Enthaup— 
teten ſchworen der Stadt Urfehde, doch zog fi) die völlige Aus- 
gleichung der Händel noch bis 1411 hin®). 1418 ging Schlawe 
mit den Städten Stolp und Nügenwalde ein Bündnik ein zum 
Schutze ihrer Gerechtiamet). Nah dem Tode Herzog Erich's 1. 


1) Auch das Wappen von Schlawe, der aus einer blau und gelben Schady- 
tafel wachfende weiße Fiichgreif der Swengigen im rotben Felde, wurde von den 
Herzogen in ihren Wappenichild aufgenommen. Durdaus irrthümlich ift Dies 
Wappen fpäterhin als das des Landes Bernftein, und noch fpäter als das des 
Landes Wolgaſt gedeutet worden. Siehe Nehnliches bei Rügenwalde. — 2) Kratz, 
Urkundenbuch zur Gefchichte des Gefchlechts v. Kleift. ©. 49. Nr. 9. Dähnert, 
Sammlung Pommerfcher Landes-Urkunden. I. ©. 246. — 3) Originale im Schla- 
wer Stadt-Archiv. Schöttgen und Kreyfig, Diplom. et seript. III. p. 73. Nr. 
CXVIL, wo irrthümlich Woyan ftatt Troyan. — 4) Schöttgen und Krevfig 1. c. 
II. p. 73. Nr. OXVIIL — 5) Original im Schlawer Stadt-Arcdhiv. — 6) Däh— 
nert, Pommerſche Bibliothel. V. S. 28. Schöttgen und Kreyfig I. c. III. p. 79. 
Nr. CXXIII. mit der falichen Jahreszahl 1408, 
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(als König von Dänemark Erich X., + 1459) kam das Land „jen— 
ſeits der Swine“ und damit auch Schlawe an Herzog Erich II. 
von der Wolgaſter Linie „dieſſeits (d. h. weſtlich) der Swine,“ 
welcher 1463 der Stadt Schlawe und der Ritterſchaft des Landes 
Schlawe ihre Privilegien beſtätigte, ſie zur Kriegsfolge nicht anders, 
als wenn es nach dem Rathe Aller beſchloſſen ſei, heranzuziehen, 
und allen erlittenen Kriegsſchaden zu vergüten gelobte). 1466 
verbürgte ſie ſich wiederum mit ihren Schweſterſtädten gegen den 
Deutſchen Orden für eine Schuld Erich's II. 1481 betheiligte ſich 
Schlawe an dem Landfriedensbündniß der Hinterpommerſchen und 
der ſtiftiſchen Städte, nach welchem ſich die Stadt gleich Wollin, 
Cammin und Belgard nöthigenfalls zur Stellung eines Contingents 
von 10 wehrhaften Männern verpflichtete?). 1485 hatten die Bür- 
ger einen herzoglichen Lehnsmann, Borchart Winterfeld, enthauptet; 
Bogislaw X. verglih darauf die Stadt mit dem Abt zu Belbuf, 
dem Vetter des Enthaupteten, und verurtheilte fie zu einer Strafe 
von 250 Rh. Fl.) 1486 verglich ſich die Stadt mit Bogislaw X. 
wegen des Gerichts, jo daß der Herzog den Gerichtsvogt beitellen 
und ein Drittel der Brüche beziehen ſollte). Nach der Mufterrolle 
von 1523 hatte Schlawe 40 Mann zu Fuß (25 mit Spießen, 8 
mit Hellebarden, 7 mit Büchſen) und 6 Reiter zu ftellen?). 1564 
und 1569 wurde die Stadt durch Mandate gegen die ummwohnenden 
Bauern in ihrem Krugverlagsrecht geſchützt). Herzog Johann 
Friedrich überließ 1577 der Stadt jein halbes Gericht daſelbſt und 
die Beftellung des Nichtvogtes gegen eine jährliche Abgabe von 
25 Fl.). Diele Summe wurde aber 1608 auf 40 Fl. Pommerſch 
erhöht‘). Nach der Hufenmatrifel von 1628 verfteuerte Schlawe 


1) Schöttgen u. Kreyfig 1. c. III. p. 143. Nr. OLXXXVI. Bergl. Stolp. — 
2) Driginal im Stolper Stadt-Arcdhiv. Vergl. Stargard. — 3) Gadebufch, Pom- 
merſche Sammlungen. ©. 267. Original im Schlawer Stadt-Archiv. Neuerdings 
ift bei diefer Gelegenheit eine zweite Zerftörung des Schloffes Alt-Schlawe und 
eine Verföhnung mit Bogislam im 3. 1493 behauptet worden (Baltifche Studien. 
11. 1. ©. 38). Dies beruht aber allein auf einer Verwechfelung mit der Urkunde 
von 1403. ©. oben. — 4) Kratz ec. ©. 93. Nr. 184. — 5) Klempin und 
Krag, Matrifeln und Berzeichniffe. S. 176. — 6) Alte Abfchriften im P.P. A. — 
7) Driginal im P. P. A. — 8) Brüggemann 1. e. III. ©. 834. 
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160 Häuſer, 108 Buden und 13 Keller, zuſammen = 869 Haken— 
hufen, ferner 3 Mühlen, und vom Stadteigenthum (Warſchow und 
Bewerddorf) 86 Hafenhufen, 6 Kufläten und 2 Mühlen‘), Im 
Dreißigjährigen Kriege fam die Stadt jehr herunter, jo dab nur 
etwa 40 Bürger übrig geblieben jein ſollen. 1691 nahm die Re— 
gierung eine NRevifion des rathhäuslichen Weſens vor und traf Ber 
ftimmungen über die Stadtämter. 1749 wurde die Golonie Coe— 
cejendorf auf der wüſten Feldmarf Scywenzenhagen angelegt. Im 
fiebenjährigen Kriege hatte fie wie andere Hinterpommeriche Städte 
durch die Ruffiichen Truppen zu leiden. 1780 reichte fie ihre neben 
dem Lübiſchen Recht beliebten Statuten dem Yuftiz= Departement 
ein?). 1784 betrug die jährlihe Orböre 30 Thlr. 


Einwohnerzahl. 
1740: 1453 Einw. 
1782: 1602 „ «18 Suden.) 
1794: 7022 „ (13 „) 
1812: 2112 „ (1 Katbolif, 42 Iuden.) 
1816: 2293 „ (14 Katholifen, 7° , 
1831: 28856 „ (l4 ö 197. ,; 
1843: 35355  „ (16 ö 208 „, 
1852: 4187, (22 — 188 „, 
1861: 4375 „ (82 P 250 , 


— —s — — — 


Bauwerke und Kunſtdenkmäler. Die Marienkirche im 
Gothiſchen Styl des 14. Jahrh. mit niedrigen Seitenſchiffen, gleichen 
Alters mit der Cösliner; drei Schnitzfiguren über dem Eingange 
zum Chor aus der ſpäteren Zeit des 15. Jahrh.; großer Altar und 
alte Taufe mit reichem Schnitzwerk aus dem Anfang des 17. Jahrh. — 
Thore aus dem 14. oder 15. Sahrh. 


Bürgermeilter. 
Johannes Schorn. *1333. 
Gerhardus Guſtrowe. *1333. 
Nicolaus Pruze. *1342. 


1) Klempin und Kratz 1. c. ©. 303. — 2) Brüggemann J. c. III. ©. 834. 
23 
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Nicolaus de Nemeze. *1342. 

Clawes Darczefow. *1414. 

Hand Aichenberner. *1414. 

Clawes Manduvel. *1449. *1459. 

Hinrik MWeftval. *1459. 

Petrus Grummel. *1493. 

Ambrofius Mislafl. (um 1530). 

Joachim Miplaff. 1546. 

Jurgen Schulte (Schulge). *1550. (+ vor 1590). 
Peter Schweder (Svederus). 1562. 1575. 
Ghriltoff Steingreber. 1582. 

Joachim Saleman (Salomon). 1590. 1600. 
Caspar Blaubud. 1590. 

Paul Salomon L 1590. 

Zacharias Schweder. (um 1590). 
Mattheus Saleman. (um 1598). 

Daniel Quoſſe. 1616. 

Matthes Ladewig. 1628. 

Johann Schweder. 1649. 1650. 

Urban Lübbeke. 1655. + 1668. 

Paul Salman U. 1655. 

Johann Watſon. 1676. 

Andreas Chriſtoph Kirchheim. 1728. 1753. 
Matthias Friedrich Simonis. 1733. 1746. 
Johann Ludwig Rupertus. 1733. 1734. 
Johann David Dreſow (Dreiſow). 1757. 1786, 
Peter Gottlieb Hartmann. 1767. 1795. 
Samuel Gottlieb Rettelkow. 1767. 

Jacob David Wilhelm Wogdcke. 1775. 
Ernft Wilhelm Kraufe. 1786. 1798. 

Ch. M. Stiyd. 1816 —. 1830. 

D. A. Schlegel. 1816 —. 1830. 

3. Sr. Strelow. 1832 —. 1843. 

C. Blod. 1845 — 1852. 

Gersdorff. 1853 —. 1864. 
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38. Stargard. 


Stargrod, Starogard, Biaregard, Staregart, Stargarde; jeit 1342 und bie zur 
Mitte des 17. Jahrhunderts: Uigen Stargarde, nova Stargardia'), auch mit 
dem Zufag: up der Ihne. 


Wappen. Unter einem Stadtthor mit zwei Thürmen ein Greif, und unter die- 
jem ein rechtögelehnter Schild mit einem Querbalken. In einem kleineren 
Siegel diefer Schild allein, der Querbalken aber gewellt. Das Gerichts- 
fiegel der Stadt zeigt nur den Greif. Die neueren Siegel haben einen 
Greifenſchild und einen Schild mit einem linken Schrägbalfen nebenein- 
ander, darüber einen Helm, und auf diefem die beiden Thürme des Star- 
garder Mühlenthord (der früheren Börſe der Kaufmannsgilde), zwiſchen 
welchen ein Greif unter einem Schwibbogen. 


Die Bulle vom Jahre 1140, in welcher Pabft Iunocenz II 
das Pommerſche Bisthum und jeine Einfünfte beftätigt, nennt die 
Burg Stargrod zuerft?). Dann wird um 1185 das Land Stargard 
(provincia Stargardensis)’), um 1186 oder 1187 ein Gerardus 


1) Neu-Stargard heißt fie im Gegenfag zu Stargard in Meklenburg, ob- 
gleich Dies fpäter, nämlich erft im 3. 1259 als Deutiche Stadt begründet wurde. 
Das Mekfenburger Stargard hieß fchon 1366 antiqua Stargardin (Lifch, Meftenb. 
Jahrbücher VI. ©. 187) und wurde noch im 16. Jahrhundert ala Alten Star 
gard bezeichnet (Ebendaf. V. ©. 253.). — 2) Cod. Pr. 16. — Dad castrum Zi- 
terigroda, welches Biichof Dtto von Bamberg auf feiner Befehrungsreije im 3. 
1124 berührte (Ebbonis vita Ottonis ep. Bamb. II. 4. bei Perg, Monument. 
German, hist. XIV. p. 846), dürfte nach der Richtung, welche jener Zug nahm, 
faum Stargard an der Ihna fein. Siehe darüber die abweichenden Anfichten 
Barthold’s (Gefchichte von Pommern II. 32), Quandt's und Giefebrecht's (Bal- 
tifche Studien X. 2. ©.125., XI. 1. ©. 166. ff, XV. 1. ©. 190) auch Köpfe bei 
Perg 1. e. — 3) Cod. Nr. 58. 
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de Stargardt '), nach jeiner Stellung unter den Zeugen zu Schließen 
wahrſcheinlich Pfarrer dafelbit, und um 1220 ein Woizlaus in Star- 
gard?), vermuthlidy ein Burgbeamter, genannt. Um 1212 oder 1213 
gab Bogislaw II. dem Klofter Colbatz das Recht des Holzfällens 
in den Stargarder Waldungen (in Stargardensibus silvis)?). 
Barnim I beitätigte 1229 dem Johanniterorden (fratribus domus 
nominatae, nämlich domus hospitalis sancti Johannis baptistae) 
jeinen Beſitz in dreizehn Drtichaften, darunter Stargard, der demiel- 
ben von Bogislaw I und Bogislaw IT. gefchenft war (a domino 
avo et patre meo beatae memoriae duce Buguslao donata) ?). 
1234 erjcheinen in einer von Barnim I zu Stargard für den 
Templerorden außgeftellten Urkunde als Zeugen: Chalo magister 
in Staregarde et Christianus frater ejusdem loci, ohne Zweifel 
Schanniter?). 1238 beitätigte Pabjt Gregor IX. dem Sohanniter- 
orden jein Hand zu Stargard (domum in Staregrod cum perti- 
nentiis suis vobis clarae memoriae B. duce Cassubiae ac B. 
filio ejus nee non successoribus eorundem, prout pertinebat 
ad ipsos, concessam)°). Barnim I. überlie 1240 dem Biſchof Eon- 


1) Cod. Nr. 77. — 2) Cod. Nr. 136. — 3) Cod. Nr. 137. — 4) Cod. 
Nr. 177. Keineswegs war dem Orden die ganze Burg oder der Flecken Stargard 
verliehen, fondern nur ein Haus nebft Zubehör, wie fich dies aus der Beitätigung 
von 1238 und jpäteren Daten Härlich ergiebt. Ganz Ähnlich war das Verhältniß 
in Schlawe, und waren allem Anjchein nach auch in Stargard nur Priefterbrüder 
des Ordens. Vergl. Schlawe. — 5) Cod, Nr. 217. — 6) Cod. Nr. 246. Offen: 
bar find bier unter B. dux Cassubine ac B. filius ejus die Herzoge Bogis— 
law I. und Bogislaw IT. von Weſtpommern gemeint, wie in der Urkunde von 
1229. Die Herzoge von Weitpommern nahmen zwar felbft den Titel von Gaffu- 
ben erit 1267 an, doch war die Bezeichnung derjelben ald duces Cassuborum zum 
Unterichiede von den Dftpommerfchen Herzogen (duces Pomeranorum) bei den 
Polen ichon ganz gebräuchlich. (Wergl. Boguphal Chron. Polon. 72. bei Som- 
mereberg, Seript. rer. Siles. II). Der Name Gafluben blieb zuleßt auf 
denjenigen Theifen von Weſtpommern haften, welche den Polen zunächit la— 
gen, namentlich dem Lande Belgard mit Neuftettin (vergl. Duandt in den Bal- 
tifchen Studien XVI. 2. €. 62. ff.), und zuletzt fand eine derartige Berfchiebung 
deö Begriffs Caſſuben jtatt, daß man gegenwärtig unter Gafluben alles Land 
öftlich von Stolpe bis zur Wejtpreußifchen Grenze verfteht, in welchem noch die 
alte Wendifche Sprache geiprochen wird, alfo gerade dasjenige Land das man 
einftmals recht eigentlich ald Pomerania dem ande Slavia oder Cassubia ent» 
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rad III. von Cammin das ganze Land Stargard (terram Star- 
gard cum omnibus suis pertinentiis usque ad fluvium qui 
Plona dieitur et ad stagnum Dambe ete.) gegen den Zehnten 
von 1800 Hufen und einige Schmalzehnten von andern Hufen’). 
Doch ſchon 1248 erhielt Barnim das Land vom Biſchofe Wil: 
bein als Zehn zurüd (in verum feodum et legale), wofür der 
Herzog dem Biſchof jeinen Antheil am Lande Golberg abtrat?); 
doch rejervirte ſich das Camminer Domcapitel 200 Hufen und einige 
Dörfer im Lande Stargard’), und der Biſchof das Patronat der 
Pfarrfiche in Stargard. Auch bejtätigten 1255 die Markgrafen 
von Brandenburg dem Bilchofe die Lehndhoheit über das Land 
(proprietatem terrae Stargard episcopo et suae ecelesiae 
perpetuo appropriamus)*). Barnim I. machte nun Stargard 
(eivitatem nostram Stargardensem) am 24. Juni 1253 zur 
Deutihen Stadt?) Er gab den Einwohnern die Stadt mit 150 
Hufen zu eigen (tradidimus possidendam), und zwar beitimmte 
er ihnen von dieſen Hufen 30 zur Weide, während von den übrigen 
deren Beliger jährlich drei Loth Silber entrichten follten, welche Ab: 
gabe (pensio annualis) nach Ablauf zweier Freijahre bei wachen: 
dem Wohlitande der Stadt (prosperante eivitate) bis auf 40 Marf 
Brandenb. Silberd im Ganzen erhöht werden durfte; weiter erhiel- 
ten ſie Wald und Fiſcherei innerhalb ihrer Grenzen, und die Befug- 
niß zum Holzichlagen an der Ihna aufs und abwärts, wo fie wollten, 
auch in den Lehnen der berzoglichen Vaſallen; ferner bewilligte er 
ihnen die ganze Ihna ober- und unterhalb der Stadt frei bis zum 
Meere (usque in mare salsum), Zullfreiheit im ganzen Lande in der 


gegenfegte (Vergl. Belgard, Schlawe, Stolp). Durchaus im Irrthum iſt Fabri— 
cius (Studien zur Gefchichte der Wendifchen Oftfeeländer II. ©. 121—133 x.), 
welcher Gaffuben oder „Niederpommern“ (Pomerania inferior) ald ein von Wejt- 
pommern oder Slavien ganz verfchiedenes Land zwifchen dieſem und Oftpommern 
(Pomerania, Pomerania superior) ſucht. — 1) Cod. Nr. 288. — 2) Cod. 
Nr. 397. — 3) Vergl. Freienwalde ©. 142. Anm. 3. — 4) Dreger, Cod. dipl. 
Pomeran, Nr. 276. — 5) Cod. Nr. 331. Teske, Gefchichte der Stadt Stargard 
©. 127. überall mit der Jahreszahl 1243. Die Urkunde ift nur in Abfchriften 
befannt, und das Jahr 1243 offenbar falfch; der Herzog war damald gar nicht 
im Beſitz. (Vergl. Kratz, Urkundenbud zur Geichichte des Geſchl. von Kleiſt 
S. 7%0. Anmerf. 1.) 


358 Stargard. 


Weiſe, wie Barnim’ übrige Städte fie hatten, und dad Magdebur- 
giihe Recht. 1259 verglichen ſich der Herzog und der Biſchof Her- 
mann von Gammin wegen der Grenzen ihrer beiderjeitigen Länder 
Stargard und Mafiow '). 1269 wurde Barnim I. durd) den Domini- 
fanermönd Albert ald päbjtliben Bevollmächtigten erceommunicirt, 
weil er den Fohanniterorden, weldyer von Leßterem wegen einer 
Schuld ded Herzogs (pro modo debiti declarati) in den Pfand— 
befig (possessio vel quasi) der Stadt Stargard immittirt worden 
war, in diefem Befis geitört hatte?). 1287 jchlofjen der Rath und 
die Bürgerichaft mit den in der Stadt angefelfenen „Colonen“ einen 
Vergleich wegen der 30 zur Weide beftimmten Hufen, und e8 wur- 
den gewiſſe Grenzen feitgeiegt, die feiner von beiden Theilen über- 
ichreiten durfte?). In demielben Jahre hatte ſich die Stadt gegen 
die Marfarafen von Brandenburg für den Dienftvertrag Barnim’s I. 
verbürgt, und als dieſer angeblich durch Bogislaw IV. verlegt wurde, 
unterwarf fie jich 1280 den Markgrafen Otto und Conrad). Doch 
ihon 1283 war Bogislam IV. wieder im Befiß der Stadt, verſprach 
ihr Vergeſſenheit des Geſchehenen, beftätigte ihr Die Rechte, welche die 
Städte des Noftoder Landfriedens (eivitas confoederatae) kürzlich 
erlangt hätten, und gab ihr eine Hofftelle (area) nebft einer Hufe 
Landes am Ausflug der Ihna (ante introitum Inae) nad) ihrer 
Wahl’), ſpäter die Hafenftelle der Stadt und jeit Ende des 16. Jahr— 
hunderts Ihnamünde genannt. Noch in demjelben Jahre bemächtigten 
fich die Markgrafen von Neuem der Stadt), wie ed fcheint, nicht ohne 
Begünftigung durch die Bürger, fie gaben fie aber im Frieden von 
Bierraden 12834 dem Herzoge zurüd und diejer verhie den Bürgern 
Verzeihung des Vorgefallenen). 1285 verlieh Bogislam IV. der 


1) Krag 1. e. ©. 15. Nr. 40. Dreger |. c. Nr. 204. mit der faljchen Jahres⸗ 
zahl 1249. Im Jahre 1249 war noch Wilhelm Biſchof, Hermann erft jeit 1251. 
(Bergl. Kratz 1. c. ©. 15. Anm. 1.) — 2) Riedell. ec. 1.6. ©. 17. — 3) Teste 
l. ce. ©. 19. — 4) Barthold 1. ce. I. ©. 570. Teste l.c. ©. 21. — 5) Schött- 
gen und Kreyfig, Diplomatar. et scriptores Ill. p. 9. Nr. XII. Lich, Me— 
Henburger Jahrbücher VIII. ©. 250. — 6) Bugenhagen, Pomerania, ed. Bal- 
thasar, p. 147. Friedeborn, biftor. Beichreibung der Stadt Alten-Stettin I. 
©. 46. Teste J. ec. ©. 22. — 7) Riedel J. e. I. 1. ©. 176. Fabricius, Urf. 
zur Geſch. des Fürſtenth. Nügen III. Nr. 259. Baltiihe Studien II. 1. S. 128. 
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Stadt feinen dortigen Zoll mit der Vergünftigung, daß jeder, der 
dort den Zoll entrichtet habe, an allen übrigen fürftlichen Zollftellen 
freien Durchzug bis zum Meere haben ſolle; auch gab er den Bürgern 
die Befugniß, in dem Bezirk unterhalb der Stadt zwiichen der Ihna, 
der Golnower Heide, und dem Walde Strapne (ab Ina fluenti, 
descendendo (ftatt aseendendo) usque ad mericam versus Gol- 
now, per eireuitum usque in sylvam ac paludem Stratznem 
dietam) Holz zu ihrem Bedarf zu ſchlagen). Die Stadt hatte jet 
die Bauftelle an der Mündung der Ihna zu einem Zollkruge (taberna) 
ausgewählt, und wurde ihr diefelbe 1289 nochmals verliehen?). 1291 
verlieh ihr Bogislam IV. die auf der rechten Seite der Ihna um 
Primhauſen gelegene Heide zwiichen den Bächen Zufe oder Zoſſow 
(rivus inter Prymhus et Potzerlin) und Bollegrop, die jeßige 
jogenannte große oder Pügerliner Heide’). Bogislaw IV., Barnim Il. 
und Dtto I. bewilligten 1292 der Stadt an Stelle des Magdebur— 
giichen Rechts, welches ganz abgeichafft wurde, das Lübiſche Recht, 
das in zweifelhaften Fällen aus Anflam geholt werden jollte*). Der 
Unterrichter (subadvocatus) jollte fortan nad) gemeinfamen Beſchluß 
des füritlihen Vogt (major advocatus) und des Raths beftellt 
werden, herzogliche Vaſallen jullten in der Stadt nur wegen began- 
gener Delicte, nicht aber wegen Schulden feitgehalten werden dürfen, 
neben dem Lübiſchen Nedyt durften feine beiondern Statuten beliebt 
werden, außerdem wurden der alte Scyeffel und die alte Elfe, jowie 
dad Innungsrecht beftätigt. Um diejelbe Zeit jollen die Herzuge den 
Bürgern zu Gefallen ihre Burg niedergeriiien haben?) Bei der 
Landeötheilung von 1295 fam Stargard an die Wolgafter Linie). 
Im J. 1300 gejtatteten fich die Bürger von Stargard und Maſſow 
gegenjeitig in ihren Städten das Necht, über Summen bis zu 10 
Mark urfundlicd Zeugniß abzulegen (super X. mareis suis literis 


1) Schötigen und Kreyfig 1. ec. III. p. 10. Nr. XV. Der Name des Wal- 
des Stragne (das Straßenholz, die Straße) bat ſich nody in dem Namen des 
Dorfs Cunow „an der Straße” erhalten. — 2) Schöttgen und Kreyfig 1. ec. II. 
p. 12. Nr. XIX. — 3) Ebendaſ. III. p. 14. Nr. XXI. — 4) Ebendaj. IH. 
p. 15. Nr. XXIV. — 5) Bugenhagen 1. ce. ©. 48. — 6) Höfer und v. Me 
dem, Zeitfchrift für Archivfunde IT. 116. 
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protestari) und auf Räuber und Mörder zu fahnden '). 1320 ver- 
iprachen Dtto I. und Wartislaw IV. der Stadt Entſchädigung für 
die den Ukermärkiſchen Städten gewährte Zollfreiheit?). 1323 ent- 
ſpann ſich ein Streit zwifchen der Stadt und dem Klofter Colbatz 
wegen der Heiden Sad (Zac, der im J. 1285 der Stadt überwie- 
jene Waldbezirk, jeit denn Ende ded 16. Jahrhundert? Friedriche- 
walder Heide genannt), Golnow (die Golnower Heide, 1309 durd 
Otto I. dem Klofter Colbatz verfauft), Glewen und Sagenzgeluch 
(Theile der Golnower Heide). Nachdem dad Klofter mit Hülfe ge- 
fälichter Urkunden?) ein günſtiges Urtheil eines geiltlichen Gerichts 
erlangt hatte, wurde die Stadt, die ſich dem Spruch nicht fügen 
wollte, erceommunieirt und mit dem Interdict belegt, worauf Otto I. 
1325 zwijchen den Parteien einen Vertrag vermittelte, nach welchem 
dad Klofter im Befis jener Heiden verblieb und die Aufhebung der 
über Stargard verbängten geijtlichen Strafen zu bewirken verſprach, 
die Stadt dagegen alle entitandenen Proceßkoſten übernahm?). 
1342 wurde die biefige Kalındsbrüderichaft geitiftet?). 1354 ſchloſ— 
jen die Städte Stargard, Greifenberg und Treptow mit dem Gra— 
fen Dtto von Eberitein, dem Grafen Ulrich von Fürftenberg, den 
Loden, Vidanten, Dewigen, Stegeligen, Borden, Wedelln, Diten, 
Manteuffeln, Trojen und Brüjewigen ein Schuß und Pandfriedens- 
bündniß gegen Straßenräuber und Mordbrenner®). 1356 und 1357 
verfaufte der Math dem St. Georgshoſpital vor der Stadt einen 
Hof mit zwei Hufen und einige Pächte in Sarow'). 1359 ericheint 
der Iohanniterorden zuerit urkundlich im Beſitz des Patronats der 
Marienkirche‘). Barnim IV. privilegirte 1362 die dortigen Woll- 


1) Schyöttgen und Kreyfig 1. c. IIL p. 20. Nr. XXX. Vergl. Maſſow. — 
2) Stavenhagen, Beichreib. d. Stadt Anklam, Urfund, Nr. XXX V. Bergl. Paſewalk. 
3) Es find die Urkunden Cod. Wr. 131 und Dreger, Cod. dipl. Pom. Nr. 66. 
mit den Jahreszahlen 1220 u. 1226. Dr. Klempin wird über diefe von ihm ent- 
deckten Fälfchungen Näheres mittheilen. — 4) Colbager Matrikel im P. P. A. 
Cramer, Pommerjche Kirchenhiftorie III. S. 20. — 5) Schöttgen, Altes und 
neues Pommerland S. 10. — 6) Schöttgen und Krevfig 1. e. II. p. 45. 
Nr. LXXIV. Rango, Origines Pomer. p. 213. — 7) Schöttgen und Kreyſig 
l. ec. III. p. 47. 48. Nr. LXXVII. LXXVIII. — 8) Schöttgen, Aites u neues 
Pommerland ©. 196. 
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weber '). 1364 verfaufte der Rath drei Hufen zu Seefeld zu Stiftun- 
gen für die Kalandsbrüderichaft, für das Heiligegeift: und St. Georgs— 
Hoipital?). 1363 werden zuerit Stargarder Sendeboten auf den 
Hanfetagen und in den Hanfiichen Receſſen genannt?). Die Stadt 
betheiligte fi) auch an dem Kriege der Hanſa gegen König Wal: 
demar III. Atterdag von Dänemarf, und wurde in den Friedensſchluß 
zu Stralfund (1369 und 1370), welcher die Privilegien der Hanſe— 
ftadte im Reiche Dänemarf ficherte, namentlich mit eingeichloffen ®). 
Herzog Ewantibor von Stettin verfaufte 1374 der Stadt für 7000 
Mark Finfenaugen die zollfreie Schifffahrt auf der Ihna duch den 
Baum zu Golnow, jo wie durd dad Haff und alle Ströme ſeines Lan— 
des biö zum Meer’). Die freie Schifffahrt auf der Ihna ſtand den 
Stargardern zwar Schon nad) dem Grimdungsprivilegium zu, fie war 
ihnen aber von den Herzogen Stettiner Linie, in deren Gebiet jept 
die Mündung der Ihna lag, ftreitig gemacht worden. Durch die 
Landestheilung der Molgafter Linie von 1368 und 1372 murde 
Stargard zu dem Lande „jenjeit8 (d. h. öftlich) der Swine“ dem An- 
iheil Begislaw's V., geichlagen. Zu der von den Hanſeſtädten im 
Sahre 1394 gegen die Vitalienbrüder audgerüfteten Flotte ftellten 
Stettin und Stargard mit ihren untergeordneten Städten Golnom, 
Garz, Greifenhagen, Damm und Gammin zwei Koggen mit 200 
Bewaffneten®). Herzog Bogislaw VIII. überließ der Stadt 1401 
die Bede in Gunow an der Straße (Biſchofs-Cunow) für 1350 Marf 
und 1409 das Gericht und die Vogtei in der Stadt für ewige Zei— 
ten’). Sm Sabre 1417 traten die NRitterichaft und die Städte des 
weitlichen, zwiichen dem Stift Gammin, der Oder und der Ihna 


1) Liber privileg. eivit. Pomer. im 9. P. A. — 2) Echöttgen und Kreyfig 
l. e. III. p. 55. Nr. LXXXIX. — 3) Sartorius-vappenberg, Urkundliche Geſch. des 
Urſprungs der Hanfa II. Nr. COXVIIId. — 4) Suhm, Hiſtor. af Danmark 
XII. 857. 858. Grautoff, Lübecker Chronifen I S. 475. Sartorius-Rappen- 
berg 1. e. II. ©, 878. ff. Dahlmann, Gefchichte von Dänemarf II. ©. 38. ff. 
Bartbold 1. c. IIT. ©. 456—466. Vergl. Stralfund. — 5) Schöttgen u. Kreyfig 
1. e. III. p. 44. Nr. LXXIII. mit der falfchen Sabreszabl 1354. Dipl. eivitat. 
Stargard im P. P. A. mit dem richtigen Jahr 1374. — 6) Suhm 1. e. XIV. 
325. Voigt, Vitalienbrüder ©. 33. Barthold 1. ce. III. 524. — 7) Schöttgen 
und Kreyſig 1. e. III. p. 80. Nr. CXXIV. 
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gelegenen Theile ded Landes „jenſeits der Swine,“ unter eriterer 
namentlid die Borden, die Dewite, die Wedell, Balted Weiher, 
Matzke Petersdorf, Heinrich von der Dften der Aeltere und Pribbeg 
Bidante, unter lebteren die Städte Stargard, Greifenberg, Treptow, 
Wollin, Sammin und Mafjow, welde ein Bündni unter fidy geichlofjen 
hatten, mit der Stadt Stolp und der Ritterichaft des Landes Stolp, 
die ebenfalld unter fi im Bündniß ftanden, in nähere Verbindung’). 
Bogislaw IX. gerieth mit der Stadt in Zwilt, weil fie Münze von 
geringerem Gehalt ald andere Städte ausgeprägt hatte; 1443 fam 
deswegen ein Vertrag zu Stande und der Herzog cunfirmirte ihre 
Privilegien?). In dem Landfriedensbündnih der Hanſeſtädte von 
1450 iſt Stargard nicht mitaufgeführt, obwohl die übrigen Pommer— 
Ihen WVorderftädte der Hanja: Straliund, Greifswald, Stettin, Col— 
berg und Anklam genannt find. 1454 entitand wegen der freien 
Ihnaſchifffahrt Streit mit der Stadt Stettin. Die Stettiner hatten 
Stargarder Getreidejchiffe geplündert und den Ausflug der Ihna 
mit Pfählen gejperrt, aber die Stargarder räumten die Hinderniffe 
hinweg und wendeten ſich hülfefudhend an Herzog Erich U. von 
der Wolgaſter Linie „diejjeitö (d. h. weitlicdy) der Swine.* Herzog 
Wartislaw IX. und jeine Söhne Erich II. und Wartislam X. beitätig- 
ten darauf den Stargardern ihre Schiffahrtöprivilegien und befun- 
deten, dat, wenn die Stargarder fünftig von einem Stettiner Her- 
zuge oder den Stettinern ſelbſt bei Golnow oder jonft im Lande 
Stettin in der Schifffahrt behindert würden, fie den Gtettinern die 
Fahrt durch die Peene, Swine und andere Ströme ihre Landes 
bis zur Zufriedenftellung der Stargarder verweigern würden’). Es 
entipann ſich nun zwiichen beiden Städten eine für die Sicherheit 
ded Landes höchit verderbliche Fehde, die bi8 1460 dauerte. Wäh— 
rend den Stettinern ihr Landesherr Herzog Otto III. half, ftand 
auf Seiten Stargard's Erih I. und ein zahlreicher Adel; Ueber: 


1) Driginal im Stolper Stadtardhiv. Es beißt darin: „Wi feggben juw 
den Loven mit ganger Macht difjes Brives, dat wi unde alle dijene, die in unfer 
Eninghe fint, uppe juw und alle dyjene, dy in juwer Eningbe zint, nicht willen 
volgben, alze verne alze wi Rechtes an juw mechtich mogben wezen, alledywyle 
dat unje Eninghe waret.“ — 2) Teske I. c. ©. 76. — 3) Schöttgen u. Kreyſig 
l. e. III. p. 123. Nr. OLXXII. 
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fälle und Plünderungen wechjelten ab auf beiden Seiten (vergl. 
Stettin). Im diejer Zeit der Rechtöunficherheit befam Stargard 
(1454—1457) audy mit der Fehme zu thun, und wurde mit der 
Reichsacht bedroht"). Etwa 1460 erging eine Ordnung für die 
Stargarder Schneidergejellen (Seroderfnechte unde Jungen)“). Nach 
dem Tode Erich's L (Better Bogislaw's IX, und ald König von 
Dänemark Erih X, + 1459) nahm Herzog Erich IL. als Gemahl 
der Sophia, Tochter Bogislaw's IX., das Land „jenjeitd (d. h. öft- 
(ih) der Swine* ald deren Erbe in Beſitz. Died wurde ihm von 
jeinem Bruder Wartislaw IX. im Verein mit dem Herzog Otto III. 
von Stettin ftreitig gemadht. Durch Brandenburgiiche Vermittelung 
fam zwar 1461 ein jchiedörichterlicher Vergleich zu Stande?), nad) 
welchem das Land zwijchen dem Stift Cammin, der Dder und der 
Ihna, alfo aud Stargard, dem Stettiner Herzogthum zufallen follte, 
doch wurde derjelbe erſt am 2. Mai 1464 wirklich ausgeführt. Nach 
Otto's TIL Tode, der noch in demjelben Sahre erfolgte, fiel das 
ganze Stettiner Herzogthum, und damit aud Stargard, wieder an 
Erich II. 1477 halfen die Stargarder dem Herzog Wartislaw X. 
bei Einnahme der von den Brandenburgern bejegten Stadt Garz. 
1479 betbeiligten fie fih an der Fehde der Grafen von Eberſtein 
gegen die Diten wegen Platet). 1481 ſchloſſen die Städte Star— 
gard, Greifenberg, Treptow, Wollin, Cammin, Stolp, Rügenwalde, 
Schlawe und Belgard mit den ftiftiichen Städten Colberg und Cöslin 
ein Landfriedensbündniß zu gegenjeitigem Schuß gegen Alle, die fie 
in ihren Rechten fränfen würden, namentlich gegen Räuber und 
„Schinder“, wobei fih Stargard gleich Colberg nöthigenfalld zu 
dem höchſten Gontingent von 30 wehrhaften Männern verpflichtete). 
1487 befam die Stadt Händel mit Straljund. Die Straliunder 
hatten den Stargarder Bürgermeilter Thomas Parcham gefangen 
geießt, und obwohl der Streit durch den Herzog geichlichtet und 
eine Strafe von 400 Fl. für etwaige Friedensftörung angedroht 


1) Schöttgen u. Krepfig 1. e. II. p. 124—126. 127134. Nr. OLXXIM. 
CLXXV. Barthold l. ec. IV. 191. ff. — 2) Ebendaf. III. p. 138. Nr. OLXXXT. 
3) Riedel, Cod. dipl. Brand. I. 21. ©. 478. Nr. 27. — 4) Cod. Bogislai X. 
im P. P. A. Bergl. Pate. — 5) Original im Stolper Stadtarchiv. 
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war, jo jegten dennoch die Stargarder den durchreiienden Stralfun- 
der Bürgermeifter Zabel Segefried gefangen. Bogislaw X. entichied 
den Streit zu Gunften Straliund’8 und ftellte den freien Verkehr 
bei einer Pön 6000 Rh. Fl. wieder her"). 1494 kaufte fie vom 
Herzuge einen Theil von Cunow an der Straße für 2400 Marf?). 
1501 verbot Bogidlaw X. den Gewandmadhern und Wollwebern 
den ellenwerien Verkauf ihrer Waaren in ihren Häuſern, da der: 
jelbe nur den Tuchhändlern (Gewandicneidern) zuſtand'). Nach 
der Mufterrolle von 1523 hatte Stargard 200 Mann zu Fuß 
(darumter 150 mit Spießen, 25 mit Hellebarden, 25 mit Büchſen) 
und 50 Reiter zu ftellen‘). 1524 verſprachen ihr die Herzoge 
Georg I. und Barnim X., jobald fie andern Städten den herjug- 
lichen Zul zu Wolgaft auf 6 Schill. Sund. für die Laſt herabjegen 
würden, died auch ihr zu bewilligen, dagegen jollte die Stadt dem 
Privilegium enttagen, daß alle Fremden, weldye in Stargard ihre Gü- 
ter verzollten, von allem Zul bis zum Meere frei waren, und Tollte 
died Vorrecht nur für ihre eigenen Bürger behalten’). In demielben 
Fahre wurde der frühere Franciöfanermönd Johann Knipſtro ald 
eriter Lutheriicher Prediger nad Stargard berufen, doch mußte er 
vieler Anfeindungen halber ſchon im nächſten Jahre die Stadt wie- 
der verlafien. Die neue Lehre hatte aber ſchon jo fräftig um fid 
gegriffen, daß Biihof Erasmus von Sammin, der um dieje Zeit Die 
Stadt beſuchte, arge Beihimpfungen binnehmen mußte und ſich 
weiteren Miähandlungen durch den Pöbel kaum durch die Flucht 
entziehen fonnte. Nach der Kirchenvifitation im Jahre 1535 zug 
die Stadt das Auguftiner-Mönchöflofter ein. 1539 wurden die Ma— 
trifel der Kirchengüter angelegt. Um dieje Zeit nahm die Stadt 
auch dad Patronat über die Stadtfirchen an fich, nadhden der Jo— 
hanniterorden die Güter, mit welchen er die Kirche dotirt hatte, zu= 
rückgenommen und fein Patronatsrecht aufgegeben hatted). Im Jahre 
1540 wurde die Stadt wegen erlitfenen Brandichadens auf fünf 


1) v. Eidjtebt, Urkundenfammlung zur Geſch. des Gefchlechts v. Eidftedt I. 
S. 316. Nr. 28. — 2) Brüggemann, Bejchreibung des Herzogtb. Pommern II. 
202. — 3) Teste l. c. ©. 62. — 4) Klempin und Krag, Matrifen u. Berzeich- 
nifie S. 183. — 5) Diplomatar. eivitat. Stargard. — 6) Tesfe l. c. S. 104. 
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Jahre vom Schoß und von den Landfteuern befreit, aud) mit dem 
Abtragen ihrer Schulden befriftet. In demielben Jahre wurden Die 
beiden mit der Marienkirche und Johanniskirche verbundenen Schu: 
len zur Rathsſchule vereinigt. Um dieſe Zeit entwirft Kantzow) 
folgende Schilderung von der Stadt: „Nach dem Gripswolde ift Star: 
gard an Folck und Macht nicht werniger, aber an Gepeu und Vermu— 
gen nicht fo aut. Es ligt nidt am Meere wie Gripswold, darumb 
hats auch nicht fo viel Handlunge; doch haben fie dennoch egliche 
Schifffartb, den es leufft das Flied die Ina herdurch. Daßelbige 
Ichiffen fie hinab bis gein Golnow, und unter Golnow gewinnen 
fie große Schiffe, darein fie ire Ware laden, und durch das friiche 
Haff in die Sehe fhomen. Sie verichiffen aber nichts anders wan 
Korn, dad uberflüßig umb fie ber wechßet; den fie haben uberaus 
guten Acer, und haben nicht geringen Genieß Davon, derhalben ift 
auch die Stat mehr ein Lantitat wan ein Seheltat zu achten. 
Sie iſt jehr vheite von Greben, Wellen und Mauren, bat zwey 
Pfarren und ein Klofter, und andre anſehnliche Gepeu. Und das 
nhambafftigfte, dad von inen mag anzuzeigen fein, ift das, das fie 
die allergerüfteften und ftreitbariten unter allen Pomerichen Stetten 
jet, und geben in dem nod den Sundiichen oder Stettiniichen oder 
Gripswoldiichen etwas nad. Den nachdem fie guten Ader haben, 
müßen fie auch ftarde Pferde haben, denjelbigen zu begaden, und 
diefelben Pferde fhönen fie ebenſowol zu leichter Rüſtunge gepraus 
chen. Darumb its inen nicht jchwer, in der Eyle 200 oder 300 
Reuter und egliche Hundert Fußvolck aufzubringen. Und ſie jeint vor 
andern Stetten jonderlich den Fürſten gern gehorſam und folgig, 
und wen die Fürften jemandes Ungehoriamen des Orts ftraffen 
wollen, jo geprauchen fie fie vor andern dazu. Und nachdem die 
Borden zum Stramehl ſich eglihe Jare jehr widerwillig erzeiget, 
alfo das inen die Füriten haben mit Gewalt nachgetrachtet, und das 
Sloß etlihhemal eingenhomen, ſo feint die von Stargarde vor den 
andern Stetten ſtets die tapfferften und gerüfteften dartzue gewelt. 
Darumb hat man ein Sprüchwort: Du bift auff mich gerüftet, wie 
die Stargardiichen auff den Stramehl.* 1548 und 1582 wurde die 


1) Pomerania, herausgegeben von Kofegarten II. 442 ff. 
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Rolle der Gewandichneider erneuert'). 1556 brannte der Werder 
ab. Der im Sahre 1563 nad) Herzog Erich's von Braunschweig 
Durchzug durch Pommern zu Stettin für die Stettiner Regierung 
errichtete Landfaften wurde bald darauf hierher verlegt. 1565, 1568, 
1593 und 1596 wurden abermald Kirchenvifitationen zu Stargard 
abgehalten. 1579 hatte die Stadt eine Fehde mit den Wedelln zu 
Kremzow und Neplin wegen der Ihna-Fifcherei bei diefen Gütern. 
1583 fiel Stargard bei dem Herzog Johann Friedrich in Ungnade, 
weil fie ihm nicht die Güter Püserlin und Bruchhauſen zu feinem 
Amt Friedrihöwalde verfaufen wollte Der Herzog entzog ihr den 
Berlag der meiften Krüge, die er zunächſt nach Jacobshagen ver- 
wies, dann aber jelbit von Friedrichswalde aus mit Bier verlah, 
und die Pacht der (ſchon 1399) fürftlihen Mühlen vor der Stadt. 
Nach feinem Tode (+ 1600) erhielt die Stadt im Jahre 1601 alles 
wieder zurüd2). 1600 faufte die Stadt von den von der Schulen- 
burg das Sohanniterordendlehn Zarzig für 12,000 Thlr. wiederfäuf- 
ih auf 27 Sahre?), und 1609 einige Höfe zu Cunow an ber 
Straße erblic von den von Mildenig, worauf fie mit den legteren 
dur Herzog Philipp IL. belehnt wurde?). 1618 entipann fih ein 
neuer Streit mit Stettin wegen der Schifffahrt, indem die Stettiner 
ihren Schiffern die Verladung von Korn und Waaren für Nechnung 
Stargarder Kaufleute beit Ihnamünde unterfagten?). Die Sache 
wurde diesmal zur Entiheidung vor den Hanſetag zu Lübed ge- 
bracht, ein Vergleich fam aber nicht zu Stande, und erft während 
der Drangjale des dreikigjährigen Krieges jchlief der Zwift von ſelbſt 
ein. 1619 erhielt der Rath von Herzuge Franz ein Privilegium 
über den Weinſchank für Rheiniſche und andere fremde Weine im 
Rathskeller). Bogislaw XIV. geftattete 1621 dem Rath eine eigene 
Raths-Apotheke zu halten’), ſchloß aud 1623 mit der Stadt wegen 
des Patronatd der Stadtfirchen, über dejien freie Ausübung ſeit 
etwa 1596 zwilchen der Stadt und den Herzogen Differenzen be- 
ftanden, einen Vertrag dahin, daß er der Stadt dad Patronat über 


1) Teske I. c. ©. 60. — 2) Ebendaf. ©. 98. 99. — 3) Ebendaf. S. 108. 
4) Ebendaſ. S. 102. 108. — 5) Ebendaf. ©. 101. ff. — 6) Schöttgen u. Krey- 
fig 1. e. III. p. 356. Nr. COOLXVII. — 7) Teste 1. c. ©. 108, 


Stargard. 367 


die St. Marienfirhe und alle zu Stargard gehörigen Kirchen, 
Schulen und Hoipitäler gegen Zahlung von 4000 Fl. und unter 
alleinigem Vorbehalt des Dberanflichtörecht® überließ). In den 
Fahren 1623 bis 1625 raffte die Pet in Stargard 3381 Menjchen 
weg. 1626 verpfändete der Herzog der Stadt jeine dortigen Müh— 
fen für 6000 $1., löfte fie aber 1641 wieder ein?). Nach der Hufen- 
matrifel von 1628 verfteuerte Stargard 365 Erben und 438 Buben, 
zufammen — 2336 Hafenhufen, 62 Keller und 3 Mühlen, ferner 
vom Stadteigenthum (Cunow an der Straße, Hansfelde, Sarom, 
Püserlin, Primhauſen, Klempin, Seefeld, Kiebig, Bruchhauſen, Lü— 
bow, Schwendt, Stävenhagen, Roggow, Zarzig) 514 Hafenhufen, 
122 Koſſäten, 8 Mühlen und 13 Krüge?). Im dreißigjährigen 
Kriege hatte Stargard unter den Pommerichen Städten vorzugs— 
weile viele Drangiale zu erleiden. Gegen Ende des Jahres 1627 
erhielt die Stadt faiferliche Eingquartierung unter dem Oberften Pic- 
colomint. Aber ſchon im März 1628 berichtete der Oberſt He: 
bron nach einer Inſpection der kaiſerlichen Truppen in Hinterpom: 
mern an den Feldmarichall von Arnim, Piccolomint’d Truppen bät- 
ten in Stargard derartig gehauft und gewirthichaftet, dab ZTürfen 
und Tataren es in in Feindesland nicht hätten ärger treiben kön— 
nen, und er beantragte deöhalb eine Verlegung der Sarnilon. Es 
blieb aber alles wie es war, und bis die Stadt am 14. Juli 1630 
von den Schweden unter dem Oberſten von Damit nad hartem 
Kampf eingenommen wurde*). 1631 ſchloß der Rath mit den Gil- 
den und Gewerfen einen Vertrag über die Ausübung ded Patro- 
natsredhtö?). In demielben Jahre jehte der Bürgermeilter Peter 
Gröning ein Legat von 20,865 Fl. zur Gründung einer Gelehrten- 
ichule aus, welche 1633 eingerichtet und eröffnet, und nad) dem Stifter 
Collegium Gröningianum genannt wurde. Als 1635 die Katfer- 
lichen unter dem General Marazin wiederum die Stadt belagerten, 
ließ der Schwediiche Commandant, Oberft Baum, am 7. Oftober 
die Vorftädte abbrennen, um den Angriff zu erichweren. Unglüd- 
licherweije trieb der Wind die Flamme der Stadt zu, Diele gerieth 


1) Teske l. c. ©. 105. — 2) Ebendaſ. ©. 107. — 3) Klempin und Kratz 
l. c. ©. 296. — 4) Teste 1. c. ©. 113—118. — 5) Ebendaf. ©. 105, 
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in Brand, und in neun Stunden lag die ganze Stadt in Afche, 
nur 13 Häufer, die Johanniskirche und die ihr zunächft ftehenden 
Häufer blieben ftehen, die Marienkirche, die Auguftinerflofterfirche, 
dad neue Collegium, das Rathhaus, die Börfe brannten aus, und 
das rathhausliche Archiv mit ſämmtlichen Urkunden der Stadt ging 
zu Grunde"). Seit 1635 wurde ein Magiftratdmitglied, ſpäter der 
jedesmalige Dirigirende Bürgermeifter, als Landrath in den ftändiichen 
Ausſchuß berufen; Stargard war nun die zweite der vier vorfißen- 
den Städte Stettiner Regierung. Im Jahre 1636 befam die Stadt 
wiederum Schwediſche Belabung unter dem Oberſt Schyten, ſie 
wurde aber nochmals von den Katlerlihen unter Marazin in dem— 
jelben Jahre erobert, geplündert, und bis zur Schlacht bei Wittftod 
bejegt gehalten. 1637 erhielt Stargard zum viertenmal eine failer- 
liche und bald darauf zum drittenmale durd; Baner eine Schwedtiche 
Beſatzung, welde einen Sturm des kaiſerlichen Oberſten Borhauer 
zurüdichlug. Zur Zeit der Invafion der Katlerlihen unter dem 
Oberſt Krockow im 3. 1643 drangen bald faiferlidye bald Schwe— 
diihe Truppen in die arg verwültete Stadt. Die Schuldenlaft der 
Stadt war in diefem Jahre bereitd auf 196,511 Fl. angewadhjen. 
Nach den Beitimmungen des Weftphäliichen Friedens (1648) und 
durch den Stettiner Grenzrecei von 1653 fam Stargard mit Hin- 
terpommern, als deſſen Hauptitadt fie galt, an Brandenburg. Sie 
wurde num, da Stettin den Schweden verblieb, die erite vorfigende 
Stadt im Brandenburgiihen Hinterpommern, und behielt diefe 
Stelle auch 1654 nad der Incorporation ded Fürftenthums Cam— 
min im das Herzogthum Hinterpommern, obwohl Eolberg ein beſſe— 
red Recht zu haben alaubte, und fich deſſen Ausführung vorbebielt. 
1661 wurde der im Jahre 1637 begonnene Neubau der Marien: 
firdhe beendet. 1665 erlitt die Stadt wiederum einen bedeutenden 
Brandichaden, bei welchem 78 Wohnungen in Aſche gelegt wurden. Um 
der Stadt aufzubelfen, verlegte der Kurfürft im Sabre 1668 die 
Hinterpommerjche Regierung und die andern hoben Yandescollegien 
von Golberg nad Stargard. 1674 erhielt die Schütengilde ein 
Privilegium. Die Schweden beſetzten fie vorübergehend im 3. 1675, 


1) Tesfe 1. c. ©. 121. ff. 
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der Generalmajor von Wulffen hatte bier jein Hauptquartier. 1680 
wurde auch der Stolper Schöppenftuhl nad) Stargard verlegt. 1683 
erfolgte zwar eine Zurüdverlegung der Negierung und der Landes— 
Sollegien nach Golberg, aber ſchon 1686 wurde Stargard von Neuem 
Sitz derjelben. Wegen vielfacher Beeinträchtigungen ihrer Zollfrei- 
beit durch die Schwediiche Regierung, bejonderd in Damm, jchlofjen 
die Stargarder 1707 mit der Stadt Treptow einen Vertrag, durch 
welden ihnen die Ein» und Ausfuhr von Waaren durd den Trep— 
tower Hafen geitattet wurde, doch blieb der Handel von jept ab nur 
unerheblich, auch erhob er ſich nicht wieder, nachdem 1720 durch 
den Stocdholmer Frieden die Odermündungen wieder frei geworden 
waren, ja auch dann nicht, nachdem 1738 und 1742 die ſchon Jahr— 
hunderte dauernden Zwiftigfeiten mit Stettin wegen der Schifffahrt 
rechtlich dahin entichieden waren, daß Stargard bei der freien Schiff: 
fahrt auf der Ihna zu jchügen jei. 1709 und 1710 wurde bie 
Stadt durch die Peit heimgeſucht; es ftarben gegen 400 Menichen. 
1714 wurde dad Gröningiche Gollegium zu einem akademiſchen Gym- 
nafium oder Collegium illustre erhoben. Bom 3. 1720 ift das rath- 
häusliche Reglement. 1720 wurde ein Theil des Hofgerichtd nad) 
Eöslin, 1723 die Negierung und die Kriegd- und Domänenfammer 
nad) Stettin verlegt, 1738 folgten dahin aud das Conſiſtorium und 
der übrige Theil ded Hofgerichts, nachdem 1733 der Schöppenftuhl mit 
dem Griminalcollegium verbunden war. 1721 wurde auf dem Fohan- 
nisthor ein Spinn- und Zuchthaus eingerichtet, das aber im Jahre 
1820 wieder einging. 1723 brannte der Werder bis auf wenige Häu- 
jer ab. 1742 wurde die Golonie Dietrichsdorf in der Pügerliner 
Heide angelegt. Im fiebenjährigen Kriege wurde Stargard mehrmals 
von den Ruſſen bejegt, 1758 zuerit durch den Oberſt Tjchetneff, dann 
durch den Feldmarichall Fermor, 1760 durch den General Ticherniticheff, 
1761 dreimal durch den General von Berg. 1762 kam hier der 
Waffenſtillſtand zu Stande, welhem der Friede mit Rußland folgte. 
Nach wiederholten Feueröbrünften wies König Friedrich IL. der Stadt 
im Sabre 1786 50,000 Thle. Baugelder an, wofür 27 majfive 
Häufer gebaut wurden. Während der Decupation Stettin’® durch 
die Franzoſen wurde 1806 die Fönigliche Regierung, 1809 das Gon- 
fiftorium und 1813 das Oberlandesgericht nach Stargard verlegt, 
24 
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auch nahm Blücher, ald General-Gouverneur von Pommern, bier 
feinen Sitz, aber nad) Vertreibung der Franzojen wurden die genann- 
ten Behörden 1314 wieder nad) Stettin überfiedelt. In den Jahren 
1809 bis 1812 wurde dad Gröningiche Gollegium mit der Stadt- 
ichule und der föniglichen Realichule zu einem, Gymnafium vereinigt, 
deſſen Patronat die Stadt 1842 an den Staat überließ. 1817 wurde 
Stargard Sib der neugeſchaffenen Generalcommilfion. 1819 erhielt 
die Stadt dad Dorf Zarzig, deilen Einlöfung feit 1627 nicht erfolgt, 
und deſſen Dbereigentbum mit den übrigen Gütern des Sohan- 
niterordend an den König übergegangen war, als rechtes Mannlehn 
verliehen. 1826 wurde die Glementarichule unter dem Namen 
„Nealichule* errichtet, 1842 Diejelbe in die Realſchule und Bürger: 
ſchule geichieden, 1838 eine höhere Töchterſchule errichtet. 1839 fam 
ein Bergleich zwiichen dem Magiitrat und den Stadtverordneten we— 
gen Ausübung des Patronatsrechtd über die Stadtfirchen zu Stande. 


Ginwohnerzahl. 
1740: 5529 Einw. 
1782: 5612 „ (201 Juden.) 
179: 5971 ,„ (04 „) 
1812: 8900 „ (199 Katholiken, 180 Juden.) 
1816: 502 ,„ 18 „ ı2 ,) 
1831: 9907 „ (104 R 229 ,„ ) 
1843: 112 ,„ Bl ,„ 2% ,„) 
1852: 12473 „ (276 ; 378 „ ) 
1861: 14168 (267 436 ,„ 7 Mitalie- 
der der freien Gemetnbe oder Deutichfatholifen.) 


Bauwerke und Kunftdenfmäler. Die Marienkirche im 
Gothiſchen Styl der eriten Hälfte des 15. Jahrh., mit niedrigen 
Geitenjchiffen und zwei Thürmen, die höchfte in Pommern, von, co- 
loſſaler Anlage, prächtig reichen Dekorationen des Aeußern (beion- 
ders bed Chorumgangs), und harmonischen Verhältniffen im Innern; 
ältere Theile aus dem 14. Zahrh., einzelne Theile nach dem Brande 
von 1635 reftaurirt, neue Thurmipige aus diefem Jahrhundert (1819 
bis 1827); Bronce-Grucifir aus dem 14. Iahrh. an der Aufenjeite 
eines Strebepfeilers des Chors. — Die Iohannisfirhe im Gothi- 
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ihen Styl aus dem Anfang des 15. Jahrh. (angeblich von 1408), 
mit gleich hohen Seitenichiffen und reich deforirtem Thurme, deſſen 
Spitze jeit 1796 fehlt, 1696 rejtaurirt; Taufſtein in der Thurmballe 
aus dem 14. und 15. Jahrh.; großes Altarichnigwerf aus der zwei- 
ten Hälfte des 15. Jahrh. — Das Mühlenthor, ein Wafjerthor aus 
den 14. oder 15. Jahrh., mit zwei jchlanfen, achtedigen, geſchmack— 
vollen Thürmen. Die Umfafjung der Stadt durch ihre Mauerthürme 
(Eisthurm, Weißkopf ꝛc.) aus dem 14. oder 15. Jahrh. jehr maleriich; 
der jchönfte unter dielen „das rothe Meer“ (angeblich jeit dem blutigen 
Kampf im Jahre 1630 diefen Namen tragend) in cylindriicher Form, 
1513 erbaut. — Prachtvoll deforirte Fagaden des Rathhauſes und 
zweier Häuſer in deſſen Nähe, aus der Uebergangszeit des Gothi— 
ſchen Styls in den modernen, etwa Mitte des 16. Jahrh. 


Bürgermeiſter. 


Bernhard Möller. 1329. 
Conradus Stucke. *1329. 
Johannes Parſow. *1329. 
Hermannus Vrienwolde. *1344. *1361. 
Hinricus Hovebecker. *1350. 
Hinrieus Sconefeld. *1350. *1357. 
Hinricus de Buke. 1355. *1357. 
Hinricus Soldin. 1355. 
Hinricus Laſſan (Loffaan, Leſſan). *1361. *1363. 
Johannes (Henningus) Petershagen. *1361. *1363. 
Nicolaus Gryphenhagen. *1362. *1370. 
Hans Niendorp. 
Erdmann Oldendorp. 
Henninghus Premßlaw. 
Niger Ebello. 
Arnold Ditlevi. 
Arnoldus von Herverden (Hervord). 
Herman Steckelin. 
Petrus Georgi. 
Betekin Conow. 
Gerhard Knyff. 
24 * 
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Johann Hartwig. 

Albertus Parhym. 

Albert Beyeritorfl. 

Martin Scellyn. 

Bernd Molner. *1390. *1394. 

Jacob Stolle (Stulte). *1394. 

Peter Vrigenwold. *1394. 

Ertmer Bodefer, Magiiter. *1394. 
Hermann Ufermann. *1399. * 1406. 
Vicke Neppelin. (um 1400). 

Ludide Gruchow. 

Claus Parchem. 

Henning Schonefeldt. 

Arndt Kregeneft. 

Matzke von Guntersberg. 

Hans Billerbeke. 

Claus van Scheningk. 

Henning van der Linde. 1445. 

Hand Warnow. 1436 —. *1438. 1445. (*+ vor 1456). 
Jacob Mildenitz. 1454. *1458. *1460. 
Henning Mildenig. 1454. *1461. 
Henning Damitz. 1454. 

Henningus Kartlow. *1456. * 1458. 
Thomas Parcham. *1458. *1473. 1487. 
Hand Tesmar. 1459. 

Hand Parchem. 1465. 

Hand Kollyn. 1472. 

Hinrif (Henning) Roſſow. *1474. *1480. 
Hinrich Luchte. 1487. 

Claus Dorre. (um 1490). 

Claus Mildenitz. (um 1490). 

Lucas Frenckel. (um 1490). 

Johann Brink J. *1493. 

Martinus Kerkow (Karkow). *1498. 
Bartholomeus Borcke. *1487. *1512. 
Hans Kloſtermann. (um 1500). 
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Claus Segefeldt J. (um 1500). 

Arnold Wendtlandt. *1510. *1512. 

Herman Prechel L *1510. *1517. 

Fasper (Caspar) Borde. *1524. + 1561. 

Bartholemeud Lente. (um 1520). 

Hermann Prechel IL. *1524. 1554. 

Deter Caryn. *1530. 

Martin Segefeldt (Segeveld). *1538. *1548. 

Hinrieus Gunteröberg (2). 1540. 

Joachim Meweß (Mevins, Mävius). 1555. 1561. (17. November 
1562 vom Kaiſer Ferdinand I. gendelt). 

Lucad Brind (Bringt). 1558. + 1583. 

Wilhelm Knigge. 1563. 1595. 

Simon Kempendorff. 1575. 

Joachim Appelmann. 1576. + 1579. 

Deter Geylingk. 1579. + 1584. 

Caspar Mildenig. 1586, 

Joachim Francke. 1584 — + 1592. 

Hand Everdt. (um 1590). 

Johann Brinf IL (um 1590). 

Lucas de Linde. (um 1590). 

Nicolaus Segefeldt IL. (um 1590). 

Keriten Franckell. (um 1590). 

Ernſt Peterſtorff (Peteritorp). 1592 — + 1600. 

Heinrich Apelmann (Appelmann). 1595. + 1608. 

Johannes Scywellengrebel (Schwellengräber). 1600. 1611. 

Jochim Schwellengrebel (?). 

Thomas Müldenig J. 1602. — 1608, 

Caspar Knigge (?). 

Heinrih Hünede (Hunefe, Honife, Hunichius). 1615. + 1628. 

Simon Lübbefe, Dr. + 1628. 

Daniel Francke. 1612. + 1615. 

Jochim (von) Peterftorfl. 1608. + 1623. 

Laurentius Bolhagen (Bulbagen), Dr. jur., Landrath. 1622. + 1648. 

Peter Gröning (Grüning). 1624. + 1631. 

Thomas (von) Mildenig IL 1608. 1622, 
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Deter Volrath, Dr. med. 1630. + 1636. 

Peter Treder. 1631. + 16383. 

Thomas von Mildenis III. 1632. + 1640. 

Georg Steffen (Stephan, Stephant). 1632. +1651. 

Matthias Betefe (Betife). 1640. 1652. 

Wilhelm Engelfe I., Landrath. 1649. + 1666. 

Gabriel Neddemer. 1652. 1656. 

Tacob Wendt Mend), Landratb. 1653 — + 1687. 

Simon Johann Gugmer, Dr. jur. 1657. — 1663. (+ vor 1701). 

Heinrich Garbrecht. 1664 — + 1666. 

Chriſtianus Iacobus Zuriud. 1666. 1678. 

Joachim Krüger (Grüger), Landrath. 1671 — + 1696. 

Johann von Voldmann, Landrath. 1682 — 11708. (18. Januar 
1701 vom König Friedrid L von Preußen geadelt). 

Wilhelm Engelfe (Engelden) IL, Landrath. 1696 — +1701. 

Gaspar Gordwant, Dr. jur. 1696. (emeritirt vor 1712. + 1713). 

Saspar Friedrich Wolff. 1698. + 1706. 

Gottfried Chriftian Koch, Landrath. 1703. + 1719, 

Aegidius Bohm. 1708 — +1715. 

Zacharias Tornow. 1708. 

Samuel Neander. 1710. 5 1718. 

Johann Louw (Louwe, Louv, Lau, Laue), Landrath. 1716 — +1726. 

Ernſt Bogislaw Liskow (Lißco). 1716 — 51726. 

Wilhelm Engelke III. 1720. + 1724. 

Daniel Siegfried Fleſche, Landrath. 1720. 1727. (emeritirt vor 1741. 
+ 1745). 

David Blindow. 1724. + 1725. 

Johann Friedrih Neid. 1725 — + 1727. 

Martin Gregorius Wolff. 1726. + 1737. 

Joachim Heinrih Lange, Dr. jur. 1727 — + 1737. 

Zacharias Seyffarth (Seifert). 1727. + 1755. 

Joachim Casper Movius. 1727. + 1747. 

Georg Andreas Bed. 1727. + 1737. 

Dtto Theodor (Dietrich) Dieckhof, Professor jur., Landrath. 1737 — 
+ 1758. 

Spalding. 1737 — +1740. 
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Balthaſar Dtto Fleiche, Landrath. 1737 — +1750. 

Garl Friedrih Hoyer. 1743 — +1759. 

Martin Gottlieb Marquardt, Landratb. 1748. 17583. 
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Johann Aegidius Heydemann. 1797 — 1809. 

Fohann Daniel Haaje. 1801 — 1809. (+ 1850). 
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59. Stettin. 


Schinesghe (2), Stitinum, Stitin, Steine, Stein; erit feit dem 16. Jahrh. Stettin; 
Polnifch: Sezeeino; in der Anytlinge-Saga: Burfteborg; neulateinifch: Sedinum ?); 
feit dem Ende des 15. Jahrh.: Olden- Stein, Alt- Stettin. 


Wappen. Das älteite: ein bärtiger Herzog in langem Gewande mit Schwert 
und Scepter auf einem Throne fißend unter einem durch burgartige Ge- 
bäude gebildeten Bogen, befeitet von zwei Greifenichilden. Dann: ein 
Greif unter Gotbifchen architeftonifchen Ornamenten. Das Ältefte Schöffen- 
fiegel hat einen Greifenkopf, auch alle fpäteren Stadtiiegel und? Münzen 
zeigen ibn, jedoch gekrönt. Weber eine weitere Veränderung des Wappens 
im J. 1660 f. unten ©. 403. — Die neuere Seeflagge it von Weiß und 


Roth quergetheilt, oben und unten ein Viereck in gewechielten Farben. 


Stettin ſteht durch Alter und Bedeutung an der Spike aller 
Pommerichen Städte Wenn man aud in der civitas Schinesghe 
am Fluß Oddere, weldye nebft dem dazugehörigen Gebiet (ganz 
Pommern und Polen) nad einer undatirten, wahrjcheinlich nach der 
&roberung Pommern’d durch Boleslaw J. von Polen, aljo um 995 
ausgeftellten Urfunde von Dagome judex und jeiner Gemahlin 
Ote senatrix (der Wittwe Miesko's L von Polen und Stiefmutter 
Boleslaw’3 L) nebſt ihren Söhnen Mifica und Lambertus dem 


1) Der Name Sedinum ift eine Erfindung wunderlicher nachmittelalterlicher 
Gelehrſamkeit, welche klaſſiſche Formen und Namen modernen, ganz fremdartigen 
Dingen aufzuprägen liebte; er ift ganz ohne Grund von den Sidenern, einer 
Germanifchen Völferichaft des Ptolemäus, abgeleitet. Ganz ähnlich wurden die 
Menden zu Vandali, die Türken zu Theueri, Dänemark zu Dacia, der Graf von 
Gützkow zum comes Caycorum, Wolgaft zu Julia Augusta, Tribfees zu Tribu- 
tum Caesaris ıc. Den litterariichen Streit über die Etymologie des Namens 
Stettin j. Baltifhe Studien. X.1.©.1f,X.2 S. 1ff, XIL2 ©. 185. 
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Römiſchen Stuhle gejchenft wird '), die Stadt Stettin zu erfennen 
nicht geneigt fein möchte, jo galt Stettin doch ſchon zu Biichof 
Otto's von Bamberg Zeit, alſo 130 Jahre ſpäter, für die ältefte 
und größte Stadt in Pommern und für die Hauptitabt des Landes?), 
jefbit den bandelöberühmten Wollinern“). Man hielt fie für unbe- 
zwinglich), jo daß ihre Feftigfeit bei den nordiſchen Völkern ſprüch— 
wörtlich geworden war®); gleichwohl wurde fie im 3. 1121 durd‘ 
Herzog Boleslaw III. von Polen, weldyer zur Winterdzeit fein Heer 
über das Eis führte, überrumpelt®). Biſchof Otto von Bamberg, 
von den Julinern abgewiejen, bis ſich Stettin über die Annahme 
des Chriſtenthums erflärt habe, verbreitete hier 1124 während eines 
dreimonatlichen Aufenthalts mit Erfolg die neue Lehre, zerftörte das 
Göpenbild des Triglamw, und gründete zwei Kirchen, die eine aufer- 
halb der Befeftigung (ante portam civitatis, extra eivitatis moe- 
nia ante introitum eivitatis in area spaciosa) zu Ehren St. 


1) Cod. Nr. 10a. und 503. ©. XLVI. u. 1026. — 2) Ebbonis vita Otto- 
nis ep. Bamb. II. 9. bei Perg, Monum. German. histor. XIV. p. 849: prin- 
cipatum omnium Pomeraniae eivitatum obtinens. 1. e. III. bei Perg 1. ec. XIV, 
p- 859: amplissima civitas et major Julin. Monachi Prieflingens. vita Otto- 
nis ep. Bamb. II. 7. bei Perk 1. c. XIV. p. 892: totius provinciae metropolis 
habebatur. Saxo Grammaticus, ed. Velschow I. p. 866: Stitinum veteri- 
rimum Pomeraniae oppidum. — 3) Herbordi vita Ottonis ep. Bamb. II. 24. 
bei Per J. c. XIV. p. 789: (Julinenses) hanc civitateın antiquissimam et 
nobilissimam dicebant in terraPomeranorum matremque eivitatum. — 4) Eben- 
daf. II. 5. bei Perk 1. c. XIV. p. 777: stagno et aquis undique eineta omni 
hosti inaccessibilis putabatur. Saxo l. o. eminentis valli sublimitate conspi- 
cuum, insuper natura arteque (nicht arceque) aequaliter munitum, ut inex- 
pugnabile pene existimari possit. Monachi Priefling. vita Ottonis ep. Bamb. 
II. 7. bei Perg l.c. XIV. p. 892: a radieibus montis in altum porrecta, tri- 
fariam divieis munitionibus natura et arte firmatis. Das trifariam divisis 
mnnitionibus ift wohl nicht anders zu verftehen, als daß drei etwa concentrijch 
gelegene, ftellemweife gewiß ſehr zuſammenrückende oder gar in einander fallende 
Befejtigungäfreife vorhanden waren, die eine Hauptburg, Mittelburg und Vorburg 
(suburbium) bildeten. Wehnliches zeigten die Preußifchen Ordensburgen, nament- 
(ich die Marienburg. Zu vergleichen ift auch der Plan der Ravensburg bei Neu- 
brandenburg bei: Liich, Meklenburg. Jahrbücher. V. zu ©. 114. — 5) Saxo I. c. 
p- 866: hine mos proverbii sumptus, eos, qui se tutos inaniter jactant, Ste- 
tini praesidio non defendi. — 6) Herbordus II. 5. bei Perk 1. e. XIV. p. 777. 
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Peters und St. Pauls, und die andere mitten in der Stadt auf 
dem Triglawsberg (in medio foro Stetinensi in monte Trige- 
lavi) zu Ehren des heiligen Adalbert. Stettin zählte damals ſchon 
900 Familienväter (absque parvulis et mulieribus et reliqua 
multitudine numeratos), eine große Anzahl der Einwohner war 
des Handeld wegen abwejend '). Ber jeiner zweiten Bekehrungsreife 
(1127) fand Dito die Stettiner wieder zum Heidenthum zurüd- 
gefehrt, und nicht ohne Lebensgefahr ftellte er das Chriftenthum 
ſowie die zum Theil zeritörte Adalbertöfirche wieder her?). Die 
Adalbertöfirche wird jedod) jeitdem nicht wieder genannt, und ihre 
Stelle it nidyt mehr nachweisbar. In einer Urfunde vom J. 1133, 
in welcher Pabit Innocenz II. die Bisthüner bejtimmt, welche dem 
Erzbisthum Magdeburg untergeordnet fein jollen, wird im Wider: 
ſpruch mit den Anordnungen Biſchof Otto's von Bamberg neben 
einem Pommerſchen Biöthum auf der rechten Seite der Dder auch 
ein Bisthum Stettin auf der linfen Seite der Oder genannt?). 
&8 bleibt dunfel, ob diefe Erwähnung eined Stettiner Bisthums 
eine irrthümliche ift oder ob wirklich die Abjicht vorlag, auf der 
linfen Oderſeite ein bejondered Leuticiiched Bisthum mit der Metro: 
pole Stettin einzurichten, dad aber nicht zu Stande fam. Bei ber 
päabitlichen Beftätigung des Pommerſchen Bisthums zu Wollin im 
3. 1140 wird dem Sprengel dejjelben auch die Burg Stettin nebft 
Zubehör (castrum Stetin cum taberna et foro, villis et omni- 
bus suis appendiciis) zugewiejen®). 1147 rüdte der Mäbriiche 
Biihof Heinrich mit einem Heere Sächſiſcher Kreuzfahrer vor die 
Pommerſche Hauptitadt, angeblih um fie, die bereits chriftlich war, 
zum Ghriftenthum zu befehren, zog aber bald unverrichteter Dinge 
wieder ab?). Erſter befannter Gaftellan der nun häufig in Urkun— 


1) Herbordus II. 25—35. bei Perg l. c. XIV. p. 790-797. Ebbo II. 8. 9. 
bei Pertz l.c. XIV. p. 848. 849. Monach. Priefling. II. 8—13. bei Perg 1. c. 
XIV. p. 892—894. — 2) Herbordus III. 13—24, bei Perg 1. c. XIV. p. 809 
bis 815. Ebbo III. 1. 2. 15—20. bei Perg 1. c. XIV. p. 859. 860. 870 bis 
875. Monach. Priefling. IH. 5—10. bei Perg 1. c. XIV. p. 899— 901. — 
3) Cod. Nr. 12. — 4) Cod. Nr. 16. — 5) Barthold, Geichichte von Pommern. 
II. 135. nad) Vincent. canonici Pragensis Chron. bei Dobner, Monum. histor. 
Boem. I. p. 38. 
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den genannten Burg Stettin war Wartidlaw IL, ein Sohn Herzog 
Ratibor's von Pommern, etwa 1173 bis 1176). Zu feiner Zeit, 
um 1173, fam der Dänenkönig Waldemar mit feiner Flotte bis vor 
Stettin, belagerte fie zwar vergebens, bewog aber doch den Gaftellan 
zur Zahlung eines Tributs und Anerkennung Däniſcher Oberhobeit2). 
Im J. 1187 gründete Beringer, ein Deuticher aus Bamberg und 
Lehnmann des Herzog3?), in Gegenwart zahlreicher Deutichen und 
Menden (multo populo Theutonicorum et Sclavorum coram 
posito) die Jacobifiche außerhalb der Befeitigungswerfe (extra 
castellum Stetin) umd übertrug dad Patronat diefer Kirche, die 
fortan die Kirche der Deutichen (ecelesia Theutonicorum) genannt 
werden jollte, dem St. Micyaelöklofter zu Bamberg‘). Nah War: 
tislaw II. werden ald Gaftellane genannt: Roswarus (1208. 1224) °), 
Wartidlam (1228. 1229)°) und Priznobor oder Priscebur (1232) '). 
1214 wurde die Burg Stettin durch Markgraf Albrecht IL. von Bran- 
denburg vorübergehend erobert*). 1219 tritt urfundlich zuerft ein Stet= 
tiner Pfarrer Paulus auf?). 1233 beitätigte Pabit Gregor IX. das 
Benedictinerflofter bei der Jacobikirche (monasterium sancti Jacobi 
de Stetin); es fam aber nicht zu Stande, oder beitand wenigſtens 
nicht lange, und blieb nur ein Privrat ohne Gonvent'%). Bei der 
großen Bedeutung ded Platzes hatte Herzog Barnim I. hierher fein 
Hoflager verlegt, und wird num im Gegenfah zu Wartislaw III. 
der fich nad der Burg Demmin benannte, ald dux de Stetin 


1) Cod. Nr. 26. 39. — 2) Saxo l. c. p. 867. 868. Knytlinga⸗Saga Cap. 125. 
in Oltnordiffe Sagaer. XI. ©. 348, Ood. Nr. 26 (vom 3. 1175; vergl. ebendaſ. 
©. 984) und 39. — 3) Quidam fidelis Teutunicus Beringerus appellatus, — 
in eivitate Bambergensi bene natus, sed multo tempore in castro Stetin ho- 
neste conversatus — beneficio a duce bene ditatus. — 4) Cod. Nr. 61.82. An 
der letteren Stelle heißt ed von der Kirche, fie fei in castro Stetin gegründet. 
Ein bejonderes Gewicht tft aber auf diefen urkundlichen Ausdrud nicht zu legen. 
S. unten ähnliches bei dem Stettiner Nonnenklofter. — 5) Cod. Nr. 86. 106. 
125. 148. 162. — 6) Cod. Nr. 172. 177. — T) Cod. Nr. 195. 219. — 8) Chro- 
nie. Dan. bei Langebeck, Seriptores rer. Danic. IH. p. 263. Hierauf, oder auf 
ein Ähnliches, etwas fpäteres Ereigniß bezieht fich vermuthlich eine Stelle in 
einer Urfunde vom 3. 1223 (Cod. Nr. 144): cum Stetin a Theutonieis in- 
vasa fuisset et possessa. — 9) Üod. Wr. 123. — 10) Cod. Nr. 210. Bergl. 
ebendaſ. ©. 466. 
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(1244, 1251 ıc.)'), dux Stetinensis (1249)?) bezeichnet. 1237 
übertrug der Herzog die Gerichtäbarfeit in Stettin, weldye bis dahin 
die Wenden gehabt hatten, auf die Deutichen (ut opidum nostrum 
Stetin, eujus jurisdietionem hactenus habuerunt Selavi ad 
jurisdietionem transferremus Teutoniecorum). und beitimmte, 
dab alle innerhalb der Befeitigung und des Walles wohnenden 
Deutihen mit ihren ſchon gebauten und nod zu erbauenden Ca— 
pellen ſich fortan zu der St. Jacobikirche vor der Stadt, die inner: 
balb der Befeitigung wohnenden Slaven aber fich zu der ebenfalls 
außerhalb der Befeltigung liegenden St. Petrifirche halten jollten ?). 
An die Stelle des Wendiſchen Gaftelland trat nun für die Deutiche 
Gemeinde ein Deutiher Schultheiß; ald ſolcher wird Werner ſchon 
1242 genannt*). 1237 verlieh Barnim das Patronat der St. Petri- 
firche zu Stettin (in opido Stetin) und aller dort fünftig zu er: 
bauenden Kirchen dem St. Michaelöflofter zu Bamberg’), doc muß 
dad Klofter diefe Patromatörechte bald, und zwar ſchon vor 1243 
(}. unten) wieder aufgegeben haben. 1240 erhielt der Herzog vom 
Camminer Biſchof tauſchweiſe den Zehnten von 150 Hufen in der 
Stettiner Burgwiefe (in vico Stetin) und die Hälfte des Schmal- 
zehnten im Lande Stettin (in territorio Stetin); dem Biſchof 
wurde dagegen unter anderm eine Hebung aus der Stettiner Münze 
oder Rentei überlafjen®). Am 3. April 1243 machte Barnim I Stettin 
zur Deutihen Stadt’) Cr verlieh ihr das Magdeburgiſche 
Recht (jurisdietio quae in Magdeburch est) und 100 Hufen, 
von deren jeder dem Herzoge jährlich ein halber Vierdung (ferto) 
entrichtet werden jollte Ferner erhielten die Bürger 30 Hufen zur 
Weide, freie Filcherei mit Fleinem Zeuge (sine sagena) in der Oder 


1) Cod. Wr. 335. Dreger, Cod, diplomat. Pomer. Wr. 224. — 2) Cod. 
Nr. 414. — 3) Cod. Wr. 254. — 4) Cod. Nr. 308. 320. — 5) Cod. Wr. 265. 
Dieſe Urkunde hat wie Cod. Nr. 266. zwar die Jahreszahl 1238, fällt aber nach 
unjerer Nechnungsweife noch in das Jahr 1237. Die oben erwähnte Urkunde 
Cod. Nr. 254 ift ganz von demielben Datum, bat aber irrthümfich die Jahres— 
zahl 1237 ftatt 1238 und iſt ebenfalls nach unferer jegigen Nechnungsweife in 
das Fahr 1237 zu feßen. — 6) Cod. Nr. 288. — 7) Cod. Nr. 324. Bergl. 
Haſſelbach, Zu der 600jährigen Jubelfeier der Bewidmung Stettin’d mit Magde- 
burgiichem Recht, auch in den Baltijchen Studien IX. 2. ©. 137 ff. 
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auf eine Meile ober: und unterhalb der Stadt, Holz aus den fürft- 
lichen Wäldern nach Belieben, Befreiung von Zoll und Ungeld im 
ganzen Lande, ausgenommen in der Divenow und in Golberg, wo 
der halbe Zoll entrichtet werden jollte, Wiefen und Heuwerbung 
jenjeitd der Oder und innerhalb der Dderarme auf eine Meile im 
Umfreije der Stadt, wobei ſich aber der Herzog feine eigenen Wiefen 
und aus den andern für fi und jeine Vaſallen ihren Bedarf zu 
entnehmen vorbehielt. Den fürftlihen Wagenzoll (theloneum de 
eurribus) zu Stettin ſetzte der Herzog feit auf 4 Denare vom 
Pferde, das Ungeld auf einen halben Vierdung von der Laſt. Stettin 
follte auch für alle mit Magdeburgiichem Recht bewidmete Städte 
in Pommern ein Echöppenftuhl jein (jura debent afferre in 
Stetin). #erner verftattete der Herzog den Bürgern die Benukung 
der Maldungen und Wieſen zwifchen Damm und der Shna zur 
Meide und zu Brenn- und Bauholz '), verlieh ihnen auch um dieje 
Zeit dad Innungsrecht (Inninge)?). In demjelben Jahre ftiftete 
Barnim das Giftercienfer Nonnenklofter außerhalb der Stadt (apud, 
juxta Stetin) und übertrug ihn das Patronat der Petrifirche und 
der Marien- und Nicvlaicapelle?). 1245 verlieh Barnim der Stadt 
den Fährzoll (naulum) zwiichen Stettin und Damm, aber mit der 
Bedingung der freien Weberfahrt für die Valallen und dad Hofge- 
finde des Herzogs (homines nostri, familia nostra), ferner Die 
Freiheit, ein Kaufhaus (theatrum) auf dem Markt zu erbauen ?). 
1249 riß der Herzog auf Bitten der Bürgerfchaft die Burg (ca- 
strum in Stetin) nieder, verſprach fie nie wieder aufzubauen und 
überließ den ganzen Burgplatz der Stadt zum Befig nad) Magde- 
burgiihem Recht; zugleich beftimmte er, dab fein Vaſall innerhalb 
dreier Meilen um die Stadt eine Burg anlegen dürfe‘). 1253 bis 
1271 wird als Schultheiß Heinrich Barvot genannt®), jein Gejchlecht 
ericheint dann ununterbrochen bis 1321 im Befit des Erbrichter- 


1) Cod. Nr. 325. — 2) Cod. Nr. 866. — 3) Cod. Nr. 320. 821. Dreger 
l. e. Nr. 225. 383. Nicht jelten werben die sanetimoniales in Stetin genannt, 
dies ift aber, wie fchon ©. 379 Anm. 4 erwähnt, nicht wörtlich zu nehmen. Die 
Klofterfirche, die erſt durch die fpätere Befeftigung innerhalb der Stadt zu liegen 
kam, ift das jpätere Korn» und Futterhaus, jegige Artilleriezeughaus. — 4) Cod. 
Nr. 347. — 5) Cod. Nr. 420. — 6) Dreger J. e. Nr. 233. 400. 
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amts, mit welchem ein Drittel der Gericytdeinfünfte und fteuerfreie 
Aderitüde auf dem Stadtfelde verbunden waren’). Vogt zu Stettin 
(advocatus in Stetin) d. h. fürftliher Verwalter der hohen Ge- 
richtöbarfeit im Lande Stettin war 1253 bis 1269 Wilhelm?). 
1253 verfaufte Barnim den Bürgern (cives et communitas) das 
Dorf Pomerensdorf (Pomerendorp)?), verlieh der Stadt den Schwar- 
zower Bach und verbot den Fremden in der Zeit vom Einſchnitt 
deö Getreide (ab eo quo novalia frugum incipiunt) bi8 Dftern 
Korn aufzufaufen*). Um dieje Zeit erließ der Herzog eine Zolfrolle 
für Stettin und beitimmte den Zoll für die andzuführenden und 
die dort verkauften Waaren, namentlich Felle, Zeuge, Honig, Wache, 
Wolle, Garn, Vieh, Rauchfleiſch, Salz, Hering, Kupfer, Eiſen, 
“ Hopfen, Ajche, Seife, Thran ꝛc. und den Schiffszoll®). 1261 erhob 
Barnim I die St. Petrikirche zur Gollegiatkirche, ſetzte die Zahl 
der Domherren auf zwölf feft und ftattete fie mit Patronatdrechten 
und Einfünften aus). Als aber 1263 die Bürgerichaft von Stettin 
den Domherren den ihr ſeit 1249 gehörigen Burgplatz (castrum 
Stetyn sive vallum in quo castrum fuit temporibus antiquis) 
überließ, genehmigte der Herzog die Erbauung eines Münfters 
(monasterium sanctae Mariae) auf diefer Stelle, worauf die 
Eigenichaft einer Collegiatkirche von der Petrifirche auf die jet er- 
ftehende St. Marienkirche überging; der Herzog rejervirte ſich auf 
dem Burgplag nur feinen Hof (euria) und den gegen Norden be: 
legenen Hof eined früheren Burgmannd, Gonrad Gleft‘). 1267 
werden die Franciskanermönche (frater Hildebrandus gardianus 


1) Thiede, Chronik der Stadt Stettin. S. 98. — 2) Dreger 1. c. Nr. 233. 
400. 422. 439. — 3) Ebendal, Nr. 234. — 4) Kratz, Urkundenbuch zur Ge: 
ichichte des Gefchlechts vw. Kleift. S. 720. Nr. 300. — 5) Cod. Nr. 451. — 
6) Dreger 1. c. Nr. 332. 333. 336. Bon jet ab find drei prepositi zu Stettin 
zu unterfcheiden: a) Der Probit der Et. Petrikirche, dann der Marien-Stiftsfirche 
(Gonradus, 1263— 1269: prepositus de Stetin. Dreger J. c. Nr. 331; die Ur- 
funden Cod. Nr. 272 und 334 find Fälfchungen; vergl. Ufedom). b) Der Probft 
des Nonnenklofters (Johannes, 1261: prepositus sanctimonialium in Stetin, 
zugleich Pleban zu St. Petri. Dreger I. c. Nr. 341). ec) Der biichöfliche Archi- 
Diaconus oder Archipräpofitus (Hinrieus, 1250: prepositus Stetinensis, 1253: ar- 
chidisconus Stetinensis. Cod. Nr. 437. Dreger 1. c. Nr. 238). — 7) Dreger 
. ©. Nr. 356. | 
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fratrum minorum) zuerſt in Stettin erwähnt '). Fürft Wizlaw II. 
von Rügen verficherte 1275 den Stettinern freien Verfehr in jeinen 
Landen unter der Bedingung gleicher Behandlung feiner Unter: 
thanen?). 1277 faufte die Stadt die Dörfer Krefow und Wuffom?). 
1278 befreite König Erich VIL Glipping von Dänemarf neben den Lü— 
becfern, Wismarern, Roftodern, Straliundern und Greiföwaldern aud 
die Stettiner vom Zoll für einen neuerrichteten Sahrmarft zu Huis— 
tanger und veriprady ihnen Frieden und Schug?); Dies ift die erfte 
Nachricht über ihre Gemeinschaft mit der Hanſa. Bogislaw IV. be 
ſtimmte 1281 zu Gunften der Stadt Stettin, daß aus der Prene 
und Swine fein Getreide auf Kähnen, jondern nur auf größeren 
Schiffen, Koggen und Booten ausgeichifft werden dürfe“). 1283 ver: 
lieben Bogislaw IV., Barnim IL. und Dtto L der Stadt das Nieder: 
lagsrecht für alle ſtromauf- und ftromabwärtd gehenden Fahrzeuge; 
legtere jollten zur Vorbeifahrt auf der Dder auch nur die „Rechte: 
fahrt,“ nicht etwa die Nebenarme, Negelig u. |. w. benutzen; fein 
Fremder jollte Korn ausführen, dad nicht von einem Bürger ge— 
fauft jet, fein Getreideausfuhrverbot follte ohne Genehmigung der 
Stadt ergehen; endlidy erhielten die Bürger freie Fiſcherei mit Flei- 
nem Zeuge im ganzen Lande, ausgenommen im Damm'ſchen See®), 
und Zullfreibeit im ganzen 2ande (omnia bona ubicunque loco- 
rum possunt educere libere absque theolonio)?’). Ferner jegte 
der Herzog gegen Empfang eined Darlehnd von 600 Mark Pfen- 
ningen feft, daß bis zur Nüdzahlung deilelben die Stadt ald Dr- 
böre (pensio annualis) fortan nur 100 Marf Brandenb. Silber 
zahlen follte, aud) bi8 dahin alle Eigenthumsrechte des Herzogs am 
Damm’ihen See ausüben dürfe”). 1283 werden ſchon die Be— 


1) Neuere Diplomat. eceles. St. Mariae in der Biblioth. der Gefellich. für 
Pommerſche Geſch. und Alterthumskunde. — 2) Fabricius, Urkunden zur Gefch. 
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wohner der jetigen Laftadie (insula trans Oderam ex opposito 
eivitatis Stetin) genannt. In demfelben Jahre ericheint die Stadt 
unter den Theilnehmern des Noftoder Landfriedend'). 1284 half 
fie den Bierradener Friedensvertrag für Bogislam IV. gegen Bran- 
denburg verbürgen?). 1287 befreite Bogislaw alle Kaufleute, Die 
in den Hafen Swine einfuhren, vom Zoll, zu Guniten der oberhalb 
ded Hafens gelegenen Städte, namentlich Stettin’3?). 12983 verlieh 
Bogislaw IV. der Stadt die Holzungen und Weiden zwiſchen Damm 
und der Ihna. 1294 empfing die Stadt von demielben Herzoge, 
1295 aud von feinen Brüdern Barnim IL und Otto L die Zu: 
fiherung, daß fie und ihre Helfer an der Oder auf- und abwärts, 
auch am Haff und der Swine bis zum Meer feine Befeftigung 
(castrum et propugnaculum) anlegen wollten?). Bei der brüder- 
lichen Landestheilung vom 3. 1295 fam Land und Stadt Stettin 
an Otto L; die Stadt war von da ab die Haupt- und Reſidenz— 
ftadt des nach ihr benannten Herzogthums Stettin‘). 1299 ge— 
ftattete Dtto I. der Stadt an Stelle der Fähre einen Damm und 
Brüden durch das Oderbruch nad Damm anzulegen und die er: 
forderlihen Baumaterialien zu entnehmen, wo es gelegen jei, zu= 
gleich ordnete er zur Unterftügung des Baus eine zwei oder drei 
Fahre lang im Lande jenfeit der Dder zu erhebende Hufenfteuer 
an und beitimmte die Höhe des Dammzolles). 1301 jchenfte 
der Herzog der Stadt den Fluß Krampe (aqua Crampe) und den 
ganzen Bezirk zwiichen der Krampe, der harten Heide (dura merica) 
bei Golnow, der alten Ihna (antiqua Ina), dem Damanichen 


1) Fabricius J. c. III. Nr. 153. Vergl. Stralfund. — 2) Riedel, Cod. dipl. 
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Sameelitrom (Damange), dem Oderarm Raddun und der Ober"). 
1305 beitimmte er, daß Wagen und Reiter, die von Damm nad) 
Stettin und von Stettin nad) Danım gingen, den Zell wie herge- 
bradyt an die Stadt Stettin und nicht an Damm geben follten, nur 
die Wagen, weldie in Damm verweilten und wieder umfehrten, 
jollten jener Stadt Zoll entrichten?). In demjelben Jahre gaben 
Bogislaw IV. und Otto I. der Stadt ein bejonderes Statut wegen 
der „Radeleve,“ d. h. der von der Wittwe aus dem Nachlaß des 
Manned vorweg zu entnehmenden Vermögensſtücke, zu welchen 
Schafe, filberne Trinfgefäße und Löffel nicht mehr gehören follten, 
jondern nur die Hälfte des Leinenzeugd und der Betten nebit allen 
Franenfleidern und Schmud; ferner wegen des Erbrechts unter Ehe- 
leuten (successio inter maritum et uxorem) des Inhalte, daf die 
nicht mit Leibzucht ausgeitattete, Finderlofe Wittwe vom Vermögen 
ded Mannes ein Drittel erbe, wenn aber die Ehe mit Söhnen beerbt 
ei, Jollte jie nur Sobnestheil erhalten?). 1307 vereignete Otto 
der Stadt das Gebiet zwiichen der Dder, dem Dorfe Lübzin, dem 
Damm’ihen See, der großen Regelitz, dem Hegeholz bei Podejuch, 
bis gegen Klütz (Klutzow) und Güftow, beftimmte, dat Vaſallen 
wegen verübter Todtichläge und anderer Thätlichfeiten (alia ma- 
nualia facta), auch wegen Schuldverhaftung gegen Stettiner Bür- 
ger vor dem Stadtrichter zu Necht Steben follten, und veriprach, die 
hergebrachte Orböre (census) von 100 Marf nicht zu erhöhen‘). 
1308 vermittelte der Herzog einen Grenzvertrag zwiſchen Stettin 
und Damm wegen der Wieſen am Damm'ſchen See und an der 
Plöne?), 1312 jchenfte er der Stadt alle Werder unterhalb des 
Waſſers Schwante, zwifchen diefem, der engen Oder, den Waſſern 
Schwantewitz, Crampe und Raddun, dem Dorf Cameelsberg (Cha- 
mele) und dem Merder Bobbin®), auch beitimmte er, daß zwiſchen 
Stettin und Ueckermünde fein Getreide oder Mehl ausgeſchifft wer- 
den folle, außer was davon nach Stettin gehe; ebenſo follten aus dem 


1) Diplomat. eivitat. Stettin. — 2) Original im Stettiner Stadi- Archiv. 
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Bezirk zwilchen Ziegenort (Zegenorde), dem Waller Krampe und 
Damm fein Brennholz und Kohlen anders ald nad) Stettin oder 
anderen Städten ded Stettiner Herzogthums verfahren werden"). 
Bon diefem Jahre ift auch die Gewerfrolle der Knochenhauer, mit 
der Beitimmung, dab die Knochenhauerzünfte aller anderen mit 
Magdeburgiihen Recht bewidmeten Pommerſchen Städte von ber 
Stettiner Zunft ihr Recht holen jollten; der Nath übergab ihnen 
ein Schlachthaus und 66 Fleiichicharren erblid. Gelegentlich ges 
jchieht hierbei der „neuen“ und der „alten Stadt" zu Stettin Er- 
wähnung?). Herzog Dtto veriprady der Stadt 1313 für die Abftellung 
der Zölle in Peene und Swine und der in der Dder und Regelitz ange: 
legten Bäume jorgen zu wollen), und 1315, die althergebrachten Sätze 
ded Zolld und Ungelds in Stettin nicht zu erhöhen, die drei Aemter 
(ofticia) des Zulld, des Ungeld8 und der Münze (thelonceum, un- 
geldum et moneta) bejtandig in Stettin zu laſſen, an andern 
Münzitätten ded Landes nur Stettiner Denare zu prägen (moneta 
illa ad monetam in Stetin debebit pertinere), endlid zu. den 
drei Aemtern nur Stettiner Bürger, oder wenn Auswärtige mehr 
böten, diefe nur nad) Erlangung ded Bürgerrecht (burgensitas) 
zuzulaffen®). 1317 vermittelte der Herzog einen Vergleich zwiſchen 
den Städten Stettin und Damm dahin, daß alle nach Stettin ge— 
henden Frachtwagen zu jeder Stunde unaufgehalten Damm pajfiren 
dürften, ausgenommen am Sonntage, wo fie wegen ded Markts in 
Damm bis Mittag angehalten werden dürften?). 1319 verfaufte 
er der Stadt die Dber- und Unterwief bei Stettin (ambos vicos 
circa Stetin, superiorem et inferiorem) unter Bezeichnung der 
Grenzen, ferner den Störfang (captura rumborum) in den Dazu 
gehörigen Gewäflern, und eine Mühlenpacht in Gunow®). Dtto L, 
Wartislaw IV. und Barnim II. verficherten 1320 den Stettinern 
und allen Kaufleuten zollfreie Einfahrt in die Swine und Peene 
und befreiten Stettin vom Zoll und Ungeld in allen ihren Yändern ’). 
Nachdem die Barvote dem Herzog Otto L das Sculgengericht zu 
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Stettin abgetreten hatten, belieh derjelbe damit 1321 den Bernhard 
Schile, deögleihen mit der Straße in der Wiek, Schulzenftraße ge— 
nannt, und den dort wohnenden Menden '). Im demjelben Sahre 
vereignete der Herzog der Stadt Stettin die Stadt Poli mit dem 
Schloßberg (mons castri) und der Inſel Gameelöwerder (Ghimeel) ?), 
1328 dad Dorf Podejuh, 1333 die Dörfer Bergland (Bergflangf), 
Lübzin und Swartelanfe, 1336 die von den Brafeln erfauften beiden 
Waller Negelit mit ihren Werdern?), 1338 jeh8 von den Stein- 
beden erworbene Hufen zu Mefjentin, unter Erwähnung ihres tapferen 
Beiftandes im Kriege gegen die Mark). Nach Bernhard Scile's 
Tode belieh Herzog Otto 1334 mit dem Schulzengericht und der 
Schulzenftraße die Stettiner Bürger Peter und Sohann Wuſſow'?), 
deren Geſchlecht fortan im Beſitz deſſelben verblieb. Nach Ge: 
währung der Neichdunmittelbarfeit für das Herzogthum Stettin 
(1338) entließ Markgraf Ludwig die Städte Stettin, Garz und 
Penkun einer für ihren Herzog eingegangenen Bürgschaft wegen 
6000 Mark Silber Gonventionalftrafe für etwaigen Bruch der ein: 
gegangenen Berträge®). Als Otto J. damit umging, nad Erlöſchen 
feiner Linie das Stettiner Herzogthbum den Markgrafen zuzumwenden, 
nahmen 1339 die Städte Stettin, Greifenhagen und Golnow Ge— 
legenheit, die Wolgaſter Herzoge für ihre rechten Erbherren zu er: 
flären ’), wofür Lebtere dieſen Städten ihre Privilegien, namentlich 
die Zullfreiheit in der Swine und Peene beitätigten, und das Schloß 
Pritter an der Swine abzubrechen verhießen“). Obwohl Dtto L 
den Beiſtand der Markgrafen geyen die ungehorfamen Städte in 
Aniprucd genommen hatte”), jo erreichte er doch nichts, vielmehr 
verbanden jich unter Stettin’d Führung ſämmtliche Städte des GStet- 
tiner Herzogthums gegen die Eingriffe ihrer eigenen und fremden 
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Herren '). 1341 buldigte Stettin den MWolgafter Herzogen, gelobte 
an fie ftatt an Otto I. und Barnim IIL die Orböre zu zahlen?) 
und erhielt dafür Privilegienbeitätigung’). Zur Strafe erflärte 
Barnim II. die Stadt aller Rechte und Güter für verluftig und 
übertrug das Net, für alle Einwohner ded Landes Stettin Recht 
und Urtel zu finden (jurisdietionem et sententiarum juris difhi- 
nitionem, quod recht und ordele uthengeben nuncupatur) von 
den Schöffen Stettin’d auf die Stadt Garz, bei welcher es aud) 
fortan verblieb‘). Nach Ausſöhnung mit der Etadt verfaufte ihr 
Barnim IIL 1345 den Zoll und die Münze dajelbit?). Neuer Zwift 
entitand, ald Barnim in demielben Jahre fidy anſchickte, an der Stelle 
feines Hofes auf dem alten Burgplage ein neues Schloß aufzubauen, 
und die Bürger die Werfleute vertrieben. Bogislaw V. und Biſchof 
Johann von Sammin als Schiedsrichter entichieden 1316 den Streit 
in folgender Weile. Die Stadt mußte dem Herzoge auf dem „Hof up 
der Borch tu Stetyn“ ein Steinhaus bauen, 100 Fuß lang, 30 Fuß 
tief, 25 Sub hoch, mit gewölbtem Keller und einer 12 Fuß hoben 
Steinmauer um den Hof, ferner eine fteinerne Gapelle jo hoch wie 
die St. Jürgend-Gapelle vor Stettin, mit einem 3 Ruthen breiten 
Kirchhof und 5 Fuß hoher Steinmauer, und dies alles mußte binnen 
Jahresfriſt fertig fein. Weiter mußte die Stadt dem Herzoge zwei 
Drittel ded verlegten Stadtgerichtd einlöfen, während das andere 
Drittel der Schultheiß als herzogliches Lehn behielt; endlich wurde 
dem Herzog freie Dispofition über feinen Huf bei dem Dome ge 
laffen, und Barnim leiltete gegen Died alles nichts, als daß er der 
Stadt das Lehn an der Burg überließ und die Privilegien zu be— 
jtätigen verſprachs). Die erwähnte, von Barnim IIL im Bau be— 
reitö begonnene Kapelle begründete er in demielben Jahre unter 
dem Namen St. Dttenfirhe als zweite Stettiner Collegiatkirche 
mit einem Vice-Dekan und acht Domberren’). 1351 verfaufte 
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Biſchof Iohann von Cammin der Stadt das Dorf Nemig mit drei 
Mühlen und zwei Hufen zu Schwarzem '). 1352 vereinigte jih Stettin 
mit Lübeck, Wismar, Roſtock und Stralfund zum Schuß des Meeres 
auf zwei Sahre?); in demjelben Sahre wird zu Falſterbo in Schunen 
dad Stettiniiche Feld neben dem Lübeder genannt”). Aud an dem 
im 3. 1361 zu Greifswald geſchloſſenen Bündniß der Hanieftädte mit 
König Magnus II. Smek von Schweden gegen König Waldemar IIL 
Atterdag von Dänemark nahm Stettin Antheil’). Zufanımen mit 
Colberg, Anklam und ihren untergeordneten Städten (de vöghe 
Stede, de und tho Hulpe gheven ſint) ftellte fie 6 Koggen und 
6 Sniggen oder Scuten mit 600 Mann, außerdem noch befonderd 
ein Wurfgeſchütz (Blide)?), 1364 erbot fi Stettin aber nur zur 
Stellung eines bewaffneten Schiff mit 50 Manns). 1368 nahm 
fie Theil an dem neuen Bündniß der Hanjeftädte gegen Däne- 
mark’), weldyes jo glanzvolle Früchte trug; die Stadt ftellte eine 
Kogge mit SO Bewaffneten unter Führung des Marquard Borad 
und eined andern Rathsherrn, dazu 16 Pferde, eine Scute, eine 
Snide und eine Maſchine). Sie wurde darauf in dem Stral: 
under Friedensichluß von 1369 und 1370, welder die Privilegien 
der Hanjeftädte in dem Däniichen Neiche ficher ftellte, namentlich 
mit aufgeführt). Swantibor und Bogislaw VIL beftätigten 1373 
der Stadt die Appellation nah Magdeburg und verlieben ihr die 
Jagd auf ftädtifchem, ſowie die Jagdfolge mit Windhunden auf 
fürſtlichem Gebiet, vereigneten ihr ferner zwei zu Meſſentin erfaufte 
Hufen '°) und verpfändeten ihr 1378 ihre zwei Drittel des Stadt: 
gerichts für 5200 Marf Stettin.) 1379 verband fich die Stadt 
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mit Stralfund und den Ukermärkiſchen Städten gegen Räuber und 
Mordbrenner'). 1388 verbürgte ſich Stettin mit Pyrik, Golnow, 
Garz, Sreifenhagen und Damm gegen den Deutichen Orden für 
eine Schuld Swantibor'd von 2000 Schock Böhm. Groſchen, welche 
fie in jährlichen Raten von 400 Schod abzuzahlen veripradhen und 
dafür vom Herzoge den Zoll zu Garz bi zu ihrer Befriedigung ver- 
pfändet erhielten?). 1390 geitattete Pabſt Bonifaz IX. die An- 
legung einer Schule an der St. Jacobifirhe?), und die Herzoge 
gaben der Stadt das Recht, Angelichnüre im Haff auszufegen, ohne 
Pacht und Beichapung*). 1394 ftellten Stettin und Stargard mit 
ihren untergeordneten Städten Golnow, Garz, Greifenhagen, Damm 
und Sammin zwei Koggen mit 200 Mann zur Hanftichen Friedens— 
flotte gegen die Vitalienbrüder?), auch bei der Ausrüftung von 1398 
betheiligte ſich Stettin allein mit einer Kogge und 100 Mann ®). 
1397 verliehen Swantibor und Bogislaw VIL der Stadt das Recht, 
Witten (witte Penninge) zu münzen und von jeder Marf Silber 
drei Loth als Koften abzuredhnen‘). 1400 entlieh Bogislam von 
der Stadt 1200 Marf zur Einlöfung des Uferlandes*). 1401 wird 
die, angeblih um 1370 entitandene Drafver Handeld- Compagnie 
(St. Marienbrüderichaft) zu Stettin zum erftenmal urkundlich ge- 
nannt?); neben ihr beitanden noch die Falſter- und die Elboger 
Gompagnie (lebtere etwa 1452 gegründet), welche Bitten zum He: 
ringsfang auf Schonen hatten’). 1405 verwendete ſich der Hoch— 
meilter für Stettin’d Kaufleute bei König Heinrich IV. von Eng- 
land), 1407 bewilligte Swantibor der Stadt Stettin und dem 
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„gemeinen Kaufmann,“ daß von ſchiffbrüchigen Gütern auf den Ge- 
wäſſern jeines Gebiets, namentlich Haff, Oder und Dammfchem See 
nicht verfallen jein ſollte), 1408 genehmigte er die Ausmünzung von 
Pfenningen zu vier Finfenaugen, und 1412 verlieh er Zollfreiheit für 
das zu den Stettiner Märkten zu bringende Wildpret und Schlacht— 
vieh?). Die ältefte Bürgeriprache (civiloquium) Stettins ift vom 3. 
1411, 1416 mit Zufäßen vermehrt?). 1412 ftarb der Bürgermeifter 
Dito Tageteuffel, welcher durch fein Teftament vom Jahre 1399 in 
feinem Wohnhaufe eine Verſorgungs- und Unterrichtsanſtalt für 24 
oder mehr arme Knaben, das Jageteuffelſche Collegium, ftiftete®). 
1415 wurde Stettin auf Betrieb Kurfürit Friedrich's L von Bran- 
denburg wegen Unterftügung der Quitzow's in die Reichsacht gethan?). 
Als 1421 der Rath den Fehdebrief der Hanſeſtädte gegen die nor— 
diichen Reiche, welcher den Verkehr mit denjelben unterjagte, aus- 
hängen ließ, lehnten fid) zum erftenmal die Zünfte auf; Otto IL 
und Gafimir V. ſchlichteten aber den Streit zu Gunften des Rathe, 
der mit ihrer Genehmigung bei der Hanje bleiben durfte®). 1427 
beitätigte König Johann von Dänemarf der Stadt und dem Lande 
Stettin die Hanfiichen Privilegien’). 1428 ſchloß Stettin mit den 
MWolgafter Herzogen und den Städten Stralfund, Greifswald, An— 
fam und Demmin einen Münzvertrag auf fünf Sabre). Zwei 
Nathöherren, Johann Borf und Dubislaw von Natzmersdorf, die 
fi in einer Teftamentsangelenheit beeinträdytigt glaubten, waren 
1426 mit dem Stadtgericht in Streit gerathen und auf- Urfehde 
aus der Stadt verwielen worden. Ald fie auch durch ein gegen dem 
Rath erwirktes Faijerliches Pönalmandat nicht zu ihrem Ziele ge— 
langten, besten fie 1428 die Gemeine gegen den Rath auf. Die 
Bürgerihaft, unter Führung Gotthard's von Affen und Hans Kirch— 
hof's verlangte nun Nechenichaft wegen Berwendung der Stadtein- 
fünfte und der Huſſitenſteuer, und als der Rath dieſe verweigerte, 
wurde er abgejegt und ein nener Rath aus der Bürgerjchaft er- 
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wählt. Herzog Gafimir hielt ein ftrenges Strafgericht, ließ die Rä- 
delöführer binrichten, jegte den alten Rath wieder ein, verurtbeilte 
die Gemeine zu einer Strafe von 12,000 Mark, und ließ jein Schloß 
neu befeitigen). Dagegen bewirften Borf und Nagmerödorf 1429 
beim Kaiſer die Achtderklärung gegen den Rath und die Stadt, und 
Auferlegung einer Pön von 1000 Mark Löthigen Golded. Auf 
Betrieb ded Herzogd wurde die Acht zwar 1433 aufgehoben, aber 
die Sache jelbit erſt 1439 jchiedsgerichtlich zu Gunſten der aus der 
- Stadt Verbannten ausgeglihen. 1435 wurde die Etadt wegen 
ihrer Forderung von 2000 Rh. Fl., welde jie für des Herzogs 
Polniſche Söldner in jeinem Kriege gegen die Mark auögelegt 
hatte, an den fürftlichen Zoll zu Garz gewiejen?). Nach dem 
Frieden von Wardingborg (1435), welder der Hanſe die Han 
delöfreiheit in den nordiſchen Staaten ficherte, wurden die jährlichen 
Däniſchen Geleitsbriefe zur „Schonenreije* für Stettin meiftens 
zugleich für „alle unter ihr belegenen*, oder „alle unter dem Grei— 
fen beſeſſenen“ Städte ausgefertigt?). Auf Bitten des Raths brach 
Herzog Gafimir um dieje Zeit die Befeftigung feines Schloſſes '). 
1441 wurde das Glendenhojpital gegründet, 1443 vom Rath eine 
Verordnung erlajien gegen das Auffaufen des Getreide auf dem 
Lande und deſſen Aufhaufung und Ausichiffung an anderer Stelle 
ald zu Stettin?). 1446 und 1451 entjagte Herzog Joachim dem 
gegen die Stadt erhobenen Anſpruch auf Zahlung von 500 Marf 
Finfenaugen jährlich außer der gewöhnlichen Drbare, dem Geleit in 
der Stadt, und der Vorentnahme von Eßfiſchen für die fürſtliche 
Tafel von den Stettiner Fijchern, verzieh auch die in jeine Gerichtö- 
barfeit auf dem Schloßhofe verübten Eingriffe, wogegen die Stadt 
fih zur Zahlung einer außerordentlichen, großen Bede verftand®). 
1447 vereignete ihr der Herzog das Dorf Mefjentin?). 1449 ver- 
ficherten ihr die Wolgaſter Herzoge die Zollfreiheit, die Befreiung 
der jchiffbrüchigen Güter von Strandrecht, freie Ab- und Zufuhr 
zur Fehdezeit, und Beiltand in ihren Fehden“). In dem Landfrie: 
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densbündniß der Hanjeftädte von 1450 wird Stettin ald die neunte 
Stadt im Lübiſchen Drittel aufgeführt; fie hatte 8 Gewaffnete als 
Simplum zu ftellen '). Mehrere Neuerungen, weldye Stettin zum Nach— 
theil der übrigen Hanjeftädte auf der Scyunenfahrt eingeführt hatte, 
ftellte fie auf deren Beichwerde 1454 wieder ab?). 1455 ſchaffte 
der Rath die luxuriöſe „Rathsköfte“ ab, und verordnete an deren 
Statt ein von den neu eintretenden Mitgliedern zu gebendes Geld- 
geſchenk“y. Mit Stargard gerieth Stettin 1454 in eine jehr ver- 
derblihe Fehde wegen des Ausichiffens von Getreide aus der Ihna, 
welches die Stettiner nicht zugeben wollten. Sie verjperrten die Mün— 
dung der Ihna, dagegen verweigerte ihnen Wartislam IX. von Wol- 
gaft auf Anhalten der Stargarder die freie Fahrt durch Swine und 
Peene und geitattete den Stargardern Reprefjalien. Nachdem mehrere 
Stettiner gefangen genommen waren, überfiel 1428 dad Stettiner 
Bürzeraufgebot die Stadt Stargard, plünderte fie, und verbrannte 
des Wolgafter Herzogs Schloß Pritter. Zwar vermittelte Biſchof 
Henning von Sammin einen Vergleich, aber 1460 brach die Fehde von 
neuem aus, und Stettin erhielt an einem Tage die Fehdebriefe der 
Städte Stargard und Greifenbera, Herzog Erich's IL von Wolgaft, 
des Comthurs von Wildenbrud, und von 90 Edelleuten. Die Star: 
garder und ihre Bundesgenoſſen überfielen den Etettiner Dammzoll 
an der großen Neyeli und plünderten und verbrannten ihn nebit 
der Brüde und dem Aderhof zu Bergland. Dagegen jchlug ein von 
den Stettinern veriuchter Meberfall der Stadt Stargard fehl, und 
nur einige VBiehheerden wurden weggetrieben. Die Stettiner ftellten 
Zollhaus und Brüde mit ftärferer Befeftigung wieder her, mußten 
fi) aber eine Beltenerung ihrer von Schonen fommenden Schiffe 
mit ZRH. Sl. für die Laft durch Herzog Erich IL gefallen laffen®). 
Der Streit wurde vorläufig beendet, ald 1461 reip. 1464 das Fand 
zwiichen dem Stift Cammin, dev Dder und der Ihna an die Etet- 
tiner Linie, ſomit Stettin und Stargard unter eine Herrichaft famen 
(vergl. Stargard); 1463 beftätigte auch Eridy IL. Stettin’d Privile- 
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gien. 1464 erloſch die Stettiner Linie mit Otto IIL, und mit dem 
Stettiner Herzogthum kam die Stadt an die Wolgafter Linie, troß 
der Nänfe des Brandenburgiid gefinnten Stettiner Bürgermeifterd 
Albrecht Glinden, worauf fie 1467 von Wartislaw X. Beftätigung ihrer 
Privilegien erhielt. Beſonders wurde die Beftimmung erneuert, daß 
die aus dem Haff fommenden Schiffe zwiichen Ziegenort, Schwante- 
wig und der Stadt feine Station maden jollten, dab die aus ber 
Mart Meißen, Sachjen, Böhmen und Polen kommenden Schiffe zu 
Stettin Niederlage zu halten hätten, und daß Niemand aus den Ober: 
Ländern weiter ald bis Stettin Handel treiben durfte). in zwiſchen 
dem Kurfürften und den Märfifchgefinnten in Stettin verabredeter 
Anschlag zur Heberrumpelung der Stadt (1468) wurde durch die 
Wachſamkeit der Knochenhauer vereitelt?). 1469 verpflichtete ſich 
der Rath gegen dad Marienftift, die St. Jacobiſchule zu Guniten 
der Martenftiftöichule eingehen zu laſſen, Die Häufer der Geiftlichen 
vom Schoß zu befreien, und den Garmelitern (weißen Möndyen) 
nicht den Bau eines Kloſters zu geitatten?); letzteres geſchah aber 
dennody etwa 1500. In demielben Sahr einigte ſich der Rath mit 
dem Grbrichter über Die von eriterem wegen des Heergewettes und 
Gerades getroffenen Abänderungen; die Gerichtögefälle von diejen 
follten halb dem Rath, halb dem Richter zufallen*). 1476 erlieh 
der Nath eine Bauordnung. Bogislaw X. beftätigte 1477 Die 
ftädtiichen Privilegien, beftimmte namentlich, daß Stettiner Bürger 
nur in Stettin nad Magdeburger Necht angeſprochen werden dürf- 
ten, und befreite fie von allen fremden Gerichtsſtänden, beſonders 
„der Heren Manrecht* zu Pyrig, Uekermünde, Wolgalt, Greifenberg, 
Nügenwalde und Belgard, auch gab er ihnen einen zweiten Jahr— 
markt’). Sie halfen Herzog Wartislam X. die Stadt Garz an der 
Dder wieder erobern, und erhielten dad Schloß Vierraden auf Schloß— 
glauben®), verloren ed aber im folgenden Jahre an die Branden- 
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burger. 1482 verfaufte Bogislam X. der Stadt feine zwei Drittel 
am Stadtzericht, welche Letztere ſchon pfandweile beſaß, gegen Erlaf 
einer Schuld von 3200 Fl. Rh., Zurüdgabe der von feinem Water 
verpfändeten 27 jilbernen Becher, und 5000 Marf Stettiner Münze 
baar, entiagte ferner der Lieferung von Eßfiſchen für die herzogliche 
Tafel, dem Ablager zu Pölig, und den Anſprüchen auf Bergland’). 
1490 baute Bogislaw auf der Stelle des alten Scyloffes ein neues. 
Bei der Beichränftheit des Raumes forderte er vom Rath die 
Schmiedeſtraße, die dieſer aber verweigerte. Bogislam verlangte 
nun den Dammjcen See zurüd und beitand auf Erhöhung der 
Orböre, indem er den dur die Fahrläffigfeit der Stettiner herbei- 
geführten Verluft von Vierraden mit der Schuld vom 3. 1283 com- 
penſirte. Gin Vergleid über dieſen Zwilt (1491) fam der Stadt 
theuer zu ftehen; fie mußte den Dammſchen See ohne Entſchädi— 
gung zurückgeben, ftatt der biöherigen Drböre jährlich 1250 Mark 
(zu 6, Loth Silber) und eine Laft Roggen entrichten; die Appel- 
lation Stettiner Bürger an den Magdeburger Schöppenftuhl wurde 
zwar geitattet, doch Jollte e& ihnen unbenommen jein, bei dem fürft- 
lichen Gerichte Recht zu juchen; der Jurisdictionsbezirk (die Freiheit) 
des herzoglichen Hofes wurde erweitert, aber die innerhalb derſelben 
belegenen Bürgerhäuſer blieben bei der Stadt zu Bürgerrecht; weil 
der Rath ſich geweigert, die Münze der fürſtlichen gleich zu ſchla— 
gen, mußte er 400 Rh. Fl. Strafe zahlen; das Ablager zu Pölitz 
reſervirte ſich der Herzog, das Eigenthum der Stadt an Krekow und 
fünf Hufen zu Smollentin erkannte er an?). 1492 gewährte der 
Kath dem St. Ditenftift Befreiung vom Schoß und Worthzins für 
jeine Häufer und die Anlegung eined Kalkhauſes hinter der Kirche 
an der Stadtmauer gegen Erlaß einiger Renten’). Bogislam 
machte nun der Stadt auch dad Eigenthum an ihren drei Mühlen 
zu Nemitz ftreitig, nahm ihr wegen Mißbrauch das Müngzrecht ganze 
lich, und beanſpruchte die Eaftadie, Ober- und Unterwief, jowie die 
Ziegelei zu Kratzwiek ald unlösbare Pfandſtücke. Der Proceß kam 
vor dad Neichöfammergericht, wurde aber nicht zu Ende geführt, 
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und die Sache erſt 1535 (f. unten) erledigt), Im Jahre 1503 
bot fih dem Herzog erwünfchte Gelegenheit zur Erweiterung feines 
Schloſſes. Die Bürger batten auf Antrieb des Bürgermeifters 
Arnd von Rammin den herzoglidyen Hofdiener Hand Namel wegen 
einer Schlägerei gegen berzuglichen Befehl gefangen geſetzt. Darauf 
verließ der Herzog mit feinem Hoflager die Stadt, und that den 
Stettinern durd Gewaltmittel und Abſchneidung der Zufuhr io 
vielen Schaden, daß der Rath ſchließlich fußfällig um Verzeihung 
bat. Die Stadt mußte nun zur Strafe an den Herzog einen Theil 
des Altböterberges ') abtreten und die dort ftehenden Häufer abreißen 
(wo dann das „neue Haus“ gebaut wurde), dazu 1500 Rh. Ft. 
Schadenerſatz leiften; Arnd Rammin wurde verbannt und die Raths- 
verwandten fortan von der Schöffenbanf ausgeſchloſſen, an deren 
Stelle die 11 Schöffen aus den Alterleuten der Kaufmannſchaft und 
der Gewerfe beftellt wurden?). 1507 fam zwijchen der Stadt, als 
Befigerin zweier Drittel des Stadtgerichts, und den Erben des Erb— 
vichterd Lüdeke Wuſſow, ald Befigern ded andern Drittels, ein Ber- 
gleich zu Stande, nach weldyem die Gefälle künftig getheilt werden, 
und der Unterrichter fowohl dem Rath ald den Wuſſowen jchwören 
ſollte; Strafgelder für falſches Maaß und Gewicht und fr Vorfäuferei 
erhielt der Rath allein, ebenjv die Befugnig Marftdiebitähle zu be— 
Strafen und Delinquenten feitzunehmen?). 1511 genehmigte der Her: 
zog, dab baufällige Häujer und wüſte Stätten, die nad) ergangener 
Aufforderung nicht binnen Sahresfrift gebefjert oder bebauet würden, 
dem Nath verfielen‘). 1514 erhielten die Schneider vom Herzog 
ein Privilegium. 1522 wurde der Bürgerichaft vom Rath ein Stüd 
Bruchland zugewiefen, und daraus jedem Hauſe eine Wieſe zuge: 
mefien?). Nac der Mufterrolle von 1523 hatte Stettin 500 Mann 
zu Fuß (300 mit Spiehen, 100 mit Hellebarden, 100 mit Büchſen) 
und 60 Reiter zu Stellen). Luther ſchickte 1523 auf Anfuchen 
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mehrerer Stettiner Bürger den Magifter Paulus a Rhoda, welcher 
bier in Gemeinjchaft mit Nicolaus von Hof und Johann Knipftro 
das Evangelium predigte und demielben zahlreiche Anhänger gewann. 
Ein Aufruhr der Bürgerfchaft gegen den Rath führte 1524 zur Ein- 
jegung einer Gemeindevertretung von 48 Männern neben dem aus 
28 Perſonen beitehenden Rath und den Alterleuten der Kaufmann: 
Ihaft und Gemerfe'). Ald König Friedrich L von Dänemark 1524 
die Privilegien der Hanſeſtädte beitätigte, wurde von Lübeck Stettin 
als eine ſolche namentlich bezeichnet; unter den neu beftätigten 
Nechten ift befonders die Zullfreiheit zu Helſingör, im Belt und 
Skager Drt, und die Befreiung von dem eingeführten Ruderzoll 
und Erbzind zu erwähnen?) Am bartnäcdiaften unter allen Pom— 
merichen Städten verweigerte Stettin 1524 den Herzogen die Hul- 
dDigung vor Beltätigung ihrer Privilegien und Abftellung der Zölle 
zu Damgarten und Wolgaſt; der Streit wurde einem Schiedsgericht 
überwieſen, fam aber erit 1535 und 1540 zur Erledigung. Wäh— 
rend der Umtriebe ded Bürgermeilterd Hand Stoppelbery, Führers 
der Lutheriſchen und Gemeindepartei gegen den Rath, namentlich 
den Bürgermeiſter Hand Poig und den Herzog, welche vorläufig 
mit Stoppelberg's Verbannung 1528 endeten, verließen die Fran: 
ciöfaner (grauen Mönche) ihr Klofter, worauf Died zu einem Auf— 
enthalt armer Bürger eingerichtet wurde. 1529 wüthete eine Seuche, 
„der engliſche Schweiß.“ 1531 wurden die Achtundvierzigmänner wies 
der abgeſchafft. Der zurüdgefehrte Stoppelberg zettelte aber neue Auf: 
lehnungen der Gemeine gegen den Rath an, und bewirkte Die Aljegung 
des Bürgermeiſters Loiß, worauf die Befehdung der Stadt durch 
Antonius Goldbeck folgte, Händel, die erit durch den Vertrag mit 
dent Herzog (1535) und Stoppelberg's Tud (1538) zum Abſchluß 
famen. Durd) die Pandestheilungen von 1532 und 1541 entitand 
ein nened Herzogthum Stettin rechts der Dder, das bis zum Aus— 
ſterben des Herzogshauſes (1637) getrennt in der Verwaltung vom 
Molgafter Herzogthum beitand. Stettin war die Hauptitadt dieſes 
„Stettinichen Orts”. Die Etadt faufte 1534 die übrigen drei Vier: 
tel von Meijentin von der Wittwe ded Bürgermeilterd Albrecht 
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Slinde'). Auf dem Landtage zu Treptow (1534) wurde die Secu— 
larijation der beiden Stettiner Donftifter beichloffen. Bet der erften 
Kichenvifitation zu Stettin im 3. 1535 wurden die Klofter- und Kir- 
hengüter vom Rath eingezogen und die Einfünfte an Schulen und 
milde Stiftungen gewendet, das Dttoftift aufgehoben und mit dem 
Marienitift vereinigt. 1535 wurde aud der mehrerwähnte Ber: 
trag zwiſchen Barnim XI und der Stadt geihhloffen. Die Stadt 
jollte ohne Weigerung die Erbhuldigung leilten, gleich andern Städ— 
ten den Zoll zu Wolgaft, 6 Schilling auf den Gulden, entrichten (nur 
für die auf der Swine und Divenow eingeführten Fiſche und Waaren 
aus Preußen wurde Zullfreiheit gewährt), und das ihr zurüderftattete 
Münzrecht nach den fürftlihen Münzordnungen üben; der Herzog 
behielt da8 Eigentbumsrecht an den drei Nemiger Mühlen, lief; aber 
die jährliche Leiltung einer Laft Korn nach; dem fürftlichen Gericht 
jolfte auch in erfter Inſtanz eine Enticheidung gegen Stettiner Bür— 
ger freiftehen; das fichere Geleit im Stadteigenthum blieb dem ‚Her: 
zoge; ferner wurden Vereinbarungen wegen ded Schoſſes der Stifte- 
bäufer, der Roßmühle des Raths, der Kornausfuhr, des Podejucher 
Kalks, des Ausſchanks von Paſewalker Bier, der Goſſe in der Schloß: 
füche ꝛc. getroffen, und dem Herzoge wurde ein weiterer Naum vor dem 
fürftlihen Hofe abgetreten?). Doch erſt 1540 huldigte die Stadt, und 
nachdem fie wegen des Vergleichs von 1535 einen Neverd gegeben 
hatte, wurden die noch übrigen Streitpunfte erledigt; fie betrafen 
die Schifffahrt durch die Regelitz, das Stadtgeriht und die Klagen 
bei auswärtigen Gerichten, die Saydgerechtigfeit, die Dienfte zu Po— 
dejuch und Schmollentin, den Abtöhof, das fürſtliche Schlachthaus, 
die neuen Weinberge, Zollfreibeit des MWildprets ıc.?). 1537 über: 
ließ der Rath der Scübengilde einen Pag zum Aufbau eines 
Schützenhauſes). Kanpew?) giebt um 1540 folgende Schilderung 
von der Stadt: „Stettin it noch vor furgen Jaren geringer geweſt 
warn der Sund und Gripswold. Aber fiederher das die Herkogen 
dajelbjt haben Hoff gehalten, bat es uberaus jehr zugenchmen, ift 
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weit uber Gripswold geftiegen, und giebt dem Sunde nicht viel 
nah. Es ift auch ſchyr durchaus fteinern, aber nicht jo hüpſch und 
gleich von Gaßen und Heujern wie der Sund, doc hat ed mehr 
und beßer Gemecher in den Heujern wan zum Sunde Das Fold 
ift etwas höfflicher und boldjeliger aus teglicher Handthierung, ſo fie 
mehr mit den Hocteusichen haben, ald die andern Pomerichen 
Stette, und jeint den Studiis auch wah beifer zugethan, aber doch 
hats auch feine gründtliche Zuneigung darauf. Man fochet und lebet 
bie befer den in andern Stetten. Ihr gemeinfter Handel ift mit 
Heringf, Fiichen und Weine.“ . 1540 bis 1594 erwarb der Rath die 
ſechs Bachmühlen bei Wuffow '). 1543 wurde die Marienftiftöichule 
in ein fürftliches Päadagogium umgewandelt?). 1544 erhielt Stettin 
von Kaiſer Karl V. ein Privilegium wegen Erhöhung des Damm: 
zoll8?). 1554 gerieth die Stadt von neuem mit dem Herzog in Mif- 
helligfeiten wegen angeblicher Beeinträchtigung ihrer Nechte, Erhö— 
hung des Zulld, Competenz ded Stadtgerichte, Vorkaufsrecht ꝛc., dage— 
gen erhob der Herzog 1561 Beſchwerde wegen Bruchs des fürſtlichen 
Geleits, Statutenerlaß, Patronats der Stadtkirchen, Orböre ꝛc. Der 
beiderſeitige Streit dauerte noch über zehn Jahre. 1556 veranlaßte 
die Kornausfuhr einen Aufſtand der Bürgerſchaft. 1558 erließ der 
Rath eine Köſten- und Kleiderordnung, auch eine Schiffordnung. 
1564 raffte die Peſt 2500 Menſchen weg’). Nachdem König Chri— 
ftian III. von Dänemarf die Privilegien der Hanfa ftarf beeinträchtigt 
hatte, war auch durch den Vertrag von Odenſee (1560) factiich nichts 
geändert worden; endlich befreite Friedrich II. 1568 die Stettiner vom 
Sundzoll (Laftgeld) gegen Zahlung von 4000 Thlr. und die Verpflich— 
tung zur Proviantzufuhr im Kriege mit Schweden ꝛc.“). Der Flor 
Stettin’ nahm aber merklich ab, obwohl die Herzoge das Schloß 
jeßt zur dauernden Reſidenz gewählt hatten. 1566 erhielt die 
Schützengilde vom Rath Statuten. 1570 beftätigte Kaiſer Mari- 
milian II. 19 Stettiner Privilegien und ertheilte der Stadt 1571 
einen bejondern Schußbrief nebit dem Necht, mit rothem Wachs zu 
zu fiegeln®). 1571 fam ein Vergleich mit der Stadt Pölig wegen 
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der Leiſtungen der Pöliger zu Stande. Inzwiſchen hatte Dänemarf 
wieder angefangen von Stettiner Schiffen den Sundzoll zu erheben, 
und auch durd den Vertrag zu Sfanderburg (1571) fonnte bie 
Stadt feine gänzliche Befreiung erreihen‘). Durch den berühmten 
Banferott des Stettiner Handelshauſes der Loipen im 3. 1572?) erlitt 
die Stadt andere herbe Verlufte, nicht minder durch den ſchon feit 
1540 andauernden Streit mit Franffurt wegen der Niederlagsge— 
rechtigfeit und der freien Schifffahrt auf der Dder und Warthe?). 
Mit Frankfurt kam ed zu gegenfeitigen Nepreffalien und einem koſtba— 
ren Proceß vor dem Reichskammergericht, welcher falt ein Sahrbundert 
dauerte, und erft 1623 zu Gunften der freien Oderichiffahrt Frankfurts 
entichieden wurde. 1575 und 1577 lieh Herzog Iohann Friedrich das 
alte Schloß umbauen, dad nunmehr jeine jegige Geftalt erhielt*). 
Der Herzog beabjichtigte auch eine Waflerleitung und ein Thor in 
der Stadtmauer bei jeinem Schloſſe anzulegen, fand aber heftigen 
Widerſtand beim Nath, und mußte ed unterlaffen?). 1574 erließ 
der Ruth eine Gerichtsordnung und Vorkaufsorduung, 1587 eine 
Hochzeitsordnung, Duartierdienerordnung und Knohenhauervrdnung, 
"1590 eine Kaufmanndordnung, 1591 eine Nachtwachordnung, 1592 
eine Fenerordnung, 1597 eine Bäcerordnung®). 1560 wurden ver: 
ichiedene von den Gewerfen gegen den Rath erhobene Beichwerden 
wegen der Stabtholzung, Vorkauf ded Getreided, übermäßiger Korn: 
ausfuhr, Vorſchoß, Bierfauf x. durdy den Herzog zurückgewieſen. 
1594 zog der Herzog des Erbrichters Adam Wuſſow Antheil am 
Stadtgericht wegen Kelonie ein, verfiel aber darüber mit der Stadt 
und nun jegten der Herzog ſowohl wie die Stadt, jeder wegen 
ſeines Antheild am Gericht, einen eigenen Richter). 1597 er: 
regte Theuerung einen offenen Aufſtand der Bürgerichaft unter 
Führung des Hand Belib gegen den Rath‘) 1606 erlieh der 
der Nath eine Wettgerichtöordnung, 1602 eine Fiiherordnung, 1603 


1) Tbiede 1. c. S. 521. — 2) Vergl. Hering, Die Poigen, in den Baltifchen 
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eine Bettlerordnung '). Eine im Jahre 1608 durch den Rath zur 
Tilgung der Stadtſchulden defretirte Bierfteuer und Kaufmannszu— 
lage verbot der Herzog. 1612 wurden alle Streitigfeiten zwiichen 
der Stadt und dem Herzoge durch einen Bertrag in 11 Hauptpunf- 
ten erledigt; dieje betrafen das Patronat der Jacobi- und Nikolai— 
firhe, das Stadtgericht (jeder Theil behielt die Hälfte, der Herzog 
das Recht den Schultheißen einzuiegen, der Ratb durfte neben die- 
jem einen Stadtgerichtsvogt beftellen), die Waſſer- und Windmübhlen, 
Dad Hobeitörecht über die Dder und deren Nebengewäfler, die Nieder: 
lagögerechtigfeit und das Recht die Bäume zu öffnen und zu ſchließen, 
die Oderinfeln, Fiſcherei, Schlachtviehzoll, Jagd, Ablager zu Berg: 
fand und Pölitz, Steuerfreibeit der Herren- und Kirchenhäufer, Hol- 
zungsgerechtigfeit der acht Wafjerdörfer, Freibeit des fürftlichen Hau— 
ſes und der Marienitiftöfirche, die Waſchbank hinter dem Klofterhof, 
das Plankwerk am Stadtgraben hinter dem Frauenthor 2c.°). 1613 
bewilligte Herzog Philipp IL. zwei Pferdemärfte, ferner die Ein— 
ſetzung von Secdzigmännern zur Verwaltung des Stadthaushalts ?). 
1616 erregte die Einführung der Bierftener einen Bürgeraufitand; 
die Steuer wurde abgeftellt und die Sechzigmänner mußten ihres Am— 
tes entlafjen werden*). 1618 entitanden Streitigkeiten mit Stargard 
und Golnow wegen des Kornhandeld; der Hanjetag ſprach fich zwar 
zu Gunften Stettin’d aus, erledigte aber die Sache nicht, die erſt 
während des dreißigjährigen Krieges einichlief?). 1610 wurde end- 
(ich die jo oft vergeblich angeftrebte Bieracciſe zur Tilgung der 
Stadtichulden auf drei Sahre eingeführt, wurde aber nad) mannig— 
fachen Abänderungen zur perpetuirlihen Steuer). Won der Ein: 
quartierung der failerlihen Bölfer in den Pommerſchen Städten 
(1627) befreite ſich Stettin durh Zahlung von 53,412 Thlr. und 
Lieferung von 200 Laſt Korn, ficherte ſich auch 1629 durch ein be- 
jonderes kaiſerliches Mandat die freie Schifffahrt‘). 1630 verlang: 
ten die Katlerlichen dennoc die Einräumung Stettin’. Der Rath 
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Ichlug das Anmuthen ab, erließ eine Defenfionsverfalfung und nahm 
zwei Compagnien von 600 Mann zur Bertheidigung der Stadt in 
Dienft; jeder Bürger von 3000 Fl. Vermögen mußte einen Sol: 
Daten unterhalten '). Stettin bielt fi unter dem Oberften v. Das 
mig bid zur Ankunft König Guftav Adolf's, weldhem Bogislam XIV. 
widerjtrebend („nun denn in Gottes Namen!“) die wichtige Stadt 
übergab, worauf die Schweden fie ftarf befeftigten. 1634 gab die 
Stadt ihre jeit Ankunft des Schwedenfönigs getragenen Laften be: 
reits auf 409,268 Fl. 19 Schillinge an?). Rad) der Hufenmatrifel 
von 1628 hatte Stettin bisher 327 Häufer, 1119 Buden und 459 
Keller, zujammen — 4005 Hafenhufen verfteuert, die aber wegen 
des Abgangs vieler Wohnungen durd) die Fortification auf 800 
Hafenhufen reducirt wurden; ferner verjtenerte fie vom Stadteigen- 
thbum (Scheune, Pomerensdurf, Völſchendorf, Krefow, Wuſſow, 
Schwarzew, Nemitz, Podejud, Bergland ꝛc.) 327 Hafenhufen, 59 
Kofjaten, 19 Mühlen und 3 Krüge?). Seit 1635 wurde der jedes- 
maltge dirigirende Bürgermeifter ald Yandrath in den landftändiichen 
Ausſchuß berufen; Stettin war nun die erfte unter den drei vor— 
figenden Städten Stettiner Regierung. Nach dem Grlöjchen des 
Pommerſchen Herzogshaufes (1637) nahmen der Schwediihe Statt: 
halter Bjelfe und der Feldmarjchall Baner ihren Sig in Stettin; 
die Verpflegung der Schwedilchen Truppen wendete die Stadt durch 
Zahlung von 30,000 Thlr. und Vorſchuß von 245 Laſt Roggen 
und 500 Thlr. nur theilweile ab; 1638 mußten fie binnen vier Mo— 
naten 50,000 Thlr. Verpflegungsgelder zahlen. Von diefem Jahre 
ab erhob auch Dänemarf wieder von den Stettiner Schiffen den 
vollen Sundzoll, und dabei blieb es trog wiederholter Nemonftratio- 
nen. 1642 überließ die Krone Schweden der Stadt die ihr zufte- 
hende Hälfte des Stadtgericts und dad Eigenthum der Nemiger 
Bachmühlen. Der Abichlus des Weſtphäliſchen Friedens (1648) 
wurde unter anderm bejonders durch den Streit zwiichen Schweden 
und Brandenburg um den Beliß Stettin's verzögert, bis endlich der 
Kurfürſt nachgab, und die Feſtung den Schweden verblieb. Stettin 
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erhielt num unter den vier vorfigenden Städten Schwediſcher Regie: 
rung den zweiten Sig, indem fie zwilchen Stralfund und Greifö- 
wald eingeichoben wurde. In den Kriegen König Karl’$ X. von 
Schweden gegen Polen, Dänemarf, Brandenburg und den Kaiſer 
hatte Stettin eine fiebenwöchentliche Belagerung durch Faiferliche 
Truppen unter dem General Grafen de Souches und Brandenbur: 
giiche unter dem Grafen Dohna zu beitehen, die aber wegen der 
tapfern Bertheidigung des Schwediihen Gommandanten von Würz 
erfolglos blieb. Zur Belohnung ihrer Standhaftigfeit erhielt die 
Stadt 1660 eine Vermehrung ihred Wappens durch die Schwedt: 
ichen Löwen ald Schildhalter, die fönigliche Krone über dem Schilde, 
und einen Lorbeerfranz; an den Beſitz des Stettiner Bürgermeifter: 
amts wurden fortan die Vorrechte des Adeld gefnüpft (mobilis illi 
officio (econsulatui) appropriata conditio, nobilitaris gradus) '). 
1667 wurde das Pädagogium zum Gymnasium Carolinum unge: 
wandelt, 1669 der Stadt das Heimfallsrecht an herrenlofen Gütern 
(jus bonorum vacantium) beitätigt. Im Schwediſch-Brandenbur— 
giichen Kriege wurde Stettin 1676 zwar vergeblid eingeichlofien, 
aber 1677 nach ſechsmonatlicher Belagerung, trog der tapferften 
Gegenwehr des Schwedilchen Commandanten General von Wulffen, 
nachdem die Belakung von 3000 Mann auf 300 zufammengejchmol- 
zen, von der Bürgerichaft 2443 Menichen getödtet, und die Thürme 
der Marien-, Petrie und Jacobifirhe (welcher feitdem die Spike 
fehlt) eingeichoffen waren, durch den großen Kurfürften zur Capi— 
tulation gezwungen. Der Kurfürft ſoll beabfichtigt haben, Stettin 
zu feiner Nefidenz zu erheben; bei dem großen Werth, welchen er 
auf den Befis der Stadt legte, war ihm die Zurückgabe derfelben 
an Schweden, zu welcher er durch Franfreih 1679 im Frieden 
von St. Germain genötbigt wurde, äußerſt ſchmerzhaft („ich wünschte, 
dab ich nie jchreiben gelernt hätte!“). Stettin wurde nun Sit der 
Schwediſch-Pommerſchen Regierung. Im nordiichen Kriege bela— 
gerten die Nuffiihen und Polniſch-Sächſiſchen Truppen unter dem 
Fürsten Menichtichifow 1713 die Feltung, und nahmen fie nad) zwei- 
monatlicher Belagerung durch Gapitulation; fie wurde aber in Folge 
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ded Schwedter Sequeftrationävertraged durch Preußiſche und Hol: 
fteiniche Truppen bejegt, bis fie 1720 im Stodholmer Frieden nebit 
dem Gebiet zwiſchen Peene und Dder gänzlich an Preußen über: 
laſſen wurde. _1721 wurde durch den König eine Franzöfiiche Co— 
lonie gegründet, und die Scügengilde erhielt ein Privilegium. 
1723 erging ein neued rathhäusliches Meglement. In demielben 
Fahre wurde die Regierung und die Kriegs- und Domänenfanmer 
von Stargard hierher verlegt, 1738 aud das Conſiſtorium und das 
Hofgeriht. Won 1724 bis 1732 wurde die Stadt, nachdem die 
alten Ringmauern niedergeriffen worden, neu befeftigt, dad Ankla— 
mer- (jebt Königs-) und Berliner Thor, Fort Leopold und Kort 
Wilhelm gebaut, und die vormalige Sternichanze in das Fort Preu— 
ben umgewandelt, was zufammen zwei Millionen koſtete. Der alte 
Streit mit Frankfurt, welder nach dem dreißigjährigen Kriege wie- 
der aufgelebt war, wurde 1733 endlich durch Aufhebung der beider: 
jeitigen Niederlagsgdrechtigfeiten beendet, auch der fait dreihundert- 
jährige Zwilt mit Stargard wegen der Shnafchifffahrt 1738 und 
1742 zu Gunften Stargard's rechtlich entichteden. In den Jahren 
1746 biö 1754 wurden die Golonien Schwabach, Schwanfenheim, 
Langenberg, Kameelshorſt, Friedrichsdorf, Wilhelmsfelde, Lanfenfelde, 
Finfenwalde und Friedensberg auf troden gelegtem Bruchland angelegt 
und vom Magiitrat den Anlegern meiltens zu Grbzinsrecht über: 
(alien. 1783 wurde die im Jahre 1732 wieder hergeftellte Marien: 
firde von Blig getroffen und brannte ab. 1806 wurde die Feſtung 
mit einer Belagung von 5284 Mann durch den Preußiichen Gou— 
verneur, Generallieutenant von Romberg, dem Franzöfiichen General 
Laſalle, Commandeur der Avantgarde Muratd, übergeben. 1810 
wurde der Stettiner Leinſamenſtapel, ald legter Net der Niederlags- 
gerechtigfeit aufgehoben. 1811 brannte die Nicvlaifirche ab. Der 
Franzöſiſche Gouverneur Grandeau mußte 1813 die Feftung nad 
achtmonatlicher Belagerung den Preußiſchen Generälen von Tauen— 
zin und von Plötz überantworten, nachdem die Franzöſiſche Decupa= 
tion dem ftädtiichen Vermögen die Summe von 5,254,935 Thlr. 
gefuitet. Die königliche Regierung, weldye während der Franzöfiichen 
Decupation im Jahre 1806 nach Stargard verlegt war, und weldyer 
1809 das Gonfiftorium, 1813 aud das Appellationsgericht folgte, 
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erhielt nebit den zulegt genannten Behörden 1814 ihren Sitz wie- 
derum in Stettin. 1821 wurden nah Aufhebung der drei alten 
Handelscompagnien die Statuten der Kaufmanndeorporation beitä- 
tigt, 1823 Stettin zum Verſammlungsort der Pommerſchen Land- 
ftände beitimmt, 1838 der Danımzoll an den Staat abgetreten, 
1843 die erfte. Pommerſche Eiſenbahn von Stettin. nach Berlin, 
1846 die nach Stargard eröffnet. 1845 wurden die Feftungswerfe 
auf der Weſtſeite bedeutend erweitert und dadurch Naum für Die 
jegige Neuftadt gewonnen. 1854 erhielt Stettin dad Recht zur 
Präjentation eined Vertreterd als lebenslänglichen Mitgliedes des 
Herrenhaujee. 


Einwohnerzahl. 

1720; 6081 Einw. 

1740: 12360 „ 

1756: 18533 „ 

1763: 12483 „ 

1782: 15372 „ (fein Sude.) 

179: 170°, — ,) 

1812: 2125 „ (476 Katholifen, 5 Juden.) 

1816: 21528 „ (742 P 4.) 

1831: 2739 „(840 , 30 „) 

1843: 37142 „ (628 519 ] 

1852: 480238 „ (724 901 ,„ „2Mennoniten.) 

1861: 58487° „ (d065 , 14338 „ ‚6 a : 
305 Mitglieder der freien Gemeinde oder Deutichkatholifen, 
3 anderer Religion.) 


Bauwerfe und Kunftdenfmäler. Die ältefte der Stettiner 
Kirchen it die Johanniskirche im Gothiihen Styl aus der Mitte 
des 14. Zahrh. — Der zweiten Hälfte des 14. Sahrh. gehört der Go— 
thiiche Hauptförper der Iacobifirhe an; Baurejte aus dem Schluß 
des 13. Jahrh. zeigt die Nordweitede; aus dem Ende des 15. Sahrh. 
find der Thurm und die Anbauten an der Nord» und Südſeite; an 
der Nordfeite eine Fleine Capelle von trefflichen Verhältniſſen, der 
geſchmackvollſte Gothiſche Raum in Stettin; andere Bauverände- 
rungen dativen aus der Zeit nach der Zeritörung (1677), aus leg- 
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terer Zeit find auch die tüchtig und geichmadvoll im Rococeoſtyl 
ausgeführten Geftühle; das neue Altarbild (Kreuzabnahme) tft von 
Lengerich. — Die jehr verbaute Kirche des Nonnenklofters, jegt Ar- 
tilleriezeughaus, ſtammt aus der eriten Hälfte des 14. Jahrh.; an ihrer 
Façade ein Stein mit dem Reliefbild Barnim's III. (1.1368) vom 
J. 1543. — Die Petrifirche aus dem 15. Jahrh.; an der nördlichen 
Außenjeite zwei eingemauerte Steinbilder St. Peter's und St. Paul’s, 
noch aus der alten Kirche ftammend; in der Kirche ein Fürzlich re 
ftaurirter Altarfchrein aus dem Anfang des 16. Jahrh.; die gemalten 
Glaöfenfter find Geſchenke des Preußiſchen Königshaufes aus den 
legten Jahren. — In der aus der Mitte deö 17. Jahrh. ſtammenden 
Gertrudfirhe auf der Laftadie eine geichnigte weibliche Figur an 
einem Altarſchrein von Kunſtwerth. — Die älteften Theile des 
Schloſſes befinden jih im Erdgeſchoß des ſüdlichen Flügeld (das 
„nige Hus“ ſ. oben ©. 396); hier ein prächtiger Gothifcher Saal aus 
der Zeit nah 1503; von 1538 iſt der im einfachiten Renaiſſaneceſtyl 
erbaute öftliche Flügel, von 1577 der nördliche und der weltliche 
Flügel mit dev Schloßkirche in demjelben Styl (Baumeifter: Anto- 
nius Wilhelm); das einfache Gebäude auf dem Münzhof ift aus 
dem 3. 1619, daran aber die qut gearbeiteten Reliefportrait3 der Her- 
zoge Philipp IL. und Franz bemerfenswerth; der jüngſte Theil des 
Schloſſes, nämlid vom 3. 1736, ift der füdliche Flügel in feiner 
gegenwärtigen Geſtalt, mit einer abenteuerlichen (1864 reftaurirten) 
Uhr, die als Handwerföburichenwahrzeichen Stettin’8 gilt. Auf der 
Mitte des Schloßplatzes eine überlebendgroße Erzbüfte des großen 
Kurfürften von 2. Wichmann (1831). Im Schloſſe jelbit tft nur 
ein baroder Kamin im nördlichen Flügel zu erwähnen. Bor dem 
Reititall in der Keinen Ritterſtraße ein Sandfteinportal vom 9. 
1626 von vourtrefflicher Arbeit im Renaiſſanceſtyl. An der Südſeite 
der Schloßkirche (1862 im Innern reftaurirt und theilweije umge- 
baut) die Sandfteinftatuette eines Biſchofs (vielleicht Biſchof Otto's 
von Bamberg) etwa aus dem 14. Sahrh., vermuthlid aus der alten 
Dttenfiche ſtammend; an der füdlihen Kirchenthür ein bronzener 
Thürflopfer von Ichöner Arbeit aus dem 14. oder Anfang des 15. 
Jahrh. Im der Kirche der Orabitein des Ritters Henning von Reh— 
berg von 1370; vier gute Gemälde. berzuglicher Leichen auf dem 
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Paradebett, darunter Philipp IL, Georg III. und eine Frau in hö— 
beren Jahren; eine Reihe von Gemälden aus der heiligen Geichichte, 
ohne großen Kunftwerth, vermuthlicd alle aus derielben Werfftatt 
und aus der Zeit der Erbauung der Kirche (1577); der Maler wahr: 
Icheinlich ein Deuticher, der fich den italienifirenden Niederländern 
der Zeit angeſchloſſen hatte. Dazu gehört das große, aus fünf Thei- 
len beſtehende Altarblatt, in der Mitte die Anbetung der heiligen 
drei Könige (einer vielleicht Portrait eines Herzogs), links die Kreu- 
zigung, rechts die Auferſtehung; ferner ein Chriſtus mit der Welt: 
fugel in halber Figur, und die Bildniſſe Luther's und Melanchthon'd 
in Lebensgröße und ganzer Figur, vermuthlich freie Gopien nah 
Lucas Cranach; eine Abendmahldeiniegung von einer der obigen 
verwandten Hand und eine mater dolorosa in halber Figur aus 
Ipäterer Zeit; endlich zwei Bildniffe von Geiitlichen, eins derfelben 
aus dem 17. Sahrh. nicht ohne fünftleriichen Werth. Das bemer- 
fenöwertheite Denkmal der Kirche iſt jedoch das große Epitaphium 
in Holz neben der Kanzel, ein bemaltes und verguldeted Hautrelief 
im Nenaifjanceftyl, das den am Kreuzesfuß knieenden Bogislam X. 
mit jeiner zweiten Gemahlin, jeinen drei Söhnen und drei Töchtern 
in ganzer Figur und fleiner Lebensgröße darjtellt und von deijen 
Sohn Barnim X. um die Mitte ded 16. Jahrh. geftiftet ift; der 
Kunſtwerth it auch hier nicht bedeutend. — Das Rathhaus, uriprüng- 
ih im Gothiſchen Styl erbaut und wahricheinlidy bei der Belage- 
rung von 1677 Außerlich verftümmelt, hat damals feine jetzige Ge— 
ftalt erhalten; an der hintern Façade noch eine Niihe aus älterer 
Zeit. Bon Privathäuſern aus älterer Zeit ift nur dad Haus auf 
dem Schweizerhof (früher den Loigen gehörig) im ſpäteſten Gothi- 
chen Styl aus der erjten Hälfte des 16. Jahrh. beachtenswerth. 
Hiſtoriſch intereffant ift die Sammlung von Portraitd Pommerſcher 
Herzoge auf dem Vorfteheramt der Kaufmannjchaft in der Börſe, 
die größte und vollſtändigſte dieſer Art, 21 verichiedene Bruftbilder, 
ftarf übermalt, vermuthlic nur flüchtige Gopien ein und derielben 
wenig funftfertigen Hand aus dem Anfang des 17. Sahrh.; dafelbft 
auch eine große in Del nach der Natur gemalte Anficht von Stettin 
aus dem 16. Jahrh. — Der neueren Zeit gehören an: zwei Feftungs- 
thore, das Königs- (Anklamer) und Berliner Thor, etwa 1730 im 
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Style Schlüter's erbaut, und zu den fchönften Bauwerfen diejer 
Art überhaupt gehörend; ferner die Marmoritatue Friedrich’ des 
Großen auf dem weißen Paradeplag, ein Meifterwerf Schadow’s, 
1793 von den Pommerjchen Ständen errichtet, dad erite, und bid 
zur bundertjährigen Feier feiner Thronbefteigung das einzige öffent- 
liche Denfmal ded großen Könige. Aus der neuelten Zeit find zu 
nennen: die Börſe (von 1834), das Schauſpielhaus (Grunditein 
von 1846) und davor die Marmorftatue König Friedrich Wil- 
helm's III. von F. Drafe (1848); ferner die Artilleriefajerne, das 
Kreiögericht, die Friedrih-Wilhelms- Schule, dad Johannisſtift und 
dad neue Gefängnih, ſämmtlich in der Neuftadt. — Die von dem 
Pommerſchen Kunftverein im Gebäude der Friedrich-Wilhelmd-Schule 
im 3. 1857 eröffnete Kunftiammlung beiteht bis jet aus etwa 50 
Nummern; jehr werthvoll find zwei Bildnilje in halber Figur, Mann 
und Frau, von Franz Hals, das eine mit dem Monogramm des 
Künftlers und der Jahreszahl 1643; unter den übrigen Bildern, 
meiftend neuelten Uriprungs, find bemerkenswerth: ein Seeitüd von 
Achenbach, eine Landſchaft von Steinife, jowie Bilder von Wach, 
Th. Hildebrandt, Heiden und Genz und Portraits von E. M. Arndt 
und Heinrich von Gagern; von hiſtoriſchem Werthe find zwei Ori— 
ginal- Portrait? von Bogislaw XIV. und Guftav Adolf aus dem 
ehemaligen Johanniskloſter, jowie ein Bildniß deijelben Herzogs und 
Georg's IIL aus der Kirche zu Bufow bei Rügenwalde; eine Reihe 
neuer Nachbildungen der Herzogsbildnijje in der Börſe; das ehemals 
in der Schloßfirche bewahrte Gemälde, den Empfang König Hein- 
rich's IIL von Frankreich und Polen in Venedig im 3. 1574 dar- 
ftellend (biöher irethümlid auf den Empfang Bogislaw's X. in 
Venedig nad feiner Rückkehr von Paläftina im J. 1498 bezugen), 
wahrſcheinlich Originalſkizze (Zintoretto’3?) zu dem Gemälde Andrea 
Vicentino's in Venedig, von namhaftem Kunftwerth; aus derjelben 
Kirche ftammen vier fleine Gemälde auf Holz, Theile der nun zer= 
ftörten jchönen Kanzel, darunter eind eine Predigt aud der Refor— 
mationdzeit, wie es jcheint, in der früheren Schloßkirche vorftellend. 
Im Schloß die Sammlung der Gejellichaft für Pommerjche Ge— 
ihichte und Altertbumsfunde, reich an Graburnen, Münzen, alter- 
thümlichen Geräthen und Kunftgegenftänden aus Pommern's Vorzeit. 
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Bürgermeifter. 


Conrad van Brafel. 1344. 

Borchard Swinenſe. *1345. 

Hermann van der Lippe. *1345. 
Hermanuus Pape. 1345. *1361. 1365. 
Hinricus Wubbermyn. *1361. 

Everhardus a Stadis. 1365. 1369, 
Henningus Pulyz. *1371. 

Zohan ynwaninyder. *1371. 

Paul Travenol. 1376, 

Buffe van der Dolle. 1380. *1402. 
Marquardus Vorraad (Borraht). 1381. + 1388, 
Otto Jageduvel. 1384. + 1412, 

Hand Trepetow. *1407. *1412, + 1416, 
Gerd Node (Rede). 1409. + 1434. 
Sohannes Grabow. 1413. + 1435. 

Hand von Dolghen. 1417. *1425. + 1427. 
Hinrieus Bernhaghen. *1425. 

Claus Wigger. 1428 — + 1429. 

Hans van Affen. 1431. + 1432. 

Roloff Doffe. 1432. *1451. *1455. + 1456, 
Gerdt Voghe (Fuge). 1432. *1442, 
Hennink Mellentin. 1440. *1441. *1447. + 1450, 
Albrecht Glinde. 1448. *1451. — 1471. 
Peter Kockſtede. 1451. *1455. + 1464. 
Hand Nofentreder. 1458. + 1464. 

Diderid Grabow. 1458: *1471. 

Bertram Pawel. 1464. *+ 1469. 

Clawes Goltbefe. *1469. + 1476. 

Peter Barenholt. *1469. *1480. + 1483, 
Clawes Steven. *1469. 

Hand Gerwen. 1478. *1480. *1487. + 1492, 
Arndt Neveling. 1478. + 1481. 

Ludeke Wufjow. *1480. 

Jacob Werebroth. *1480. + 1485, 
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Curt Wittenborn. 1483. *1492. *1493. + 1502. 

Matthiad (Tewes) Neveling. 1484. *1487. *1497. + 1508. 

Michael Loytze. 1484. + 1494. 

Arnd van der Wide. 1485. *1487. + 1492, 

Arndt (van) Rammin. *1492, — 1503. 

Gerdt Steven. *1492. *1493. + 1499. 

Michel (van) Buren. *1503 — + 1512. 

Claus vam Loe (van Lob). 1504 — + 1513. 

Jacob Hogenholtz. 1504 — + 1524. 

Hand Stoppelberg. 1508 —. *1511. —*1528 (verbannt), *1531 
wieder zurück, danft ab und *+ 1538. 

Joachim Otto. 1512 — 1.1535. 

Hand Boddefer. 1513 — + 1515. 

Moritz Glinefe L 1519 —. *1529. *1540. + 1545. 

Hand Loige (Loytze). 1525—. *1529. —1531 (verbannt), 1534 
wieder zurüd, + 1539. 

Claws Sale (Sadie). 1539 —. *1540. + 1549. 

Hans Dolgeman. 1539 — + 1540. 

David Brunſwigk (Braunichwid). *1540 —. *1550. + 1552. 

Hans Hogenholt. 1546 —. *1548. + 1550. 

Hand Lübbeke. 1549 — + 1551. 

Joachim Plate. 1551 — + 1569. 

Moritz Glinefe (Gliende) I. 1551 — 11575. 

Matthias Sactelebend. 1552 — 1571. (+ 1575). 

Ambrofius Shwove (Schwave). 1569 — + 1572. 

Gregorius Brucdmann. 1571 — + 1575. 

Antonius Negelitorff. 1573 — + 1583. 

Ambrofius Hademer (Hadamer, Hademar). 1575 — 1585. 

Caspar Schaum. 1576 — + 1590. 

Johann Bringf. 1583 — 15%. 

Hermann Brunichwig. 1586 — + 1596. 

Balthaſar Sadtleben (Sadıtelebendt). 1590 — + 1616. 

Valentin Glofterwoldt. 1595 — + 1600. 

Simon Gijelbredht. 1597 — + 1616. 

Nlerander von Rammin, zu Krafow und Brunn erbieflen. 1602 — 
+ 1622. 
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Clemens Michaelis, Dr. juris, Landratb. 1616 — + 1630. 

Benedictus Fuchs. 1616 — + 1624. 

Joachim Scwellengrebel. 1622 — + 1627. 

Samuel Rocdlis. 1624 — + 1634. 

Philipp Enjelin (Enjelein). 1627 — + 1638. 

Paul Friedeborn, Yandratb. 1630 — + 1637. 

Paul Gieſe. 1630 — + 1680. 

Chriſtian Hipman. 1634 — + 16839. 

Michael Neumann (Newman). 1638 — + 1649. 

Johann Dreier. 1638 — 1641. 

Johann Dillied (Dilges). 1639 — + 1657. 

Heinrih von Brunichwig. 1641 — + 1671. 

Johann Pascovius (Peskow), Landrath. 1649 — + 1659. 

Petrus Geride. 1658 — + 1664. 

Chriſtophorus Richter, Yandrath. 1659 — + 1669. 

Gaspar Meyer (Mejer), Landrath. 1666 — + 1688, 

Ulrich Clemens Michaelis. 1669 — + 1673. 

Joachim Schnobel, Dr. juris. 1671 — + 1671. 

Nudolf Held. 1672 —. 1673. 

Gottfried Schwellengrebel. 1674 — + 1678. 

Valentin Friedrich (Friderict), 1679 — + 1684. 

Johann Ganfewind (Ganfewien). 1681 — + 1683. 

Jacob Schadeluod. 1681 — + 1683. 

Crispinus Gerftmann. 1681 — + 1689. 

Erdmann Lindemann. 1681 + 1702. 

Shriitian Straub, Landrath. 1686 — + 1708. 

Johann Uecker (Ufer). 3690 — + 1709. 

Hermann Sibrand, Dr. juris, Landrath. 1702 — + 1712. 

Theodor Scherenberg. 1703 — + 1705. 

Jeremias Hopffer. 1703 — + 1704. 

Daniel Dillies. 1704 — + 1712. 

David Heinrich Matthäus. 1706 — + 1728. 

Chriſtian Friedrih Freyberg, Landrath. 1712 — + 1726. (vor dem 
3. 1723 geabelt). 

Johann Rudolf Jahn. 1712 — + 1727. 

Balthajar von Schad. 1723 — + 1739. 
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Garl Ludwig Hübner, Landrath. 1726 — + 1751. 
Matthäus Heinrich von Liebeherr. 1727 — + 1749. 
Johann Ludwig Kiftmacher. 1739 — 1768. 

David Friedrih Matheus. 1749 — + 1770. 

Adam Joachim Sander, Kandrath. 1751 — + 1769. 
Stanislaus Joachim Trendelenburg. 1768 — 1781. 
Fohann David Blindow, Landrath. 1769 — + 1772. 
Joachim Friedrich Pauli, Landratb. 1770 — + 1791. 
Gotthilf Böhmer. 1772 — + 1796. 

Johann Wilhelm Nedtel, Kandrath. 1791 — + 179. 
Fohann David Bradıt, Landrath. 1796 — 1809, 

Müller, Landratb. 1799 — + 1808. 

Wulften. 1803 — + 1807. 

Johann Ludwig Kirftein, Oberbürgermeifter. 1807 — 1828. 
Michael Friedrich Nedepenning. 1809-1824. 

Andreas Friedrich Maſche, Oberbürgermeilter ſeit 1832. 1824 — 1845. 
Heinrich Ferdinand Steinide, Oberbürgermeifter. 1828 — 1832. 
Johann Friedrid Ruth. 1832 — 1836. 

Hand Albert Eduard Scallehn. 1836 —. 1864. 

W. H. 2%. Wartenberg, Oberbürgermeiiter. 1845 — 1849. 
Carl Albert Hering, Oberbürgermeifter. 1849 —. 1864. 
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60. Stolp. 


Stolpa, Stolpe, 3tolp, Stolpis, Stolpz; Polniich: Slupz, Slupzk, Slupsk, Slupsech, 
Slupxi, Slupsko. 


Wappen. Gin Greif aus einem QUuerfluffe wachjend. Spätere Siegel zeigen 
statt des Fluſſes Wellen, in welchen fich drei Flüſſe unterfcheiden, noch 
neuere den Greif aus drei Querflüffen wachſend. Auf Münzen er 
icheinen die drei Querflüffe ohne den Greif. Es giebt auch ein Siegel, 
welches einen Echild mit drei Querflüffen und einen Helm mit einem 
Greif zeigt. 


Herzog Barnim IL verlieh im 3. 1227 dem Nonnenkloſter in 
der Landichaft Treptow, einem Filtal von Belbuf, das Dorf Neztic 
in Stolp minore, in parvo Ztolp'), in weldyem wir das Hinter- 
pommerjche Land Stolp erkennen. Barnim I. fonnte aber das Land 


1) Ood. Nr. 164. 165. Stolp minor, parvum wird es genannt im Segen: 
fab zu dem äfteren Kloſter Stolp an der Peene in Yeuticien. Späterhin wird 
es als „Stolp Pomeraniae* (fo 1295 in der Bufower Matrifel und auf dem älteften 
Stadtfiegel) von andern gleichnamigen Orten unterichieden (ſ. ähnliches bei Bel— 
gard und Schlawe). Neztie (Meiefom?) lag vermutblich rechts vom Ausflug der 
Stolpe, wo das Klofter Belbuf jpäterbin als Lehnsherrin auftritt (vergl. unten). 
Quandt (Cod. ©. 385) deutet parvum Stolp auf Stölpchen in der Neumark, 
worin wir nicht beiftimmen fünnen. Dagegen wird ein zweited parvum Sztolp, 
in welchem Barnim I. am 27. März 1267 eine Urkunde für das Klofter Grobe 
ausſtellt (Dreger, Cod. dipl. Pomeran. Nr. 401), Stolp auf Uſedom jein. Bar- 
nim war am 10. März in Demmin (Dreger J. ec. Nr. 408), am 14. März in 
Tutin (Tatin? bei Iafenig) (Babricius, Urkunden zur Geſch. des Fürftenth. Rü— 
gen. III. Nr. 98), am 15. Mai in Nefermünde (Dreger 1. c. Nr. 406); für einen 
Zwifchenaufenthalt in Hinterpommern findet fich fein Anhalt. Der in einer 
Zudauer Urkunde von etwa 1209 genannte Ort Stolpa (Cod. Nr. 90) iſt nach 
Dr. Hirſch's Unterfuhungen (Cod. ©. 833 ff.) die Stelle des fpäteren Nonnen: 
kloſters Zudau in Pomerellen. 
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zwiſchen Leba und Neſtbach gegen die Zugriffe Herzog Swante— 
polk's II. von Oſtpommern nicht behaupten, und letzterer verleibte 
um 1237 das Land Stolp, das in weiterem Umfange auch das Land 
Schlawe begriff, ſeinem neugeſchaffenen Herzogthume ein (vergl. 
Schlawe). 1240 erſcheint Stolp als Ausſtellungsort einer Urkunde 
Swantepolk's II. in welcher er ſeinem Capellan Hermann das Dorf 
Ritzow (Nicenv) im Lande Stolp (in dyocesi Zlupensi) für zwei 
Pferde vertaufcht '). In dem Kriege Swantepolk's mit jeinen Brü- 
dern wurde deſſen Land Stolp 1242 durch Ratibor von feiner Burg 
Belyard an der Leba aus geplündert?). Neben Danzig und Schweh 
war Stolp eine der Hauptburgen in Oſtpommern, darauf dentet 
ſchon die bedeutendere Anzahl der bier ausgeftellten Urkunden und 
die Bollzähligfeit de dortigen Burgbeamtenperfonals (officiales de 
Stolp). 1269 wird, ein Stolper Gaftellan Criſtianus genannt, 
1274 ein Stolper Woiwod (palatinus Stolpensis) Martinus, und 
neben ihm ein Zribun, ein Unterfimmerer und ein Untertruchjeh, 
1276 auch ein Sägermeifter, und 1277 ein Schatmeifter und ein 
Unterjchent. Als Gaftellan folgt 1275— 1287 Swenzo, und dann 
neben ihm, dem Woiwoden des Landes Stolp im weiteren Sinne 
(palatinus de Stolp, palatinus Gedanensis et Stolpensis Po- 
meraniae, 1283— 1295), jein Bruder Laurentius als bejonderer 
Gaftellan (1291—1298)°). 1269 wird der ſchon oben erwähnte 
Gapellan Hermann ausdrüdlid ald Gapellan des Burgfleckens be— 
zeichnet (capellanus in civitate ante castrum)*). Der Wendiſche 
Burgfleden lag auf der vechten Seite des Fluſſes, an der Stelle der 
heutigen Altſtadt (chen 1364 antiqua Stolp genannt), die Burg 
auf einer Inſel des Fluſſes“). Der Eroberungszug Herzog War: 


1) Cod. Nr. 287. nach der Belbufer Matrifel im P. P. U. — 2) Cod. 
Nr. 395. — 3) Dreger I, ec. Nr. 441. 495. 522. Bufower und Belbufer Ma— 
trifel. Driginafe des Stofper Stadt-Archive. Gercken, Cod. dipl. Brandenburg. 
VI. ©. 110. Dreger, Cod. dipl. Pom. Msc. Wr. 810. 812. 836. Großes Pri- 
vilegienbuch des Deutfchen Ordens im Königeberger Archiv. — 4) Dreger ]. c. 
Nr. 441. — 5) Die Stelle der Burg ift noch heute hinter dem jegigen Maga- 
zingebäude rechts der Etolpe erfennbar. Die Infel wurde gegen Oſten bin durch 
einen nunmehr verfiegten Flußarm begrenzt, deifen Yauf die jegige „Quebbe* und 
die Schmiedewiele bezeichnet. 
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tislaw's III. von Weſtpommern und des Biſchofs von Cammin 
(deſſen Diöceſangewalt in dem entriſſenen Gebiete der Erzbiſchof 
von Gneſen uſurpirte) im J. 1259 führte, obwohl man bis über 
Stolp vordrang, nicht zum Wiedergewinn des entrilfenen Länder— 
gebtetö®), auch Barnim J. erreichte nach Swantepolk's Tode (+ 1266) 
nichts Mejentliched (vergl. Schlawe), aber Herzog Meftwin IL von 
Dftpommern, um feine Herrichaft ficher zu Stellen, trug 1273 jeine 
Burg Stolp mit den Ländern Stolp und Schlawe den Marfgrafen 
von Brandenburg, Johann, Dtto und Conrad. zu Zehn auf!) und 
rüdte damit für die Weftpommern die Geltendmachung ihrer An: 
\prüche in weite Ferne. Daß ſchon zu Meſtwin's II. Zeit neben 
dem Wendiſchen Burgfleden eine Deutiche Colonie beftand, bezeugt 
die Erwähnung eined Schultheißen Heinrih von Werciberg (seul- 
tetus ceivitatis Stolpensis) im 9. 1276, wo Meitwin demtelben 
die Mühle neben der St. Nicolaifirche übergiebt?), und daß ſchon 
damald dieſe Deutiche ſtädtiſche Niederlaffung ſich auf dem linfen 
Alußufer an der Stelle der heutigen Stadt befand, ergiebt eine 
Urkunde von 1278, in weldher Meftwin deu Dominifanern zu Dane 
zig einen Platz in Slupsk zur Anlegung eines neuen Klofterd zwiſchen 
der Stadt‘ und der Burg neben dem Stolpefluß (intra civitatem 
et castrum juxta fluvium Slupam) jchenft?). Das neue Do- 
minifanerflofter eritand nämlih der Burg gegenüber auf ber 
linfen Seite der Stolpe; der „Münchhof“ bezeichnet heute ſeine 
Stelle. Auch die oben erwähnte Nicolaikirche lag auf dem lin: 
fen Flußufer, es it die Kirche des ſpäter (um 1280) von Belbuf 
als Filial gegründeten Nonnenkloſters)y. Nah Meitwin's II. Tude 
juchte der Woiwod Swenzo in den Wirren ded Erbfolgeftreitö, an— 
fangs auf die Seite Przemislaw's II. von Polen, dann König Wen: 
zel's V. von Böhmen gegen Wladislaw IV. Lofietef tretend, eine ſelbſt— 
ftändige, Iandeöherrliche Stellung zu gewinnen; bedentfam nennt er 
jih 1297: nos palatinus in Gdanzk et Stolp, utrique provineiae 


1) Continuat. Boguphal 72. bei Sommersberg, Seript. rer. Siles. II. — 
2) Riedel, Cod. diplom. Brandenb. II. 1. ©. 121. — 3) Dreger 1. e. Mic. 
Nr. 522, — 4) Ebendaſ. Mic. Nr. 576. — 5) 1285 wird das Nonnenflofter 
(ecelesia saneti Nicolai in Slupz, ordinis Praemonstratensis) zuerft erwähnt 
(Hafen, Erfter Beitrag zur Stolper Stadtgeih. S. 36). 
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nomine suo prepositus und ſpricht von ſeinem Lande (terra 
nostra)). Als aber nach Wenzel’8 Ermordung (1306) Wladislaw 
Lokietek von Polen ſich Oſtpommern's bemädhtigte, entſetzte er Swenzo 
und dejien Sohn Peter, Grafen von Neuenburg, für ihre Untreue 
ihrer Gaftellaneien und Aemter, und diele riefen num die Mark: 
grafen Dito und Waldemar herbei, welche 1307 denielben den 
Belis der Burggrafihaft von Stolp beftätigten und ihnen eine 
Geldentihädigung verſprachen, falls fie jelbit das Land Stolp an 
jid) nehmen würden?). 1308 eroberten die Markgrafen ganz Dit: 
pommern, Waldemar Jah jich aber genöthigt, 1309 dem Deutichen 
Drden die Hälfte (die Galtellaneien Danzig, Dirſchau und Schwetz, 
dad Spätere Pomerellen) für 10,000 Mark zu überlaifen, worauf 
1310 und 1313 die Grenzen des Brandenburgiich gebliebenen Yan- 
des Stolp genan abgeftedt wurden, jo daß fortan die Leba im Diten 
die Grenze gegen dad Ordensland bildete’). Von jebt ab machte 
auch der Biſchof von Cammin jeine Diöceſangewalt über das Land 
Stolp wieder geltend. Am 9. September 1310 bewidmeten nun 
Waldemar und Sohann den Deutichen Fleden (oppidum) Stolp, 
damit er eine Stadt werde (ut incrementum reecipiat et civitas 
fiat), mit 200 Hufen, von weldyen 100 zu Ader, 50 zu Haus- und 
Gartentellen („Würdeland,“ arcarum agri) und 50 zu Weide, 
Wieſen und Holzung benust werden jollten; fie befreiten die neue 
Stadt, Jobald jie mit Planfen befeitigt jein werde (planceis mu- 
nitum), auf zehn Jahre von allen Abgaben und gaben ihr das 
Lübiſche Recht. Das Richteramt (praefectura sive judicium) 
übertrugen fie dem Detbern von Zurecow und feinem Sohne Jo— 
hann und dem Johann von Darſow; ein Drittel der Gerichtözefälle 
jollte dem Yandeöheren, ein Drittel den Richtern und ein Drittel 
der Stadt zuiteben; die Richter jollten aud das Necht haben, in 
der Stadt Mühlen anzulegen, von jedem Nade aber dem Landes— 
herrn jährlich eine Laſt Roggen und eine Laſt Malz ala Pacht ent: 


1) Bukower Matrifel. — 2) Schwark, Verfuch einer Pommerjchen und Rü— 
gifchen Lehnshiſtorie. ©. 268. Riedel 1. e. IL. 6. ©. 39. — 3) Gerden I. c. 
Vu. ©. 121. Dähnert, Pomm. Bibliotbel. IV. ©. 364. Gramer, Gefchichte 
der Yande Lauenburg und Bütow. II. ©. 2. 6. 
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richten; die Bürger erhielten freie Schifffahrt auf der Stolpe bis 
in das Meer und freien Heringsfang, dazu ſechs Schiffe („Bor— 
dinge,“ metretas) frei von Unpflicht, auch ſollte Niemand auf dem 
Fluß bis zum Meere Schleufen oder Wehre anlegen dürfen’). 1311 
gaben die Markgrafen dem Klofter Belbuf und dem Stolper Non- 
nenflofter das Patronat über die Stadtfirche, einen Pla in der 
Stadt zum Aufbau eined neuen Kloftergebäudes und die Präpofitur 
über das ganze Land Etolp, gegen Abtretung des Zehnten im Stol- 
per Stadtgebiet und der Mühlengeredhtigfeit auf dem Stolpefluß?). 
Der Bau des Heiligen-Geifthaujes ftand ſchon damals in Ausſicht. 
1313 beftätigten die Markgrafen der Stadt ihre früheren Verlei— 
hungen und jchenften noch 60 Hufen, „Heyneholt“ genannt, im 
Walde Loig (Lysmizse) an der Stolpe; fie geltatteten den Bürgern 
fernere 40 Hufen, wo es ihnen gelegen, zu faufen, und beitätigten 
ihnen das Lübiſche Recht, daB fie gemeinichaftlid mit dem Bogt 
(una cum advocato) handhaben follten; das Verbot, Mühlen und 
Mehre anzulegen, wurde auch auf den Fluß oberhalb der Stadt 
ausgedehnt, und den Bürgern der Leinpfad (Troilgang, meatus 
tractualis) an beiden Seiten der Stolpe bis zum Ausfluß auf 
fünf Ruthen Breite eingeräumt). Die Herrihaft der Markgrafen 
war von furzer Dauer; dad ganze Brandenburgiiche Hinterpommern 
fam an Herzog Wartislaw IV. von Pommern von der Wolgafter 
Linie, welcher ſchon 1317 Stolp's Privilegien confirmirte‘). 1325 
jegte Wartiölam IV. jeinen Ritter Henningus (Heidebreck) de Plote 
mit dem Lande Stolp dem Orden ald Bürgen für Bewahrung der 
Neutralität). Die Stettiner Herzoge ald Wormünder der Kinder 
Wartislaw's IV. jahen fi in großer Geldverlegenheit im 3. 1329 


1) Schöttgen u. Kreifig, Diplomat. et seriptores. III. p. 22. Nr. XXXVL 
erden, Fragmenta Marchica. II. ©. 32. Buchholtz, Geſch. der Kurmark Bran- 
denburg. IV. Urkundenanh. ©. 169. Riedel J. e. II. 1. S. 296. Hafen, Erfter 
Beitrag ©. 31 (alte Deutiche Meberfegung). Das Original fehlt in dem fonft 
vollftändigen Stadt-Archiv, nur ein Transfumt Herzog Gafimir’s V. v. 3. 1374 
ift vorhanden. — 2) Belbufer Matrifel. — 3) Schöttgen u. Kreyfig.1. c. IH. 
p. 23. Nr. XXXVI. Hafen I. c. ©. 33 (alte Deutiche Neberf.) Riedel J. ce. 
11. 1. ©. 339, — 4) Schöttgen u. Kreyſig J. e. III. p. 24. — 5) Voigt, Cod. 
dipl. Pruss. II. ©. 154. Nr. 115. Cramer J. c. IL ©. 11. Nr. 15. 

27 
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genöthigt, Stadt, Schloß und Land Stolp dem Deutihen Orden 
auf zwölf Jahre für ein Darlehn von 6000 Mark Lüb. zu ver: 
pfänden; dad Pfand jollte gänzlich verfallen, wenn der Einlöjungs- 
termin nicht eingehalten würde, und der Drden alsdann noch 
4000 Mark naczahle). In demjelben Fahre finden wir aud) 
ſchon einen Deutſch-Ordens-Comthur zu Stolp (commendator 
Stolpensis), den Ulricus de Hugewiez?). Rechtzeitig wurden im 
3.1341 die 3334 Mark zurücgezahlt, aber für den auf 2766 Marf 
geiteigerten Reit mußte der Herzog dem Drden das ganze Gebiet, 
ungeachtet ſeines größeren Werthes, auf weitere zwei Jahre unter 
gleicher Klaufel verpfänden“). Stolp ſchien für die Herzoge ver- 
loren, da brachte die Landichaft und die Stadt Stolp aus eigenen 
Mitteln den Reſt der Pfandfumme auf, und löſte jo fich jelbit vom 
Dfande, wobei die Tradition der bejonderen Opferfreudigfeit der 
Frauen und Sungfrauen gedenkt .' Noch in demjelben Sahre be- 
ftätigten die hocherfreuten Herzoge Bogislaw V., Barnim IV. und 
Wartislaw V. den Bajallen des Landes und den Bürgern der Stadt 
Stolp ihre Privilegien, und veriprachen, fie ninnmermehr dem Deut- 
ichen Orden verpfänden zu wollen?) 1348 wiederholten fie dieje 
Beftätigung und fügten hinzu: würden jemals die Landeöherren ihre 
treuen Dienſte vergeflen und fie unrechtmäßig bedrüden, jo ſolle es 
der Nitterihaft und der Stadt geitattet fein, ſich einen anderen 
Landeöherrn zu wählen, wenn fie nicht ſchon durch gemeiniamen 
MWideritand ihr gutes Necht aufrecht erhalten fönnten®). Inzwiſchen 
hatte die Stadt 1337 von dem Ritter Jesko von Sclawe und 
jeinem Neffen, dem Knappen Jesko von Rügenwalde (Nachkommen 
Swenzo's) den Hagen Arenshagen (indago Arndeshagen) und 
den Hafen Stolpmünde (Stolpedmunde) gekauft; die Verfäufer ver- 
hießen ihnen Schuß ald Lehnöherren (bona tueri tenemur sub 


1) Zeigt I. ce. I. ©. 165. 168. — 2) Gramer I. c. II. &. 15. — 3) Boigt 
l.e. III. ©. 36. — 4) Kanpow’s Pomeranta, herausg. dv. Kofegarten. I. S. 331. — 
5) Schöttgen u. Kreyfig I. c. II. p. 30. Wr. XLIX. mit der falichen Jahres— 
zahl 1321. Original im Stolper Stadt-Arhiv. — 6) Schöttgen u. Kreyfig 1. c. 
III. p. 43. Dieje Eonfirmation ergiebt, dal; es irrig tft, den Ruhm der Selbit- 
(fung allein für die Stolper Bürger in Anſpruch zu nehmen. Die Ritterichaft 
des Yandes hat daran gleichen Antheil. ' 
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nostraque protectione suscipere tamquam alia nostra bona in 
nostra jurisdictione et dominio), bedungen fid) aber eine jährliche 
Recognition von einem Paar Schuhen im Werthe von acht Wen— 
diichen Pfenningen vor (unum par caligarum, recognitionis et 
subjeetionis ratione) '). Gewiß ſchon längere Zeit gehörte Stolp 
dem Hanfebunde an, urkundlich wird fie aber erſt 1365 als Mit- 
glied genannt, in welchem Jahre fie von den Vororten wegen verbote- 
nen Berfehrd mit Schonen während des Krieges mit Dänemark vor— 
übergehend auögeftoßen wurde?). ine Urkunde Bogislaw's V. 
vom J. 1368, in welcher der Stadt dad Münzrecht für Pfenninge 
Finfenaugenmünze verliehen wird°), tft vermuthlich eine Fälſchung H. 
1370 faufte die Stadt dad Gut Pretuge (jebt Prinzenbof) in der 
Loitz (Lehniffe) von Claus und Teslaw Teffig?). Durdy die Lan- 
deötheilung der Wolgafter Linie von 1368 und 1372 fam mit dem 
Sande „jenſeits (d. h. öftlich) der Swine“ auch Stolp an Herzog 
Bogislaw V., der aber die Verwaltung ded Landes feinem Sohne 
Gafimir V., Herzoge zu Dobrin und Bromberg, überließ, welcher 
legtere auch noch in demjelben Jahre die Privilegien der Ritterichaft 
und der Stadt confirmirted). Bogislaw's V. Söhne und Nach— 
folger Caſimir V., Wartislav VII und Bogislaw VIO., ſowie 
jeine Enfel Bogislaw IX. und Grid I. wurden nun, da fie zu 
Stolp rejidirten, von den Nachbarn, namentlich dem Deutichen Or: 
den und den Königen von Polen ald „Herzoge von der Stolpe“ 
(duces Stolpenses), und dad ganze Land „jenjeitö der Swine“ 
ald „Herzogthum zur Stolpe* bezeichnet‘). 1385 itellte die Stadt 
dem Deutſchen Orden ein Sculöbefenntnig aus über 1000 Marf 
Preußiſch, binnen fünf Sahren zahlbar; bei nicht eingehaltenem 


1) Original im Stofper Stadt⸗Archiv. — 2) Sartorius-?appenberg, Urfund- 
liche Geich. der Deutichen Hanfa. II. ©. 571. — 3) Scöttgen u. Kreyſig 1. c. 
III. p. 56. Nr. XCI. Driginal- Transfumt vom 3. 1524 im Stolper Stabt- 
Archiv. — 4) Nähere Mittbeilungen über diefe und "einige andere Urkundenfäl- 
ichungen, deren Urheber der Kanzler Martin Mideldey ift, behalte ich mir vor 
in den Baltifchen Studien zu machen. — 5) Original im Stolper Stadt-Archiv. — 
6) Schöttgen u. Kreyfig 1. e. III. p. 56. Nr. XCIH. — 7) Kraß, Urkundenbuch 
zur Gefch. des Gefchlechts von Kleift. S. 54. 55. 56. 57. Nr. 98. 99. 101. 102. 
Raczynski, Cod. diplom, major. Poloniae. S. 149. Wr. 112. xc. 
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Zahlungstermin durfte der Orden das Gut der Stadt innerhalb 
und außerhalb Landes angreifen). ine ähnliche Schuldverſchrei— 
bung folgte 1387 über 500 Mark Preußiſch, binnen zwei Jahren 
zahlbar?); dazu fam noch 1386 eine Bürgſchaft für den Landes- 
herrn gegen den Orden wegen Crja von Kriegöichaden?), und 
1388 entliehen Wartislam VIL und Bogislaw VIIL vom Hoch— 
meifter 2000 Marf Preußiſch, für deren Rüdzahlung binnen fünf 
Jahren (jährlih 400 Mark) ſich die Städte Stolp, Rügenmwalde 
und Schlawe ald Selbitihuldner verbürgten?), und von den Her— 
zogen zur Gegenficherung die fürftlichen Mühlen in Stolp verpfän- 
det erhielten?). Da die Herzoge Die jährlichen Zahlungstermine 
nicht einhielten, geriethen die Städte in die größte Bedrängniß. 
Die Bürgermeifter hatten fich für den Fall der Nichtzahlung zum 
Einlager in Konitz verpflichtet, und Died nahm nun fein Ende; 
wurde ed ja verfäumt, fo jchiete der Drden ehrantaſtende Drob- 
und Schmähbriefe®). Eine bedrohliche Beichränfung ihrer Freiheit 
durch die Landesherrn wendete die Stadt inzwilchen durch Zahlung 
von 2000 Mark Finfenaugen ab; 1392 veriprady Bogiölaw VIII. 
gegen Empfang jener Summe, die er jeinem franfen, pilgernden 
Bruder Wartislam VIL nacgejendet habe, und wegen der treuen 
Dienfte der Stadt bei der Landeslöfung ?), den angefangenen 
Bau eined Sclofjes auf dem Mühlenhofe einzuftellen, und über: 
haupt in Land und Stadt Stolp feine neuen Schlöffer anzu— 


1) Voigt l.e. IV. ©. 34. — 2) Original im geb. Archiv zu Königsberg. — 
3) Voigt 1. c. IV. ©. 44. Driginal im Stolper Stadt-Archiv. — 4) Abfchrift 
im Stolper Stadt- Archiv. — 5) Original im Stolper Stadt-Archiv. — 6) Hoch: 
meifter-Regijtranden im geh. Archiv zu Königsberg. — T) Nur die Landeslöſung 
(Lantloſynghe) von 1341 kann gemeint fein, nicht etwa, wie man wohl annimmt, 
eine neue. Ueberhaupt war das jegige Verhältniß Stolp’s ein ganz anderes wie 
im 3. 1341. Damald war der Herzog Schuldner, der Orden in antichretifchem 
Pfandbeſitz, die Stadt hatte gar Feine Verpflichtungen, löſte nur freiwillig die 
des Herzog's. Jetzt war die Stadt Selbjtichuldnerin ald Bürgin, Stadt und 
Land war aber nicht verpfändet. Bon einer „Landlöfung” konnte jegt gar nicht 
die Rede fein, die Stadt hatte nur für ihre übernommenen Berpflichtungen auf- 
zufommen, und löfte dieſe feineswegs jehr freiwillig, wie die Hinausfchleppung 
bie über das 3. 1425 bezeugt. Die vielgerühmte dreimalige Selbftlöfung der 
Stolper vom Pfande rebucirt fi überhaupt auf jene einzige vom 3. 1341. 
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legen '). 1391 faufte die Stadt für dad Heilige-Geift-Hofpital vor dem 
Thor eine Mübhlenpacht zu Enbliß von Schwenge dem Nelteren von 
Noſſin?). 1394 betheiligte fie ji unter ihrem Vorort Colberg an 
dem Kampf der Hanje gegen die Bitalienbrüder?), In der Lan- 
deötheilung der Wolgafter Linie „jenjeitd der Swine* vom S. 1402 
erhielt Barninı V. die Länder Stolp, Schlawe und Neuftettin®), 
doch ſtarb er jchon 1403 oder 1404, worauf fein Antheil mit dem 
Bogislaw's VILL und Erich's I. (ald König von Dänemarf Erid X.) 
wieder vereinigt wurde. Bogislam VIII machte fih nun an den 
Wiederaufbau des Schloſſes Sagerig (Zamwerge), gab aber 1414 den 
Borftellungen der Stolper nach und wiederholte jein früheres Ber: 
iprechen, in Land und Stadt Stolp feine Schlöffer bauen zu wollen, 
gelobte auch, die Stadt endlich von der läftigen Bürgfchaft zu be— 
freien?). Die Mahnungen des Deutichen Ordens wegen der eigenen 
Schuld der Stadt und der Bürgichaft für den Herzog, abichlägige 
Antworten wegen erbetener Stundung, Aufforderungen zum Ein- 
reiten in Kunig hatten nämlich inzwiſchen ununterbrochen zur großen 
Plage der Stadt fortgedauert, Da der Herzog fi um nichts be- 
fünmerte®). Grit 1425 quittirt der Hochmeiſter die Stadt wegen 
ihrer eigenen Schuld von 1400 Mark, noch immer deren Bürgſchaft 
für den Herzog ſich vorbehaltend). Schon 1417 war das Bünd- 
nit der NRitterjchaft und der Städte in dem zwiſchen dem Stift 
Cammin, der Dder und der Ihna gelegenen Theile ded Landes 
„jenjeit8 der Swine* mit dem Bündniß der Stadt Stolp und der 
Nitterichaft des Landes Stolp in nähere Verbindung getreten); 
1418 ſchloß die Stadt auch noch ein beſonderes Schupbündnif mit 
Schlawe und Nügenwalde gegen jeden, der ihnen „Gewalt thun, 
fie verunrechte, ſchimpfe oder beraube“?). 1426 faufte die Stadt 

1) Schöttgen und Krenfig 1. c. III. p. 68. Nr. OX. — 2) Original im 
Archiv der Stolper Marienkirche. — 3) Suhm, Hifterie af Danmark. XIV. 
S. 325. Barthold, Geich. von Pommern. IIL ©. 524. — 4) Kraß J. c. S. 49. 
Nr. 94. Dähnert, Samml. Pomm. Landes-Urkunden. I. ©. 246. — 5) Original 
im Stolper Stadt- Archiv. — 6) Hochmeifter- Regiftranden im geb. Archiv zu 
Königäberg. Gramer l. ec. I. ©. 42. Voigt, Geſch. Preußen's. IV. ©. 361. 
362. 363. — 7) Original im Stolper Stadt-Archiv. — 8) Desgl. Vergl. Star- 
gard. — 9) Dähnert, Pomm. Bibliothef. V. ©. 28. Scöttgen und Kreyfig 
l. e. IH. p. 79, bier mit der falichen Jahreszahl 1408. 
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für das Heilige Geift- Hofpital von Ulrih Drojedow das Dorf 
Strideröhagen; dad Dorf war Belbuk'ſches Lehn, und 1486, 1493, 
1504, 1518 erbielt Stulp darüber Lehnbriefe vom Abte). 1437 
wurde von den Vorſtehern des Heiligen-Geilt-Hofpitald anftatt der 
eingegangenen alten Mühle zu Alt-Strellin die „neue Mühle“ 
zwiichen Stolp und Flinkow erbaut und 1493 vererbpachtet?). Ein 
neuer Zwift der Stadt mit ihrem Landesheren Bogislaw IX. endete 
damit, daß diejer 1441 allen „Unmuth* fahren ließ, und den Bür- 
gern geitattete, jowohl einen Graben (den „Smedegraben*) durd 
jeine Wiejen zu ziehen, ald Scleujen zur Befeltigung der Stadt 
anzulegen?). 1443 halfen jie den Colbergern in der Fehde gegen 
den Bijchof, 1454 den Danzigern gegen den Drden. 1463 erwarb 
der Rath drei Viertel ded Dorfed Raths-Damnitz (Ioden- Dame 
mencgze) von Claus Loſſin). Nach dem Erlöichen der Wolgafter 
Linie „jenleitö der Swine* mit Erich J. (+ 1459) fam Stolp an 
Erih IL. aus der Wolgafter Linie „dieſſeits (d. h. weftlich) der 
Swine,“ welcher den drei Städten und Ländern Stolp, Nügen- 
walde und Schlawe im J. 1463 ihre Privilegien beftätigte, fie zur 
Kriegsfolge nicht anders, ald wenn ed „nad dem Rathe Aller“ be— 
ſchloſſen fei, heranzuziehen, und allen Kriegsichaden zu vergüten ge— 
lobte, die Schloßvögte nur aus den Einjaljen der drei Länder zu 
wählen verhieß, und andere wichtige Zugeftändnilje macdhte®), insbe— 
jondere wollte er den Stolpern Alles, was er ihnen nad dem Aus: 
jprudy der Räthe jchuldig jei (wegen der Bürgjchaft) binnen zwei 
Monaten wiedereritatten®). 1464 that der Nath die Semlower 
Mühle zur Erbpacht aus’). 1476 belehnte Bogislam X. die Stadt 
mit ihren Lehngütern‘). In demjelben Jahre legte eine furchtbare 
Feueröbrunft die ganze Stadt binnen drei Stunden in Ajche; nichts 
blieb fteben ald das Rathhaus, die Kirchen des Mönchs- und Non- 
nenflofters und ein Edhaus am Markte“). Bogislaw X. richtete 


1) Driginale im Stolper Stadt-Archiv. — 2) Original und Abfchrift im 
Stolper Stadt-Arhiv. — 3) Original ebendaf. — 4) Desgl. Die Ioden waren 
ein Stolper Stadtgefchleht. — 5) Schöttgen und Kreyfig 1. c. IIL p. 148, 
Nr. CLXXXVUO. — 6) Driginal im Stolper Stadt-Ardiv. — 7) Abjchrift im 
Stolper Stadt-Archiv. — 8) Driginal im Stolper Stadt-Archiv. — 9) Schoͤtt⸗ 
gen und Kreyſig 1. ec. II. p. 160. Nr. CCL. 
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1477 ein väterliches Beileidſchreiben an ſeine Vaterſtadt; er ver— 
ſicherte, daß es ihm nie eingefallen ſei, in Stolp ein neues Schloß 
zu bauen, wie verbreitet werde; er habe an ſeinem einen Schloſſe 
dort genug '), „Gott wiſſe es, daß ihr Schade ihm von Herzen leid 
thue, jo wie er ſich befinnen fönne, ſtärke frd feine Macht nicht 
durch jolhen Schaden feiner Mannen und Städte”?). Die Stadt 
erreichte aber ihren früheren Wohlſtand nicht wieder. 1481 bethei- 
ligte fi Stolp an dem Landfriedensbündnig der Hinterpommer- 
ſchen und der jtiftiichen Städte, danach ftellte die Stadt gleich 
Treptow und Cöslin nötbigenfalld ein Gontingent von 20 wehr- 
haften Männern?). 1483 faufte der Rath für das Heilige- Geift- 
Hoipital einen ferneren Antheil zu Raths-Damnitz von Thomas 
Slepteze für 850 Mark Finfenaugen; ein dritter Antheil wurde von 
den Wobeſern, ein vierter 1492 von den Puttfamern für 300 RB. 
Fl. und ein fünfter 1517 von den Zigewigen für 350 Rh. Fl. er- 
worben‘). Das alte Schloß räumte Bogislaw X. 1485 jeiner 
Mutter Sophia ald Wittwenfig ein; fie ftarb 1497. 1486 verzieh 
der Herzog den Bürgern, daß fie denjenigen, welde jeinen Vogt 
Marten Zigewig erfchlagen, Geleit gegeben, und daß fie ſich bei der 
Befehdung der Borden zu Labes betheiligt hätten“)). 1489 verbot 
er den Handwerkern (AUmptluden) das Bierbrauen zun Verkaufs), 
und weil nun die Landleute ihr Korn nicht mehr jo theuer wie 
früher verkaufen konnten, jepte er Normalpreife feit, für den Scheffel 
Roggen 4 Schill., Weizen 8 Schill., Gerite 4 Schill. Hafer 2 Schill., 
ein großes Paar Schuhe 5 Schill, ein Hufeifen 3 Witten, ein altes 
Hufeifen vorzulegen 1 Witten‘). 1492 erſcheint Schmaatz (Czym⸗ 
movtze) und die Feldmarf Seddin urkundlich im Befige der Stadt, 
letztere als Belbuk'ſches Lehn“). Neuen Streit, der aber jehr zu 
ihrem Nachtheil ausichlug, hatte Stolp mit dem Herzoge im J. 
1493; durch die fürftlichen Räthe wurde der Stadt jowohl die Fifcherei 
im Stolpefluß von den Schleufen und dem Mühlenhof bis zur See 


1) Es ift das alte Schloß auf dem rechten Flußufer gemeint, wo Bogislaw X. 
1454 geboren war. — 2) Hafen, Erjter Beitrag. ©. 16. — 3) Original im 
Stolper Stadt- Archiv. Vergl. Stargard. — 4) Originale im Stolper Stadt: 
Archiv. — 5) Deögl. — 6) Abfchrift im Stolper Stadt-Archiv. — 7) Hafen 1. e. 
©. 35. — 8) Original im Stolper Stadt-Nrchiv. 
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als auch die Gerichtöbarfeit auf dem Mühlenhofe und den Mühlen 
innerhalb der Stadt aberfannt'). Dagegen behauptete die Stadt 
ihren mehr als dreigigjährigen Beſitz an Gruffen und Lüllemin im 
3. 1494 mit Glück gegen die Anſprüche der von Verjen?). 1507 
baute Bogislam X. troß der alten Privilegien auf dem Mühlenhofe 
durd) die Stadtmauer ein „Wanhus,* das jegige Schloß, und die 
Stadt mußte zufrieden fein, daß der Herzog reverfirte, er wolle feine 
Brüden und feine Thüren nach hinten hinaus (to Felde wart) an— 
legen’). Die Buttfamer und Zigewige und andere vom Adel, welche 
auf der Stolpe Bäume und Ketten anbradhten und fich allerlei Ein- 
griffe in die Holzungen, Weiden und die Jagdgerechtigkeit der Stadt 
erlaubten, wurden 1507 durch ein berzugliched Mandat in ihre 
Schranken gewiejen*). Andere Mandate ergingen 1509, 1510 und 
1516 zum Schuge der Bürger gegen die Auffäuferei von Lachs, 
Honig und Leinwand auf dem Lande durch fremde, namentlich Pol— 
niſche Händler®). 1517 ftiftete der Herzog einen Vergleich zwiſchen 
dem Rath und der dortigen Priefterichaft wegen der Abgabenfreiheit 
der geiltlihen Wohnhäufer, Unterhaltung der Brunnen und Waffer- 
leitungen, Betreibung der Schaaf: und Bienenzucht, Grabenarbeit und 
Thorwachen®). Mit den Herzoge jelbit einigte fich die Stadt wegen 
der Grenzen zwijchen den Waldungen Loitz und Mellin’). Stolp war 
eine der eriten Städte, in welchen das Evangelium gepredigt wurde, und 
zwar 1522 durch den Pfarrer Chrijtian Ketelbut und den Probft 
ded Nonnenflofterd, Thomas Hedet; aber Bogislam X. entjegte beide 
ihrer Aemter, „weil fie durch Irrlehren dad Volk verführt“). 1525 
fam der feuereifrige Dr. Johannes Amandus und predigte zuerft 
privatim, dann erbot er fi öffentlich mit der katholiſchen Geiftlich- 
feit zu diöputiren und den Feuertod zu erleiden, falls er unterliegen 
würde. Da nur zwei alte Geiftliche erjchienen und furchtiam ein- 
raumten, daß allerdings fih mande Mißbräuche eingefchlichen hätten, 
gerieth die Bürgerjchaft in gewaltige Aufregung, plünderte die Kirchen, 


1) Original im Stolper Stadt-Archiv. — 2) Desgl. — 3) Schöttgen und 
Kreyfig 1. c. III. p. 281. Nr. OCLX. — 4) Abichriften im Stolper Stabdt- 
Archiv. — 5) Desgl. — 6) Original im Stolper Stabt-Arhiv. — 7) Abichrift 
ebendaſ. — 8) Hafen I. c. ©. 10. 
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zerbrach die Altäre und Bilder, jebte den Rath ab, und wählte neue 
24 Rathmannen aus den Gewerfen und der Gemeinde. Mit der 
Abſicht die Rädelsführer am Halje zu ftrafen, ritt Herzog Georg 
in die aufrühreriiche Stadt ein, und nur der mannhaften Verthei— 
digungärede eines Mitgliedes ded neuen Raths, Hand Wulf, gelang 
eö, den Herzog zu einigermaßen milderem Verfahren zu beftimmen. 
Die Stadt mußte aber 800 Fl. Strafe zahlen, die Altäre wieder 
aufrichten, die gewöhnliche Feier des Gottesdienfted wieder beritel- 
len, und die Geiftlichfeit mit hinreichendem Kirchengeräth veriehen; 
der neue Rath wurde abgejegt und der alte vehabilitirt, die Wahl 
der Rathöperjonen jollte dem Rath verbleiben, Einwendungen 
der Gemeinde von diejer dem Herzoge vorgebracht werden. Nebenbei 
wurde aber auch den Wünjchen der Bürgerichaft Rechnung getragen; 
fie durfte jich einen Prediger wählen, „der dad Wort Gotted lauter 
und rein, ohne alles Fabeln und unnützes Geſchwätz, nad) Auslegung 
der vier Kirchenväter predige,“ Kaſſenämter jollten nicht die Bürger- 
meifter, jondern der Kämmerer beffeiden, und dieſer jährlich dem 
Rath im Beijein der Gewerfö-Alteröleute Rechnung legen, der gute 
Zuftand des Bollwerfd und Hafens, ded Rathhauſes, der Mauern, 
MWälle, Gräben, Dämme und Wege jollte durd Verordnete aus 
dem Rath und der Gemeinde controllirt werden, Rathsperſonen für 
Bergehen gleich andern Bürgern geftraft, die Stadtämter nicht nad) 
Gunft jondern zum Beſten der Stadt bejegt, und zu jedem Amte 
fortan einer von der Gemeinde gewählt werden ꝛc.). Nach der 
Mufterrolle von 1523 hatte Stolp 100 Mann zu Fuß (70 mit 
Spießen, 15 mit Hellebarden, 15 mit Büchſen) und 25 Reiter zu 
ftellen?). 1530 erging ein berzogliches Mandat an die Einwohner 
der Stolper Landvogtei, ſich der jelbititändigen Ausichiffung von 
Produkten zu enthalten, da nur den Stolper Bürgern der Handel 
und die Seeſchifffahrt zuftehe?), 1534 ein neues Berbot au die 
Handwerfer wegen des Bierbrauend zum Verkauf, diesmal unter 


1) Hafen, zweiter Beitrag zur Stolper Stabtgefchichte ©. 33. — Schöttgen 
und Kreyſig 1. c. III. p. 260. Nr. COLXXXVI. — 2) Klempin und Krag, 
Matrikeln und Berzeichniffe S. 176. — 3) Schöttgen und Kreyfig 1. c. II. 
p. 267. Nr. COXCIV. 
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einer Strafandrohung von 500 Fl. und Verluſt der Gewerföprivi- 
legien '); dagegen erhielt die Bernjteindreherzunft dad Recht des 
Handelöbetriebed glei den Kaufleuten, und dad Recht des Bier- 
brauend und Ausſchanks. An dem legten großen Kriege der Hanſe— 
ftädte gegen König Ghrifttan III. von Dänemark (1535) betheiligte 
ſich auch Stulp, inzwiſchen aus einer mittelbaren zur unmittelbaren 
und ftimmfähigen Hanſeſtadt emporgeftiegen?), bereitwillig, aber nur 
mit Geldbeiträgen, und Straliund im Namen ded Vororts Lübed 
verbieß ihr dafür den Genuß aller Hanſiſchen Privilegien nad deren 
Miederheritellung, woraus freilich nichts wurde?). Auf dem Land» 
tag zu Treptow 1534 war neben Ginführung der Reformation die 
Beibehaltung ded Stolper Iunafrauenflofterd beichloffen worden. 
Barnim X. z0g aber die Güter deijelben ein. Dies erjchien dem 
Rath ald ein Eingriff in jeine Rechte; der Probft des Iungfrauen- 
flofterd war von jeher zugleich Pfarrer der Marienkirche geweſen, 
deren ‚Patronat dem Rath zuftand, und verlor nun durch die Ein- 
ztehung jener Güter den größten Theil jeiner Einkünfte. Der Rath 
proteftirte, aber der Herzog prätendirte nun auch dad Patronat der 
Pfarrkirche, und ald dreijährige Verhandlungen nichts fruchteten, 
drohte der Rath zur höchſten Erbitterung ded Herzogs mit der Clau— 
jel des Privileg's von 1348. In ihrer Noth wendete ſich die. Stadt 
durh Simon Wolder an Kaiſer Karl V., und erlangte 1543 zuerft 
ein Berwarnungdjchreiben, dann ein harted Pönalmandat an den 
Herzog *), zugleich auch eine Beftätigung der ftädtiichen Privilegien). 
1544 fam der jchwerbeleidigte Herzog in die Stadt, und forderte 
den Rath zur BVBerantwortung, daß er „wider Ehre und Eid den 
Landeöheren bei dem Kaifer verklagt und verunglimpft.* Der Rath 
verlad nun 22 Bejchwerdeartifel, und erbot ji von neuem zu Recht, 
gegen jede Gewalt proteftirend, Unerwartet ergriff aber einer aus 
dem Rath, Jochim Miplaff, die Partei des Herzogs, ihm folgten der 


1) Original im Stolper Stadtarchiv. — 2) Sartorius-tappenberg 1. c. I. 
©. 87. — 3) Original im Stolper Stadtarchiv. — 4) Hafen, zweiter Beitrag 
©. 41. — 5) Ebendajelbit ©. 43. Schöttgen und Kreyfig 1. c. IIL p. 290. 
Nr. COCOXVIM. Die Kaijerliche Privilegienbeftätigung mit goldenem Siegel 
wird als die „goldene Bulle“ (übrigens in Pommern die einzige noch vorhandene) 
der Stadt im Stadtarchiv aufbewahrt. 
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Bürgermeilter Daberman Gerfe und mehrere Andere, nur fieben 
Rathmannen und der größte Theil der Bürgerichaft blieben feit. 
Da drangen Bewaffnete in die Thore und bejegten das Rathhaus; 
der Herzog entjegte die Sieben ihres Amtes, ließ jie und die Alter- 
leute der Gewerke in Haft bringen, confiseirte ihr Vermögen, und 
jebte gegen das Wahlrecht ded Raths einen neuen Nath ein. Die 
Boten der Bürgerichaft an den Kaiſer ließ der Herzog aufgreifen 
und einiperren, und ald es Simon Wolder dennody gelang 1545 
ein neued Strafmandat des Kaijerd an den Herzog zu erwirfen, 
und dies in Stolp öffentlich ausgehängt wurde, ließ es der neue 
Rath abreißen, und der Herzog confiscirte nod mehrerer Bürger 
Güter. 1551 erging endlid ein Urtel des Reichdfammergerichts, daß 
der Herzog von dem Proceß zu abjolviren und die Koften zu com: 
penjiren jeien. Die Bürgerihaft und ihre Führer Simon Wolder 
und Peter Schwave gaben dennoch ihre Sache nicht auf; 1552 ver- 
wendeten ſich die Hanjeitädte Kühe, Hamburg, Bremen und Lüne- 
burg für die jchwer bedrängte Bundesftadt vergeblid, und noch vom 
Jahre 1556 finden ſich Aftenjtüde diefed merfwürdigen Procefjes, 
der endlich einjchlief, nachdem jene fieben Nathmannen und die Alter 
leute theild im Gefängniß geitorben waren, theild ihr Vermögen 
verloren hatten, die Stadt aber in jolde Armuth gerathen war, daß 
fie aus der Hanſe fcheiden mußte‘). Kankom?) entwirft um 1540 
folgende Schilderung von der Stadt: „Wiewol nad) den obgemelten 
Stetten (Straliund, Stettin, Greifewald und Stargard) viel andre 
jeint, die größer, reicher und gewaltiger jeint wan Stolp, jo weiß 
ich doch ir derjelbigen feine an Gejchidlichkeit und Lobe vorzuzihen, 
und fie jolte auch billih vor obgemelte große Stette in Lob und 
Preiß vorgezogen werden. Den fie tft allein unter allen Pomerſchen 
Stetten, die das Evangelium mit allen Treuen angenhomen; und 
wie fie umb des Bilderftormed willen, jo etliche loſe Leute ange: 
richtet, geitraffet wurden, wolten fie lieber das Eußerſte erleiden, 
wan das fie ſich mwolten drengen laßen, dab fie die papiftiiche Meſſe 
widder julten zuftaten. Sie feint allein unter den andern allen, 


1) Hafen, zweiter Beitrag ©. 4—31. 47. 51. Abfchriften im Stolper 
Stadtarchiv. — 2) Pomerania, herausgegeben von Kofegarten LI. 444. ff. 
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die die Studia belieben, und mit Fleiße handthaben, und itzundt die 
beſte Schole haben, die im gantzen Lande Pomern iſt, dahin von 
Lübeck, Hamburgk, Dantzigk, und aus Polen und Preußen die Jugent 
geſchickt wirt. Die Stat hat uns lange Jare her alleine mehr ver— 
ſtendige und gelerte Leute gegeben, die in der Fürſten Höfe und 
ſunſt geweſt, wan alle andern Stete. Dieſe Stat Stolp iſt nicht 
ubrig gros, etwan von 700 oder 800 Bürger, bat viel gemauerter 
Heußer. Es jein aber weinig Heujer mit Ziegel gededet. Iſt mit 
Graben und Mauren ziemblid) vheſte. Es hat guten Ader umbher. 
Die Einwoner jeint großenteil von Adel, jeint beide zur Neuterei 
und Lere geichict, und nhimt von inen der ganpe Adel in Hinter: 
pomern ein &rempel, das fie ſich befleiben etwas Nhamhafftes zu 
jein. Darumb zihen fie auch mehr zun Studiis, zum Krige und 
zu Fürftenhöfen, wan andere. Und iſt faum eine Stat in Pomern 
als Stolp, da der Adel fid) mit Beheufung niddergelahen, geehret 
und geduldet werden, ire Kinder auch zum Studiren, und in fremb- 
den Drtten zum Studiren halten.” Seit 1535 war Stolp der Sit 
der Lutheriichen Superintendentur für das Land jenjeitö des Gollen- 
berged. Bon 1549 ift die Rolle der Bäder. 1575 wurde den 
Handwerkern dad Bierbrauen gänzlich verboten, 1611 wieder für 
dad Haus gejtattet, 1584 beitätigte Herzog Johann Friedrich der 
Bernfteindreherzunft die willführlich beliebten Innungsartikel. Schloß 
und Amt Stolp wurden 1600 der Herzogin Erdmutb, Wittwe Jo— 
hann Friedrich’ (fie + 1623), und 1625 der Herzogin Anna, Wittwe 
ded Herzogs Ernſt von Croy (fie + 1660) ald Wittwenfig einge- 
räumt, dann erhielt beide der Sohn der Lepteren, Herzog Ernit 
Bogislaw von Eroy, und nad jeinem Tode (f 1684) wurden jie 
zum Domanium eingezogen. 1602 ließ die Herzogin Erdmuth die 
jeit dem Bilderfturm (1525) wüſte Kirche des ehemaligen Dominifa= 
nerflofterd ald Schloß- oder Johanniskirche wieder heritellen. 1615 
beitätigte Herzog Philipp II. der Stadt die neben dem Lübiichen 
Necht beliebten Statuten („Stadtbruche“), fie betreffen beionderd die 
Erbfolge unter Eheleuten, Arrefte, Netracte ı.'). 1623 gab eine 
fleinliche Urfache (Gefangenſetzung des Peter Pliſeke) Gelegenheit zu 


1) Brüggemann, Beichreibung des Herzogthums Pommern III. ©. 916, 
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einem Aufruhr der Bürgerichaft gegen den Rath '); Bogislam XIV. 
verurtheilte die Stadt zu einer Geldftrafe von 2000 Thlr., und die 
Aufrührer noch' zu befondern Gefängniß- und Gelditrafen?). Durch 
die Policeiordnung vom Jahre 1625 wurden die Einwohner in vier 
Stände getheilt. Nach der Hufenmatrifel von 1628 verfteuerte Stolp 
179 ganze Erben zu 1 #1, 166 Buden zu Fl., 103 Keller zu 
8 Gr., 47 Altitädter Katen zu 4 Gr., 15 freie und 2 mwülte Häufer, 
3 freie und 11 wüſte Buden, zujammen — 1240 Hakenhufen, ferner 
vom Stadteigenthum (Hobenftein, Stolpmünde, Rath3-Damnis, Strif- 
feröhagen, Arnshagen, Schmaag, Eruffen, Lüllemin, Gr. Strellin, Kl. 
Strellin, Nipnow ıc.) 278'/, Hakenhufen, 15 Kofläten, 9 Mühlen und 
2 Krüge?). Seit 1635 wurde ein Magiftratömitglied, ſpäter der jeded- 
malige vorfigende Bürgermeifter, ald Landrath in den landftändiichen 
Ausihuß berufen. Stolp war nun auf den Landtagen Stettiner 
Regierung die dritte der drei vorfigenden Städte, und hätte, da 
Stettin im Weſtphäliſchen Frieden an Schweden fam, den zweiten 
Sitz unter den Brandenburgiih=Hinterpommerichen Städten erhalten 
müſſen, da aber 1654 das Fürſtenthum Gammin dem Herzogthum 
Hinterpommern incorporirt wurde, erhielt Stolp nah Einſchiebung 
Golberg’s die dritte Stelle; fie behielt ji aber die Deduction ihres 
bejjern Rechts gegen Golberg vor. 1654 wurden die ritus et consue- 
tudines curiae Stolpensis vom Rath revidirt, und ald Willtühr 
oder Rathöftatuten neu abgefaßt. 1665 erlitt die Stadt eine be- 
deutende Feueröbrunit; auch dad Junafernklofter verbrannte. 1671 
errichtete hier der Kurfürft einen Schöppenjtubl, der aber ſchon 1680 
nach Stargard verlegt wurde. Bon 1681 iſt die Stolper Bormund- 
Ihaftsordnung. 1718 brannte die Altitadt ab. 1752 wurde die 
Colonie Podewilshauſen in der Loitz angelegt. 1769 gründete Kö: 
nig Friedrich IL. das Cadettenhaus, jet Invalidenhaus. 1771 
wurde die wülte Nicolatfirche wieder hergeftellt, 1780 das Stolper 
Landichaftödepartement errichtet, 1857 das Real-Gymnaſium eröffnet. 


1) Schöttgen und Kreyfig 1. c. III. p. 360. Nr. COOLXXI. — 2) Gopia- 
rium im Stolper Stadtarchiv. — 3) Klempin und Kratz 1. c. ©. 302. 
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Einwohnerzahl. 
1740: 2599 Einm. 
1782: 3744 „ (40 Zuben.) 
19: 335 „ 89 „ 
1812: 50838 „ (55 Katholifen, 63 Juden.) 
1816: 5236 „ (58 135 ,) 
1831: 6581 „ (86 . 239 ,„) 
1843: 8540 „  .(58 391,) 
1852: 10714 „ (50 , 598 „) 


1861: 12691 „ (45 » 77 ,„ 1 Menno- 
nit, 46 Mitglieder der freien Gemeinde oder Deutich- 
fatholifen). 


Bauwerfe und Kunftdenfmäler Die Marienkirche im 
Gothiſchen Styl aus der Mitte ded 14. Jahrh., mit niedrigen Sei— 
tenichiffen, 1860 geihmadvoll reftaurirt; Kanzel mit reihem Schniß- 
werk und brillanter Architectur won 1609; ähnlich, aber ruber, der 
Altar. Ein geichnigted® Epitaphium mit einem liegenden jungen 
Ritter von 1607, früher an der Ditwand ded nördlichen Seitenſchiffs 
und 3 geichnigte Figuren mit 3 Engeln aus dem Anfang des 16. 
Jahrh. find bei der Reftauration herausgenommen. — Die Gapelle 
des Georgenhojpitald vor der Stadt, Bedig, Gothiſchen Styls aus 
dem 14. oder 15. Sahrh., 1681 durch Brand beſchädigt. — Die 
Nicolai-Klofterfirche im Gothifchen Styl des 15. Jahrh., ganz ver- 
baut. — Die Schloß- oder Johaniskirche, einfach und einichiffig, im 
Gothiſchen Styl des 15. Jahrh., ohne Bedeutung; Portraitd des 
Herzogd Johann Friedrih und jeiner Gemahlin Erdmuth an dem 
Altar von 1602; bemerkenswerther Teppich als Altarbrüftung von 
1556; prachtvolle Denfmäler der Herzugin Anna von Groy und 
ihres Sohnes Herzogs Ernft Bogislam von Croy, beide von 1682, 
von ſchwarzem und weißen Marmor, die Statuen der Herzogin 
(liegend) und des Herzogs (fnieend vor einem Betpult) von recht 
tüchtiger Arbeit. — Das Schloß aus dem Ende ded 16. Sahrh. 
mit älteren Gothiihen Bauformen. — Holzenthor und Müblenthor 
aus dem 14. oder 15. Jahrh. — Neues Gymnafium von 1858, 
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Bürgermeifter. 


Facobus Sippellow (Sypelow). *1341. 

Hannes Halert (Haſhart). *1350. 

Nicolaus Darjow. *1350. *1352, 

Arnold Ditbern (Detbern). *1350. * 1387. 

Betefinus Dameromwe. *1364. 

Arnoldus Herp. *1364. 

Thydericus Ghuſow. *1364. 

Hannes Erp J. *1385. *1387. 

Heyne Grope. *1385. *1387. 

Walther Dirſſow (Dirfaw). *1387. 

Clawes Gantzeke. *1387. 

Gherold Maſſow. *1387. 

Marten Kalff. *1387. 

Tidericus Wegener. *1416. 

Tidericus Culemey. *1416. 

Jacobus Roſchilt. *1416. 

Johannes Erp DI. *1424. 

Hinrieus Wend. *1424. 

Hans Kop. *1445. 

Thomas van deme Haghen. *1445. *1448. 

Jacob Lenſyn. *1445. 

Cordt Mitzlaff (Mißlaff, Meslawff). *1459. * 1460. 

Nicolaus Swuchow (Schwochow). *1459. *1467. 

Johannes Jordan. *1476. 

Nicolaus Schulte (Sculte). *1476. *1494. 

Nicolaus Teßmer. *1476. *1492. 

Nicolaus Wolder. *1476, 

Georgius Perlin. *1476. 

Nicolaus Vormann (Vohrmann, Fuhrmann) zu Gumbin und Gri- 
wan erbſeſſen. *1476. *1502. 

Keriten Lichtevoth. *1485. *1492. 

Jacobus Lichtevoth. *1500. 

Jurgen Swave. *1507. 1515. 

Hand Mitzlaf (Mißlaff). *1511. *1539. 
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Jacob Curdt. *1518. 

Peter Klemptze. 1521. 1529. 

Jacob Schult. 1528. 

Hans Smid. 1531. 

Daberman Gerke. 1532. *1538. *1544. 

Peter Svave. — *1544. 

Ambrofius Pritz. *1544 — 

Joachim Mitzlaff. *1544 —. 1579. 

Jochim Pritze J. 1571. 1579. 

Bartholomeus Schulte. 1575. (f vor 1577). 

Michael Prig. (um 1580). 

Matthias Palbigfe, zu Warbelin und Nemig erbieffen. (um 1590). 

Dionyſius Hoppe. 1591. 1598. 

Michael Klempge (von Klempgen). 1591. 1604. 

Johannes Golrep (Colrepius). 1596. 1608. 

Ambroſius Mitzlaff. 1608. 1610. (+ vor 1617). 

Wulff Putfamer, zu Jeſeritz erbſeſſen. 1608. + 1625. 

Daniel Gerdt (Gehrt). 1617. 1625. (+ vor 1653). 

Georg Palbigfe (Palbigky), zu Nemitz erbſeſſen, Landrath. 1622 — 
+ 1638, 

Conrad Lebun (Labun). 1630. 1638. 

Georg Lettow, auf Wazow (?) erbſeſſen. (um 1630). 

Joachim Pritze IL 1631 — 

Michael Ninnemer. 1635 — 

Georg Lehmann, Licent jur. 1647. 1652. 

Joachim Mass (Maeß). 1647. + 1650. (am 4. Zuni 1622 geadelt). 

Jacob Jandeke, zu Wohos, Muttrin und Kottow erbiefien. 1647. 

Friedrich Palbitzke (Palbigfy, Balbigfy), Landrath. 1653. 1654. 

Gregorius Fleske (Fleſche). 1653. + 1654. 

Ernſt Ryſe. 1654. 

Salomon Myrſchaeus, Licent. jur., Landrath. 1662. + 1688. 

Peter Hille, Landrath. 1667. + 1680. 

Georg Lubbecke J. + 1669. 

Guſtav Bogislaff Lehmann, Licent. jur. 1680. + 1683. 

Friedrich (von) Teſſen. (um 1680). 

Georg Lübbefe IL 1683 — +1703. 
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Laurentius Birckholz. (f vor 1687). 

Simon Heinrich Baumann. 1687. + 1691. 

Franz Heinrich Lehmann, Landrath. 1691 — 1717. 
Johann Peter Hille (Hill). 1704. 1719. 

Paul Koblhardt (Colhard), Landrath. 1718. + 1738. 
Lebrecht Gerlach, Yandratb. 1719. 

Andread Ernjt Dir, adjung. Landrath. 1726, 

Laurentius Matthaeus Baumann. + 1735. 

Sohann Bogislam Hille (Hill), Dr. jur. +1739. 

Johann Matthiad Müller, Landrath. 1739 — + 1746, 
David Friedrich Gerner. 1745. 1754. 

Fohann Ehriftian Meyen. 1747. 

Friedrich Anaftafins Andrae (Andreae), Yandratb. 1749 — + 1783. 
Schmidthammer, Landrath. 17583. + 1768. 

Hille. 1763 — 

Johann Gottlieb Specht. 1763 —. 1775. 

Friedrich David Seyffert. 1786 — 1809; wieder 1813 — 184. 
Johann Gabriel Höpner. 1786 —. 179. 

Daniel Friedrich Gottlieb Zende. 1815 — 1827. (+ 1839). 
Friedridd Wilhelm Arnold. 1827 — + 1846. 

Dttomar Runge. 1847 — 1852. 

Albert Wahl. 1854 —. 1864. 
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61. Stralfund. 


Ztrulowe, Stralefund, Strallefunt, Siralefnndis, Sundis, Sund, thom Sunde. 


Wappen Das ältefte: ein maftlofes Boot auf Wellen, in welchen zwei Fiſche; 
über dem Boot die quer liegende Spitze eines Pfeils oder „Etrals, '). 
Dann mehrfach abgeändert, fo: ein einmaftiges Schiff (Kogge), vor deſſen 
Maſt die querliegende Pfeilipige; Darauf: ein fegeindes, einmaftiges Schiff 
mit dem Steuermann am Ruder, auf dem Hinterfajtell eine Flagge mit 
zwei quergelegten Pfeiljpigen, im Wimpel ebenfalle eine ſolche. Zuletzt: 
die Pfeilſpitze allein und aufrecht, mitunter vor dem Echaftlody ein 
Krenz. Ueber die Vermehrung des MWappens im Jahre 1720 ſ. unten. 
Die neuefte Seeflagge ift rotb, mit einem weißen Biere, in welchem eine 
gelbe ftrahlende Sonne. 


An der ftrategiih und commerciell jo wichtigen Gtelle der 
älteften Ueberfahrt vom Feftlande nach der Inſel Rügen befanden 
fih ohne Zweifel ſchon jehr früh Befeſtigungen jowie Waarenlager, 
welche leßtere bald zu dauernden Niederlaflungen namentlich Deut: 
iher Kaufleute und Gewerbtreibender bei und in dem urſprünglich 
Mendiihen Orte, welcher den Namen Stralow batte, führten. 
Furt Wizlaw I. von Nügen verlieb am 31. October 1234 der 
Stadt Stralow (eivitati Stralowe) d. h. der dortigen Deutichen 


1) Stral, Strahl (Angelſächſiſch: sträel, Schwediich: strala, Böhmiſch: strela, 
Polnisch: strzala) ift ein Pfeil (f. Gadebuſch, Pommerfche Samml. I. ©. 41. 
Brandenburg, Gejchichte des Magiitrats der Etadt Etralfund S. 25), auch ältere 
Urkunden nennen das Wappenbild „signum teli quod dieitur Strale,“ oder 
„enen Strahlen" (Gadebufd 1. ec. S. 42. Gefterding, Pomm. Magazin VL 23). 
In neuerer Zeit bat man in Vergeſſenheit der urfprünglichen Bedeutung Des 
„Strals“ an Sonnenſtrahlen gedacht, und man glaubte in der Figur der Pfeil 
jpigen drei folcher Strahlen zu erkennen (Cod. ©. 405). Die neuere Schiffsflagge 
jegt mit ihrer ftrablenden Sonne dem Mißverſtändniß die Krone auf. 
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Gemeinde dafjelbe Recht (eandem justiciam et libertatem), wel: 
ches der Stadt Noftoc (im 3. 1218) verliehen war, nämlid Lübi— 
ſches). Damit nahm die Deutihe Stadt ihren Anfang, die 
nun den Namen Stralfund erhielt. Cine ausführlidere Bewid— 
mung erfolgte durch Wizlaw im Sahre 1240. Gr beftätigte der 
Stadt (novae civitati in Stralesund) das Necht, welches Roſtock 
hatte, gab ihr einen Theil des naheliegenden Waldes zum Ausroden, 
verfaufte den Bürgern die Weder des benachbarten Dorfes, wo ſich 
ſonſt die alte Fährftelle zur Weberfahrt nad Nügen befand (villa 
adjacens, ubi quondam fuit antiquus navalis transitus in Rujam) 
für 90 Mark Rüg. Münze, ſchenkte ihr die freie Benußung der 
Weiden im Stadtgebiet, die Juſel Strale (chen 1288 Deneholm 
genannt) ?), freie Fiſcherei gemeinschaftlich mit den fürftlichen Vaſallen 
in den Gewäſſern zwiichen der neuen Mu bei Barhöft (portus nova 
Reka), dem Gellen (Ielenine, Eüdipige von Hiddenſee), der Inſel 
Ummanz, Beſſin (Bylfin) und dem Fluß Bresnig mit dem Deviner 
See (stagnum Pyvin), doch mit Vorbehalt der alleinigen Filcherei 
auf den Mübhlenteichen, ferner Jagdgerechtigkeit, doch nicht auf Hirſche 
und Rebe, und Zollfreibeit im ganzen Lande’). Verhandelt ift dieſe 
Urfunde in Straliund (in nova civitate Stralesund), ausgeſtellt 
zu Prohn (Perun), einer fürftlichen Burg, nach welcder das Land 
um Stralfund nody bis in das 14. Jahrhundert ald Vogtei Prohn 


1) Cod, Nr. 218. Rabricius, Urkunden zur Gejchichte des Fürſtenthums 
Rügen II. Nr. XXVII. Aeltere Chronifen geben bald die Jahre 1210 oder 
1209 (Herm. Corneri Ohronica bei Eccard, Corpus histor. medii aevi II. 833. 
Chronic. Slavorum bei Lindenberg, Seriptores rer. septentrional. p. 205, bei 
Grautoff, Lübiſche Chroniken ©. 439. Krantz, Wandalia p. 151), bald das Jahr 
1230 als das Gründungsjahr der Stadt an. Alle dieſe Nachrichten feheinen ihren 
rund in einem alten Gedenkvers zu haben, welcher, vermutblich das eigentliche 
Gründungsjahr 1234 in eine runde Zahl bringend, berichtete, die Stadt fei annis 
ducentis ter denis mille retentis, aljo im Jahre 1230 gegründet. Cine faliche 
Lesart (tibi denis ftatt ter denis) gab dann Anlaß zu der Annahme des Jahres 
1310 als Gründungsjahres (Vergl. Fod, Rügenſch-Pommerſche Geſchichten LI. 
©. 60. fi. 191— 201). — 2) Die Infel Etrela nennt ſchon Saxo Grammaticus 
(ed. Velſchow XII. p. 235. ff.) zum Sabre 1121, Sträla die Knytlinga-Saga 
(Gap. 120) zum Jahre 1164, Deneholm das älteſte Stadtbuch zum Jahre 1288 
(Baltifche Studien XI. 2. ©. 79). — 3) Cod. Nr. 279. Fabricius 1. ec. II. 
Nr. XXXL. 
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bezeichnet wurde. Stralfund entwidelte fich anfangs bei weitem 
langfamer ald Greifswald, eine Zeit hindurch finden fich feine ur- 
fundlichen Nachrichten über die Stadt, höchſtens erjcheint fie als 
Ausftellungdort von Urkunden. Gleichwohl erregte die Stadt ſchon 
früh die Eiferfucht Lübeck's, und Chroniken willen von einem Ueber: 
fall im Sabre 1249, bei weldyem die Lübecker die neue Stadt ge- 
plündert, zum Theil zerftört, und eine große Anzahl von Bürgern 
al8 Gefangene weggeführt haben follen'). Im Sabre 1251 fol 
das Dominifanerflofter, und 1254 das St. Johannis- oder Fran: 
ciöfanerflofter auf einem von den Gejchlechtern Putbus, Often und 
Schriever geichenften Pla gegründet jein, beides nad ſpäteren Nach: 
richten). 1256 legten der Rath und die Gemeinde (consules et 
eommune) dem neu erbauten Heiligen-Getithaufe in ihrer Stadt 
einen Werder mit Aderland in der Nähe der „neuen Stadt” bei 
(insulam sive agrum adjacentem noyae civitati)?). In dem: 
felben Sahre verkaufte Saromar II. zwei Stralfunder Bürgern daß 
nahe bet der Stadtmauer in das Meer ſich ergiefiende, aus dem 
See Pütte (Pitne) kommende Waffer zur Anlage von fünf Mahl: 
gängen für eine jährliche Mühlenpacht von 150 event. 140 Drömt 
Roggen, Geritenmalz und Hafermalz*). 1257 verlieh der Rath dem 
Klofter Neuenfamp eine Hausftelle in der Stadt, frei von allen 
Laften?). Wizlaw II. verlieh 1261 dem Dominifanerorden zu 
Stralfund den Platz zwilchen dem Klofterhof (area fratrum eorun- 
dem) und dem Stadtwall (agger civitatis) nebit dem Stadtwall 
jelbft, nachdem die Planken deflelben auf den Wall der „neuen 


1) Detmar bei Grautoff I. c. 1. 128. Krauß, Wandalia VII. cap. 15. 
Bergl. Fock 1. c. IL. 72. ff. und 81 Anm.* — 2) Jahresbericht des Vereins für 
Mekfenburg. Gefchichte und Attertbumst. VIIL 112. Berdmann’s Stralfunder 
Chronik, herausgeg. von Zober ©. 161. — 3) Fabricius 1. c. 11. Nr. LXIII. 
Diefe nova eivitas iſt höchſt wahrfcheinlich Die weiter unten zum Sabre 1269 zu 
erwähnende neue Etadt Schadegard, nicht etwa eine „Neuſtadt,“ ein neuer Stadt- 
theil Stralſund's. Bei der nova eivitas an die neue Stadt Stralfund ſelbſt zu 
benfen, die auch in der Urkunde von 1240 nova civitas Stralesund genannt 
wird, erjcheint nicht ratbfam, da feit Beyründung der Stadt im Sabre 1234 be— 
reits 22 Jahre verfloffen find, eine zu lange Zeit, um fie noch mit der Bezeich- 
nung nova zu belegen. — 4) Fabrictus J. c. II. Nr. LXIV. — 5) Ebendaf. III. 
Nr. 95b. 
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Stadt“ (agger novae civitatis) verſetzt worden). 1265 einigte 
ſich Stralſund mit der Stadt Demmin dahin, beiderſeitige Bürger 
in Rechtsſachen zum Zeugniß zu laſſen, und die in der eineu Stadt 
verfefteten Straßenräuber und Brandftifter auch in der andern nicht 
dulden zu wollen, auch wegen feiner Forderung, mit welcher Fürften, 
Herren, Ritter und Bürger der einen Stadt verhaftet jeien, Bürger 
der andern feitzuhalten?). Eine ähnliche Vereinbarung wegen des 
eriten Punktes wurde auch 1267 mit Tribjees getroffen’). Um das 
Gedeihen Straljunds zu befördern, lieg Wizlam IL 1269 die neue 
Stadt Schadegard (eivitatem nostram novam Schadegard) ein- 
gehen, um fie fünftig an einer paljenderen Stelle anzulegen’); die 
Stelle Schadegard's wurde dann in dad Stadtgebiet Straljund’s 
gezogen’). 1271 legte eine Feneröbrunft einen großen Theil der 
Stadt in Aſche“). 1272 pachtete der Rath den fürftlichen Zoll auf 
ſechs Jahre‘). 1273 verglih ſich Wizlaw mit den Bürgern und 
dem Rath auf Zahlung einer jährlihen Drbare (pensio) von 200 
Mark landesüblicher Pfenninge; ald Stadtbezirk ſollte der damalige 
Umfang der Stadt gelten (nomine villae-Sundensis hie intelligi 
volumus id solum, quod tempore hujus nostrae concessionis 
intra septa munitionis ejusdem villae dinoseitur eomprehen- 
sum), doch behielt id) der Fürft vor, wenn ein neuer Stadtheil be— 
gründet (extra villae munitionis ambitum villa de novo fun- 
data) und in den Stadtbezirk gezogen würde, die Drbare angemefjen 


1) Dreger, Cod, dipl. Pomer, Wr. 340, Auch bier iſt unter noya eivitas 
die unten beim Jahre 1269 erwähnte neue Etadt Schadegard zu verftehen. Vergl. 
S. 436. Anm. 3. — 2) Fabricius 1. e. III. Nr. 126. — 3) Ebendaf. III. Nr. 138. 
4) Cod. Nr. 176. Dreger 1. e. Nr. 74; Schwarg, Gefchichte der Pomm. Nüg. 
Städte S. 33. Brandenburg, Wo ſtand Stralfung vor 600 Jahren ıc. ©. 12; 
Fabriciug 1, e. II. Nr. 20; alle mit der falichen Sabreszahl 1229. Merkwürdig 
it, daß die Sabreszahl diefer im Stralfunder Stadtarchiv befindfichen Driginal- 
Urfunde über 100 Jahr lang beftändig ala 1229 gelefen iſt. Erft in neuefter 
Zeit veranlaßte eine Conjeetur des Provincial-Archivars Dr. Klempin eine noch— 
malige genaue Prüfung, und es ergab fich jene faljche Lesart auf bloßer Flüch— 
tigkeit berubend; das Driginal bat deutlich das Jahr 1269. Berg. Liſch, Urkun- 
den des Gejchlechts Behr 1. Urk. ©. 93. und Fock J. ec. II. 203. ff. — 5) Cod. 
©. 405. Vergl. ©. 438. Anm. 1. — 6) Fock J. c. I. ©. 80. — 7) Fabricius 
l. e. III. ©. 210. 
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zu erhöhen‘). In demielben Jahre wird ein Pfarrer Arnold zu 
Stralfund genannt?). Auf Bitten der Straliunder” geftattete Wiz— 
law 1275 den Unterthanen Herzog Barnim’d L. von Pommern auch 
im Falle wechjeljeitiger Fehde in jeinen Landen ungehindert zu ver: 
fehren, unter der Bedingung, daß jeinen Kaufleuten dort diejelbe 
Freiheit werde’). Ein noch bedeutendered Zeugniß der bereit3 ent= 
falteten Handelöthätigfeit der Straliunder ift dad Privilegium König 
Erich's VII. Glipping von Dänemark vom Jahre 1276, in welchem 
er ihnen wie den Lübeckern und Roftodern geftattet, für die Zeit 
der Schoniſchen Märkte (in nundinis Scaniensibus) einen Beamten 
(offieialis) zu richterlicher Enticheidung der unter ihnen und mit 
Andern vorfallenden, nicht vor jeine Beamten gehörigen Streitig- 
feiten zu beftellen*); ferner das von 1277, in weldem er die ihnen 
bereitö von König Waldemar II. zugeficherte Freiheit in Hinficht ihrer 
geftrandeten Güter beftätigt, und jeinen Bögten jede Erpreſſung unter- 
jagt’). Bon nun ab blüht Straljund wunderbar auf, alle Städte 
Pommern’d und Rügen's überholend, und endlich durd Macht und 
Reichthum den eigenen Landeöheren faft über den Kopf wachiend. 
1278 erliefen Wizlaw, der Vogt, die Nathmänner und die Gejammt- 
beit der Bürger in Stralfund eine Hafenordnung mit folgenden 
Beitimmungen. Bon Ajche, Pech und allen in Gefäßen (vasis) ein- 
geichlofjenen, im Hafen zur Ausichiffung verladenen Waaren jollte 
9) Fabricius l. e. III. Nr. 167. Dähnert, Sammlung Pommerjcher Urkun- 
ben II. ©. 5. mit der Jahreszahl 1272. — Ein folher neuer Etadttheil erftand 
wirklich, wenigjtens war der Unterfchied zwijchen einer „Oldenſtadt“ und einer 
„Nienſtadt“ noch 1595 gang und gebe. (Vergl. Zober, Urkundliche Beiträge zur 
Geſch. der Stralfunder Verfaſſung S. 17). Möglich ift es, daß die Neuftabt 
auf der Stelle von Schadegard erftand, und daß Wizlaw, als er an einen neu 
in Stralſund einzuverfeibenden Stabttheil dachte, die Stelle von Schadegard 
meinte, deren Einverleibung vielleicht grade vom Rath ventilirt wurde. — 2) Fa— 
bricius 1. e. IH. Nr. 174. 175. — Der jchon in einer Urfunde Barnim's I. von 
1237 d. d. Stetin, als Zeuge genannte: Johannes plebanus in Sundis (Ood. 
Nr. 254. nach dem liber sancti Jacobi) iſt verdächtig. Die Form Sundis fommt 
fonft nicht vor 1273 vor, und bat man bier unftreitig einen Schreibfehler für: 
Johannes plebanus in Grindiz, welcher um dieſe Zeit auch in zwei andern 
Stettiner Urkunden von demjelben Datum auftritt. (Bergl. Cod. Nr. 265. 266. 


und died Buch S. 380. Anm. 5). — 3) Fabricius 1. e, IH. Nr. 181. — 4) Eben- 
daf. Ill. Nr. 188. — 5) Ebendaſ. III. Nr. 191. 
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kein „Windegeld“ entrichtet werden, auch nicht von Eichenſtabholz 
(Wagenſchot), deſſen centena auf 102 Stäbe (asseres) feſtgeſtellt 
wird, dagegen von der centena Roggen ein Schilling Sterling 
(solidus sterlingorum) Windegeld für das Einſchiffen, und ein 
Schilling „Eolegelt* für Kühlen (ad refrigerandum), wenn es 
nöthig war; der Kaufmann ſollte die Waare in die Pramböte (na- 
vis, quae pram vocatur, pramo) ſchaffen, und der Schiffer fie 
zum Schiffe abbolen; bei theilweiſer Vorausbezahlung der Fracht 
(naulum) jollte der Enaliiche Pfenning (denarius) gleich drei Wen— 
diſchen Pfenningen gerechnet werden; der Schiffer, weldyer die Un- 
tiefe beim Gellen (Gelant) paljiren mußte, durfte die Ladung nur 
in dem Schiffe ausführen, weldhed er dem Kaufmann vermiethet 
hatte, nicht in einem Fleineren, und wenn ed nöthig war das Schiff 
am Gellen zu erleichtern, To war ed des Scifferd Sache, einen Theil 
der Padung aus- und wieder einzuladen; nach der Anfunft bes 
Schiffs in Flandern oder England jollte der Kaufmann binnen 
vierzehn Tagen die Kracht bezahlen, und zwar nad ortsüblichem 
Cours der Engliſchen Denare; der Schiffer jollte dem Kaufmann 
volle Freiheit lafjen, jeine Waaren auszuſchiffen und zu verfaufen; 
wollte er die Fracht nicht ohne Sicherheit creditiren, jo mußte der 
Kaufmann Gaution durh Bürgen ftellen'). In demielben Jahr 
ericheint Straljund zum erftenmal in der Gemeinjchaft der Städte, 
aus deren einmüthigem Zujammenbalten der Deutibe Hanfebund 
hervorging; König Grid VII Glipping von Dänemark befreite 
namlid die Kaufleute der Städte Lübeck, Wismar, Noftod, Stral: 
jund, Greiföwald und Stettin vom Zul für einen neu eingerichteten 
Jahrmarkt zu Huiftanger auf Seeland, und verſprach ihnen Frieden 
und Schutz?). 1280 hatten die Straljunder bereit? eine Vitte 
(campus seu vitta Sundensium) zu Aalfterbv in Sconen für 
den Heringöfany?). Sm Jahre 1281 wurden verjchiedene zwifchen 
Stralfund und Greifäwald ausgebrochene Mißhelligkeiten durch Die 
Städte Kübel, Wismar und Roſtock beigelegt*). 1282 beftätigte 


1) Fabrieius 1. e II. Nr. 200. Cartorius- Yappenberg, Urkundliche Ge 
ihichte der Deutichen Hanfa II. Nr. XXXVIIIb. — 2) Sartorius-tappenberg 
l. ec. II. Nr. XXXIIIb. Bergl. ebendaielbit ©. 727. — 3) Fabricius 1. e. IH. 
Nr. 213a,. — 4) Fabrieius 1. ec. III. Nr. 225. 
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Haquin, Herzog von Norwegen, den Städten Lübeck, Roftod, Ham: 
burg, Stralfund und den übrigen Deutichen Seeftädten, die früher 
erworbene Handelöfreiheit in jeinen Landen '). 1283 fam auf den 
Betrieb der Städte Lübeck, Wismar, Noftod, Stralfund, Greifswald, 
Stettin, Demmin und Anklam der Roftocder Laudfrieden zu Stande ?), 
wichtig injofern, ald jenen Seeftädten in diefem Bertrage von ihren 
Erbherren das Necht zugeftanden wurde, ſich zu gegenfeitigem Schuße 
zu verbinden. Auch König Erich VIL Glivping von Dänemarf 
ertheilte in diefenn Sahre den Bürgern jener Städte die Freiheit, 
jein Reich, und befonders die Schoniſchen Märkte zu befuchen, und dort 
zu verweilen und Handelögejchäfte zu betreiben nach alter Gewohn- 
heit?); 1284 veriprady er denjelben Städten, denen hier nod) Ham: 
burg, Bremen, Gothland, Elbing, Riga und Reval hinzutreten, und 
allen Deutichen Kaufleuten (mercatores Theotonici, de Teutho- 
nia) Schuß in feinem Reiche gegen Rechtöfränfungen und Sicher— 
beit für den Verkehr in Schonen*), ferner verband er ſich mit den 
Wendiſchen Städten (eivitatis Slaviae) nnd ihren Kaufleuten auf 
acht Jahre unter Zujicherung des freien Handeld in jeinen Reiche 
gegen Entrichtung der üblichen Zölle, und freier Ausfuhr der dort 
eingefauften Güter’). Das Bündniß des Königs mit den Geeltädten 
war eigentlich gegen den König Erich Magnuffon von Norwegen 
gerichtet, welcher den Städten mannigfachen Schaden zugefügt hatte®). 
Wirklich zwangen Die Städte 1285 den Lebteren durch ihre Flotte 
zum Galmarer Vertrage, in weldem er ſich zur Herausgabe aller 
in Bejig genommenen Schiffe, 6000 Darf Schadenserfag, und 
Beitätigung der alten Rechte der Deutichen Kaufleute verpflichten 
mußte?); der erſte Waffenerfolg der Deutihen Hanje. Der Rath 
batte dem Klofter Neuenfamp für 100 Mark Pfenninge zwei Mor: 


1) Eartorius-Pappenberg 1. e. II. Nr. XLVIIb. — 2) Eartoriud-Tappenberg 
l. e. II. Nr. XLIX. Fabricius 1. c. III. Nr. 235. — Vergl. Fabricius, Stralſund 
in den Tagen des Roftoder Yandfriedens, in den Balt. Studien XI.2 S. 58-90 
u. XH. 2. ©. 61—126. — 3) Sartoriud-?appenberg 1. c. I. Nr. LI. — 4) Eben- 
daf. II. Nr. LITT. LIV. — 5) Ebendaf. II. Nr. LV. — 6) Ebendaf. II. Nr. LVI. 
LVII. — 7) Cod. dipl. Lubecensis Nr. CCCOLXXI CCCCLXXVIH. 
CCCCLXXIX. CCCCLXXX. CCCCLXXXIU. CCCCLXXXIV. Fabricius 
l. c. III. Nr. 287. 
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gen Landes im Stadtgebiet zur Anlegung einer Waſſermühle (der 
Niedermühle) überlafjen, nebit dem Recht einen 24 Fuß breiten 
Graben von Garbodenhagen durd die Stadtfeldmarf bis an die 
Mühle zu ziehen. Wegen mannigfacher Neberjchreitungen jener Be— 
fugnifje durch das Klofter, und da durch die hohe Waflerftrömung 
im Mühlgraben die ftädtiichen Ländereien überſchwemmt wurden, 
war ed zu allerhand Zwieipalt gefommen, der im Jahre 1281 durd) 
Scyiedrichter dahin verglichen wurde, dab das Klofter das zu viel 
eingehegte Land behielt; dagegen 150 Mark zuzablte, die Mühle 
wurde unter Stadtrecht gelegt (jure eivitatis fruetur et rege- 
tur) ꝛc.). Gleichzeitig wird aud ſchon das Spitalsthor (Spetaleö- 
dor) und Fe Schwingermühle (Swingemole), und 1283 die Wol- 
brechtsmühle (Wolbrecteömole) erwähnt?). 1288 bewilligte Herzog 
Haquin von Norwegen im Namen feines Bruders des Könige Erich II., 
den Städten Lübeck, Roſtock, Stralfund, Wismar, Greifswald, Riga 
und Wisby für Befriftung wegen der Calmar'ſchen Schuld von 
6000 Mark Silber bid zu deren Bezahlung die Abgabenfreibeit für 
den Heringöfang im Winter?). 1289 erwarb die Stadt die Güter 
des Alerander von Weye in Boigdehagen, und erhielt diefe und ihre 
übrigen Befißungen in Voigdehagen und Lüderöhagen von Wizlaw 
im Sabre 1290 zum Eigentbum?). Ein jehr wichtiges Privilegium 
erhielt die Stadt durdy Wizlam in demjelben Jahre; er befreite die 
Einwohner von der Kriegöfolge außerhalb der Stadtmauern, ver- 
pflichtete fie dagegen zur Vertheidigung ihrer Stadt, und verhieh 
ihnen dazu jeinen Beiltand, verlieh ihr das jus de non evocando, 
und vereignete ihr alle im Umkreiſe einer Meile um die Stadt 
erworbenen oder noch zu erwerbenden Güter, auch zur Vereignung 
anderweitiger von der Stadt gefaufter oder verfaufter Güter ſich er- 
bietend; ferner berechtigte er fie an beliebigen Orten Bitten anzu- 
legen, dort ihre eigenen Vögte zu. halten, die in allen, außer Hals— 
ſachen, nach Lübiſchem Recht richten jollten, er geftattete ihnen den 
zolffreien Handel in den Bitten, befreite fie von allen Leiftungen 
und Abgaben an den Fürften oder die Vögte, erweiterte dad Ab- 


1) Fabricius 1. c. IT. Nr. 29la. — 2) Ebendaf. III. Nr. 245. 291a. — 
3) Ebendaf. III. Nr. 319. — 4) Ebendaf. LIT. Nr. 331. 343. 346, 
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fommen wegen der Orbare vom Sabre 1273, dahin, daß auch die 
Erweiterung der Stmdt oder Neubauten außerhalb der Mauern zu 
feiner Erhöhung der Orbare verpflichteten, und begab fidy ganz all- 
gemein des Strandredts an jeinen Küften'). 1291 vereignete der 
Fürft der Stadt alle Gewäljer innerhalb des Stadtgebiets (Stades- 
mark) zu Stadtrecht und freier Benutzung, beftimmte ein Zeichen, 
bis zu weldem der Mühlenbach (dyco) der fürftlihen Mühlen ge- 
ftaut werden dürfe, unter Vorbehalt des Mitfiſchens auf demjelben 
für feinen eigenen Bedarf, vergöunte den Bürgern die Anlegung be— 
ltebig vieler Mühlen an jenem Teich, doch mit Vorbehalt einer 
Pacht von 10 Drömt Gerftmalz und 10 Drömt Hafermalz von 
jedem Mahlgange (Grint), auch die Anlegung zweier Windmühlen 
frei von allen Abgaben, und geitattete innerhalb der Stadtgrenzen 
Waſſerleitungen aus dem Vogedehäger Teich anzulegen?); auch wie- 
derholte er die Befreiung vom Strandrecht bejonders für die nad) 
Stralfund jchiffenden fremden Handelöleute?), und ertheilte dem 
Rath und der Gemeinde die Verficherung, daß chne ihre Zuftim- 
mung weder in der Stadt jelbjt noch auf ihrem Eigenthum eine 
Collegiatkirche errichtet werden, oder geiftliche Orden ſich anfiedeln 
jollten®). König Erih I. und Haquin von Norwegen ficherten 
den Stralfundern 1282 den ungehinderten Tranſithandel durch Die 
Schlöſſer Hunald in Halland und Hialn zu); König Grid VID. 
Menved von Dänemark beftätigte 1293 die Privilegien der Stral- 
junder auf den Märkten zu Sfandr in Schonen (in nundinis 
nostris Scanör)®). Im legteren Jahre ſchloß die Stadt mit dem 
Klofter Neuenfamp einen neuen Vertrag wegen Stauung des Waj- 
jerd in dem Teich bei den Mühlen vor dem Knieperthor (Knepesdor), 
Ausbejjerung der Damme, und Anlegung zweier Windmühlen auf 
Stadtgebiet’). Die norddeutichen Städte Lübeck, Roftod, Stralſund, 
Wismar und Greifswald erneuerten ihr engered Bündnif, zum 
Beiten ded „gemeinen Kaufmanns“ von Zeit zu Zeit, jo 1293, wo 


1) Sabricius 1. ce. III. Nr. 340. — 2) Ebendaf. III. Nr. 356. — 3) Eben- 
dafelbjt III. Nr. 357. — 4) Ebendaſ. III. Nr. 358. — 5) Ebendaf. II. Nr. 370. 
6) Sartorius- Pappenberg 1. c. II. Nr. LXXVIIe. — 7) Fabricius 1. c. III. 
Nr. 3774. 
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Stralfund im Nothfall 50 Bewaffnete zu ftellen veriprach (Lübeck 
ftellte 100, Roſtock 70, Greifswald und Wismar jede 38) auf drei 
Sabre, deögleichen 1296 auf drei Zahre, 1308 auf fünf Sabre, und 
1310 auf vier Jahre‘). In dem Privilegium König Philipp's IV. 
von Franfreih vom Jahre 1294 wegen deö freien KHandelöbetriebs 
in den Häfen ſeines Reichs gegen Erlegung ded gewöhnlichen Zulls 
iſt Stralfund namentlih neben acht andern Städten aufgeführt?). 
In demſelben Sahre verglihen ji König Erich IL und Herzog 
Haquin von Norwegen und die Stadt Bremen, welde ſich dem 
Hanjebunde abgewendet hatte, mit den übrigen Hanfeftädten, na= 
mentlic; Lübeck, Roſtock, Wismar, Stralfund, Greifswald, Gampen, 
Stern, Stettin, Anklam, Riga und den Deutihen zu Wisby; 
gleichzeitig erhielten die Städte außerordentliche Freiheiten in Reiche 
Norwegen, über welde den Stralſundern eine beiondere Ausferti- 
gung ertheilt wurde®). Unter .diejen neuen Bergünftigungen find 
folgende hervorzuheben. Die Kaufleute der Hanfeftädte jollen mit, 
ihren Schiffen ohne vorherige Anfragen bei dem föniglichen Amt- 
mann (ballivus) an den Brüden anlezen dürfen, dann aber dem: 
jelben die Ladung angeben, und dem Amtmann drei Tage den 
Verkauf gönnen, nad deren Ablauf ihre Waaren verkaufen wen, 
und wo fie wollen; nur nördlid über Bergen hinaus dürfen fie 
feine Waaren ohne bejondere Erlaubniß bringen; jedes Getreideichiff 
entrichtete bei der Ankunft in einer Stadt oder an einem Marft ein 
Schiffspfund (talentum) Getreide ald Zoll; ftarb der Kaufmann 
in Norwegen, jollte jein Nachlaß den rechtmäßigen Erben nicht vor- 
enthalten werden; fie find frei von Sciffichleppen (de trahendis 
navibus), von der Verpflichtung die Waffen zu ergreifen (ad osten- 
dendum arma sua) und Berbrecher zum Richtplap zu begleiten, von 
der Abgabe für die Heereöfulge beim Aufgebot (Ledang), infofern 
fie zwar vor Weihnachten veijefertig liegen, aber durch Unwetter zu= 
rüdgehalten werden, vorausgelegt daß fie in diejer Zeit feinen Han— 


1) Sartorius-Rappenberg I. c. II. Nr. LXX VII. OXXIa. Fabricius]. c. IIL 
Nr. 433. 582. 604. — 2) Sartorius-Lappenberg 1. e. II. Nr. LXXIX. — 3) Fabri- 
eins 1. c. III. Nr. 402, Gaffel, ungedrudte Urkunden ©. 7. Thorkelin, Dipl. 
Arna-Magnaean. II. 147. Vgl. Sartorius-tappenberg IT. ©. 176. I. ©. 197. ff. 
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del treiben; fie dürfen Waarenlager in den Städten und. Märkten 
halten, ihre Schiffe vermietben, ohne gezwungen zu fein jelbft fremde 
Schiffe zu miethen; gegen Anſprache wegen einer Schuld, oder eines 
mit Geld zu büßenden Bergehens können fie aus ihren Hausgenofjen 
oder Landsleuten, die eigne Schiffe an der Brüdes haben, Bürgen 
ftellen; fie find frei von Nachtwachen; ihre Kiſten dürfen nicht er- 
brochen werden, außer bei Verdacht des Diebftahld; die große Wage 
(pondus appellatum pundare) joll an einem öffentlidden Ort auf: 
geftellt und bewacht, und Die Gewichte jellen nad alter Gewohnheit 
dabei gebraucht werden; jeder mag ſein jchiffbrüchiged Gut bergen; 
für begangene Verbrechen jollen die Verbrecher allein, nicht andere 
Unſchuldige haften, aud full feine Stadt für die Verbrecher 
ihrer Bürger baften; jeder Angejchuldigte, der ſeines angeblichen. 
Verbrechens nicht überführt werden kann, fann fid) mit Eid und 
Eideshelfern reinigen; bat ein Normann von einem Deutſchen Mann 
gekauft, ohne noch an demjelben Tage Handgeld (Zeitpenning) zu 
geben, ſo darf legterer die Waare anderweitig verfaufen. 1295 er: 
Härte der Rath zu Straliund, dab er die Berufung von den Aus- 
Iprüchen des Deutjchen Hofes zu Nowgorod (curia Nogardensis) 
nad) Pübe zwar anerfenne, jedoch unbeichadet des Stadtrechte, jo 
dab auch in Stralfund geklagt werden fünne, von wo die Appella- 
tion nach Roftod, und dann weiter nad Lübe gebe‘). 1301 ver- 
eignete Wizlaw II. der Stadt dad noch zu erwerbende Dorf Vogel: 
jang?), und verfaufte ihr 1302 dad Dorf Lüſſow (Lußowe) zu 
Stadtredyt, dody war auch hier noch ein Theil von einen gewijjen 
Ricquinus zu erwerben?). Im legeren Sabre verglich ſich das 
Srancisfanerflofter mit der Stadt wegen Anleyung eines geheimen 
Gemachs (cujusdanı necessarii) und zweier Wohnungen außerhalb 
der Stadtmauer“). Im feinem Teſtament nennt Fürft Wizlaw 
1302 unter den Tejtamentövollitiedern neben dem Abt von Neuen: 
kamp, jeinen Gejchledhtsverwandten, den Putbus und Griftow, und 
zwei Vaſallen, au den Rath von Stralfund’). 1303 tritt zum 
erftenmal urkundlich eine Verbindung der Pfarre zu Voigdehagen 


1) Zabricius 1. ec. III. Mr. 412. — 2) Ebendaf. IIL Nr. 486. — 3) Eben- 
daſelbſt III. Nr. 487. — 4) Ebendaſ. III. Nr. 489. — 5) Ebendaf. III. Nr. 500. 
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mit der Pfarre zu Stralfund herver (Otto Slore plebanus civi- 
tatis Stralesund et villae Voghedehaghen), ſpäterhin ericheint 
die Kirche zu Voigdehagen fogar als Mutterficche, und die Stral— 
funder ald Filiale‘). Wizlaw und Sambor verliehen dem Rath 
1303 und 1304 das Patronat der Schule zu St. Jacob (scola 
saneti Jacobi) ?), und vereigneten dem Heiligen-Geiſthaus zu Stral- 
ſund die Dörfer Arendjee (Arnefie) und Benfenhagen, melde eö von 
den Brüdern von Putbus oder Borantenhagen gekauft hatte?); der 
Biſchof ven Schwerin entiagte dem Zchnten in Papenhagen und 
Voigdehagen. Bei der Belehnung des Fürften Wizlaw mit feinen 
Landen durch König Erich VIII. von Dänemarf (1304) wird zum er: 
ftenmal eine „terra Sundis“ genannt’). 1305 verficherte König Eric) 
auf Fürbitte Stralſund's allen die Oftiee befchiffenden Kaufleuten 
der Seeftädte freien Handelöverfehr in feinen Reichen, bejonders 
auch denen, welche nad dem Fluſſe Narwa und nah Nowgorod 
geben wollten, ſicheres Geleit durch Gftbland und Wirland %) Das 
Klofter Hiddenjee überließ der Stadt im Jahre 1306 eine Wiele 
auf dem Zingft (ipäter die „Sundiſche Wiſche“ genannt), und ge 
ftattete die Errichtung einer Leuchtwarte auf Hiddenjee am Gellen, 
die von Mariä Geburt (8. September) bis Walpurgis (1. Mat) 
brennen jollte; das Klofter wollte die Unterhaltung des Licht und 
des Wärters, die Stadt die Inftandhaltung der Leuchte und des 
Gebäudes übernehmen), und Biſchof Olaf von Noffild verbie den 
Beförderern dieſes Unternehmens vierzigtägige Indulgenzen®). 1307 
ficherte Herzog Waldemar von Jütland den Stralfundern zu, dak 
ihre Bürger für Verbrechen nicht härter als Einheimiſche geftraft 
werden jollte, geitattete ihren PVerlalfenichaften freien Abzug ohne 


1) Fabricius 1. ec. IV. Nr. 507. 1386: Matthias Zolwede, Parner tho dem 
Vögedehagen, anders gebeten Parner tho dem Sunde; 1442: Bernd Molzahn, 
Kerckherr tho der Vögdehagen, als einer Moderkercken thom Sunde; 1454: Hin- 
rieus Vos, rector parochialis ecelesiae villae Voghedehagen et aliarum pa- 
rochialium ecelesiarum s. capellarum opidi Sundis, eidem ecelesiae in Vo- 
ghedehagen annexarum. (Schwarg, Gefchichte der Pommerſch-Rüg. Städte 
©. 88.) — 2) Fabricius 1. e. IV. Nr. 508. 518. — 3) Ebendaf. IV. Nr. 514. 
515. — 4) Ebendaf. IV. Nr. 512. — 5) Ebenbdaf. IV. Nr. 527. — 6) Ebendaf. 
IV. Nr. 536. — 7) Ebendaf. IV. Nr. 558. — 8) Ebendaf. IV. Nr. 564. 
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Abſchoß und Erbfauf (Arffop), und gab ihnen die Freiheit, ihre 
Schiffe unbehindert an den Brücken der Jütiſchen Häfen anzubin- 
den '). 1308 verfaufte der Rath dem Klofter Neuenfamp ein Stüd 
der Stadtinaner und eined Thurms neben dem dortigen Kloſter— 
hofe (Kamper Hof) für 100 Mark Wendiſche Pfennige, mit der 
Befugniß, die Mauer und den Thurm zu erhöhen, auch Gebäude 
auf der Mauer aufzuführen, die aber mit Ausnahme der Dachtraufe 
nicht über die Mauer hinausragen durften, auch jellten die in der 
Mauer und den Gebäuden nad) Anordnung des Raths angebrachten 
Senfteröffnungen unverändert bleiben, und das Klofter die Gebäude 
an Niemand, beionderd nicht an die Landesherren, Ritter und Geiſt— 
lie veräußern dürfen?). Zwiſchen den aufblübenden Wendiſchen 
Seeltadten, welche ihre Autonomie eiferſüchtig wahrten, und jede 
Beſchränkung in der Handhabung ihres Stadtrechtd und der Daneben 
erworbenen Privilegien zu bejeitigen juchten, und ihren Erbherren 
und deren Vaſallen, weldye nicht ohne Verdruß den Anwadıs der 
Gapitalien in den Städten jahen, und an die Bürger manden 
Grundbefiß und mandes nutzbare Recht zwar unter vevocablem 
Titel, aber mit geringer Ausſicht auf deren Rückerwerb in Zeiten 
der Noth hatten veräußern müſſen, fam es zu offenem Bruche, nach— 
dem in dem Lager des Königs von Dänemark vor Roſtock im Jahre 
1311 ein Bündniß der norddeutichen Fürften und Herren gegen Die 
Städte eingeleitet war, an deſſen Spike der König Grid VIII. 
Menved von Dänemark ftand, und welchem audy Markgraf Walde: 
mar von Brandenburg und Fürſt Wizlaw von Nügen ald Vaſallen 
des Däniſchen Neiches angehörten. Obwohl ſich die Unternehmun— 
gen der verbündeten Füriten zunächit nur gegen Wismar und Ro: 
ftorf richteten, jo erfannten doch auch Stralfund und Greifswald 
die Gefahr ihrer Lage. Die vier vereinigten Städte juchten nun 
den Unternehmungen der Gegner durch einen Anariff auf Dänemark 
zuvorzufommen, fie eroberten und yplünderten Falſterbo, Sfanör, 
Amag und Hellingör, doch nachdem namentlich Noftod in große Be: 
drängniß gerathen war, legten fid die andern Städte zum Ziele. 
Auch Stralfund föhnte ſich 1313 jowohl mit dem König von Dä- 


1) Fabricius 1. e, IV. Nr. 574. — 2) Ebendaf. IV. Nr. 580. 581. 
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nemarf aus, welchem jie fi) zur Zahlung einer bedeutenden Summe 
verpflichtete, ald auch mit ihrem Erbherren). In Stralfund fam 
ed jetzt zu ÖStreitigfeiten zwijchen Rath und Gemeinde, deren Aus- 
gleihung einem Ausſchuß von 8 Männern aus dem Nath und den 
Altermännern übertragen wurde, und welche eine Theilnahme der 
Altermänner am Stadtregiment zur Folge hatten?). Durch Die 
Umtriebe eined unrubigen, nad Einfluß ftrebenden Mannes, des 
Godefe von Güftrow, welcher dem Fürften Wizlam Auszüge aus 
den geheimgehaltenen Privilegien der Stadt und Mittheilungen über 
die geheimen Bejclüffe des Raths und der Altermänner machte, 
und Rath und Bürgerichaft mit Beſorgniß vor der Ungnade des 
Fürften zu erfüllen wußte, wenn die Stadt bei den bedrohlidyen 
Zeiten nicht vollitändig mit ihrem Erbheren gelühnt jei, kam e8 da— 
bin, dab Rath und Alterleute am 1. März; 1314 freiwillig auf alle 
von den Fürften verliebenen alten Privilegien verzichteten, und Wiz— 
law der Stadt ein neues, aber in mander Beziehung eingeichränf- 
teres Privileg ertheilte, fie aud) feiner Gnade verficherte, aber gegen 
Zahlung von 6000 Marf Wendiicher Pfennige, unentgeltliche Rück— 
gabe des dem Fürften für 3000 Mark abgefauften Zolls, und gegen 
dad Beriprechen, ohne feinen Willen mit Niemand ein Bündnif 
einzugehen). Bald aber trat die Reaction ein, beſonders nachdem 
die Verräthereien Güſtrow's entdedt wurden, und die Menge ver: 
langte die Wiederheritellung der alten preisgegebenen Privilegien, wenn 
nicht anderd mit Gewalt. Die Anhänger ded Füften wurden ver: 
trieben, Güſtrow entflob, und nachdem die Stadt mit dem Mark— 
grafen Waldemar einen Schutzvertrag auf drei Jahre gegen Ver— 
ſprechung eined Schußyeldes eingegangen war, befeftigten die Bür- 
ger die Stadt durdy vorgeichebene Werfe, bauten eine Feſte auf 
Nügen?), und nahmen Brandenburgijche Nitter in Seld®). Auch 
die Herren von Griſtow und von Putbus, vermutbhlic im Namen 
der ganzen Nügiichen Nitterichaft, ſchloſſen mit der Stadt ein 
Bündniß, daß fie feit an dem vom Fürften im J. 1304 ertheilten 


1) Fabricius J. e. Nr. IV. ©. 57. ff. 74. ff. 81. — 2) Ebendaſ. IV. S. 82. 
3) Ebendaf. IV. Nr. 663. 664. und ©. 86. — 4) Ebendaf. IV. ©. 91. — 
5) Ebendaf. IV. Nr. 676b. 680. 
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Landesprivilegium halten und der Stadt gegen Verunrechtungen 
durch den Landesherrn ſchützen wollten). Wizlaw ſuchte zunächſt 
Zeit zu gewinnen und ſchloß mit Waldemar am 9. December 1314 
den Templiner Vertrag, in welchem Wizlaw alle von ſeinen Vor— 
fahren der Stadt verbrieften Rechte als gültig anerkannte und die 
Bürger wieder zu Gnaden aufzunehmen, ſowie allen ihnen zuge— 
fügten Schaden zu erſetzen verſprach, wogegen Waldemar ſich ver— 
pflichtete, ſich binnen dreier Jahre nicht der Stadt Stralſund oder 
der Schlöſſer und Mannen Wizlaw's zu unterwinden, es ſei denn, 
daß Wizlaw ihm Feind würde?). Nun aber verſicherte ſich Wizlaw 
ſchon im Anfange des Jahres 1315 des Beiſtandes ſeines Lehns— 
herrn, des Königs Erich von Dänemark, der Herren Claus und 
Johann von Werle, der Herren von Meklenburg, des Fürſten Otto IL. 
von Anhalt und einiger Brandenburgiſchen Adelsgeſchlechter, ſo der 
Alvensleben und Kröcher“). Zwar wurde am 11. Juni 1315 zu Bru— 
der&dorf zwifchen dem Könige von Dänemark und Waldemar ein Ber: 
trag abgeſchloſſen, nach welchem Straljund dem Fürften von Nügen 
binnen 8 Tagen buldigen, gleichwohl dem Markgrafen jein Schutz— 
geld zahlen fellte, ferner die von den Straljundern bei der Stadt 
und auf Rügen erbauten Zeiten binnen acht Tagen gebrodyen wer: 
den follten, wogegen Wizlam die aus der Stadt Vertriebenen wieder 
zu Gnaden aufnehmen, die Stadt bei ihren alten Privilegien be- 
lafjen, und den Bürgern fein Unrecht thun follte, letzteres unter 
dreijähriger Garantie der Paciöcenten?), doch brach deſſen ungeachtet 
ſchon gegen Ende ded November jener große Kampf aus, welcher den 
ganzen Norden Europa’d in Bewegung jehte und in zwei Parteien, 
die Brandenburgiiche und die Dänifche, theilte. Auf Waldemar’s 
Seite ftanden nun die Pommerſchen Herzoge, der Biſchof von Cam— 
min, der Bruder und Gegner ded Königs von Dänemark: Herzog 
Chriſtoph von Halland, Graf Albrecht L von Anhalt-Bernburg, die 
Grafen von Werningerode-und von Mangfeld?), die gefammte Ritter- 


1) FBabricius 1. ec. IV. Nr. 669 und ©. 94. — 2) Ebendafelbft IV. 
Nr. 673.b. 674. — 3) Ebendaf. IV. 3. Nr. 678. 681. 692a. ©. 81-85. — 
4) Ebendai. IV. 3. Nr. 692b. ©. 86. fi. —° 5) Ebendaf. IV. 3. Nr. 697. 
©. 85. 89. . 
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ſchaft der Inſel Rügen) und die Stadt Stralſund, dagegen ſtanden 
zum Könige von Dänemark außer dem Fürſten Wizlaw von Rügen: 
König Birger I. von Schweden, König Haquin V. von Nor: 
wegen, König Wladislaw IV. von Polen (der aud die Hülfe des 
Königs von Ungarn und der übrigen Piaftiichen Fürften in Polen 
und Oberichlefien, jowie der Ruffiichen Fürſten verhieß), Herzog 
Grid von Fütland, der Erzbiichof von Magdeburg, die Biichöfe von 
Havelberg, von Schwerin und von Napeburg, die Herzoge von 
Sachſen-Lauenburg und von Braunfchweig-Lüneburg, der Marfaraf 
von Meilfen, Fürft Otto II. von Anhalt, die Grafen von Holftein, 
von Schwerin, von Huya, von Beichlingen, und von Gützkow, Die 
Herren von Meflenburg und von Werle, mehrere Märkiihe Adels- 
geichlechter und das Pommerſche Geichlecht der Schwerine zu Span 
tefow?). Während ein Theil dieſes furchtbaren Bündniſſes Die 
Markgrafen fern hielt, 303 die Däniſche Flotte unter dem Marſchall 
Grafen Hermann von Gleichen, und dad Landheer, geführt vom 
Fürften Wizlam von Nügen, Herzog Erich von Sachſen-Lauenburg, 
Herzog Albrecht von Braunfchweig Lüneburg, dem Herzog von 
Schleswig, den Grafen von Holltern, Schaumburg, Wittenberg 
(Schwerin), Ruppin und Beichlingen, und den Herrn von Meflen- 
burg und Werle, gegen Stralfund heran, um die Stadt zu belagern. 
Herzog Erih von Sachſen war den Nebrigen voraus und jchlug 
fein Lager im Hainholz weftlich dev Stadt auf. Aber in der Nacht 
des 21. Juni 1316 machten die Stralfunder, denen Markgraf Wal: 
demar und die Pommerſchen Herzuge eine Bejagung von Rittern 
und Kriegsvolk zu Hülfe geſchickt hatten, einen Ausfall, durchbrachen 
die Wagenburg, erfchlugen eine große Anzahl der Feinde, und brach— 
ten den Herzog Erich von Sachſen jelbft nebſt einer großen Zahl 
der Seinen gefangen in die Stadt, während das ganze Layer mit 
reicher Beute in ihre Hände fiel?). Zwar langte bald darauf das 
übrige Belagerungdheer an und jchloß die Stadt ein, doch wurde 
die Belagerung nur läſſig betrieben. Nachdem im Auguft 24 bei dem 


1) Fabricius 1. e. IV. 3. Nr. 702. 703. ©. 96. Klempin und Kratz, Ma- 
trifefn und Berzeichniffe. S. 40. — 2) Ebendaſ. IV. Nr. 693. 701. 706. 707. 
708. ©. 85. 89—9. 97. 98. — 3) Ebendaf. IV. 3. S. 100. 
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Neberfall im Hainholz gefangene, meift Meflenburgiiche Ritter und 
11 Knappen gegen das Gelöbniß eines Löſegeldes von 8000 Mark 
Wendiicher Pfenninge an den Rath und die Alterleute von Stral— 
fund und die Märfiiche und Pommerſche Beſatzung ihrer Gefangen 
ichaft entlalfen waren’), und das Belagerungsheer 4 Monte lang 
vergeblich ‚vor Stralſund's Mauern gelegen hatte, wurde um Martini 
die Belagerung aufgehoben). Herzog Chriftoph von Halland ver— 
bie nun den Straljundern, wenn er König von Dänemarf werden 
würde, die ausgedehnteiten Freiheiten in jeinem Meiche; fie ſollten 
jährlih von Sacobi dis Martini in Skanör und Faljterbo ihren 
eigenen Vogt halten dürfen, und dieſer follte über alle Vergehen 
ihrer Angehörigen richten, ausgenommen an Hald und Hand; Nie- 
mand jollte auf ihren Bitten bauen ohne ihren Willen, Wein und 
Bier follten fie unter fih ausichenfen dürfen, Tücher, Wollen und 
Reinenwaaren ftüd- oder ellenweile verfaufen, ihre Güter auswägen 
nad Däniſchem Gewicht, frei handeln mit ihren nad) billigen Sätzen 
zu verzollenden Gütern, den Dänen gleich Güter im Reiche erwer- 
ben, über Strandgut frei verfügen, Brennholz in den Wäldern jam- 
meln und jchlagen, gegen Erbfauf den Nachlaß ihrer Berftorbenen 
ausführen, alled unter dem Beding gleicher Freiheiten für feine 
Untertbanen in Stralfund?). Nachdem ſchon im December 1316, 
dann auch zu Anfang des Jahres 1317 Friedendunterhandlungen 
zwijchen dem König Erid und dem Markgrafen Waldemar einge- 
leitet waren?), Jöhnte ſich Wizlaw am 2. Sunt 1317 mit Stralfund 
aud. Die Stadt entjagte ihren Auſprüchen auf dad Schloß Prohn 
und das Dorf Parow, und erhielt dagegen von Wizlaw die Be- 
ftätigung aller Privilegien, welche jie von Alter ber von ihm und 
leinen Vorfahren empfangen hatten?). Auch König Erich, nad) 
dem er mit Waldemar am 23. und 24. Februar 1317 zu Templin 
Frieden geichlufjen hatte®), nahm 1318 die Stadt auf drei Jahre 
in feinen bejonderen Schuß, doch jollten die Bürger, wenn er um 


1) Fabricius J. e. IV. 3, Nr. 719. ©. 103. Liſch, Urkunden des Geſchlechts 
von Malkahn I. ©. 481. — 2) Kabricius J. ec. 1V.3. ©. 102. 104. — 3) Ebendaf. 
IV. 3. Nr. 723. S, 105. — 4) Ebendaſ. IV. 3. ©. 106. 107. — 5) Ebendaſ. 
IV. 3. Nr. 732. ©. 112. — 6) Ebendaf. IV. 3. Nr. 743. 744. ©. 114. 
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dieſes Schugverbältniffes willen angegriffen würde, zu ibm itehen 
und des Königs Feinde weder auf der Rhede noch in der Stadt 
dulden’). Ferner entlagte der Biſchof von Roifild, der jchon vom 
Pabſt ein Interdikt gegen Straljund erwirft hatte”), allen biöher gegen 
die Stadt erhobenen Entichädigungsaniprüden?). So war Straliund 
fiegreich und Achtung gebietend aus diefem denfwürdigen Kanıpfe her— 
vorgegangen, und zum Gedächtniß ihrer Großthaten bauten die Bür— 
ger aus den reichlihen Löjegeldern der Gefangenen das prächtige 
Rathhaus und den Artushof?). In dem zulegtgenannten Fahre (1318) 
verfaufte nun auch Wizlaw der Stadt feinen dortigen Zoll mit Aus— 
nahme von 380 Mark, die er 1317 den von der Dften für 3800 
Marf verpfändet hatte, für 3000 Mark Wendiſcher Pfenninge wies 
derlöslich, beftimmte, daß alle zu Waffer oder zu Lande nad Stral- 
jund fommenden Kaufleute nur bier den Zull erlegen ſollten, außer 
wenn die Güter nad) anderen Nügiichen Städten ausgeführt wür— 
den, in weldhem Falle er dort zu erheben jei, und verhieß alle neu 
eingeführten Zölle abzuſchaffen“). Im J. 1319 beftätigte er der 
Stadt dad Eigenthum aller erworbenen und noch zu erwerbenden 
Landgüter auf eine Meile in die Nunde bede- nnd dienftfrei, das 
Recht, Statuten und Willführen zu madyen (ut arbitrium statuant 
quodeunque voluerint in civitate et suis proprietatibus), das 
Geleitörecht und das jus de non evocando, gab die Verſicherung, 
dat innerhalb zweier Meilen um die Stadt fein Schloß und Feine 
Befeftigung angelegt und die angelegten abgebrochen werden follten, 
bewilligte die ungehinderte Zufuhr vom platten Lande, den Vorzug, 
dab die fürftliche Münze nur im Stralfund fein, dab der Gtabt- 
richter oder Richtvogt (subadvocatus) nicht ohne Bewilligung des 
Raths und der Alterleute beitellt werden jollte®), widrigenfalls dieie 
jelbit das Richteramt verwalten durften, und daß jeder, der in Stral— 


1) Sartorius- appenberg J. e. II. Nr. OXXVILa. Fabricius 1. c. IV. 3. 
Nr. 754. ©. 117. — 2) Rabricius 1. c. IV. 3, Nr. 746b. ©. 116. Liſch, Meklen- 
burgifche Urkunden. IL ©. 118. — 3) Fabricius 1. ec, IV. 3. Nr. 753. 758. 
©. 117. — 4) Bartbold, Gefch. von Pommern. III. ©. 152. — 5) Dähnert, 
Samml. Pomm. Pandes-Urkunden. Euppfem. I. ©. 1113. Gejterding, Pomm. 
Magazin. VI. ©.5. Fabricius 1. c. IV. 3. Nr. 762. ©. 119. — 6) Bergl. Ga- 
debufch, Pomm. Sammlungen. I. &. 351. Anmerf. 27. und ©. 356 ff., wo bie 
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fund verfeftet worden, auch in feiner anderen Stadt Lübiſchen Rechts 
im Fürftentbum Nügen gehegt werden jollte"); ferner verpfändete 
er der Stadt die Münzpfenninge zu Stralfund und dad Münz- und 
Münzwechielvecht für das ganze Land für 1000 Mark Wendiſcher 
Dfenninge, binnen 20 Jahren wiederlöslich (dev Anfang der Sun: 
diichen Münze, moneta Sundensis)?), verlieh ihr die Lehnware 
über alle Stadtichulen?), beftätigte da8 Privilegium, daß uhne des 
Raths und der Bürger Zuftimmung weder in der Stadt noch ſonſt 
in ihrem Eigenthume Ordens-Convente angelegt werden dürften ?), 
befreite alle nad Stralfund Fahrenden vom Strandrechte“) und 
verlieh der Stadt das Eigenthum aller Güter im Dorfe Boigde: 
bagen jenjeitö des durch dafjelbe Inufenden Bachs*). Auch Herzog 
Chriſtoph von Dänemark (von Halland, ſpäter König Chriftoph IL.) 
fiherte der Stadt von neuem die ihr bereits im S. 1316 verheiße— 
nen Freiheiten zu, jobald er zur Megierung im Reiche Dänemarf 
gefommen jein würde”). 1318 wird die Marienfirche „in der Neu— 


Reihe der Stadtvögte: Borchardus (1301); Wigbold (1310); Hinricus de Zeme- 
fowe (1319), fpäter Bürgermeifter; Johannes Weſent I. (1328. 1345); Johannes 
Weſent II. (1378. 1400), des vorigen Sohn; Georg Brunfwyf (1421. 1425); Ni- 
cofaus Vruwendorp (1425. 1426). Seit Johannes Wefent I. hatte fich die Vogtei 
als Pfandbefig vererbt, nad) 1426 jcheint die Stadt das Pfandrecdht erworben zu 
haben. Vergl. unten zum I. 1488. — 1) Dähnert I. ec. II. ©. 8. Nr. VL Fa— 
bricius J. c. IV. 3. Wr. 768. — 2) Gefterding I. ec. VI. S. 2. Dähnert 1. c. 
Suppl. I. S. 1114. Fabricius 1. e. IV. 3. Nr. 767: „une Muntepenninghe unde 
Munte unde Weste darfulves tom Eunde — unde de Munte unde de Weste cal 
nergen weien in unfen Yanden unde in unjen anderen Steden, wente tu deme 
Stralefunde. Men une Muntepenninghe beholde wi buten imme ande unde 
in Steden als wi fe vore hadden.” Die Stelle ift bei Gejterding ganz mißver— 
ftanden; es ift bier von feiner Wechjelbanf die Nede und von feinem Recht, mit 
auswärtigen Münzen und deren Umfaß einen Verkehr zu treiben. Es war viel: 
mehr damals allgemeiner Gebrauch, die Münzen jährlich einzuziehen und umzu— 
prägen; die Abfieferer der alten Minze erhielten für dieſe eine geringere Quanti— 
tät neuer Münze, und in dem hieraus für den Münzherren refultirenden Gewinn 
beftand eben der Miinzwechiel (Weste), welcher bier der Stadt verliehen wird. — 
3) Dähnert 1. ce. II. ©. 8. Nr. 5. Fabricius 1. e. IV. 3. Nr. 769. — 4) Fa— 
bricius 1. ec. IV. 3. Nr. 770. — 5) Ebendaſ. IV. 3. Nr. 771. — 6) Ebendaſ. 
IV. 3. Nr. 772. — 7) Sartorius-Lappenberg l. c. II. Nr. OXXVILd. Fabri- 
cius 1. ec. IV. 3. Nr. 786, 
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ftadt* zum erftenmal erwähnt‘). 1321 beftätigte Wizlam der Stadt 
dad Eigenthum der Güter Devin (Thevin), Teſchenhagen, Zitter: 
penningshagen, Voigdehagen, MWendorf, Lüdershagen, Bogelfang, 
Lüſſow, Langendorf und Kedingshagen?), verlieh ihr den WVorftrand 
am Meere längs ihres ganzen Gebiet3, auf Rügiſcher und feftlän- 
diicher Seite, vom Saume des Waſſers bis zum hohen Ufer, oder 
wo legteres fehle, auf vier Ruthen Breite?), auch überließ er ihr jene 
Wind- und Maffermühlen bei der Stadt, und beftimmte, daf die Güter, 
welche Straliunder Bürger in dem Fürftenthum „zu der Stadt und 
der Bürger Miteigentbum* faufen würden oder gefauft hätten, auf 
Frauen und Männer nad Lübiſchem Recht forterben jollten, was 
aber in „ihrem Gigentbum zu Lehnrecht oder zu Mannrecht liege,” 
davon julle der Nath „dienen“ zu ewigen Zeiten*). 1321 erhielten 
die Böttcher ihre Nolle?). 1323 bewidmete Gedeminne, König der 
Litthauer und Ruſſen, die Städte Kübel, Roftod, Straliund, Greif3- 
wald, Stettin und die Deutihen auf Gotbland mit großen Frei: 
beiten in feinen Yändern®). Als nach dem Erlöfchen des Rügiſchen 
Fürſtenhauſes (1325) Wartislaw IV. von Pommern-Wolgaſt fucce- 
dirte, beitätigte er die Privilegien Stralſund's), verfaufte der Stadt 
den Zul, die Münze und den Münzwechſel (campsoria) dajelbft 
für 2500 Marf reines Silbers“), ermächtigte fie, die Straßenräuber 
und Friedendbrecher im Fürftenthbum Nügen zu ‚fangen und im ber 
Stadt zu ftrafen, beftätigte dad Stadteigenthbum, und beitimmte, daß 
die Fähre von Straliund nah Rügen beitändig an ihrem Orte blei- 
ben follte, gewährte den Bürgern Zollfreiheit auf allen Gewäſſern 
zwiichen Straljund und Stettin, und erlaubte ihnen, in allen Stral- 
ſunder Kirchen Vicarien und Altäre zu ftiften®). 1326 beftätigte 
König Waldemar III. Atterdag von Dänemark die Freiheiten der 


1) Fock 1. e. II. ©. 89. — 2) v. Balthafar und Gefterding, Abhandlung 
von den in Ponmerfchen Städten geltenden Rechten. ©. 79. Mevii, quaest. 
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eivitat. Pomeran. im P. P. AU. Dreger, Cod. diplomat. Pomeran. Mse. 1464. 
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Städte Straljund, Greifswald, Anklam und Demmin in Schonen 
und Dänemark’), Schloß mit ihnen ein Bündniß auf fünf Sabre?) 
und erlaubte ihren Handwerkern jährlih von Jacobi (25. Zuli) bis 
Martini (11. November) auf den Schoniſchen Märkten mit ihren 
Waaren auszuftehen und fi) Buden zu miethen?). Als Wartis— 
law IV. noch in demjelben Jahre ftarb, nur unmündige Erben hin— 
terlaljend, und nun die Meflenburger über die Nügiiche Erbichaft 
herfielen, vertheidigten die Straljunder mit derjelben Mannhaftigfeit, 
mit welcher fie vor zehn Jahren ihre Privilegien gegen den eigenen 
Landesherrn aufrecht erhalten hatten, jetzt die Rechte ihrer angeltamm- 
ten Herrichaft gegen den auswärtigen Feind. Sie jchlojfen nun 
ein Bündniß mit dem Geſchlecht Putbus und 15 Rittern, 47 Knap— 
pen und der ganzen Gemeinheit (Menheyt) ded Landes Nügen?); 
vor allen aber waren ed die Pommerſchen Nachbarftädte, und unter 
diejen das opferfreudige Greifswald, welche die Straljunder unter- 
ftügten und mit ihnen den jungen Herzogen ihr Erbe retteten?). 
Auch der Schweriner Biſchof hatte noch bejondere Anſprüche auf 
dad Fürſtenthum Rügen gemacht und der Dekan von Verden als 
pabftlicher Delegat 1328 namentlih Stralfund an das Bisthum 
gewiefen. Als die Stadt ſich auf den päbftlichen Stuhl berief, ver- 
hängte der Delegat 1329 über fie den Bann, und es fam zu weit- 
läuftigen Proceſſen vor der Römischen Curie), Troß der Koften 
des Rügiſchen Erbfolgefrieged war die Stadt nody jo vermögend, 
daß fie dem Herzog Gerhard von Jütland 1327 2260 Mark Sund. 
vorftreden konnte‘), Indeſſen hatte ſich ſchon während des Krieges 
das demofratifche Element in den Zünften und der Gemeinde be- 
denflic geäußert. Die Aufreizungen Conrad's von Papenhagen 
(etwa im J. 1326) waren zwar noch ohne Erfolg geblieben, als 
aber 1328 legterer mit dem Bürgermeifterfohn Gerwin von Semlow 


1) Sartorius-appenberg 1. ec. II. Nr. OXXXT.b. — 2) Ebendai. I. 
Nr. OXXXI.e. — 3) Ebendaſ. H. Nr. OXXXLh. — 4) Schwark, Verſuch 
einer Pomm. und Rügiſchen Lehnshiſtorie. S. 331. Gefterding, Pomm. Mag. 
IV. ©. 163. v. Bohlen, Geſch. des Geſchlechts v. Kraffow. II. ©. 21. 26. — 
5) Vergl. Greifswald und Barthold 1. ec. III. 204—220. — 6) Barthold 1. e. 
III. ©. 224. Gerdes, Nüsliche Sammlungen. Stüf 8. ©. 699. 706. 710. — 
7) Sartorius-Pappenberg 1. ce. IT. Nr. CXXXII. a. 
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gemeinichaftliche Sache machte, wußte dieſer die Gemeinde derartig 
aufzuwiegeln, daß fie bewaffnet in die Verlammlung des Raths 
und der Alterleute drang, die Wahl der vier Kriegsbauptleute durd) 
den Rath verwarf und diefe Aemter durch Abftimmung der ganzen 
Gemeinde (universitas) bejeßt wiljen wollte. Diesmal behauptete 
fi aber der Rath, und Semlow wurde aus der Stadt gewiefen '). 
Nachdem ſchon Dtto I von Stettin 1326 allen nad Straljund 
handelnden Kaufleuten Freiheit vom Zoll, Geleitsgeld und Ungeld 
in jeinen Ländern Groswin und Demmin zugefichert hatte”), be— 
ftätigte Barnim TIL. 1331 dies Privilegium von neuem; es ſollte 
jowohl für jeine eigenen Unterthanen als für Fremde gelten und 
gleichmäßig für den Verkehr zu Waſſer und zu Lande). 1338 be- 
ftätigte Bogislaw V. die Zullfreiheit der Stralſunder zwiſchen Stral- 
fund und Stettin, und veriprach ihnen auch den Zoll zu Oldenvehr 
nachzulaſſen. 1339 verbündeten fich die Städte Lübeck, Wismar, 
Roftod und Straljund mit dem Grafen von Holftein gegen See- 
und Straßenräuber?). Ald 1339 die Wolgafter Herzoge den Städten 
ded Stettiner Herzogthums, weldye won Brandenburgifdyer Lehns— 
anwartichaft nichts willen wollten, Beiltand gegen die Zumuthungen 
ihrer Landesherrn und der Markgrafen verhießen, ſetzten eritere Bür— 
germeiſter und Rath von Stralfund als Bürgen für die verheihenen 
Privilegien). In demielben Jahre ſchloß die Stadt mit Greifs- 
wald, Anklam und Demmin ein Bündniß gegen Straßenräuber und 
Friedensbrecher unter den Balallen auf zwei Sabre, und Stralfund 
verpflichtete fich vorläufig zur Stellung von 40 Reitern?). 1341 
faufte die Stadt von den Herzogen die Dörfer Kummerow und 
Buſſin (Borfin), mit der Bede, dem Ober- und Niedergericht und 
den Münzpfenningen*). In demjelben Jahre verband ſich König 
Waldemar III. Atterdag von Dänemark mit den Städten Lübed, 


1) Brandenburg, Geſchichte des Etralfunder Magiſtrats. ©. 30. 31. — 
2) Stavenhagen, Beichreib. der Stadt Aufklam. Urf. Nr. XLV. — 3) Sartorius: 
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Roftod, Wismar, Stralfund und Greifswald gegen die Seeräuber '); 
1342 bejtätigte er den Straljundern das Recht, zu Sfanör und 
Draför einen Vogt zu halten, den hergebrachten Zoll, das Verfaufs- 
recht für allerhand Waaren in ihren Bitten, und das Recht, das zu 
behalten, was fie aus ihren gejtrandeten Schiffen ſelbſt retteten?). 
1343 bejtätigte und erweiterte König Magnus II. Smek von Schwe- 
den, Norwegen, Schonen und Halland den öftlichen Seeftädten (ci- 
vitates maritimae orientales), nämlich Lübeck, Hamburg, Wismar, 
Roſtock, Stralfund und Greifswald (den Hauptitädten des „Lübt- 
ſchen oder Wendiichen Dritteld* der Hanje) und dem „gemeinen 
Kaufmann von der Deutichen Hanſe“ (universis mercatoribus de 
Hansa Theutonicorum) die alten Handelöfreiheiten in Norwegen ?), 
und verband ſich 1344 mit ihnen zur Verfolgung der Seeräuber*). 
1352 ſchloſſen die Städte Kübel, Wismar, Roftod, Stralfund und 
Stettin ein Bündniß zum Schutze des Meere auf zwei Jahre; 
Straliund übernahm mit Stettin, und ald auch Greiföwald beitrat, 
mit diefem gemeinjchaftlich den dritten Theil der entftehenden Aus— 
gaben); in demjelben Sahre erneuerten auch Stralfund, Greifs- 
wald, Anklam und Demmin ihr Landfriedensbundnig auf ein Jahr, 
und 1353 auf zwei Sabre‘). Zugleih wurde gemeinſchaftlich eine 
Rathewillführ (statuta senatus) beliebt, und die Zahl der Raths— 
herren auf höchitens 24 feitgeitellt”). 1354 und 1368 erließen die 
Städte des Lübiſchen Dritteld ein Statut für die Grapengießer®). 
Bon 1358 iſt der ältefte aufbewahrte „Hanfiiche Receß,“ beichloffen 
auf den Hanfetag zu Noftod von den Städten Lübeck, Hamburg, 
Wismar, Roftod, Straljund, Greifswald, Anklam und Demmin); 


1) Sartorius-?appenberg 1. ec. II. Nr. CL, — 2) Ebendaf. I. Nr. CLI.b. 
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die Beſchlüſſe des Lübiſchen Dritteld, ald des bedeutendften, galten 
für den ganzen Bund. Mehre ſolcher Hanjetage wurden in der 
Folge zu Stralfund abgehalten, jo 1362, 1363 (zweimal), 1364 
(fünfmal), 1365, 1367 (zweimal), 1368, 1369, 1370. 1358 erbielt 
die Stadt vom König Magnus II. Smek von Schweden und Nor: 
wegen Schupbriefe für den Handel in jeinen Reihen’). Ald König 
Waldemar IIL Atterdag 1360 Schonen und Halland und jelbft die 
Hanſiſche Schweſterſtadt Wisby eroberte, rüfteten ſich die Hanfen 
zur nachdrüdlichen Bertheidigung ihrer Gerechtiame. 1361 beichloffen 
fie vorläufig 4000 Mark zur Kriegführung aufzubringen; Lübed 
übernahm ein Drittel, Wismar und NRoftod ein Drittel, Stralfund 
und Stettin ein Drittel, Niemand durfte Waaren nach Dänemark 
oder Schonen ausführen; die Erhebung eined Pfundzolld bei der 
Ausfuhr wurde angeordnet und ein Bündniß mit den Königen 
Magnus IL Smek und Haquin von Schweden und Norwegen ein- 
gegangen?). Straliund und Greifswald ftellten zufammen 6 Kog— 
gen und 6 Sniden oder Schuten mit 600 Mann, ein „Werk“ und 
ein Wurfgeſchütz (Blide), die anderen Städte verhältnigmähtg ’). 
Aber jo erfolgreich der Krieg begann, endete er doc diesmal mit 
einer Niederlage der Hanfiichen Flotte bei Helfingborg, dem Waffen- 
ftillftand von Roftod (1362)*) und dem erften Frieden von Stral- 
und (1364), der zwar im allgemeinen die alten Privilegien der 
Hanſe beritellte, in Einzelnbeiten aber wenig befriedigt. Walde— 
mar's III. Uebermuth und Gewalttbätigfeiten führten zu dem großen 
Hanjetage zu Cöln im 3. 1367 (wegen der bedeutenden Entfernung 
von den Pommerjchen Städten nur durch Straliund, und zwar mit 
den Abgejandten Bertram Wulflam und Johann Ruge beſchickt), 
auf welchem der gemeinjame Krieg gegen die Reiche Dänemark und 
Norwegen beichloffen wurde?), und im Frühjahr 1368 beganı der 
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Kampf. Stralfund ftellte dazu, zwei Koggen mit 230 Bewaffneten, 
dazu 40 Pferde, 2 Schuten, 2 Snicken, 2 Maſchinen und ein „dri— 
vende Werk,“ unter Führung der Hauptleute Heino Schele, Bordyard 
Plötz (Ploge) und Johann Ruge'). König Haquin von Norwegen 
erbot ſich Schon im April zum Waffenftillftande, dann wurde noch 
in demielben Jahre Kopenhagen erobert, die Burgen Helfingör, Ni- 
föping, Skanör, Aalholm fielen und Seeland wurde geplündert, wäh— 
rend der Bundeögenofje der Hanſen, König Albrecht von Schweden 
und Herzog von Meflenburg, Schonen bejegte. Helfingborg hielt ſich 
zwar, aber der Muth der von ihrem Könige verlaffenen Däniſchen 
Reichsräthe, des Adeld und der hohen Geiſtlichkeit war jo gebrochen, 
dab fie fich gegen Ende des Novemberd 1369 nad) Straljund be- 
gaben und dort Friedendunterhandlungen anfnüpften, worauf am 
24. Mai 1370 der zweite Stralfunder Frieden zum Abſchluß Fam. 
Den Hanjejtädten wurden als Kriegdentihädigung auf 15 Sahre 
zwei Drittel alles Einfommend aus den Schoniſchen Schlöffern und 
Bogteien Helfingborg, Malmö (Ellenbogen), Sfanör und Falfterbo 
nebft Warberg in Halland und ald Sicherheit deren Belegung nad: 
gegeben, worauf die Städte den Stralfunder Wulf Wulflam zum 
Vogt jener Schlöfjer beitellten. Die ſchmachvollſte Bedingung für 
die Befiegten war aber die, dab die Däniichen Bevollmächtigten 
geloben mußten, feinem Könige huldigen zu wollen ohne Zuftim- 
mung der Hanjeftädte (deögelife ſchole wy nenen Heren entfan, it 
en jy bi Rade der Stede) und ehe er die Hanftichen Privilegien 
mit jeinem großen Siegel beitätigt babe?). Die Hanfe ftand jet 
auf dem Gipfel ihrer Macht, und die Krone Dänemarf unter der 
Vormundſchaft des „gemeinen Kaufmanns von der Deutichen Hanfe.* 
Schon während ded Krieges hatte König Albrecht von Schweden 
im 3. 1368 den Hanfeftädten, feinen Bundesgenoffen, ihre Freiheiten 


diichen jollten 10 Koggen mit 1000 Gewappneten, 10 Schuten und 10 Sniden 
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auf Schonen beftätigt und namhaft erweitert '); 1376 beftätigte Olof, 
mit Zuftimmung der Hanjeftädte König von Dänemarf und Nor- 
wegen, denjelben den ausjchließlichen Heringsfang an den Schoniſchen 
Küften?). 1370 erhielten die Alterleute der Gewandichneider-Gom- 
pagnie von dem Rath ein Privilegium, in welchem ihnen nebft dem 
Range zunächſt nad) dem Rathe und einem privilegivten Gerichtd- 
ftande, die Wahl angelehener, der Compagnie nicht verwandter Ein- 
wohner, die Wortführung für die gelammte Bürgerfchaft und Die 
Freiheit von der Leitung des Amtseides zugeltanden wurde’). Nach— 
dem 1372 in der Landestheilung ded Wolgafter Haufes Straliund 
an dad Herzogthum „dieljeitd (d. b. weitlich) der Swine* gekommen 
war, wurde in der neuen Theilung von 1377 Straliund nebit dem 
eigentlichen Fürftenthbum Rügen dieljeit und jenjeit ded Wafjerd dem 
Antheil Herzog Wartislaw's VI. von Barth zugetbeilt. 1379 verbün— 
deten ich die Städte Prenzlau, Templin und Straßburg mit Stral- 
fund, Stettin und Pajewalf gegen Räuber und Mordbrenner?). 
1385 erhielt die Stadt von Wartislaw VI eine Beftätigung ihrer 
Privilegien unter jpecieller Aufführung aller ihrer Gerechtiame?°). 
Etwa 1388 brad) der zweite Aufitand der Bürgerichaft gegen den 
Rath aus; der Rath lieh zwar die Anftifter rädern und viertheilen, 
doch gab er infoweit nad), daß zwei Männer aus der Gemeinde: 
partei, Hermann Hofang und Garten Sarnow, in den Rath ge- 
wählt und ein Verbot der Kornausfuhr erlallen wurded), Hermann 
Hofang wurde 1390 der Webertretung ded Ausfuhrverbots beichul- 
digt, aus dem Rath verwiejen und nach einem Mordverſuch gegen 
den Bürgermeilter Nicolaus Siegfried gerädert. Die aufgeregte 
Bürgerichaft verlangte nun von dem Rath Nechnungsablegung über 
den Stadthaushalt, befonderd wurde der älteſte Bürgermeilter Ber- 
tram Wulflam mit feinen Söhnen Wulf, Bertram und Claus der 
Unterichlagung von Stadteinfünften befchuldigt. Nur durch Garften 
Sarnow's Vermittelung wurde die Gemeinde dahin vermocht, fich 
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vorläufig bis zur Rechnungsablegung mit der Forderung einer An- 
leihe von 2000 Marf aus dem Vermögen Wulflam’s zu begnügen. 
Doch Wulflam entwich mit feinen Söhnen vor der Rechnungsab— 
legung 1391 aus der Stadt, und ald die lepteren, unter ſicherem 
Gelett in die Stadt zurüdgefehrt, die Wiedereinſetzung des Vaters 
verlangten und nad) deren Verweigerung der Stadt abjagten, ver- 
trieb die Volkspartei faſt ſämmtliche Rathömitglieder aus der Stadt 
und jeßte neue ein, alle beitehenden Statuten wurden aufgehoben 
und dem Rath ein Ausſchuß von zwölf Alterleuten beigejellt. Zu— 
gleich) wurde bejtimmt, dab vier Rathsherrn und zwei Alterleute 
den Stadthaushalt verwalten, fein Bürger ein landesherrliches Amt 
befleiden und Aenderungen in der Stadtverfafjung nur mit Zu— 
ftimmung ſämmtlicher Alterleute vorgenommen werden dürften. Den 
noch gelang es Wulflam 1393 durch jeine Freunde jeine Rückkehr 
und Wiedereinjegung zu bewirken; Garten Sarnow, der Führer 
der Volkspartei, wurde enthauptet und jeine Leiche außerhalb der 
Stadt eingeicharrt, die neue Verfafjung umgeftoßen und in dem 
Stadtwillkührbuch ausgeſtrichen. Schon im nächiten Sabre wurde 
eine audgebreitete Verſchwörung der Volkspartei entdedt, an deren 
Spitze drei Rathsmitglieder ſtanden, und deren Abſicht war, den 
ganzen Rath und feine Anhänger zu ermorden; die Nädelöführer 
wurden aber hingerichtet und 48 Bürger aus der Stadt verwiefen. 
Dennoch gewann die Volkspartei nochmals die Oberhand, die Leiche 
Sarnow's wurde ehrenvoll in der Stadt begraben und die Veran- 
lafjer jeiner Hinrichtung theils gerädert, theild enthauptet. Erſt als 
ji) die Herzoge ind Mittel legten und 1395 den alten Rath wie- 
der einjegten, nahm der blutige Bürgerzwift ein Ende, und der Rath 
gewann bis gegen die Neformationgzeit zufehends an Gelbititändig- 
feit und innerer Feſtigkeit). Gegen die Seeräuber in der Oftfee, 
die Bitalienbrüder oder Lifendeeler, hatten jchon 1391 die GStral- 
junder auf eigene Hand unter Sarften Sarnow's Führung mit Glüd 
gefochten, eins ihrer Schiffe genommen, die Gefangenen wegen Man- 
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geld an Gefängniffen in Tonnen geiteft und dann enthauptet '). 
Zu der im 3. 1394 ausgerüfteten großen Hanſiſchen Friedensflotte 
gegen die Bitalienbrüder ftellte Straliund vier Koggen mit 400 Ge- 
wappneten (nur eine Kogge weniger ald Lübeck)“) und zeigte ſich 
bejonders thätig. 1395 ſchloſſen Straljund, Greiföwald und Anflam 
einen Münzvertrag; die gewogene (rauhe) Mark jollte 12 Loth Sil- 
ber (fein) halten, und zu 46 oder 46'/, Würfen ausgeprägt werden; 
von den kleinen Pfenningen follte die gewogene Mark 7'/, Loth 
Silber halten und zu 4 Mark 4 Scillingen ausgeprägt werden ?). 
1399 erneuerten diejelben Städte und Demmin ihr Bündnik gegen 
die Kandfriedensbredyer, diedmal auf unbeftimmte Zeit, mit der Be: 
dingung balbjähriger Auffündigung; Straljund verpflichtete fich zur 
Stellung von 50 Wapenern und 12 Schüben zu Pferde?). 1402 
beftimmte Pabſt Bonifaz IX., daß die Stralfunder vor fein anderes 
geiftliched Gericht als das Archidiaconat von Tribſees gezogen wer: 
den dürften’). Barnim’s VI. Begünftigung der Bitalienbrüder und 
Händel mit den Lübedern veranlaften 1403 die Städte Stralfund 
und Greifswald zu einem Bündniß mit Lübeck, Hamburg, Roftod 
und Wismar gegen ihre Kandesherren®). In demfelben Sabre ſchloß 
Straliund mit den Städten übel, Hamburg, Roftod, Wismar 
und Lüneburg einen Münzvertrag, nad) welchem man den „witten 
Pfenning“ zu 4 Pfenningen Lübiich aus 12, löthigem Silber, die 
„holen Penninge‘ aus neunlötbigem Silber und „Hellinge* aus 
achtlöthigem Silber prägen wollte; Stralfund und Roſtock durften 
auch „hole Penninge,“ deren 3 auf 2 Lübiiche Pfenninge gingen, 
aus neunlöthigem Silber prägen’). Die Ausprägung der gering- 
haltigen Kupferpfenninge (ichwarte hole Penninyhe)*), welche be— 
ſonders zu Opferpfenningen verwendet, das Einkommen der Geiſt— 
lichkeit jchmälerten, erregte die Unzufriedenheit Curd Bonow's, 


1) Kantzow 1. c. 1. ©. 430. Berdmann 1. c. ©. 164. — 2) Suhm J. ce. 
XIV. p. 325. Voigt, Vitalienbrüder. ©. 33. Barthold 1. e. IIL ©. 524. — 
3) Däbnert, Pomm. Biblioth. IV. ©. 181. Stavenhagen 1. c. Nr. CVI. Vergl. 
Geſterding, Pomm. Magazin. VI. S.17. — 4) Stavenhagen 1. e. Nr. LXVIL — 
5) Dähnert, Samml. Pomm. Yandes-Urkunden. Suppf. J. ©. 1117. — 6) Bar- 
thold I. ec. III. ©. 570. — 7) Gefterding 1. e. VI. ©. 21. — 8) Ebendaſ. VI. 
©. 31. 
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Arhidiafond zu Tribieed und erften Pfarrheren zu Stralfund. Als 
der Rath auf feine Vorhaltungen erwiderte, es ftehe jedem frei zu 
opfern wieviel er wolle, verließ Bonow 1407 die Stadt, erſchien 
mit 300 Reitern vor den Mauern, verbrannte die Dörfer der Stadt, 
verjtümmelte Stralfunder Bürger, die ihm in die Hände fielen, 
namentlich aus der Trägerzunft, und zug mit der gemachten Beute 
davon. Die aufgebrachte Bürgerichaft, an ihrer Spite die Träger, 
bemächtigte fich der 16 Priefter, welche dem Pfarrherrn heimlich 
Munition zugeichieft und über den der Stadt zugefügten Schaden 
geipottet hatten, um fie ſämmtlich zu verbrennen; der eingejchüchterte 
Rath vermochte die Menge zwar, die größere Anzahl zu verichenen, 
mußte es aber geichehen laſſen, daß die drei angeleheniten Geijt- 
lichen, der DOffizial und die beiden Gapellane des Archidiafong, 
auf dem neuen Markt verbrannt wurden. Der Biſchof von Schwerin 
eitirte nun den Rath zur Verantwortung nad Bügow, und ald 
dieſer Bedeufen trug, fich im der biichöflichen Burg zu Stellen, that 
der Biſchof den Rath und die ganze Stadt in den Bann und rief 
ſämmtliche Geiftliche aus der Stadt. Auf die Berufung des Raths 
an den ſchismatiſchen Pabſt Gregor XII. verfügte diefer zwar eine 
Aufhebung des Banns, weldye 1409 durch den Biſchof von Cammin 
bewirft wurde, doch erfannte der Schweriner Biſchof die Nechtögül- 
tigfeit der Bulle und die Einmiſchung des fremden Biſchofs in feinen 
Sprengel nit an. Gleichwohl bewog ihn die Beforgniß, er möchte 
Stralfund gänzlid aus feinem Sprengel verlieren, mit der Stadt 
einen Sühnevertrag dahin zu Ichließen, dab diefe auf dem Marien: 
firhhof eine Gapelle bauen, darin eine ewige Lampe und drei Bi: 
carien und Seelmeljen ftiften, an der Stelle, wo die Priefter ver: 
brannt worden, ein Steinfreuz ſetzen, die Ueberrefte der Berbrannten 
feierlih und namentlich unter Mitwirkung der Träger beitatten, 
Pilger nah Nom, San Jago di Gompoftella, Wildnaf und dem 
Gollenberg jenden, und dem Bilchof 1500 Mark zahlen jollte zc., wo— 
gegen alle Zwietracht gefühnt fein follte. Als aber der Bilchof in der 
Abſolutions-Urkunde nur den Rath und die fire unichuldig Erfannten 
vom Banne befreite, die Alterleute der Träger und ihre Genofjen 
aber nicht, entitand ein neuer Proceß vor der Römiſchen Eurie, der 
fi) noch bedeutend in die Lange zug; ſchon 1410 berechnete die 
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Stadt den von dem Biſchof ihren Kaufleuten zugefügten Scyaden 
auf 100,000 Goldgulden und die Procehfoften auf 60,000 Marf 
Silber. Curd Bonow's Gewaltthaten famen im ganzen Proceß 
nicht weiter zur Sprache). 1405 hatte eine Seuche ein Drittel 
der Einwohnerichaft hingerafft?). 1408 beftimmte Wartislaw VIIL 
zu Gunſten Straljund’s, dab Niemand aus dem Lande zu Rügen 
Getreide zum Verkauf außer Landes verichiffen, auch Niemand außer 
den Bergenern, Gartzern und Gingftern Gewand zum Verkauf aus- 
Ichneiden dürfe?). Die Ermordung des Bürgermeifterd Wulf Wulf: 
lam durch Starfe Zuhm (1409) rächten die Straliunder durch Zer: 
ftörung des Zuhm'ſchen Hofs Keilerig auf Rügen, und 1414 mußten 
die Zuhmen die Hand ded Bürgermeifterd mit 200 Rittern und 
Knappen und 200 Frauen und Sungfrauen feierlich) zu Grabe tra: 
gen). Nach Wartislaw's VIII. Tode (+ 1415) wurde jeiner Wittwe 
und jeinen minderjährigen Söhnen und Neffen von den Ständen 
ein MNegierungsrath beigeordnet, welchem auch zwei Rathmannen 
von Stralſund, zwei von Greiföwald, einer von Anklam und einer 
von Demmin angehörten; bemerfenöäwerth, weil von bier ab die 
Eigenjchaft der vier genannten Städte ald jogenannter „Border: 
ftädte* im Herzogthum Wolgaſt „dieljeits der Swine“ hervortritt?). 
1416 übergab Pritbor von Putbus den Stralfundern jein Schloß 
Putbus auf Schloßglauben®). Der Landmarfchall Degener Buggen- 
hagen, welcher 1419 den Zodfeind der Stralfunder Eurd Bonow 
erichlagen hatte, fand in der Stadt willige Aufnahme und Schuß; 
doch fonnten die Stralfunder nicht verhindern, daß ihr Schützling 
im 3. 1420 durdy Hennefe Behr auf Nuftrow und deſſen Genoſſen 
auf Anftiften der Herzogin Agnes an der berzoglichen Tafel ermor— 
det wurde. Su Gemeinschaft mit den Greifswaldern belagerten fie 
nun das Schloß Ujedom, den Wittwenfig der Herzogin, wohin fid) 
einige der Theilnehmer am Morde zurücdgezogen hatten, eroberten 
es auch, Fonnten es aber nicht hindern, dab die Gejuchten entflohen. 


1) Barthold 1. e. III. ©. 586—604. Berdmann l.c. S. 170 ff. — 2) Berd- 
mann 1. e. S. 169. — 3) Dähnert 1. e. II. ©. 16. — 4) Berckmann J. e. ©. 8. 
168. 176. Brandenburg l.c. ©. 46. — 5) Schwarg, Lehnshiſtorie. S. 497. — 
6) Ebendaſ. ©. 498. 
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Bald darauf erfuhren fie, daß der größte Theil der Verichworenen 
fi) nad dem Meflenburgiichen Schloſſe Nuſtrow geflüchtet hatte. 
Sie belagerten das Schloß ungeſäumt, eroberten es und nahmen 
16 der Theilnehmer am Morde gefangen, darunter Henneke Behr. 
Der Befehlöhaber ded Schloſſes, Nicolaus Starfow, welcher bei einem 
Fluchtverſuch im Burgſee ertrunfen war, wurde aufgefiicht und auf 
das Rad geflochten. Henneke Behr, der eigentliche Anftifter des 
Mordes, wurde von den Straliundern durch die Stadt geichleift 
und dann auf dad Rad geftoßen'). 1421 wurde das Brigitten- 
Flofter Marienfron, zugleich Mönchs- und Nonnenklofter, durch 
dad Nonnenklofter zu Marienwalde, Nageburger Diöcefe, auf dem 
dazu überlafjenen Marien: und Magdalenenfirchhof vor dem Kü— 
terthor gegründet?). In der neuen Yandestheilung vom Sabre 
1425 fam das eigentliche Fürftenthum Rügen, und damit Stral- 
fund, an Barnim VII. und Swantibor I.) In demfelben 
Fahre Ichloffen die Städte Roftod, Stralſund und Greifäwald einen 
Münzvertrag; ed jellten „Söslinge* zu ſechs fleinen Lübijchen 
Dfenningen ausgeprägt werden*). An dem Striege der mit dem Gra— 
fen von Holftein verbündeten Haneftädte gegen König Erich X. von 
Dänemarf, Schweden und Norwegen (1427) betheiligte ſich von 
den Pommerſchen Städten allein Straljund; ſelbſt als ihr Landes— 
herr Barnim VIIL, Erich's Bundesgenoſſe, den Straljundern die 
Hülfeleiftung unterjagte, erklärten fie freimüthig, daß fie von dem 
Bunde mit den andern Städten nicht abgehen fünnten. Der See- 
frieg lief für die Städte unglüdlic) ab, und Grid und Barnim 
benugten Died, um Zwietracht zwijchen dem Rath und der Bürger: 
haft auszuſäen, als jegte der Rath nur im eigenen Interefie, zum 


1) Zober, Stralfundiiche Chroniken I. ©. 178. Herm. Corneri Chronica 
bei Eccardi, Corpus histor. med. aevi II. p. 1243. 1246. Rufus, Lübecker 
Chronik bei Grautoff, Lübedifche Chroniken II, S. 493. 511. 514. Liſch, Ur- 
funden des Gefchl. Behr. TIL. Nr. 413. 4140. 418. 419. Erft Kantzow (Pome- 
rania, herausgeg. von Kofegarten. 1. ©. 461) bringt ftatt des Henneke Behr einen 
Vicke Behr, angeblih Marfchall der Herzogin Aanes in die Erzählung. Die 
älteren Berichte und die Urkunden find aber glaubwürdiger. — 2) Gadebuſch, 
Pomm. Sammlungen. 1. S. 186. Dähnert I. e. Suppl. I. ©. 1118. — 3) Däh— 
nert 1. c. II. ©. 249. — 4) Gefterding 1. c. VL ©. 29. 
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Ruin des Handeld und Gewerbes der Gemeinde den Krieg fort. 
1428 erhob ſich die Zunft der Brauer, doch wurde der Aufftand 
durdy die Geifteögegenwart des Bürgermeifterd Nicolans von der 
Lippe und Enthauptung von ſechs Meuterern zeitig gedämpft'). Im 
demjelben Sahre ſchloſſen auch Die Herzoge Caſimir, Wartislaw IX. 
und Barnim VIO. mit den Städten Stralfund, Stettin, Greif3- 
wald, Anklam und Demmin einen Münzvertrag auf fünf Sabre; 
man beichloß, Münzen von gleichem Gehalt auszuprägen, und zwar 
jollten die Städte „grote Penninge* zu 12 fleinen Sundiſchen 
Pfenningen oder zwei weißen Gtettin’ichen Pfenningen (Witten) 
audprägen, wonegen die Herzoge Pfenninge zu ſechs Pfenningen 
ſchlagen wollten; gleichzeitig wurde auch der Cours verichiedener 
ausmwärtiger Münzſorten beftimmt?). Inzwiſchen dauerte der Krien 
der Hanieltädte gegen Dänemark fort. Eine Däniiche Flotte ven 
70 bis 80 Fahrzeugen mit 1400 Bewaffneten landete im Hafen von 
Stralfund, und die Dänen verbrannten die Schiffe der Straliunder 
und beichofjen die Stadt mit Donnerbüdsien. Als aber ein ungün— 
tiger Wind ihre Abfahrt verzögerte, bemannten die Stralfunder 
ſchnell entichlofjfen einige eben von auswärts heimfehrende Fahrzeuge 
unter Führung der Rathmannen Everd von Huddellen, Meiiter Paul, 
Lorenz von Lunden, Grone Arendt und Hermann Louwe, und 
fegten den Dänen nad. Die ganze feindliche Flotte wurde theils 
genommen, theild in den Grund gebohrt, theils zerftreut, eine große 
Anzahl Dänen erichlagen und 300 Gemwappnete gefangen nach Stral« 
und geführt; eine der ruhmvolliten Maffentbaten Etralfunder Bür- 
ger?). 1433 ſchloſſen die Stralfunder mit Erich gegen Gewährung 
einiger Handelsvortheile einen Separatfrieden zu Köge, während 
Lübeck, Hamburg, Wismar und Lüneburg den Krieg itandhaft fort: 
jegten und 1435 durd den Frieden zu Vordingborg ihre alten 


1) Berdmann I. e. S. 179. Bartbhold 1. e. IV. ©. 76—83. — 2) Sta- 
venhagen I. c. Nr. OVII. — 3) Berdmann 1. c. S. 180. Kankom J. c. II. 
©. 27 ff. Daß der Dänholm nicht von diefer Niederlage der Dänen feinen 
Namen haben kann, wie gemeinhin angenommen wird, ergiebt fich aus Dem 
urfundfichen Bortommen des Namens Denebolm ſchon im J. 1288 (j. oben). 
Nebrigens läßt Kantzow das Seegefecht nicht beim Dänholm, fondern an der 
Peenemündung vorfallen. 
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Handelsfreiheiten wieder erhielten '). Bei der neuen Theilung zwiſchen 
den Brüdern Swantibor I. und Barnim VIII (1435) erhielt 
eriterer (+ 1440) die Inſel Rügen mit der Stadt Straliunwd?). In 
der Verheißung freien Geleits an Holländische, den Hanſen ver— 
feindete Kaufleute durh Wartislaw IX. und Barnim VIIL jahen 
die Stralſunder eine Beeinträchtigung ihrer Privileyien; fie ver— 
heerten Kenz, Rubitz und Saal und liefen 1437 den Boat zu Dam— 
garten und mehrere herzogliche Knechte, welche die Fremden unter= 
ftüst hatten, enthaupten?). 1446 erneuerten die vier Vorderftädte 
ihr Landfriedensbiindniß, diesmal mit Beifügung einer Klaujel gegen 
Verunrechtungen durch ihre Landeöherren?). In dem allgemeinen 
Pandfriedensbündnii der Hanfeftädte von 1450 wird Stralfund als 
die fünfte Stadt im Lübiſchen Drittel aufgeführt, fie hatte 10 Be— 
waffnete zu jtellen?). 1450 befeitigten fich die Straliunder ftärfer, 
vertieften die Gräben, bauten Zingel und eine fteinerne Brüde über 
den hoben Graben und fchafften Bliden und eine Donnerbüchſe an, 
welche Steinfugeln von 13 Lißpfund jchoi6). 1451 wüthete Die 
Peit in Straliund in dem Grade, dab biöweilen an einem Tage 
150 Leihen aus jedem Kirchipiel beerdigt werden mußten. Es ftar- 
ben 2 Bürgermeifter, 6 Rathöherren, viele Häufer wurden ganz 
leer’). Wartislaw IX. und jeine Eöhne Erich J. und Wartislaw X. 
ertheilten 1452 den vier Vorderftädten ihr jogenanntes „goldenes 
Privilegium*: fie jollten in guten Sachen zuſammenhalten, Land— 
und Waſſerſtraßen für Kaufleute und Wanderer ficher ftellen, Stra: 
Benräuber und Mordbrenner verfolgen und richten; die Bürger durf- 
ten ihre geiteandeten Schiffe und Güter jelbit in Sicherheit bringen 
oder gegen billigen Lohn bergen laſſen; fie follten frei fein von 
jeverlei Zoll und Unpflicht, beiondere vom Brettgeld und Schuten- 
geld zu Wolgaſt, vom Bezapfen ihres Meind und Bierd und vom 
„Umkohlen“ ihrer Ediffe; hatte der Landesherr Anſprüche an einen 
Bürger der vier Städte, jo ſollte er ihn nicht vor ſein „Schloß 


1) Barthold J. ec. IV. ©. 91 ff. Kankom J. c. II. ©. 34. — 2) Schwarg, 
Lehnshiiterie. S. 525. — 3) Barthold 1. c. IV. ©. 109. — 4) Schwart 1. c. 
©. 537. — 5) Abjchrift im Stettiner Stadt- Archiv. Mehr ftellten nur Lübeck 
und Cöln, jede 20; Hamburg 15; Bremen, Lüneburg, Magdeburg, Braunfchweig 
und Halle, jede 12, — 6) Berdmann 1. ec. ©. 193. 196. — 7) Ebendaſ. ©. 197. 
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oder Mall“ citiren, jondern bei dem Rath jeiner Stadt nad) Stadt: 
recht belangen; bei Streitigfeiten zwiichen dem Landesherrn und einer 
der vier Städte jollten die übrigen drei das Mittleramt übernehmen, 
nöthigenfalld auch rechtlich enticheiden; den vier Städten, ihren Kir- 
hen und ihren Bürgern wurden ihre Landgüter beitätigt und die 
Befugniß verliehen, neue dazu zu faufen; wenn fie in ihren Gittern 
das hohe und niedere Gericht und Befreiung vom Einlager hätten, 
jollten fie nicht daran turbirt werden; fürftliche Schloßvögte und 
Amtleute, die dawider handelten, jollten abgeſetzt, auch dieſe Privt- 
legien niemald von den vier Städten durch eine Hebertretung, Ver— 
jaumniß oder Unhuld verwirft werden). Der Bürgermeifter von 
Etraliund, Otto Boge, ein ftolzer, berriiher und gewaltthätiger, 
aber in der Stadt einflußreicher Mann, hatte aus den zwiſchen War: 
tiölaw IX. und Meflenburg wegen der Erbſchaft Barnim's VIIL 
ſchwebenden Streitigfeiten den Borwand genommen, zu verhindern, 
dat die Stadt ihrem Landesheren huldigte. Legtered geſchah zwar 
dennod am 1. Sanuar 1452 und Voge verlieh die Stadt; er fehrte 
aber bald zurüd und nachdem er jein Regiment durd die Entdeckung 
einer Verſchwörung gegen den Rath, an deren Epibe jein Gegner 
Matthins von der Lippe ftand, befeitigt hatte, vereitelte er die Be— 
mühungen Wartislaw's, die Hülfe Straliund'3 gegen die Meklen— 
burger zu gewinnen. &igenmächtig in die Rechte ded Herzogs ein- 
greifend, jchrieb nun Voge 1453 einen Landtag nah Straliund 
aus, um wegen ded Landes Beiten zu verhandeln. Auf dem Tage 
erichienen wirklich die Sendbuten der meilten Städte und eine An— 
zahl herzoglicher Vaſallen; audy der Herzog jandte unter jeinem 
und der Stadt ficherem Geleit als jeinen Botichafter den Landvogt 
von Rügen, Raven Barnefow. Inzwiſchen hatte eine Partei der 
Bürgerihaft, unzufrieden mit der eingeführten „Zieſe,“ dem Herzog 
angeboten, ihm die Stadt zu überliefern und den Math in feine 
Gewalt zu bringen. Der Anſchlag war aber entdedt worden und 
Voge nahm davon Gelegenheit, in öffentlicher Veriammlung den 
Herzog einen Verräther zu nennen, dem man feinen Gehorſam 


1) Stwenhagen I. e. Wr. LXXII. Bejondere Ausfertigung für Stralſund: 
Dähnert, Sammlung. II. &. 16, 
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ſchuldig ſei. Als Barnekow mannhaft die Partei jeined Fürften 
ergriff und den Bürgermeiſter der Lüge zieh, beſchuldigte Voge den 
Landvogt der Spionage und der Abſicht, die Stadt zu verrathen, 
ließ ihn ergreifen, ſchleunigſt durch die Richtvögte Johann Vorwerk 
und Rotger Steinweg aburtheilen, danach mit den Füßen an ein 
Pferd binden, und unter Schmähungen gegen den Fürſten, denen 
Barnekow, ſo lange er es vermochte, widerſprach, durch die Stadt 
ſchleifen, endlich den Halbtodten auf das Rad ſtoßen. Der Herzog 
war auf das höchſte aufgebracht und begann ſofort mit offenen Feind— 
ſeligkeiten gegen die Stadt. Voge ſuchte jein terroriſtiſches Regi— 
ment zu befeſtigen, indem er ſeine Feinde verfolgte. Unter anderm 
ließ er einen Bürger Matthias Darne einſperren und foltern; aber 
jetzt traten 400 Bürger auf, forderten die Freilaſſung Darne's, und 
als Voge ſie verweigerte, befreiten ſie den Gefangenen mit Gewalt. 
Damit war Voge's Herrſchaft zu Ende; er entfloh nach Colberg, 
dann zum König von Dänemark, endlich nad) Lübeck. Schon vor: 
ber waren die beiden Richtvögte entwichen, aber der Herzog hatte 
fie auffangen und rädern laſſen. Der Rath jöhnte ſich nun mit 
dem Herzoge aus und verfeftete das Geichlecht Voge's, während der 
Herzog die Verhängung der Neichsacht üler ihn bewirkte. Dagegen 
dauerte die Befehdung der Stadt dur die Barnefow's fort, und 
ſuchten dieje den Tod ihres Better durch Niederwerfung Hanfiicher 
Kaufleute zu rächen). Die Drbare der Stadt hatte der Herzog 
an den Greiföwalder Bürgermeifter Heinrich Rubenow verpfändet, 
ber jie 1456 der neugeyründeten Univerfität jchenftee Wegen des 
Veberfalld zu Hort im 3. 1457 (vergl. Greiföwald), an weldem 
ih aud die Stralfunder beiheiligten, juchte ſich Herzog Erich I. 
durch Begünftigung der Barnekow's und ihres Beichüßers, des Her— 
zog's Heinrich von Meftenburg, in ihren Feindjeligfeiten gegen die 
Stadt zu rächen. Als darauf Erich und Wartislaw ſelbſt die vom 
Barther Markte heimfehrenden Straljunder überfielen, 40 Bürger 
gefangen nahmen und ihres Erlöjed jowie ihrer Güter, zuſammen 


1) Kantzow's Pomerania, herausgeg. von Kojegarten. IL. S. 85 ff. Barthold 
l. c. IV. ©. 164 —186. v. Bohlen, Biſchofsroggen, S. 175 — 210, polemifch 
gegen Bartholb. 


Stralſund. 469 


im Werthe von 2000 Rh. Fl., ſich bemächtigten, zwangen die An— 
gehörigen der Gefangenen den unthätigen Rath, ſich 40 Beiſitzer 
aus der Gemeinde zu erwählen und das Schutz und Trutzbündniß 
mit den andern drei Vorderſtädten gegen die Gewaltthätigkeiten der 
Landesherren zu erneuern. Ein neuer Raubzug der Meklenburger 
endete mit ſchmachvoller Niederlage; eine große Anzahl Meklenbur— 
giſcher Vaſallen wurde von den Stralſundern erichlagen, 100 Mann 
gefangen und 200 Pferde erbeutet. Herzog Heinrich ſah fich ſchließ— 
lich jo bedrängt, dab er 1460 mit den Strallundern Frieden ſchloß, 
und gegen Auslieferung der Gefangenen den Barnefow’d den fer- 
neren Beiltand verlagte. Inzwiſchen war auch Voge 1458 aus 
jeiner Verbannung zurücgefehrt, er veriöhnte jich mit den Gewerfen 
und wurde ald älteſter Bürgermeifter wieder eingetekt'). ine Peft 
im 3. 1464 ſoll zu Stralfund 5000 Menichen (!) hinweggerafft 
haben?). In demielben Jahre halfen die Stralfunder dem Herzog 
Wartislaw X. das Raubſchloß der Hafen Neu-Torgelow einnehnten, 
und vermittelten 1468 zu Greifenhagen durd eine Botſchaft von 
100 Reitern einen Waffenftillitand zwiſchen dem Herzog und den 
Brandenburgern; auch 1469 zogen fie dem Herzog zum Entjaß der 
Stadt Uefermünde von den Märfern mit 14 Schiffen und 400 Ge— 
wappneten nebit großem Vorrath an Lebensmitteln und Geſchütz zu 
Hülfe Zum Danf für dieſe Willfährtgfeit der außerhalb ihrer 
Manern nicht zur Kriegsfolge verpflichteten Bürger Ichlichtete Erich 
1470 den noch immer fortdauernden Zwilt der Stadt mit den Bar: 
nefow'd; der Herzog übernahm im Namen der Ztralfunder den 
Leichnam des gemordeten Naven Barnefow mit einem Gefolge von 
600 Perjonen in die St. Nicolaikirche zu Greifswald zu bringen, 
Eeelenmeijen für ihn zu ſtiften, auf der Stelle der Hinrichtung ein 
Kreuz zu errichten, und außer einem Opfer von 200 Rh. Fl. auf 
die Bahre an das Geichlecht der Barnefow 3000 Rh. Fl. in drei 
Terminen zu zahlen’). Damit hatte der 18jährige Streit, in wel— 
chem die Stadt einen Schaden ven 100,000 Rh. Fl. erlitten hatte, 


1) Berdimann 1. c. S. 224. — 2) Ebendaf. ©. 210. — 3) Gefterding, 
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ein Ende'). 1474 ward der Thurm der Martenfirche gebaut?). 
1477 beitätigte Wartislaw X. die Privilegien der Gewandjchneider 
in Straliund und den andern Städten ded Füritenthumd Rügen ?), 
und 1478 verficherte er den Bürgern für ihre abermals ohne Ver— 
pflihtung willfährig in dem Kriege gegen Brandenburg geleijtete 
Folge und Hülfe, dab er nicht ohne fie mit der Marf Frieden machen 
wolle, verhieß ihnen auch Abjtellung der von Bogislaw X. einge- 
führten Zollbeichwerungen zu Wolgaft’). 1479 fam Bogislaw X. 
zum eritenmal in die Stadt, weldye ihm huldigte und eine Beſtä— 
tigung des goldenen Privilegiums erhielt. 1482 und 1483 erneuerten 
die „ſechs Wendiichen Städte" der Hanje: Lübeck, Hamburg, Lüne— 
burg, Wismar, NRoftod und Straljund ihr Schutz- und Trugbündnif 
auf zwanzig Sahre?). 1484 finden verihiedene Klagepunkte des 
Herzogs ihre Erledigung®). 1486 Lüfte der Herzug die Orbare von 
der Univerfität zu Greiföwald für 1000 Mark ein (vergl. Greife- 
wald). 1487 entjtanden Zwiftigfeiten mit der Stadt Stargard; die 
Stralſunder jegten einen Stargarder, und die Stargarder einen 
Straljunder Bürgermeiſter gefangen, bis endlich der Herzug den 
Streit zu Gunſten Stralſund's jchlichtete (vergl. Stargard). 1488 
beitätigte Bogislaw X. der Stadt ihre Privilegien, quittirte über 
1500 Rh. Fl. ausyeichriebener Bede (ein Zwölftel ded Geſammt— 
betrages aus dem ganzen Herzogthum), deren Zahlung ihr für die 
Zufunft nicht verfänglich ſein jollte, und überließ ihr die Vogtei 
und dad ganze Gericht zu Stralſund, „beide, högſte und ſideſte, 
ahn Hand und Hals,“ Das der Stadt bereitd für 5000 Mark ver- 
pfändet war, jetzt eigenthüntlich für 3500 Rh. FL”) 1491 halfen 
die Straliunder dem Herzog bei Bezwingung des Malkan’ichen 
Schloſſes Wolde. Den Plänen Bogislaw's X., welcher mit Eifer 
und Umficht die von feinen Vorfahren unter revocabelm Titel ver- 
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äußerten Iandeöherrlichen Rechte und Beſitzungen zurüdzuerwerben, 
und namentlich aud den Ausſchreitungen der Städte in Auslegung 
ihrer Privilegien gegenüber die fürftlichen Gerechtiame mit Nach— 
druck zu wahren juchte, war Stralfund, ald die größte und mäch— 
tigſte, beſonders hinderlih. Angeregt durch feinen Nath, den Säch— 
ſiſchen Doctor von Kitſcher, und trotz der Abmahnungen des Stettiner 
Hauptmanns Werner von der Schulenburg begann Bogislaw X. 
1504 Feindſeligkeiten gegen die Stadt, jedoch ohne Abſage. Die 
Stralſunder ſchickten ſofort dem Herzoge einen Fehdebrief, machten 
einen Einfall in Rügen, plünderten die fürſtlichen Dörfer, ließen 
die Bauern ſchwören, und nahmen eine Anzahl Edelleute, die von 
einer Erneuerung ded alten Bündniſſes gegen den Landesheren nichts 
wiljen wollten, gefangen). Der Herzog wagte es nicht, die mäch- 
tige Stadt einzuichließen, und unter Aufgebung Kiticher'3?) wandte 
er fi) wieder an Schulenburg, der die Sache ſo geſchickt zu lenken 
wußte, daß die Stadt Unterhandlungen anfnüpfte und man fich über 
einen Tag zur Ausgleihung in. Roſtock einigte. Hier verglich ſich 
die Stadt mit dem Herzuge durch Vermittelung der Herzoge von 
Meflenburg über folgende Punkte. Die Lehngüter der Straliunder 
im Fürltentbum Rügen und Barth, die ihnen vereignet jeten, ſollten 
ihr Eigenthum bleiben, ebenſo die erblich gekauften, und die, deren 
ungeftörten dreibigjährigen Beſitz fie beweiien könnten; die pfand— 
weile bejefjenen jollten den Verpfändern, event. aber dem Herzoge 
zur Löſung ſtehen, und die Straliunder binfort bet Verluft des Kauf: 
gelded ohne Willebrief des Herzogs feine Lehngüter erblich oder 
pfandwetie an jich bringen); von dem Zoll zu Damyarten, ſowohl 
dem alten, als dem nad; failerlicher Bewilligung eingeführten neuen, 
jollten die Straliunder frei jein; in Proceſſen gegen die Stadt jollte 
dad Forum vor dem Herzoge und feinen Räthen jein, wogegen in Pro- 
cejjen Einzelner gegen einzelne Stralfunder die Gerichtöbarfeit 
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der Stadt nad Lübiſchem Rechte und die Appellation nad) Lübeck 
blieb; die Rügenſchen Gefangenen ſollten gegen Urfehde freigegeben, 
die Bauern ihres Eides entlaljen werden, die Münze ſollten fie 
nad) des Herzogs Schrot und Korn jchlagen, und den Hanımer ru= 
ben laſſen, jo oft der Herzog und die Stände es für nöthig erach— 
teten; endlich jollte der Rath den Herzog bei Einholung in die 
Stadt um Verzeihung bitten, und dagegen für eine bedingte Summe 
Betätigung der alten Privilegien erhalten). 1509 weihte der Bi- 
ſchof von Schwerin die Altäre und Gloden der jeit Curt Bonow's 
Zeit fegeriichen Stadt; aber ſchon 1512 drohte fih aus Händeln 
einiger jtädtiicher Junker mit Geiltlichen, wobei einer der erſteren 
erichlagen wurde, eine Wiederholung jener Vorfälle zu erheben. 
Der Straliunder Pfarrherr Reimer Hahn verließ die Stadt und 
Ihiefte den Straljundern an einem Tage 24 Abjagebriefe jeiner 
Meflenburger Stammesfippichaft, er wurde aber durch den vor einem 
Bürgerauflauf bejergten Nath mit großen Summen zur Ausjöh- 
nung bewogen, und bei jeiner Rüdfehr mit 100 Pferden, in der 
Stadt von den Anjtiftern jener Händel fußfällig empfangen?), — 
Ar dem Kriege der Hanje gegen König Sohanı von Dänemark 
(1510—1512) nahm von den Pommerſchen Städten allein Stral- 
jund Theil. Us die Dänen, begünftigt durch Bogislaw X., 
auf Rügen landeten und die ftädtiichen Güter vermülteten, 
zogen 700 bis 800 Straljunder Bürger unter Anführung des 
Buntmacherd und Fechters Meilter Peter gegen fie aus, wurden 
aber von der Uebermacht (9000 Mann) im ihre Fahrzeuge zu— 
rüdyedrängt, bis auf den Meifter Peter mit 40 Mann, welde 
die Flucht für Ichimpflich achtend, Stand hielten, und ſämmt— 
lich erjchlagen wurden. Die drei Schiffe, welche Stralfund 1511 
zur Hanſiſchen Flotte jtellte, veripäteten ſich und geriethen allein auf 
die Dänen, welche zwei davon nahmen. Gereizt durch die Drohun= 
gen, mit welchen die Lübecker ihre Bundesgenoſſin Straljund gegen 
den Herzog in Schuß nahmen, und durd das Verfahren der Stral- 
junder, weldye herzogliche Heringsichiffe anbielten, weil dem Fürften 
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ſolcher Handel nicht zuftehe, verflagte Bogislaw die Stadt bei den 
Landſtänden, verficherte fich ihres Beiltanded, und rüftete ſich zu 
neuer Fehde). Die Stralfunder bequemten fih nun zu einem güt— 
lichen WBergleiche, der 1512 zu Greiföwald zu Stande fan. Im 
dieſem Greifäwalder Receſſe wurde der Roftoder Receß beitätigt, 
und außerdem beftimmt, daß der Einritt ded Herzogs der Stadt ein 
Vierteljahr vorher kundgethan werden, und der Herzog von Rath 
förmlich gebeten werden ſolle, es bei der Huldigung von 1479 zu 
belafjen; ferner mußte die Stadt 3220 Rh. Fl. Buße zahlen und 
dem Herzog das halbe Gericht in den fieben Stadtdörfern Buſſin, 
(Perfin), Kummerow, Niepars, Wültenhagen, Lafjentin, Zanfebur 
und Duvendick abtreten?). In demjelben Jahre bewilligte der Her- 
303 der Stadt einen achttägigen Jahrmarkt auf St. Nicolai’). Im 
Fahre 1522 wiegelte Roloff Möller, ein Neffe des auf ded Bürger: 
meifterd Zabel Oſeborn Veranlaſſung aus der Stadt verbannten 
Bürgermeifterd Henning Mörder, die Menge gegen Oſeborn und 
den Rath auf, indem er ihn der betrüglichen Berwaltung der Stadt: 
güter beichuldigte, und brachte ed dahin, dab ein Ausihuß von 48 
Männern aus der Gemeinde gewählt wurde, welcher im Namen ber 
gefammten Gemeinde nicht nur neben dem Rathe, jondern über dem— 
jelben das Stadtregiment führen jellte. Die dem Rathe durd Zu— 
ordnung der Achtundvierzig anfgedrungenen Beichränfungen gingen 
bejonderd dahin, daß die Nathewahlen denjelben angezeigt, über der 
Stadt Befted ihr Rath eingeholt, Erlafjung oder Abichaffung von 
Verordnungen mit ihrer Zuftimmung beſchloſſen, und fie ald Ber: 
mittler zwijchen dem Nathe und der gefammten Bürgerichaft aner- 
fannt werden, aud Anträge ded Raths an die Bürgerjchaft durch 
fie an jelbige ergehen mußten; Bedingungen die der Rath in einem 
Receß feterlich beſchwören mußte, jedoch mit Ausnahme des Bürger: 
meilterd Claus Smiterlöw, der ſich deſſen ſtandhaft weigerte ?). 
Zur Beltreitung Hanfiicher Kriegöfoften und der Zürfenfteuer vers 
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langte der Rath 1522 wie von der Bürgerichaft aud) von dem Gle- 
rus den hundertiten Pfenning, und zwar binnen drei Tagen, aber 
der biihöflihe Official Dr. Zutfeld Wardenberg und der Pfarrherr 
Hippolytus Steinwehr, um diejer Forderung zu entgehen, verließen 
heimlid) die Stadt. Bei diejer günſtigen Sachlage fam 1523 Chri— 
ſtian Ketelhodt nad) Straljund, predigte hier zuerjt das Evangelium, 
anfangs unter einer Linde auf dem St. Georgskirchhofe, dann in 
der St. Nicvlaifirhe und im Dominifanerflofter, und fand williges 
Gehör bei der Menge. Der Natb, welcher auf des flüchtigen Pfarr- 
herrn Befehl Ketelhodt ausweiſen wollte, fonnte gegen die Volks— 
partei unter der Führung Franz Weſſel's, Ludwig Fiſcher's und der 
Zunftmeilter nichts ausrichten, umſoweniger, da auch der Rath in 
ſich jelbit nicht einig war. Steinwehr's Nüdfehr erhöhte nur die Auf- 
vegung, und im Juni 1524 fam der Parteifampf der Lutheriich ge= 
jonnenen Bürgerichaft gegen die fatholifchen Elemente des Raths 
zu vollem Ausbruch. Roloff Möller, dad Haupt der Achtundvierzig, 
und Chriſtoph Lorbeer wurden von der Gemeinde zu Bürgermeiftern, 
und Franz Weſſel nebit 7 Männern aud der Gemeinde in den Nath 
geforen'), worauf Claus Smiterlöw die Stadt verlieg und nach 
Greifswald ging?). Sept fam aud der Geilt des Bilderjturms über 
die Menge. Aus den Kirchen des Franciscanerflofterd zu St. Jo— 
hannes, des Brigitten-Nonnenflofterd und des Dominikanerfloiters 
‚zu St. Gatharina wurden die Mönche und Nonnen verjagt, und 
die Altäre und Bilder abgebroden und verbrannt, wobei jogar Die 
Katharinenfiche in Flammen geriethy. Während es fait zu offe— 
nem Aufruhr der Bürgerfchaft gegen den beichwichtigend eintreten- 
den Rath kam, verließ der Pfarrherr Hippolytus Steinwehr zum 
zweitenmal umd auf immer Die Stadt, und der legte Reit ded Ka— 
thulicismus wurde hinweggeräumt). Straliund war die erjte nord» 
deutjche Stadt, in weldyer das Evangelium diejen vollitändigen Sieg 
errang. 1525 wurde die erite, durch Johannes Aepinus verfaßte 
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Lutheriiche Kirchen und Schulordnung publicirt '), Sohann Knipitro 
zum Stadtjuperintendenten beitellt. Die noch katholiſch gejinnten 
Herzoge waren damit zufrieden, daß die Stadt Huldigung vor Be: 
jtätigung ihrer Privilegien verſprach, fie veripracdhen die ihnen an 
ihrem Patronat geichehene Beleidigung nicht zu rächen, beftätigten 
die Recelie von Roſtock und Greiföwald, das jus de non evocando, 
dad Bergerecht, jegten den Zoll zu Wolgaft für die Straljunder von 
12 Schilling auf 6 Schilling für die Laft herab, und beichränften die 
Heereöfolge der Stadt auf Bertheidigung des gemeinen Landes ?). 
Nach der Mufterrolle von 1523 hatte die Stadt 1000 Mann zu 
Fuß zu jtellen, und zwar 800 mit Spießen, 100 mit Hellebarden, 
100 mit Büchſen, dazu 100 Neiter?). 1526 zerfiel Roloff Möller 
mit dem Actundvierzig, und mußte die Stadt verlajjen, dagegen 
fehrte Claus Smiterlöw aus jeinen Eril zurüd und wurde in jein 
Bürgermeilteramt wieder eingejegt'). Inzwiſchen hatte der geflüchtete 
Pfarrherr Steinwehr bei dem Reichöfammergericht zu Speier einen 
foftipieligen Proceß gegen den Rath und bejonders gegen die Luthe- 
riihen Prediger erregt, als deren Anwalt Ketelhodt auftrat, und 
bejonder8 bemüht war, die angeblichen Verläfterungen der Herzoge, 
und jeine und jeiner Amtsgenoſſen Mitichuld an dem Bilderiturm 
zurüdzuweijen’). Nach Steinwehr's Tude (+ 1529) jegte der Archi— 
dDiafon von Triebſees den Proceß fort, erwirkte auch 1530 ein Ur- 
theil, daß die Stadt die vertriebenen Priefter wieder aufnehmen jolle, 
doch nach erneuerter Appellation jchlief der Proceß unter dem Drange 
der Zeitverhältnijie ein). In Lübeck ging Jürgen Wullenweber, 
geitügt auf die Gemeindepartei, mit dem fühnen Plane um, zur 
Bejeitigung der Eingriffe ded Niederländiichen Handels auf der Ditiee 
das Königreih Dänemark zu demüthigen, und die Hanje wieder zur 
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Gebieterin ded Nordend zu machen. Nachdem die Lübecker auf 
eigene Hand den Krieg mit den Holländern begonnen, ftellten fie 
auf dem Hanſetage zu Hamburg im März 1534 au die übrigen 
Hanjeltädte dad Verlangen, ihnen bei der Fortjegung des Kampfes 
zu helfen. Aber die ftädtiichen Sendeboten, namentlidy auch der 
Abzelandte Stralſund's, Claus Smiterlöw, welde in dem Kriege 
ein muthwilliged, unbefonnenes Unternehmen jahen, zeigten fic zur 
Hülfeleiftung nicht geneigt, verlangten vielmehr die gänzliche Beile- 
gung des der Hanje VBerderben drohenden Streited'). Defjenunge- 
achtet beharrten die Lübeder bei ihren Kriegsplänen, die fid; jet 
direct gegen dad Reich Dänemark, ald die offene Begünftigerin der 
Holländer, richteten. Ueberall ſuchte Lübeck Bundesgenoſſen. Auch 
der große Haufe in Stralſund war den Plänen der Lübecker zuge— 
than. Smiterlöw, kaum zurückgekehrt, wurde von der Menge zur 
Verantwortung auf das Rathhaus entboten, und als er auch hier 
furchtlos ſeine Meinung vertrat, erhob ſich ein wüthendes Geſchrei, 
man warf nach ihm mit einem Handbeil, und drohte den „Claus 
Friedemacher“ zum Fenſter hinauszuwerfen. Dann wurde abge— 
ſtimmt, der Krieg und eine Kriegsſteuer beſchloſſen, und Smiterlöw 
in ſeinem Hauſe mit Haft belegt. Dieſen Ereigniſſen folgte die 
Wahl von zwei neuen Bürgermeiſtern und ſieben Rathsherrn?). 
Die meiſten Pommerſchen Hanſeſtädte wurden nnd zur Unterſtützung 
der Kriegsrüſtungen, wenigſtens durch Geldbeiträge, vermocht, und 
Stralſund verſicherte ihnen dafür die Theilnahme an den gegen 
Dänemark zu erringenden und zu befeſtigenden Privilegien. Der 
gewaltige Aufſchwung Stralſund's und der verbündeten Städte be— 
wog den Rügiſchen Adel, um die Gunſt und den Schutz der Städ— 
ter zu gewinnen, dem Braurecht für die Landkrüge, dem Tuchverkauf, 
und jedem für die Bürger verfänglichen Handelsbetriebe gänzlich zu 
entjagen?). Die erſten Kriegserfolge der Hanſeſtädte und ihrer 
Verbündeten waren glänzend, Dänemark wurde erobert, aber nach 
einigen Mißfällen, jeit Chriſtian III. da8 Däniſche Scepter ergriffen, 
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anf Wullenweber's Popularität, mit einem endlichen Sturz ſchwand 
bei den verbündeten Städten die Gemeintanfeit ded Handelns und 
damit gewann die dem Kriege abgeneiste Rathöpartei in Lübeck wie 
in den andern Städten wieder die Oberhand’). In Stralfund be- 
gann nun der wieder zur Gewalt gefummene alte Rath eine plan- 
mäßige Verfolgung feiner Gegner, beionderd der Achtundvierziger, 
„der Buben von 1522 und 1534." Glaud Nehring, „dem die 
DObrigfeit nicht gut war,“ wurde um geringer Urſache willen gehängt. 
Darauf ſagten deifen Freunde und Verwandte der Stadt ab, und 
fteeften die Dörfer der Stadt in Brand, heimlidy begünstigt von der 
Gemeindepartei. Der Nath ließ nun zehn Verdächtige aus der leß- 
teren greifen, und den greiien Worthalter der Achtundvierziger, den 
Schufteraltermann Hand Blomenow, nachdem ihm durch die Folter 
allerlei Geitändniffe abgezwungen waren im Jahre 1536 auf das 
Rad ftoßen. Das Regiment der Adytundvierzig wurde dann 1537 in 
einer Berfanmlung des Raths mit der gefammten Bürgerichaft förm— 
lich aufgehoben, der Receß vernichtet und der Bürgermeilter Smi— 
terlöw, der zwar ſchon im Jahre 1535 aus der Haft entlafien war, 
jedody unter den ſchmachvollſten Bedingungen, ehrenvoll wieder in 
jein Amt eingejept?). Ueber diefem innern Zwielpalt war die fürſt— 
lihe Macht jo gewachſen, daß Herzog Philipp I. es wagen durfte 
im Sabre 1539 ohne Geleit und Genehmigung des Raths die Stadt 
zu bejuchen?). Kantzow) entwirft um 1540 folgendes Bild von 
der Stadt. „Sit eine jehr wolerpauete Stat von eitel Zigellteinen, 
und die Heuer eins den andern falt auch einlich, und die Gaben 
jo ordentlich oder ſchnurgleich als man feine jred aleichen an der 
gangen Oſtſehe findet. Sit ſehr ftarf und vhefte, hat zeben Thore, 
ſechs zu Waßer und vier zu Lande An der einen Seiten leit ed 
an der Eehe, gegen dem Lande zu Rhügen, auff der andern Seiten 
hat es umb und umb große tieffe Teiche uber Armbruſtſchoß langf, 
dazmwilchen Demme geben, dadurd man zur Stat fhumpt, welche 
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mit Zwingern verwaret fein. Aber die Stat hat gar feine Welle, 
jondern zwüſchen den Zeichen und der Stat ift noch an elichen 
Drtten ein Fleiner Graben. In der Stat jein die Gaßen jehr enge, 
und an allen Eden große Ketten, die man vor die Feinde uberhen- 
get, und ift die Stat dadurch ſo vheite, wo die Bürger nhur Men: 
ner wollen jein, das fie den Feind mochten in die Etat laßen, und 
auff iren Heußern ftehen, und den Feind in den Gaßen mit Stei— 
nen tot werffen. Dieje Stat iſt viel neuer den Stettin, auch fpeter 
an die Herichafft von Pomern gekhomen, dennocd hat fie durch tre 
Gewalt und Reichthumb, auch ftatliche Leute, jo fie in dem Rhat 
gehapt, ſich jo herfür gebrochen, das fie für Stettin den Fürgangf 
in der Lantſchafft erlanget. Iſt etwas größer und mit mehr Volk 
bejegt den Stettin. Sie iſt jehr gefreyet, wie alle andre Pomerjche 
Stette, und wonen etliche alte Gejlechte darinne, aber ſunſt der 
meifte Hauffen fein etwan Rhügianer oder andre Fremde, welche 
ih von ringer Nahrung aufbringen und behelffen, und wen fie 
reich werden, auch bald ubermutig werden, und aus großer Freiheit 
und Reichtumb offt Allerm und Aufruhr in der Stat erweden, alfo 
dad die gute Stadt mehr Fhare von inwendigen Meutereyen wan 
von ausmwendigen Feinden hat, und zu beiorgen fey, das es einmal 
ir entliher Unterganf wirt jeyn, jo nicht ein ander Rhat dazu ges 
funden wirt. Cie geruhen gar weinig der Kirchenenpter und 
Scholen und ift feine Etat in Pomern jo geringe, da die Kirchen: 
empter und Scholen nicht befer verjorget wan allbiee Darumb ha— 
ben fie auch weinig gelarte Leute, iv Gemüte it nhur zur Kauff: 
manihafft und Schifffarth geneiget.“ 1541 erhielt Straliund vom 
Herzoge ein neued Generalprivilegium'), 1542 von Guftav Waſa 
ein neued Handelöprivilegium für dad Reich Schweden?). Großen 
Unmuth erregte aber das vom Herzuge andgewirfte Faijerliche Caſſa— 
torium, nach weldyen er die von den Städten erworbenen adeligen 
und geiftlihen Güter zurüdzufordern befugt war; Straliund wei: 
gerte fi der Herausgabe, worauf ihr der Herzog die Zufuhr ab: 
ſchnitt. Auch die Einführung der vom Reichstage angeordneten Po- 

1) Dähnert, Sammlung II. ©. 29. — 2) Dähnert, Sammlung Euppl. I. 
©. 1119. 1122. 
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lizeiordnung, welche weſentlich zur Stärfung der landeöherrlichen 
Macht diente, fand 1560 bei den Straljundern lebhaften Widerftand. 
Indeſſen hatte der Rath nach harten Drängen der namentlich durch 
Einführung der Bieraccife aufgebrahten Bürgerichaft 1558 oder 
1559 in die Vereinbarung einer „neuen Ordnung“ mit den ge— 
Ihworenen Hundertmännern als Vertreter der Gemeinde gewilligt, 
die aber erft im Jahre 1595 zu Stande kam. Im Sabre 1560 
wurde in dem Gt. Katharinenflofter eine Schulanftalt („die grote 
Schole*), das ſpätere Gymnafium gegründet?). An dem Kriege 
Dänemarfd gegen dad hanjefeindliche Schweden (1563) nahnı nur 
Lübeck Theil, die andern Hanſeſtädte, jo auch Stralſund, erflärten 
fich neutral; Stralfund begünftigte aber indgeheim die Schmwediiche 
Partei, und erhielt dafür von König Johann ILL von Schweden 
und Herzog Carl von Südermannland 1574 und 1575 jehr wid)- 
tige Handelöprivilegien, welche auch König Sigismund von Schwe- 
den und Polen 1594 beftätigte?). Während jo eine Hinneiqung 
der Stadt zu Schweden hervortrat, war dad Verhältniß zwiichen 
ihr und den Landesfürjten, namentlich Ernit Ludwig und Bogis- 
law XIII. nicht das befte, obwohl fie ſich im Die widerjprochene 
Kirhenordnung gefügt, und im Sabre 1570 eine Vifitation der 
Straljunder Kirdyen durch den Landed-Superintendenten Jacob 
Runge ftattgefunden hatte. Nach vielen gegenjeitigen NReibungen 
ließ Bogislaw XIII. 1580 die Waaren der Stralfunder auf dem 
Barther Markt beichlagen. Obwohl die GStralfunder 1581 vom 
Kaiſer ein Privilegium de non arrestando auswirften *), jo erfolgte 
die Rückgabe des Guts doch nicht eher ald im Jahre 159%. Die 
geyenjeitige Erbitterung blieb, und die Gründung der Stadt Franze 
burg durch Bogislaw entiprang ficherlih, wenn auch auf Grund 
ſehr faliher Berechnungen, doc aus dem Streben, dem Handel und 
dem Gewerbfleiße der älteren Städte, indbelondere Straliund's einen 
Stoß zu verjepen. Nicht wenig beftärft wurde dieje Spannung ale 


1) Barthold 1. e. V. ©. 396. Krufe, Aufllärungen und Bemerfungen über 
die Stralfunder Bürgerverträge ©. 2. — 2) Zober, Urkundliche Geſchichte des 
Etraljunder Gymnafiums ©. 4. — 3) Dähnert, Sammlung Suppl. I. ©. 1123. 
1125. 1126. 1127. — 4) Dähnert, Sammfung IL ©. 32. 
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bei Herzog Ernit Ludwig's Begräbniß den Bertretern Straljunds 
und der andern Städte zugemuthet wurde, hinter dem „adeligen 
Franenzimmer* zu folgen; als fie endlich mit Proteft fich fügten, 
drängten ſich auch noch die Kammermägde dazwijchen, worauf die 
gefränften Abaefandten heimfehrten, ohne an dem Feftmahl Theil 
zu nehmen). Nach fait 3Ojährigen, aber ftet8 ruhigen Verband: 
lungen war endlich am 16. December 1595 ein Bertrag zwiichen 
dem Rath und den Alter: und Hundertmännern zu Stande gekom— 
men, die jogenannten 20 Artifel, deren Hauptinhalt war, daß der 
Nath die Adminiftration oder die Verwaltung geiftlicher und welt- 
licher Güter an erwählte Bürger abtrat, und da deren Verwaltung 
und Nechnungsführung vor’einem aus dem Rath und der Bürger: 
ichaft zulammengejegten Nevifiond- Collegium gerechtfertigt werden 
jollte®). Der Bertrag umfahte ziemlich alle Angelegenheiten der 
Stadt und alle Verhältniſſe zwiichen Rath und Bürgerichaft, na= 
mentlich waren berüdlichtigt: Anftellung der Prediger und Scul- 
lehrer, Jahrgeld der Rathsmitglieder, Rathswahlen, Execution, Ab: 
ſchaffung der Giften und Gaben (corruptiones), Schoßkammer, 
Pfundkammer, Stadtpferde, Polizei-, Gerichtö-, Waiſen-, Bau, 
Armen-, Feuer: und Kleiderordnung, Brodtare, Vorkäuferei, Hafen- 
bau, Münze, Jagd, Fiſcherei, Stadtbauten ꝛc. — Gleichwohl ver— 
zögerte der Rath die Abtretung der Adminiſtration an die Alter— 
und Hundertmänner, und es kam zu neuen Verhandlungen, die ſich 
bis zum Jahre 1612 hinzogen“). Wegen des Geleitsrechts hatte 
die Stadt mit dem Fürſten einen Proceß beim Reichskammergericht; 
deſſenungeachtet wurde das ſtädtiſche Geleitsrecht von der Hofpartei 
wiederholt gemißachtet. Bet dieſen geſpannten Verhältniſſen ver— 
weigerte die Stadt 1601 dem jungen Herzog Philipp Julius die 
Huldigung, weil er minderjährig ihre Privilegien nicht vollgültig 
beſtätigen könne, und erſt nach halbjährigen Verhandlungen, nachdem 


1) Joachim Lindemann's Memorialbuch, herausgegeben von Zober (auch in 
den Baltiſchen Studien VIII. 2.) ©. 63. ff. — 2) Kruſe, Aufklärungen und 
Bemerkungen über die Stralfunder Bürgerverträge ©. 4. 5. — Zober, Urfund- 
fiche Beiträge zur Straliunder Verfaffung ©. 5. — 3) Krufe, — und 
Bemerkungen über die ai ie Bürgerverträge ©. 6. ff. 
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der Vormund ded Fürften, Herzog Bogislaw, ſelbſt nad Stralſund 
gefommen war, und die Privilegien noch beſonders mit verfichern zu 
wollen, verjprochen hatte, fand die Huldigung und die Beftätigung 
ber Privilegien ftatt, in welden legteren auf beivnderes Verlangen 
des Raths die alte „Pommerihe Mundart“ beibehalten wurde '). 
Straljund fing nun an etwas mehr Aufmerfiamfeit auf die Hebung 
ber darnicderliegenden hanfischen Interefjen zu wenden. Die han: 
fiihe Geſandſchaft, weldye die Handelverbindung mit Rußland wie 
der heritellen jollte, und aus drei Lübecker und zwei Sundiſchen 
Rathöheren beitand, brachte aber nicht mehr zu Stande, weil die 
Engländer den hanfiichen Einfluß bereit3 überflügelt hatten. Auch 
eine nah Spanien geichidte Gejandichaft brachte Feine weientlichen 
Bortheile. Inzwiſchen fanden allerlei Reibungen zwiichen der Stadt 
und dem jeit der Huldigungsverweigerung ohnehin nicht günstig 
gegen die Straljunder geftimmten Herzog Philipp Julius ftatt. 
Während die Stralfunder die Kornausfuhr des fürftlihen Rent— 
meiſters zu hindern juchten, lie der Herzog 1604 die vom Hanſe— 
tage zurüdfehrenden Sundiihen Abgelandten überfallen und ein- 
jperren. Am 10. Mai 1606 publicirte der Herzog einen Vertrag 
mit der Stadt oder eigentlich einen einfeitigen Landtagsabſchied, zu 
welchem die Stralfunder fi) wohl nicht förmlich verpflichtet hatten. 
Die 22 Punkte defjelben betrafen die Ausprägung der Kupfermünze, 
dad Bollwerk zu Wolgaft, dad Maaß des auszuſchiffenden Kloben- 
holzes aus fürftlichen Holzungen, Vorfäuferei, Mälzen und Brauen, 
Abichaffung der fürftlichen Schlagbäume, dad jus de non evocando, 
die Erecution während der Appellation, den Marktzwang der Bauern, 
die Abfindung der Greditoren bei Erbichichtungen der Baneryüter, 
Reititution Straliunder Kirchengüter, die Oberjurisdicttion über die 
Stralfunder Landgüter, Ankündigung und Einforderung der Reichs— 
und Landiteuern, Anlegung von Bauhöfen und Ackerwerken in den 
Straliunder Stadt- und Kirchengütern ıc., einzelne Punkte, z. B. 
wegen des Zolls, Haufirend auf dem Lande, des Gemandichneider: 
Privilegiums, der Filcherei, insbeſondere des Heringsfangs, Des 
Schwerinfhen Biſchofszehnten (melden die Stadt dem Herzog 1610 


1) Bartbold 1. ec. V. ©. 438. ff. 449. Lindemann l. c. ©. 90—128. 
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abfaufte) wurden zu weiterer gerichtliher Entſcheidung ausgejegt "). 
Eine Einkehr Wolgaftiiher Hofjunfer in die Stadt, „unverwarnt 
und ohne Geleit* im Jahre 1611 gab aber Anlaß zu neuen Pro: 
teſten des Raths?). Die Erbitterung ſtieg, als der Herzog in Folge 
eines Zurisdictionditreitd mit einem Rathsherrn, deſſen Hof beiegen 
und ded Bürgermeilterd Buchow und eined andern Rathsherrn Rü- 
genfche Güter ausplündern ließ. Der Rath verlangte von der Stadt 
Schadloshaltung, aber die Alter: und Hundertmänner, die auferdem 
noch wegen Nichterfüllung des DVertraged von 1595 mit dem Nath 
in Streit lagen, wollten nichts davon willen, jondern wendeten ſich 
wegen gütlicher Verhandluug und Abftellung mehrerer Beſchwerden 
gegen den Rath an den Herzog. Died war dem Herzuge eine gün— 
ftige Gelegenheit, jich in die innern ftädtiichen Angelegenheiten ein- 
zumiichen. Zuvörderft erließ er an die vier Gewerfe der Bäder, 
Schufter, Schneider und Schmiede (die jogenannten Vier-Gewerke) 
die öffentliche Erfärung: er wolle die Bürger von eigenmächtiger 
und tyrannifcher Herrichaft befreien, er zürne nicht der ganzen Stadt, 
jondern nur einzelnen Rathömitgliedern, werde die Privilegien nicht 
mindern, jondern vermehren, dann zog er am 4. Februar 1612 mit 
einer anjehnlichen Begleitung in die Stadt, lehnte die Einbolung 
durch den Rath ab, und wandte ſich, ohne fi) um den Nath und 
die Hundertmänner zu fümmern, jofort an die Gejammtheit der 
Bürger, erflärte die Bürgermeifter Buchew und Parow und den 
Syndicus Steinweg für „Scelmen und Ehrendiebe, welche dad Rad 
verdienten,” fegte jie ab und juspendirte acht Nathöherrn?). Dann 
dietirte er am 24. Februar 1612 einen Interims-Vertrag, in 
weldem er ſich die Confirmation und Inftitution der dret durd) den 
Nath zu präjentirenden Pfarrer ausbedung, ferner die Kirchenviſita— 
tion durch einen gemifchten Ausſchuß von Hofräthen, vier Raths— 
herrn und acht Mitaliedern aus den Gewerfen; weiter beftimmte 
er Rechnungsabnahme des Stadthaushaltd durch 12 Männer aus 
der Bürgerichaft, geitattete die Ernennung eines MWorthalters durch 


1) Dähnert, Sammlung U. ©. 33. Kruſe J. c. S. 11. ff. — 2) Bartholb 
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die Gemeinde, ferner dad Zufammentreten der Bürgerichaft in den 
Duartieren zur Berathung, verfügte die Entfernung der Anverwandten 
der Rathsherrn aus dem Gollegium der Hundertinänner, jchaffte die 
vom Rath eingeführte Bieracctie ab, und entband die Zünfte und 
Einwohner ihres dem Rath geleifteten Bürgereides'). Diejer In— 
terimävertrag hatte zur Folge, dab der Rath ſich entſchloß, ſowohl 
mit dem Herzoge ald der Bürgerichaft einen endlichen Frieden ab- 
zufchließen und jo fam am 11. Juli 1615 der jogenannte Erbver- 
trag?) zwiichen der Stadt und dem Herzoge, und am 8. Februar 
1616 der fugenannte Bürgervertrag?) zwiſchen Bürgermeilter 
und Rathöverwandten und den Hundertmännern im Namen der ges 
ſammten Bürgerichaft zu Stande. — Dieje beiden wichtigen Ber: 
träge haben bis auf die neuelte Zeit ald Grundlage der Stadtver- 
fafjung ihre Gültigfeit behauptet. In den 7 Hauptpunften des 
Erbvertraged befennt jih Stralfund mit Vorbehalt der Privile- 
gien für erbunterthänig und gleich den Mititänden zu Reichs- und 
anderen Steuern verpflichtet, wegen der Beitellung des Stadtſupe— 
rintendenten blieb eö bei dem Interimsvertrage vom Sabre 1612; 
die Kirchenvifitation jollte alle fünf Sabre durch den Generaljupe: 
rintendenten, einen Landrath und einen Hofrath vorgenommen wer: 
den; der Bürgereid wurde derartig normirt, daß die landesherrliche 
Gewalt gefichert blieb; die Appellation an dad Hofgericht wie nad) 
Lübeck jollte jedem freiftehen; in Betreff der Juftiz auf den Stadt- 
gebiet behielt das Hofgericht die legte Inſtanz allein; dem Herzoge 
jollte e8 freiftehen auf vorhergegangened Anjchreiben die Stadt zu 
betreten und darin zu verweilen, jo lange er wollte, ſie in Kriegs— 
fällen mit feinen Vaſallen bejegen, aud fremde Fürſten, doch 
nicht ftärfer ald mit 400 Pferden in die Stadt geleiten zu Dürfen, 
Der Bürgervertrag in 31 Artifeln gab die Jurisdiction und 
Infpeetion (Oberaufficht) dem Nath allein, dagegen der Bürgerichaft 
die Adminiitration (Verwaltung und Kafjenführung) mit Rechnungs— 
ablegung und Verantwortlichkeit gegen Nath und Bürgerichaft, nad) 


1) Dähnert, Sammlung II. ©. 41. 49.50. Kruſe l.c. ©. 17. — 2) Däh— 
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den Beſtimmungen des Vertrages von 1595. Die Hauptzweige der 
Berwaltung wurden beftimmt beyrenzt. Die Verwaltung der Stadt- 
faffe, an deren Stelle ein General-Kaften verordnet wurde, Stand 
bei den jogenannten Achtmännern; die Nathölehne hörten auf und 
traten dafür beitimmte Gehalte ein; die Alterleute der Gewanbdichnei- 
der fchteden aus dem Amt ald Worthalter der Hundertmänner aus; 
ſämmtliche Hundertmänner jollten gewählt werden. Dazır traten 
mannigfache Beltimmungen über Gewinnung des Bürgerrechte, Beſ— 
ferung der Stadtmauern, There und öffentlichen Gebäude, Nacht: 
wache, Wachgeld, Schoß, Pfund: und Kopfaeld, das Amt des Kaften- 
Ichreiberd, Anordnung von Brudyftuben und Bruchfaften für die 
Selditrafen, Zehnpfenningöheren, Münzberren, Stadtweinfeller, Stadt- 
Marftall, Stadt-Artillerie, dad Amt des Stadt-Bauhberrn und Bau— 
ſchreibers, Stadtfarren und Pferde, Apotheken, Kornhaus, Müblen- 
Infpection, Eidebuch ꝛc. ac. — Seit 1614 wurde der jedesmalige 
älteſte Bürgermeilter ald Landrath in’ den landftändiichen Ausſchuß 
berufen. Stralfund war auf den Landtagen Wolgafter Regierung 
und jpäterbin im Schwedilchen Vorpommern während der Dauer 
der Schwediihen Regierung ſtets die erfte vorfigende Stadt. In 
dem Bündniß mehrerer Hanſeſtädte mit den Generalftanten von 
Holland gegen Störer ihres Handeld 1616 ericheint Straliund mit 
dem Gontingent von einem Mann (ebenjoviel wie Nofted, Magde— 
burg, Lüneburg, Braunfchweig) auf ein Beitragsfimplum von 117'/, 
Mann'). 1616 erging an die Stadt eine fürftliche Refolution we— 
gen Abjtellung des juramentum appellationis per mandatarium?), 
1617 ein Bifitationsabjchied der Stralſundiſchen Kirchen, Hofpitäler 
und geiltlihen Güter’), Schon 1618 fam ed zu neuen Streitig— 
feiten mit dem Herzoge wegen eines ftädtiichen Pfandguts. 1621 
vermittelte der Herzog einen Wergleich zwilchen der Stadt und 
mehreren Landbegüterten, welche ſich in Betreff des Bürgerfchoffes 


1) Sartorius-?appenberg, Geichichte des Hanfifchen Bundes III. ©. 41. 686. 
Geſterding, Beiträge zur Gefchichte von Greifswald Nr. 708, Mehr als Stral- 
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wald). — 2) Dähnert, Sammlung I. ©. 116. — 3) Dähnert I. e. II. ©. 117. 
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prägrapirt glaubten '). 1624 murden die Altermänner des Gewand» 
hauſes wieder in das Bürgerrepräjentanten-Gollegium aufgenemmen, 
aus welchem ſie 1616 ausgeichieden waren, und dabei blieb es 
fortan?). Mit der Stadt hatte ſich der Herzog zwar in Folge des 
Streit von 1618 im Jahre 1622 verglichen), doch war Diefer 
Vergleich im Fahre 1624 wieder verlegt worden, und ald der Her- 
zog 1626 die Stralfunder zur Stellung ihres Gontingentd zum 
Schuß der Grenzen gegen den Durdyzug der Schweden aufforderte, 
ſchickten fie, geitügt auf ihr Privileg, daß fie nur zur Vertheidigung 
ihrer Stadt verpflichtet jeien, nur 90 Mann au den Paß von 
Dammgarten‘). Bogislaw XIV, hatte durdy die Noth gezwungen 
in dem Bertrage zu Franzburg vom 10.(20.) November 1627 die 
Einquartierung faijerlider Kriegövölfer in Pommern nacdhgegeben, 
jedoch ohne Zuſtimmung der Landftände, und in Folge dejjen mei- 
gerte ſich Stralfund ftandhaft jowohl die Einquartierung anzuneh- 
men ald auch die vom Herzoge zur Verpflegung der Truppen ein- 
geforderte Landiteuer zu zahlen. Deszleichen verweigerte der Rath 
den Durchzug faiferlicher Truppen nach Rügen, ließ neue Mälle 
aufführen und Däniſche Soldaten anwerben. Der faiferlidye Oberft 
Arnim forderte nun, die Stadt ſolle entweder die Cinquartierung 
mit 150,000 Thlr. ablöjen und ſogleich davon 50,000 Thlr. baar 
erlegen, oder eine Cinquartierung von 5000 Mann aufnehmen. 
Ald der Rath) mit einen Entſchluſſe zögerte, ftellte Arnim neue 
Forderungen, verlangte die fofortige Abdanfung der angeworbenen 
Söldner, Niederreifung der nen aufgeführten Befeſtigungswerke und 
ungefäumte Zahlung von 60,000 Thir., indem er zugleich, um jeiner 
Forderung Nahdrud zu geben, den Dänholm bejegen und befeftigen 
ließ. Der Rath war nun geneigt 30,000 Thlr. zu zahlen, aber die 
Bürgerjchaft, an deren Spite der Bürgerworthalter Jusquinus von 
Goſen ftand, ließ den Rath verwarnen, feine Zahlung zu leiften, ehe 
genügende Sicherheit wegen Befreiung von der Einquartierung und 
den Durchzügen, auch von der Steuer an den Landesfürſten gegeben 
jei, („wenn ©. F. ©. Geld forderten, müßten fie auch ihre Unter- 
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thanen vertheidigen*) wolle der Rath auf diefe wohlgemeinten Er- 
innerungen nicht hören, jo würde die Bürgerichaft ihn allein Iafien, 
auf den Schiffen ihre Nahrung und ihr Heil juchen, oder fid) nad) 
einem andern Rathe umſehen. Am 5. März erichien aud ein Dä- 
niicher Abgefandter in der Stadt, um die Hülfe jeined Königs an- 
zubieten, aber der Rath wagte nicht das Anerbieten des Reichs— 
feindes offen anzunehmen. Dagegen räumten die fatjerlichen Trup— 
pen, audgehungert durch die Straljunder Kaper, am 11. April den 
zwei Monate lang bejegt gehaltenen Dänholm und zugen nad) Rü— 
gen ab, ein Erfolg, weldyer der Bürgerichaft den Muth zum Wider- 
stand wejentlid erhöhte. Der langen Unterhandlungen müde zug 
Arnim am 13. (23.) Mat mit 8000 Mann vor die Stadt, ſchlug 
jein Hauptquartier im Hainholz auf, und begann in der Nacht die 
Beitürmung der Außenwerke. Schon am andern Morgen erichien 
in der Stadt ein Bote ded Königs Guftav Adolf von Schweden 
mit einer Pulverjendung und dem Hülfserbieten gegen die Feinde 
der Stadt und der evangeliichen Kirche. Nach vielem Bedenfen 
willigte der Rath ein, und beichloß eine Gejandichaft an den König 
zu näherer Verhandlung über die Art und Weiſe der zu leiftenden 
Hülfe Inzwiſchen veriuchten berzugliche Näthe und Abgeordnete 
der Hanjeftädte vergeblidy die Stadt zur Nachgiebigkeit zu bewegen. 
Trotz der härteſten Bedrängniß durch Arnim blieben die Bür- 
ger jtandhaft, und ihr Muth wurde noch erhöht, ald am 25. Mai 
der Oberſt Holf mit 4 Compagnien Dänifcher Hülfstruppen in der 
Stadt anlangte. Dagegen verjegte die Erfolglofigfeit der Belage— 
rung und der Troß der Straliunder den kaiſerlichen Generaliffimus 
Mallenitein in die gereizteite Stimmung: „die Stadt mülje herunter, 
und jei fie mit Ketten an den Himmel gebunden! Um der Sade 
ein Ende zu machen, brach er jelbit aus Böhmen auf, und traf am 
24. Juni (4. Juli) mit neuen Truppen im Lager vor Stralfund 
ein. Zwei Tage vorher war der Vertrag zwiichen der Stadt und 
Buftav Adolf zu Stande gefommen'),. Kaum waren 600 Mann 
Schwediſcher Hülfätruppen unter dem Oberft Rosladin in die Stadt 
eingerüct, jo begann Wallenftein den Angriff. Der Schwediſche 
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Dberft wurde jchwer verwundet, und die Sachen ftanden ſchon jo 
ſchlecht, daß die Bürger Weiber und Kinder auf die Schiffe ſchick— 
ten, auch der Rath Unterhandlungen anknüpfte, und ſich zur Auf— 
nahme zweier kaiſerlicher Regimenter, Geißelſtellung und Zahlung 
von 50,000 Thlr. erbot, aber die Oberſten Rosladin und Holk er— 
flärten, obne Befehl ihrer Könige den Polten nicht verlafjen zu 
wollen. Neuer Zuzug Däniicher Hülfstruppen, die Nähe der Dä— 
niichen Flotte, Die Unmöglichkeit den Stralfundern die Zufuhr und 
den Seeweg abzujchneiden, eine in Hinterpommern oder in Meklen— 
burg drohende Landung der Schweden, endlid) Auflöfung der Kriegs: 
zucht im eigenen Lager jtimmten zuerit die Forderungen Wallen- 
ſtein's herab, und endlidy zog er am 15(25). Juli ab, Arnim allein 
die Sortjegung der Belagerung überlaſſend. Als aber nad) wenigen 
Zagen 1200 bis 1500 Schweden unter Lesley und Brahe landeten, 
gab auch Arnim am 3. Auguft die Belagerung auf, und das ver- 
meſſene Wort Wallenftein’d blieb unerfüllt‘). — An Stelle der 
theilweifen Däniſchen Bejapung traten nun nad) und nad) Schwe— 
diſche Truppen, und Die Stadt jchloß 1629 mit dem König Guftav 
Adolf eine Gapitulation ab, nach welcher von den 2400 Schweden 
und 1200 Deutſchen unter Lesley's Befehl der König die eriteren, 
die Stadt die leßteren unterhalten und bejolden jollte Auf ein 
von dem Pommerichen Kanzler an den Schwediſchen Kanzler Oxen— 
ſtjerna gerichtete Anjuchen, nunmehr die Räumung Straljund'3 von 
Schwediſchen Truppen zu veranlaflen, damit Wallenſtein nicht fer- 
nerhin Urſache habe, das Land zu beläftigen, antwortete diejer ab- 
ichläglih, da der König aus eigenem Interefje den Hafen be- 
wachen müſſe. Den Bürgern jelbft war durdy die Schwediſche Be- 
ſatzung ein freier Entihluß unmöglid gemadt. 1630 fam der 
König jelbit nah Stralfund. Bogislaw XIV. hatte in jeiner Noth 
dem Könige die Bollmacht geben müfjen von den fürftlichen Tafel— 
gütern bei Straljund joviel zu verpfänden ald nöthig jei, um vom 
Nath und einzelnen Bürgern in Stralſund 100,000 Thle. aufzu- 
nehmen. Aber dieje verlangten die Güter erb- und eigenthümlich, 
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nicht blos ald Pfand. Der König veriprad die Renunciation des 
Herzogs zu beichaffen, als aber der Herzog und feine Räthe, die in 
dem ganzen Handel nur einen Scheinfauf fahen, mit welchem der 
König jeine eriten Anhänger in Deutjchland belohnen wollte, ihre 
Einwilligung verjagten, ließ der König 1631 die Käufer in jene 
Güter „die er mit denn Schwerte gewonnen‘ „regia auctoritate* 
einweilen. Dieje jogenannte „Guſtavianiſche Schenkung” umfaßte 
alle die Güter, welhe im Umfange von zwei Meilen, weitlih und 
jüdlih der Stadt, und auf Rügen dem fürftlichen Dominium noch 
gehörten; insbefondere erhielt die Stadt die fürftlihen Wafjermühlen, 
Fijchereien und den Hof des Klofterd Neuenfamp in der Stadt, das 
Land Mönchgut nebit Hafen und den Kirchenpatronaten auf Möndh- 
gut und zu Alten-Fähre; unter den Privatperfonen erhielt Jusquin 
von Gojen vier Dörfer und Höfe, der Bürgermeilter Quilow das 
Dorf Mannhagen ꝛc.). Nah der Hufenmatrifel von 1628 ver- 
fteuerte Stralfund an Erben 2400 Hufen, an Stadtader 36 Hufen, 
an Pandgütern in Nügen 752 Hufen 21, Morgen, und an Land— 
gütern auf dem Feitlande 726 Hufen 2%, Morgen, die im Jahre 
1658 zufammen auf 2730 Hufen reducirt wurden?). 1641 entitan- 
den Irrungen zwijchen der Stadt und der Königin Chriftine wegen 
der Ausdehnung der militäriichen Jurisdietion nach der Gapitula= 
tion von 1629, auch wegen einiger Ercelje Schwediicdher Beamten ). 
Durd den Weſtphäliſchen Frieden (1648) fam Straljund endgültig 
an die Krone Schweden. Karl IX. betätigte die ftädtifchen Pri- 
vilegien, namentlich dad Generalprivileg Bogislaw's XIV.*), ver: 
ſprach 1664 Abhülfe einiger die Einquartierung und Fortification 
betreffenden Beſchwerden, verhieß Bauholz und Eifen zum Hafenbau, 
erließ die auf die Tonne Straljunder Bier gelegte Abgabe von 12 
Schillingen, und ordnete die Gontentirung derjenigen, welche noch 
Forderungen an die Krone hatten, durch eine jährlich von den Kicent- 
Intraden abzujegende Summe von 4000 Thlr. an; dagegen wurde 
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die beantragte Herabfegung der vierteljährlichen Aecife von 1500 Thler. 
auf 1000 Thlr. abgeichlagen '). 1665 wurde durch föniglihe Com— 
mifjarien ein Vergleich zwiihen den Kaufmannd- und Kramer-Gom- 
pagnien abgejchloffen?), 1669 die Trank- und Scheffeliteuer von 
neuem auf ein jährlich abzutragended® Quantum von 6000 Thlr. 
feitgejegt?). 1675 überjendete die Stadt dem Könige ein Memorial 
mit Klagen über ihren berabgefommenen Zuftand, über die Laft der 
Einquartierung, namentlich „ded Generalitabed und anderer über- 
flüffiger Leute,“ über die Injolentien der Miliz, und bat bejonders 
um Diölocirung der vielen Soldatenweiber und Kinder in die Fleden 
der Injel Rügen. Der Beicdyeid lautete im Ganzen günſtig, na— 
mentlich wurde der Stadt Zollfreiheit für die zur Fortification er- 
forderlihen Materialien, für Vieh, Pferde und Getreide, wenn dieje 
Dinge aus dem Neiche Schweden geholt würden, bewilligt, und 
außer dem ſchon vermittelten freien Handel mit Holland wurden auch 
Erleichterungen für den Handelöverfehr mit Frankreich und England 
in Ausficht geſtellt)y. Im Sabre 1678 wurde die Stadt durdy den 
großen Kurfürften belagert, welcher nad 5tägiger Beſchießung der- 
jelben aus 80 ganzen und halben Karthaunen, 50 Haubigen und 
22 Mörjern, und nachdem bereits der größte Theil der Stadt ein 
Raub der Flammen geworden war, den Schwediihen Gommandan- 
ten Königdmarf zur Mebergabe zwang. Darauf buldigte die Stadt 
dem Kurfürften und erhielt Betätigung ihrer Privilegien, doch ſchon 
im Frieden von St. Germain 1679 mußte er die Stadt den Schwe- 
den zurüdgegeben. König Karl XI. bewilligte nun zwar Bauholz 
zum Wiederaufbau der Stadt, ſchlug aber die Nachlaſſung der Li— 
centen und der Acciſe ab?). 1680 wurde durch königliche Commif— 
jarien mehreren Beichwerden der Bier-Gewerfe abgeholfen, nament: 
lid wegen Ungleichheit der Einquartierung und Servicen, wegen 
ded freien Einkaufs an den Anlagebrüden, Mälzend und Brauens, 
Xccije, modus contribuendi, Abſchaffung der Kopfiteuer, Zulammen- 
ſetzung des Collegiums der Hundertmänner 20.9) Der Wiederaufbau 
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der Stadt war noch nicht vollendet, als in demſelben Jahre 
(1680) eine große Feuersbrunſt Alles zerſtörte, worauf der Stadt 
auf drei Jahre 4000 Thlr. von der jährlichen Aceiſe erlaſſen 
wurden"). 1681 bewilligte der König einen weiteren Erlaß der 
4000 Thir. auf ein viertes Jahr, übernahm felbit den Feltungsbau, 
von welchem er die Stadt entband, aber unter der Bedingung einer 
von jedem Scheffel zu entrichtenden Abgabe von 3 Scillingen 
(Wallzulage), gab der Stadt zwar die ihr genommene Stadtartillerie 
zurüd, aber in defectem Zuftande, und erbot jid nun fie zu einem 
billigen Tarpreiie gänzlich zu übernehmen?). Weitere Beſtimmun— 
gen erließ er über den Gewerhetrieb der Marfetender, Poltweien, 
Deffnung und Schließung des Hafenbaues, und beftätigte die 
Schützengilde'). Ferner ergingen Nejolutionen der Haupt-Commiſ— 
jion über die Beihaffung freien Baumateriald, beanfpruchten Zins: 
erlaß und Abgabenfreiheit für die Abgebrannten, über den Gerichts— 
ftand der unter ftädtiicher Gerichtöbarfeit wohnenden Adeligen, Re— 
viſion der ftädtiichen Gerichtsordnung, Lieferung von Brennholz für 
die Garniion, Servicen, Krugverlag auf dem Lande. Die erbetene 
gicentfreiheit wurde abgejchlagen, fo- auch die Zollfreiheit für die 
nach Schweden handelnden Schiffe, deögleichen die Lieferung von 
Kupfer zur Bedachung der Kirchen und eine Gollecte für die Abge- 
brannten; die Schlüfjel zum Hafen und zu den Wafjerpforten ſollte 
der Stadt-Gommandant fortan in Verwahrung baben, verichiedene 
Plätze wurden in die Befeitigungswerfe gezogen, die Befreiung für Aus- 
fuhr des Barther Bierd nicht bewilligt, aber für Straliunder Bier in 
Ausfiht geitellt, wenn ji auswärts Begehr danadı zeige, endlich 
den Suden der Aufenthalt in. der Stadt und auf dem Lande ver- 
boten*). Als die Stadt im Jahre 1686 von neuem über die Schul- 
denlaft, in melde fie durdy das Brandunglüd gerathen, Elagte, erließ 
der König zu ihren Gunften ein indultum moratorium für vier- 
jährige Zinsrefte, übernahm die Stadtartillerie und den Kamper 
Hof als Mayazingebäude, beides zufammen für den Tarpreid von 
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22346 Thlr., wogegen die Stadt von der fernern Verpflichtung 
Magazinräume zu beichaffen, befreit wurde; der König verhie ferner 
den wegen des Feltungsbaued namentlih am Franfentbor und vor 
dem Knieperthor Erpropriirten volle Entihädigung, verlangte aber 
die ald Zeughaus benugte Katharinenfirche ohne Entgeld; die Gin- 
quartierungslaft minderte er durch die Verlegung eined Bataillond 
der Garnifon in benachbarte Städte, ermahnte aber die Bürgerichaft 
zum Bau von Baraden für die Garnifon; weitere Beitimmungen 
betrafen den Gewerbebetrieb und die Vorkäuferei der Marfetender 
und Ooldaten, dad Brauen auf dem Lande, die Wallzulage, die 
Jurisdictton auf den Strömen, Kornhandel, Salzzell x.'). 1688 
wurde das Redemtiondquantum der Acciſe vorläufig für ſechs Jahre 
auf jährlid 7000 Thlr. normirt, doch ſollte die Stadt jährlich 
3000 Thlr. Baugelder zurücdbehalten dürfen, da® indultum mora- 
torium wurde auf zwei Jahre verlängert, Holz zu den anzulegen- 
den Wafjerleitungen wurde aus den füniglihen Forften geliefert, 
wegen Ermäßigung der Licenten Gleichſtellung mit Stettin verheißen?). 
Sn der berüdtigten Reduction der Domänen vom Jahre 1692 wurde 
von Karl XI. auch die Guftavianiiche Schenfung eingezogen. 1710 
wütbete die Peſt in Stralfund, und der nordiſche Krieg brachte neue 
Verluſte. Im Sabre 1713 betrat Karl XII. die Stadt nad einem 
in vierzehn Tagen aus der Türfei zu Pferde zurüdgelegtem Wege 
von 236 Meilen, und wurde von der treuen Bürgerichaft mit gro- 
bem Jubel empfangen. Zum Dank für ihre Anhänglichkeit ertbeilte 
der König den Straljundern im Jahre 1714 einen Begnadigungs- 
brief, in weldyem er den bisherigen Gontributionsmodus nad der 
Hufenzahl aufbob und der Stadt die Art und Weiſe, wie fie ihr 
Gontingent zujammenbringen wolle, überließ; er hob die Acciſe, die 
Sonjumtionsfteuer, die Wallzulage, die Servicen auf, übergab dem 
Rath wieder die Stadtichlüffel, und erhob die Bürgermeijter und 
Rathmannen für die Dauer ihred Amtes in den Adelitand®). 1715 
beftätigte er auch die alten Privilegien der Stadt). Am 4. Juli 
1715 begannen die vereinten Preußen, Dänen und Sachſen die Ein- 
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ſchließung der Feſtung von der Landjeite. Die Könige von Preußen 
und Dänemark waren perjönlicd im Lager gegenwärtig, doch konnte 
die eigentliche Belagerung noch nicht beginnen, da noch das Belage- 
rungsgeſchütz fehlte, und erft am 20. Oftober wurden die Laufgrä— 
ben eröffnet. Der Schwedtiche Gommandant Düder wies die Auf— 
forderung zur Uebergabe zurüd, und nachdem bereitd durch Verrath 
eined Schwediſchen Dfficierd die Verfchanzungen vor dem Franfen- 
thor verloren gegangen und durch die Bejegung der Inſel Rügen 
durch die Preußen der Seeweg geiperrt war, erjchien Karl XII. 
jelbit in der Stadt, um die Vertheidigung zur leiten. Aber der Fürft 
Leopold von Deſſau erftürmte am 17. December ein wichtiges, von 
dem Könige in Perſon vertheidigtes Hornwerf, ed wurde Breiche ge- 
fegt, und die um zwei Dritttbeile geichmulzene Belagung ſah den 
Fall der Feitung vor Augen. Auf inftändiges Bitten entflob Karl 
in der Nacht am 20. December auf einem fleinen Fahrzeuge, nach— 
dem eine Bahn in dad Eid gehauen war, nach dem Gellen, wo er 
weitere Gelegenheit nach Schweden fand. Am 26. December über: 
gab Dücker die Feſtung. Der König von Dänemarf ließ ſich in 
Straljund huldigen und das Schwediſche Pommern in feinem Na— 
men verwalten, bis e8 1720 im Stockholmer Frieden wieder an Die 
Krone Schweden zurüdgegeben wurde. König Friedrich I. von Schwe- 
den beitätigte um 1720 die ſtädtiſchen Privilegien, die Aufhebung 
der Wallzulage und der Conſumtionsſteuer, führte aber die Acciſe 
wieder ein; er bewilligte der Stadt Baumaterial zum Baradenbau 
für die Garnifon, bid zu deſſen Vollendung fie aber allein, ohne 
Beihülfe der Ritterjchaft, die Lalten wegen Beichaffung des Obdachs 
tragen mußte, endlich traf er Beitimmungen wegen der Pfandfon- 
trafte über Domantalgüter, Zollfreibeit im Oreſund, Zollgleichheit 
mit den übrigen Schwediichen Untertbanen, Moderation und Revi— 
fion der Picenttare, Aufbülfe der Manufacturen, Baden und Brauen 
auf dem Lande, Hinderung der Edifffahrt dur die Befeltigungs- 
werfe, Entihädigung der Erpropiirten, Münze, Stadtichlüjfel, Nevi- 
fion der Poftitüde, Prämien der Schügenfompagnie ıc.'). Ferner 
beftätigte er der Stadt für die in den Sahren 1714 und 1715 be- 
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wieſene Standhaftigkeit die Bewilligung der Adelsprivilegien für 
die Mitglieder des Raths, vermehrte das Stadtwappen durch eine 
Krone über dem Strahl, einen Helm mit einem goldenen Kreuz 
zwiſchen zwei blauen Flügeln, und einem guldenen Löwen und rothen 
Greif als Schildhaltern, und verlieh ihr auch das Recht mit rothem 
Wachſe zu fiegeln). Im 3. 1724 beichwerte fich die Stadt über Ein- 
führung einer präjudicirlidien Klauſel in die Beltätigung ihrer Pri- 
vilegien, worauf eine neue Andfertigung ohne die Klauſel verheißen 
wurde; fie protejtirte gegen die Befreiung der auf den adeligen Gü— 
tern vorhandenen Penfionarien vom Land» und Fürftenzolle, aber 
ohne Erfolg; endlidy beichwerten fi die Rathsherrn, daß die Regie— 
rung ihnen zwar nicht in corpore, wohl aber den Ginzelnen das 
ihnen nach dem Adelödiplom von 1720 zuftebende Prädikat „wuledle* 
verweigere, worauf der König verfügte, weil viele Rathsherrn ge— 
meine Handlung und Nahrung trieben, hätte fi die Rügenſche 
Ritterichaft durch Gleichſtellung mit ihnen gefränft gefühlt, der Rath 
möge darauf ſehen, dat feine Perionen, welche einen dem Adelitande 
beipectirlihen Kleinhandel trieben, in den Rath gewählt würden. 
Mehreren Expropriirten in den Vorftädten wurde ihr Eigenthum 
zurücdgegeben oder nach einer Taxe vergütigt, einige den Hafen vers 
engende oder zujchlemmende Befeitigungswerfe wurden theild geichleift, 
theilö verpalliiadirt, dagegen wurde die Beichwerde der Stadt über das 
Einreihen der Stadtmauer zwiichen dem XTriebieer- und dem Fran: 
fenthor zurücgewieien, da der Feſtungsbau fie erfordere, und noch 
manche andere Beichwerden der Stadt über die von der Comman— 
dantur neu eingerichteten Wacht: und Kirchenparaden auf dem alten 
Marfte, über die Beeinträchtigung der Gewerbtreibenden durch den 
Handel der 25 Regiments-Marketender, über das Uebermaaß beweib- 
ter Soldaten, Bertheuerung des Brennholzes dur die Licenten, 
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Badlohn für Commisbrod, Gleichheit des Ranges der ftädtifchen 
und der ritterfchaftlichen Landräthe x. famen zum Austrag '), ans 
dere, namentlih über die Garniion im Sabre 17272). 1729 
erging eine fönigliche Rejolution auf ein Memorial der Stadt, eine 
dort einzurichtende Woll-Manufaftur betreffend). 1731 und 1732 
wurde verjchiedenen Beidhwerden der Vier-Gewerke und gemeinen 
Bürgerihaft des zweiten und dritten Standes über einzelne gegen 
die Beitinnmungen ded Bürgervertrags und’ des Commiſſionsdekrets 
von 1680 eingejchlihene Mißbräuche in der Stadtverwaltung abge= 
holfen?). Neue Beichwerden der Stadt in Garniſons-, Einquartie— 
rungs- und Fortificationd- Angelegenheiten aus den Sahren 1732, 
1738, 1751 und 1759°). 1752 bejtätigte König Adolf Friedrich, 
1772 Guftav IIL die ſtädtiſchen Privilegien‘). Im fiebenjährigen 
Kriege wurde die Stadt zwar nicht von den Preußen eingenonmen, 
aber ihre Güter litten vielfahen Schaden. Straliund mit jeinen 
Kirchen, Stiftungen und Gorporationen, namentlih dem Heiligen- 
Seiitklofter, dem St. Annen- und Brigittenflofter, dem St. Jürgen— 
floiter, dem St. Fürgenhoipital vor Rambin, der Marienfirche,. der 
Nicolaifiche, dem Geiftlihen Kaland, der Möllerichen Stiftung, der 
Bavemannichen Stiftung, dem Waiſenhauſe, dem Gewandhaufe, der 
Kramer-Sompagnie und der Schuiterzunft, beſaß im Sahre 1782 in 
Pommern 20 und auf Rügen 65 Landgüter, darunter 13 eigentliche 
Kämmereigüter; außerdem jtanden noch unter der Stadt Jurisdie- 
tion und Katafter in Pommern 24, und auf Rügen ebenfalld 24 
Drtichaften fremder Befiger’). Seit der letten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts begann die Stadt durh Handel und Schifffahrt wie- 
der aufzublühen, Doch zeritörte die Franzöfiihe Decupation (1807— 
1813) wiederum vieled, und namentlid) wurde der Handel durdy die 
Gontinentaljperre gelähmt. Major Ferdinand von Schill bemädhtigte 
ji) im Jahre 1809 der Feltung und ließ, nachdem fein Corps etwa 
auf 1000 Mann angewacien, eifrig an der MWiederheritellung der 
zeritörten Werke arbeiten. Uber ein feindliched Corps von -10,000 
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Mann Franzoien, Dänen und Holländer erftürmte am 30. Mai 
die Stadt und Schill fand nad) heidenmüthigem Kampfe in den 
Straßen der Stadt mit vielen Getreuen jeinen Tod. Die Feftungs- 
werfe wurden num gejichleift und die Stadt 1812 nochmals von 
den Franzojen bejegt, 1813 aber geräumt. 1815 wurde Etral- 
jund mit dem übrigen Schmediihen Pommern an Preußen abge: 
treten, worauf die Miederheritellung der Befeſtigungswerke erfolgte. 
1849 wurde der Dänholm für 15000 Thlr. durch den Militärfisfus 
erworben, und ift gegenwärtig eine Marineftation der Preußiſchen 
Flotte. Sm 3. 1854 erhielt Straljund das Recht zur Präjentation 
eined WVertreterd als lebenslänglichen Mitalieded des Herrenhauſes. 


Einwohnerzahl. 
1677: 9978 Einw. 
1760: 8153 „ 
1765: 8858 „ (838 Juden.) 
1777: 10462 „ 
1782: 10606 „ — „) 
1794: 11035 , 
1801: 11164 , | 
1816: 14096 „ (163 Katbolifen, 98 Juden.) 
1831: 14620 „ (195 A 4 ,„) 
1843: 16505 „ (202 ö DB 
1852: 18596 „ (245 a 67 
1861: 21936 „ (253 ; 69 „ ) 


Bauwerfe und Kunftdenfmäler Die Katharinenflofter- 
firche, jetzt Arſenal, ein vollftändig erhaltenes Gebäude im Gotht- 
ſchen Styl aus der zweiten Hälfte des 13. Sahrh. (1251—1317?); 
die ſchönen Kloftergebäude daneben aus dem 15. Sahrh., jeßt dem 
Gymnafium und dem ftädtiihen Waiſenhauſe überwiejen. — Die 
Nicolaikirche im Gothiſchen Styl aus der früheren Zeit des 14. Sahr- 
hunderts (1311—1329?), mit niedrigen Seitenichiffen, zeigt unter 
den Pommerſchen Kirchen jener Periode die reichite und edelfte Ent- 
faltung der Architectur ded Innern; die beiden Thürme aus der ſpä— 
teren Zeit des 14. Jahrh. (13662); ein gemauerter Taufftern, und 
Weihwaſſerbecken von rothem Marmor; in einer Kapelle an der 
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Nordjeite Gruppen in Stucco (Anna und Maria) aus dem 14. Jahr: 
hundert; in einer Kapelle auf der Südſeite die in Meifing geichnit- 
tene Grabplatte ded Bürgermeifterd Albert Hovener von 1357 in 
äußerſt gediegener und ftylvoller Arbeit, ein nahmhaftes Kunftwerf; 
Gitterwerf zwiſchen dem Chor und dem Umgange im jpätgothiichen 
Styl; Brüftungen alter Chorftühle, zu neuem Geltühl verwendet, 
mit reihem Gothiſchen Schnigwerf; fehr reich ift die Kirche an 
mittelalterlihem Schnigwerf Germaniihen Styls, dahin gehören: 
die Goloffalitatue eines Grucifires, treffliche Goloflalftatue eines Eece 
homo aus dem 14. Jahrh.; von Bedeutung find drei Heilige in 
Zabernafeln über dem Hodaltar aus dem 14. Jahrh.; ein Altar: 
Ichrein (Madonna) im Chorumgang aus dem 14. oder 15. Sahrh. 
und ein Altar an einem Pfeiler des Chord auf der Nordfeite, mit 
vortrefflihem Zabernafel; fleiner Altarjchrein zur Seite des Hod)- 
altard auf der Nordſeite; Altarfchrein am nördliden Thurmpfeiler 
nit bemerfenöwerthen Gemälden aus der Mitte ded 15. Jahrh.; im 
Chorumgang eine Madonna und ein Altarfchrein (Scenen aud dem 
Leben der Maria); Statue eined freuztragenden Chriſtus; die übri- 
gen Schnitzwerke gehören dem jpätern Styl an, jo der, Hodaltar 
(j. oben) aus der Zeit nad der Mitte des 15. Sahrh., neuerdings 
würdig reitaurirt, drei andere Altarjchreine in der Kapelle des Raths— 
gejtühlse auf der Südſeite, an einem jüdlichen Pfeiler des Schiffs 
und dem jüdlichen Thurmpfeiler, aus dem Anfang des 16. Sahrh.; 
Grabitein und Epitaphium des Generald Mack Duwal und feiner 
Gemahlin von 1634; brillantes Epitaphium des Zachariad Rotmann 
(+ 1673); Kanzel in reich barodem Styl. — Die Jacobikirche im 
Gothiſchen Styl aus dem Schluß des 14. Jahrh. mit niedrigen 
Seitenſchiffen; großartige Thurmhalle, darüber ein reich beforirter 
Thurm; colofjaler Taufftein etwa aus dem 13. Sahrh.; reiche und 
geihmadvelle Hulzichnigarbeiten aus dem 15. Sahrh. in und an der 
Kapelle auf der Nordjeite (Saeriftei), auch Chorftühle diefer Art; 
drei Schnipaltäre aus dem 16. Jahrh.; der beite in einer Kapelle 
auf der Nordfeite, die beiden andern in einer Kapelle auf der Süd— 
jeite, Kanzel ähnlid der in der Nicolaifirche; Epitaphium in der 
Thurmballe im ipätitalteniichen Styl von 1666. — Die Johannis— 
flofterfivche im Gothiihen Styl des 14. Jahrh., merfwürdig durch 
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den Vorhof, den einzigen in Pommern. — Die Marienkirche, eine 
der merfwürdigiten charakteriſtiſchen Pommerſchen Kirchen im Gothi— 
jchen Styl des 15. Jahrh. (1460 beendet), mit niedrigen Seiten: 
Ichiffen; das Ganze in coloſſalen Maſſenverhältniſſen, mit riefig be: 
hem Mittelichiff, im Innern weniger anipredyend als die Nicolai: 
fire; großartig maleriich, kühn und kräftig erbebt ſich dagegen der 
Ihurm, der Stadt ihr eigenthümliches Gepräge verleibend. Die 
Glasgemälde (Maria Verkündigung, Anbetung der drei Könige) in 
den Giebelfenſtern des öftlihen Querſchiffs, ein Geichenf des Königs 
vom Jahre 1855. In der Kirche drei vortreffliche Holzitatuetten 
(Madonna, Petrus und Paulus) in einer Kapelle auf der Nordieite 
aus der jpäteren Zeit des 15. Jahrh. — Apollonienfapelle an der 
Südieite der Marienkirche, achteckig, aus dem 14. vder 15. Jahrh., 
in quten Verhältniſſen. — Die Kirche des Heiligengeiftflofterd im 
Gothiſchen Etyl des 15. Jahrb., mit aleid heben Seitenſchiffen; 
Kanzel ähnlich der in der Nicvlaifirhe. — Eigenthümliche Façade 
des Rathhauſes mit 7 jchlanfen Strebetbürmchen, aus dem 15. Jahr— 
hundert; das Rathhaus jelbft bat ältere Bautheile (vun 1316?); Por: 
trait Luthers vom jüngern Cranach auf dem Löwenſchen Eaal; 12 
Bildniſſe Pommerſcher Herzuge (Grid; IL, Bogislaw X, Georg IL, 
Barnim X., Philipp L, Bogislaw XIII. Ernſt Ludwig, Barnim XL, 
Philipp Julius, Bogislaw XIV. Ernſt Bogislaw Herzog von Croy 
und ein zweifelbaftes, vielleicht Bogislaw XIV. in jüngeren Jahren) 
alle in Lebensgröße, meiftens balbe Figuren, fait ſämmtlich ftarf 
übernult, einige wohl Driginal: Portraits; in anderen Sälen die 
Bildniſſe Schwediicher Negenten. Hausportal im barock italieniſchen 
Styl von 1568 in der Battinmacher Straße, darüber zwei treffliche 
große Portraitmedaillons. 


Bürgermeiſter. 
Hermannus de Travenemunde (Travemunde). *1293. 1301. (1296 
consul genannt). 
Leo Falco. *12093. 1301. 
Henricus Eſelesvot. *1293. (+ vor 1304). 
Gerwinus (de) Semelow (Semmelowe, Zemelowe). *1303. (1304, 
1306, 1308 consul genannt). 
32 
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Thiderieus van Dorpen (de Dorp, Dorpe). *1305. 1311. (1206, 
1304, 1305, 1306, 1308 nur consul genannt). 

Johannes Crantz (Grans). *1323. (1324 consul genannt). 

Bertramus (de) Travenemunde (Travemunde). *1325. 1326. (f 
vor 1335). 

Thidericus Schele (Scele, Luscus). *1325. 1339. 

Hermannud Papenhagen. *1325. *1339. 1342. 

Bernardus de Dorpen (de Dorpe). *1325. (+ c. 1330). 

Hinriens (de) Semelowe (van Zemelowe). *1325. * 1326. 

Hinrik van Rethem. 1326. 

Tepe Stungenberg. 1326. 

Gotfridus Lenſan (Lentian). 1329. *1339. 

Johannes de Dorpen. *1339. 

Sohann Wreen I 1340. *1348. + 1350. 

Albertus Hovener (Öuvener). 1341. *1345. +*1357. 

Seghefridus (Zegefridus). *1342. 1343. *1344. *1356. 

Arnold Voet (Arend Both, Wut, Pes). 1347. *1348. *1350. 
+ 1355. 

Nicolaus Rodehoſe. 1347. 1350. 

Arnold (van) Goldenftede. 1347. *1348. * 1349. *1355. * 1362. 1364. 

Wolther van Minden. 1355. 

Johann Lange (Longus). *1357. *1359. 

Albertud de Dorpen. *1357. *1360. 

Johann Ewantfe. *1359. *1361. 

Herman van Rode (vamme Node). *1360.* 1362. 1364. * 1367. * 1377. 

Gherd Kindervader. *1362. 

Godeke Gyſe. 1364. 

Hinrick Schele. 1364. *1367. *1372. 1377. 

Bertram Wulflam. 1364. *1369. *1376. *13S4. *1386. + 1394. 

Johann Wreen IL 1369. (+ wer 1375). 

Johann Rughe. 1372. *1350. *1384. *1388. (+ ver 1301). 

Ludefe van Kulpen. 1376. 1377. 

Didrif Grudener. *1384. (+ vor 1389). 

Gregorius Swerting (Zwertina). 1386. erichlagen 1394. 

Carſten Sarnow. 1390. enthauptet 1393, 

Godeke Nybe. 1391. *1395. (+ nad) 1309). 
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Nicolaus Siegfried. 1392. (+ um 1407). 

Albert Gyldenhuſen (Gildehuß). (+ um 1398). 

Wulf Wulfflam. 1397. *1401. *1405. *1408. ermordet 1409. 

Gerhard Papenhagen. 1398. *1412. (+ um 1415). 

Arnd van Zuzat (Sveit). 1407. + 1409. 

Johann van Kulpen, Ritter. 1407. *1412. +1415. 

Nicolaus Voge. 1409. + 1416. 

Arndt Polman. 1409. *1412, (+ um 1417). 

Hinrif Blome. *1412. *1421. + 1443. 

Nicolaus (van der) Lippe (de Lippia). 1414. *1416. *1421. +1433. 

Conradus (Gurd) Biſchop (Biscop). *1416. *1421. + 1442. 

Simon van Orden (de Urden). *1421. +* 1426. 

Bartolt Kummerow. 1424. *1434. (+ ver 1443). 

Johann Burew. 1426. (+ ver 1433). 

Jehann Bere. 1443. *1456. + 1461. 

Albert Kummerew. 1443. +1451. 

Otto Voge (Fuege, Vuge, Voghe). 1443. *1452. *1470. +1475 
(1453 - 1458 verbannt). 

Sabel Siegfried J. 1446. (} vor 1451). 

Johann Schwarte. 1451. *1452. (+ nach 1467). 

Behrend Fleſch (Vleeſch). 1451. *1472. (+ vor 1476). 

Ewerd van Huddeſſem (Hnddeſen, Hudzem). 1453. *1466. (+ nad 
1467). 

Matthind Darne. 1465. *1466. +*1486. 

Erasmus Stenweg. *1465. *1471. +1474, 

Roloff Moller (Motre) I. 1465. *1466, *1470. (+ vor 1487. c. 
1498?) 

Lodewich Greverode. 1465. *1466, *1471. (+ ver 1487). 

Sabel Siegfried (Segefried, Zegefryd) IL, Dr. jur. und Magiiter, 
1481. *1486. +*1491. 

Hinriens Schutind. 1484. *1487. *1493. + 1516. 

Johann Pruse (Prüſſe, Prüge, Prige), Magiſter. *1487. *1498. 
(+ ec. 1497). 

Arnoldus Zegeberb, Dr. *1490. 

Sabellus Oſeborn (Szabell Dzeborne) auf Mützkow erbſeſſ. *1493. 
*1525. (+ nad 1526). 
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Henning Wardenberh. 1500. (+ vor 1505). 

Henning Mörder, zu Mützkow erbſeſſen. 1500. entiegt 1516. (+ 1517). 

Johann Heye (Heyge). *1511 ——. +15934. 

Johann Trittelviſſe. *1516 —. +*1524. 

Nicolaus Smiterlow. *1516 —. 1529. + 1539. 

Ghriftoff Yorker. *1524 —. + 1555. 

Roloff Möller IL *1524 — +*1528. 

Nicolaus Sünnenberd. *1530 —. 

Joachim Prutze (Pruſſe). *1534. + *1545. 

Johann Klofe. *1534. + *1544. 

Franz Weijell. *1541. + 1570. 

Nicolaus Steven. *1546 -—. + 1555. 

Nicolans Gengfow (Jentzkow, Jenſchow), Dr. 1555 —. + 1576. 

Anton Lekow. 1555 —. + 1558. 

Zurgen Smiterlew. 1559 —. + 1571. 

Joachim Klinfow. 1559 —. + 1601. 

Balthafar Brun. 1571 —. + 1575. 

Melchior Prüge (Prutz, Preuſſe). 1571 —. + 1581. 

Heinrich Bufel. 1576 —. + 1577. 

Barthulomaend Saftrow. 1578 —. + 1603. . 

Joachim Ketel, Dr. jur. 1578 —. + 1601. 

Heinrih Buchow, Dr. 1596 —. 1628. 

Bertram Hoyer. 1601 —. + 1612. 

Henning Parow. 1603 —. + 1613. 

Thomas Brandenbura, Kandratb. 1612 —. + 1619. 

Heinrich Hagemeilter I. 1612 —. + 1616. 

Lambertus Steinweg (Steinweich, Steinwich), Dr., Landrath. 1616—. 
+ 1629. 

Stevelin Völſchow. 1617 —. + 1626. 

Johannes Quilow. 1620 —. + 1644. 

Chriſtof Krautbof, Dr. jur. 1627 —. + 1655. 

Zutpheld Hoyer. 1629 —. + 1640. 

Nicolaus Elver, auf Gr. und Kl. Parow erbſeſſ. 1634 —. + 1655. 

Thendor Meyer (Mejer), Dr., Yandratb, auf Sommerfeld, Muucs 
und Neuen Pleen erbſeſſen und Landsdorf pfandgeiellen. 
1637 —. + 1670. 
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Nicolaus von Braun. 1644 —. + 1654. 

Henning Veith (Vietb). 1655 —. + 1680. 

Chriſtian Schwartze L, Dr, Landrath. 1655 —. + 1679. (1671 
geadelt mit dem Namen von Schwarzern). 

Wilhelm von Senden. 1663 —. + 1681. 

Johann Jäger, Licentiat. 1671 —. + 1680. 

Hermann Engelbrecht, Landrath. 1680 —. + 1685. 

Victor Scheele. 1680 —. + 1681. 

Johann Friedrich Koh (Coch, Kod), auf Bietegalt Erbherr. 1681—. 
+ 1683. 

Chriſtian Chrenfried Chariſius I, Landrath. 1681 —. 1697. 

Daniel Illies. 1684 —. + 1694. 

Heinrich Hagemeiſter II. 1686 —. + 1694. 

Hermann Weſtphal, Yandrath. 1694 —. + 1702. 

Johann Hagemeifter. 1695 —. + 1704. 

Carl Bud, Yandrath. 1698 —. + 1707. 

Gottfried Pyl, Dr. jur. 16098 —. + 1698. 

Juſtus Ludwig Oltboff, Dr. jur, Yandratb. 1701 —. + 1720. 

Hermann Bernhard Wulffradt, Yandrath. 1703 —. + 1733. 

Joachim Zander. 1707 —. + 1725. 

Jacob Bullius. 1707 —. + 1727. 

Johann Friedrich Zander. 1726 —. + 1728. 

Emanuel Hagemeifter, Yandrath. 1726 —. + 1738, 

Arnold Schlichtfrull. 1728 -—. + 1743, 

Johann Ehrenfried Hagemeilter. 1733 —. + 1755. 

Johann Ehrenfried Charifius, Landrath. 1733 —. + 1760. 

David Ste. 1740 —. + 1755. 

Shriftian Schwarg IL 1744 —. + 1753. 

Johann Balthalar Sledanus. 1753 —. + 1764. 

Johann Friedrid Sander. 1755 —. + 1760. 

Arnold Engelbert Buſchmann, Landrath. 1755 —. + 1778. 

Bernhard Balzer. 1761 —. + 1762. 

Johann Kempe. 1761 —. + 1762. 

Shriftian Ehrenfried Chariſius IL, Yandratb. 1764 —. + 1773. (um 
1765 geadelt mit dem Namen von Charifien). 

Martin Auguſtin von Eifen. 1769 —. + 1774. 
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Fohann Albert Dinnies, Landratb. 1778 —. + 1801. 
Carl Wilhelm Stieveleben. 1778 —. + 1782. 

Carl Ludwig Hercules. 1783 —. + 1794. 

Johann Daniel Stegemann. 1783 —. + 1785. 

Emanuel Soadim Schütte. 1786 —. + 1789. 

Sohann Heinrih Bengien. 1787 —. + 1706. 

Johann Gottlieb Levenhagen, Landrath. 1792 —. + 1812. 
Ghriftian Lucas Hagemeilter. 1795 —. + 1808. 

Johann Friedrich Claſſen, Dr. 1798 —. + 1822. 

David Lucas Kühl, Dr. 1802 —. + 1837. 

Sohann Guftav Hercules, Dr. 1810 —. + 1818. 

Carl Georg Schwing, Dr. 1820 —. + 1858. 

Carl Guftav Fabricius, Dr. Geh. Regierungsrath. 1842 —. + 1864. 
Johann Heinrich Carl Hagemeifter. 1858 —. + 1860. 
Wilhelm Friedrich Denbard. 1861. 1864. 
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69. Swinemünde. 


Mappen. Gin Greif, der mit den Borderflauen einen Anker hält. 


Shen frühzeitig befanden fi an beiden Seiten der Swine— 
mündung Burgwälle zum Schutz der Einfahrt geyen die Dänen, 
welche fie zwar 1184 zerftörten, an deren Stelle aber ipäter eine 
neue Befeitigung trat. Die Hauptburg lag wahricheinlid auf der 
Oſtſeite). Mehrere herzogliche Urkunden find bier ausgeftellt, jo 
1182 zu Szwine?), 1262 super Zwinam°). Späterhin bie die 
Burg gewöhnlid: up der Swyne). 1418 wird dad Dorf Swine 
(villa apud Swynam flumen) genannt’). Der Hafen der Swine 
(portus Zwine) war eine wichtige Zollftätte der Herzoge, und ob— 
wohl ſchon Bogislaw IV. 1297 allen Kaufleuten, welche durch die 
Swine einfahren würden, Schuß und Zollfreibeit bei der Rückfahrt 
verhieß®), auch den meilten größeren Pommerſchen Städten in ber 
Folge völlige Zolffreiheit auf der Swine zugeltanden wurde, jo war 
doc, die herzugliche Burg, welche den Hafen beherrichte, den Städten 
ftetd ein Dorn im Auge, und die Stettiner zerftörten jie im Jahre 
1457. Die Stadt jelbit ift ganz neuen Uriprungs. König Friedrid 
Wilhelm I. lie zuerft im J. 1729 Anitalten treffen, die Ewine 
ſchiffbar zu machen, um dadurch die Preußischen Schiffe von den 
Schwediihen Zullbeichwerden bei Wolgaft zu befreien. Wegen der 
großen Koften wurde aber die Arbeit einftweilen eingeitellt, bis 


1) v. Raumer, Die Infel Wollin. S. 47. — 2) Cod. Wr. 50. — 3) Dre 
ger, Cod. diplomat. Pomeran. Nr. 346. — 4) v. Raumer J e. ©. 55. 57. 
Pudaglaer Matrifel im P. P. A. — 5) Copie einer Urkunde im P. P. A. — 
6) Cod. diplomat. Lubecens. I. &. 5%. Nr. DCLXIU. 
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Friedrich der Große 1740 das Werk wieder aufnahm und ſo eifrig 
betrieb, daß ſchon 1746 die Swine für einen Hafen erklärt werden 
konnte, und nun die Haupteinfahrt der Oder wurde"). Im ſieben— 
jährigen Kriege verſuchten zwar die Schweden den Hafen unfahrbar 
zu machen, nach dem Subertöburger Frieden von 1763 wurde aber 
der Hafenbau von neuem im Angriff genommen, und um 1790 
vollendet. Der Hafenbau und die beginnende Schifffahrt riefen in 
furzer Zeit eine ſchnell aufblübende Anfiedelung auf der linfen Seite 
des Hafens bevor, welche 1753 einen eigenen Magiltrat und Bür— 
germeifter erhielt und 1764 ſchon 155 Familien zahlte. Der König 
erhob fie durch Cabinets-Ordre von 3. Juni 1765 zur Immediat— 
ftadt und Ichenfte ihr das Dorf Weſtſwine und einige Wieſen auf 
dem Werder Mellin in der Swine 1792 fand die Einweihung 
der neu erbauten Kirche Statt. Su den Jahren 1818 bis 1823 wur- 
den die Safenmolen erbaut, 1855 der Bau des Leuchtthurmes been- 
det. Nachdem bereits nach dem I. 1848 der Hafen durch zwei Forts 
geichüßt worden war, wurde Swinemünde im J. 1863 zu einer 
jelbititändigen Feſtung dritter Klaſſe erklärt. 


Ginwohnerzabt. 
1782: 1804 Einw. (feine Zuden.) 
179: 207° „ 6(- er.) 
1812: 2798 „ (11 Katholiken, feine Juden.) 
1816: 3191 ,„ d2 ’ 2 ,„) 
1831: 3538 „ (6 s 2 ,„) 
1843: 4012 „ (3 5 9 „) 
1852: 4752 „ «(24 s 50 °„) 
1861: 5591 „ (22 . 14 ,„) 


Bürgermeifter. 
Wüſtenberg. beit. 1758. 
Sobann Heinrih Both. 1754 — 1770. 
Conrad Auguft Berlage. 1757. 1758. 
Barthold Heinrid Johann Brüdner. 1767. 1775. 


1) Berghaus, Yandbuch von Pommern. I. ©. 444 ff. 


Swinemiünde. 


Dtto Jacob Gaftner. 1770 —. + 1801. 


Kiritein. 1801. 1802. 

Barfknecht. 1801. 

Wittchow. 1802. 

A. F. I. Kaftner. abgegangen 1821. 
J. M. Beda. 1821. 1828, 

G. F. Kirftein. 1830 — 1846. 
Schultz-Völcker. 1849. 1864. 
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63. Tempelburg. 
Zcmpelbord), Zempilburg, polniich: Czaplin, Czaplinek, Czaplinko. 


Wappen. Ein Burgtbor, auf welchem ein Reiher jteht. 


In einer Urfunde vom 3. 1291 jpricht der Tempelorden von 
jeinem Lande beim Drazigſee (circa et ultra stagnum Draviczka), 
das ihm von Herzog Przemislaw II. von Kaliſch geihenft und nun 
vom Orden Tempelburg genannt jei (terra nunce a nobis Tem- 
pelborch nuncupata) '). Nach Aufhebung des Templerordend (1312) 
zug Markgraf Waldemar von Brandenburg das Land ein, und nach— 
dem er vom Biſchof Andreas von Polen auch den Zebnten um 
Tempelburg (eirca Tembelborch) gefauft hatte, belehnte er mit 
der neuen Erwerbung einige jeiner Vaſallen. Bon den legteren ver- 
faufte Wizkinus von Vorbeke jeinen Antheil an den Biſchof von 
Gammin, und Hermann Roden feine Hälfte vom Schloß, Fleden 
(eivitas) und Land Tempelburg au den Ritter Ludolf von Maſſow, 
der dann im 3. 1334 dem Biſchofe von Cammin Lehnätreue ge: 
lobte?), und 1335 von dem Biſchofe auch den Antheil von Tempel- 
burg (totam et integram partem castrorum, civitatis et terrae 
Tempelborch) faufte, welcden legterer von Wizfinus von Worbefe 
erworben batte?). Ludolf von Maſſow faufte Tempelburg wahrſchein— 
lich mit dent Gelde, welches er vom Biſchof für feinen Antheil am 


1) Raczynski, Cod. dipl. majoris Poloniae. p. 82. Nr. 74. Riedel, Cod. 
diplom. Brandenb. I. 24. p. 7. Die Schenkungs-Urkunde ſelbſt ift vom J. 1280 
oder 1286 (v. Yedebur, Archiv für Gejchichtsfunde des Preußiichen Staats. XVI. 
©. 324), jedoch verdächtig (v. Raumer, Die Neumark. ©. 45). — 2) Yiih, Ur» 
kunden des Gejchl. Behr. IL. Nr. 235. — 3) Gamminer Matrifel im P. P. U. 
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Lande Maſſow erhielt (vergl. Maſſow), und mag bei legterem Ver— 
fauf die Verpflichtung eingegangen fein, ftatt wegen Maſſow fortan 
wegen Zempelburg Balall des Biſchofs zu fein. Die Verträge wegen 
Maſſow und Tempelburg von 1334 reip. 1335 find wenigſtens von 
demjelben Tage. Der Biſchof jcheint auf diefem Wege, wiewohl 
ohne Erfolg, verfucht zu baben, Brandenburg gegenüber eine Lehns- 
berrlichfeit über Tempelburg geltend zu machen; vorfichtig erklärte er 
jedoch, dah er nicht verbunden jein wolle, den Käufer zu vertheidi- 
gen und ihm für das Land Gewähr zu leiften. Bald darauf muß 
Zempelburg wieder an die Markgrafen zurüd gekommen fein, denn 
1345 jchenfte Markgraf Ludwig Schloß und Fleden (opidum) Tem— 
pelburg dem Sohanniterorden '), Itellte aber 1350 dem Henning von 
Wedell die Gewährung des Hauſes und Landes Tempelburg für die 
ihm abgetretenen Befigungen im Lande Bernitein in Ausficht?). 
Tempelburg wurde indellen nicht gewährt, jondern Henning von We— 
dell mit Gallies und Nörenberg entichädigt (vergl. Callies und Nö— 
renberg), worauf der Iohanniterorden zur Tilgung feiner Schulden 
ZTempelburg 1366 an den König Gafimir von Polen verfaufte®). 
1368 verwies aud Markgraf Otto von Brandenburg den Comthur 
zu Zempelburg an den König von Polen. Zempelburg gehörte 
dann ald Beſitz des Geſchlechts Czarnkowski zur Polniſchen Staroftet 
Draheim. Herzog Swantibor von Stettin belagerte 1378 in einer 
Fehde gegen jened Geichleht die Stadt, verheerte dad Land und 
Icheint ed vorübergehend gewonnen zu haben?) Um 1407 war 
Zempelburg mit Drabeim wieder Polniih. König Alerander von 
Polen bewidmete um 1504 die Stadt mit Magdeburgiichem 
Recht und erimirte fie von der Gerichtöbarfeit der Polniichen Beam: 
ten. Died Privilegium wurde von den folgenden Königen 1580, 
1589 x. confirmirt®), doc, vecipirte die Stadt ſpäter Lübiſches 


1) Riedel 1. c. 1. 24. p. 37. Nr. LXVI. Gerden, Cod. dipl. Brandenb,. 
III. p. 245. — 2) Riedel I. c. I. 18. p. 124. Nr. XLVI. — 3) v. Ledebur 1. c. 
I. ©. 249. — 4) Riedel 1. c. 1. 24. p. 80. Nr. CXXXIII. — 5) Quandt in 
den Baltischen Studien. XV. 1. ©. 203. — 6) Brüggemann, Bejchreibung des 
Herzogthums Pommern. III. ©. 702. Die von dem Urfundenfälfcher Janikowoki 
untergejchobene Stiftungs- Urkunde Herzog Subislaw's vom I. 1186 f. ebendai. 
©. 704. 
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Recht. König Sigismund Auguſt legte ihr 1565 zwei Jahrmärkte 
bei.. 1625 bemächtigten ſich die Katholiken der dortigen lutheriſchen 
Kirche. 1633 jeste König Wladislaw IV. die Abgaben der Stadt 
an dad Amt Drabeim auf 166 Thlr. 2 Fl. feit, gewährte ihr außer 
der bisherigen Fiicherei aud) die auf dem Eee Zaplin, beitätigte die 
Privilegien der Schuiter und die Weidegerechtigfeit in drei Wäldern, 
wogegen die Stadt bei Heeredaufgeboten 200 bewaffnete Bürger zu 
itellen batte'). 1637 beitätigte der König der Stadt dad Recht, 
feinen Juden in ihren Mauern zu dulden, 1638 betätigte er einen 
Vergleich der Stadt mit dem Staroften wegen Weide, Holzung und 
Maſt in den Wäldern der Staroftei, und 1640 die vom Rath und 
der Gemeine errichtete Willführ über die ftädtiichen Abgaben der 
Gewerke. Nah dem Bromberger Bertrage von 1657 kam Tempel- 
burg mit der Staroftei Draheim in Brandenburgiihen Pfandbeſitz 
für 120,000 Thlr., die Uebergabe erfolgte jedoch erſt im J. 1668. 
1669 erimirte der Kurfürft die Stadt nochmals von der Gerichts: 
barfeit ded Amtes Drabeim und erflärte fie zur Immediatſtadt. 


1725 brannte faft die ganze Stadt ab nebſt der fatholiichen Kirche 


und Schule. 1726 wurde die neue lutheriihe Kirche erbaut, 1749 
der Stadt dem fatholiichen Probit gegenüber das Eigenthum des 
Sees Zaplin beftätigt. 1765 erlitt fie wiederum bedeutenden Brand: 
ichaden, wobei fie ihre meilten Urkunden verlor. Im Warſchauer 
Bertrage von 1773 begab fid) Polen jeines Einlöjfungsrechts, worauf 
Tempelburg und dad Amt Drabeim zu Pommern gelegt wurden. 


Ginwohnerzabt. 
1740: 1766 Ginw. 
1782: 1368 „ (24 Juden.) 
1794: 1624 „ (— „) 
1812: 2108 „ (61 Katholifen, 44 Juden.) 
1816: 2040 ° „ (24 — 60, 
1831: 2375 „ (% > Mu: 
1843: 3368 „ (Ol 194 , 
1852: 3698 „ (100 n 190 , 
1861: 40499 „ (33 „ 18 „ 


— — — — — 


. 1) Brüggemann 1. c. III. ©. 708. 


Tempelburg. 
Rauwerfe Neue Kirche im Halbfreisbogenityl. 


Bürgermeifter. 


Gerrg Jacob Kirftein (Kirftenius). 1741. 1767. 
Carl Adam Galbe (Galben). 1745. 1746. 

Garl Heinrich Enoch Gunem. 1758. 1775. 
Martin Ralden. 1767. 1775. 

Garl Chriſtian Tybelius. 1774 179. 

6. Fr. Quandt. 1820 —. 1824. 

C. G. Heſſler. 1825 —. 1830. 

G. 9. Roock. 1832 —. 1840. 

E. W. Retzlaff. 1841 —. 1864. 
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64. Treptow an der Rega. 


Tribetov, Tribitowe, Erepetowe, Trebetew; ſeit 1281 und noch im 16. Jahrh.: 
Uien Treptow, Nova oder Novum Trepetow (im Gegenſatz zu Alt» Treptow an 
der Tollenfe); jeit dem Ende des 15. Jahrh. auch mit dem Zufag: upper Rege. 


Wappen. Gin Greif, auf deilen rechter Seite ein ſchwebendes Kreuz, und auf 
deffen linfer Seite ein aufrechter Schlüffel. Später bält der Greif in 
den Vorderklauen einen Schild mit einem Kleeblatt, zwiichen ben Vorder— 
und Dinterflauen ericheint das ichwebende Kreuz, der Schlüffel ift ſchräg— 
rechts hinter oder über die Flügel des Greifen gelegt. 


Herzog Gafimir I. verlieh im J. 1180 dem durch Mönde aus 
Lund gegründeten Prämonſtratenſerkloſter Belbuf unter andern Be— 
fißungen aud das Patronat der Kirche in Tribetev '). Als Bogis— 
law II. und Gafimir IL das wüſte Klofter im J. 1208 mit Fries— 
ländiſchen Mönchen neu beiegten, heißt es in der betreffenden Urkunde: 
dab Belbuf „nune Sancti Petri eastrum* bei (juxta) Treptow 
gelegen jei?). Anaſtaſia, Wittwe Bogislaw's I. (er ſtarb 1187), 
beabjichtigte in der zu ihrem Leibgedinge gehörigen Burg Trebetow 
ein Nonnenklofter unter Oberaufſicht Des Kloſters Belbuk zu grün: 
den, und überwied 1224 dem lepteren zu dieſem Zwed die Bura 
jelbft (ipsum castrum) nebit 21 dazugebörinen Dörfern’). Ana: 
ftafta begann and den Bau des Nonuenkleſlers, jedech nicht in der 
Burg Treptow, wie Anfangs ihre Abjicht geweien war, fondern an 
einer andern Stelle des Landes Treptew (in 'Treptoviensi pro- 
vincia) und zwar in Wiſchow. Das Klofter erhielt den Namen 
Rubus sanctae Mariac*’), und wurde die Stiftung 1227 durd 


1) Cod. Nr. 29 (nicht vom 3. 1170, jondern vom SI. 1180). — 2) Cod. 
Nr. 86. — 3) Cod. Nr. 148. — 4) Cod. Wr. 221. 
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die Enkel der Anaſtaſia Barnim J. und Wartislaw III. zwar be— 
ftätigt '), doch benannten dieſe zum Theil andere Dörfer, die Burg 
Treptow erwähnten fie gar nicht, vermutblich weil fie von ihnen 
oder Schon von der Anaftafia zurüdbehalten und gegen andere Be— 
ſitzungen audgetaufcht war. Im J. 1242 verfanfte Wartislaw IL. 
dem Klofter Belbuf den Burafleden Treptow (vicum Trebtovien- 
sem) mit dem Kruge (taberna), jowie die Dörfer Stresfo und 
Cricutz (beide eingegangen), die Rega frei (aquam liberam) bis 
zum Seehafen und die Hälfte der fürftlichen Fiſcherei mit großem 
Zeuge im Nega= oder Kamper Eee (medietatem prineipalis pisca- 
turae et tractus stagni)?). Am 6. Mai 1277 verglichen ſich Bar— 
nim I. und Bogislaw IV. mit dem Klofter Belbuf wegen Be- 
jegung der Etadt Treptow mit Deutichen (super possessionem 
eivitatis Trebetow cum Teutonieis et jure Teutonicali). Das 
Klofter bebielt die Hälfte der Stadt (retinebunt mediam partem 
eivitatis), der Münze (monetae), der Gerichtögefälle und der Ein: 
fünfte (proventuum), reiervirte fich auch die ſämmtlichen Müblen, 
das Patronat der Kirchen und die Klofteritelle (locus claustralis) 
mit acht Hufen, das Aiylrecht für das Klofter, das Necht, daß fein 
anderer Orden ſich in der Stadt niederlaſſen dürfe, und das Necht, 
Mehre auf dem Fluſſe anzulegen, Toweit dadurd die Schifffahrt nicht 
behindert werde; dagegen erhielten die Herzoge die andere Hälfte 
zu Lehn (recepimus in verum pheodum et legale), leaten der 
Stadt die Klofterdörfer Treptow (Trebetow)?) und Crieus zu, we: 
für Belbuf mit Zedlin (Sedelin) und Gumtow (Gummetowe) ent: 
ſchädigt wurde, beitimmten die Grenzen des Stadtgebiets und er: 
theilten den Bürgern Fiichereigerechtigfeit auf der Rega bi8 in den 
Eee, durch welchen jie fließt, auf diefem nur mit fleinem Geräth, 
von da ab bis zum Meer und in der rohen Rega (Rega major) 
durften fie gar nicht fiihen; die Vögte des Herzogs und des Klo- 
ſters jellten gemeinſchaftlich Recht ſprechen. Die Verlegung des 


1) Cod. Nr. 164. 165. — 2) Cod. Wr. 314. — 3) Die villa Trebetow 
mag der obengenannte vicus Trebtoviensis, die alte Wendiiche Wiek und ipätere 
Boritadt fein. Für Streskow ift ed wohl nicht verfchrieben, denn auch die Ur: 
funde von 1285 (j. unten) hat bier Trebetom. — 4) Belbufer Matrifel im P. 
PN 
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Wiſchower Nonnenkloſters nad Treptow war, wie fi aus dieſer 
Urkunde ergiebt, Schon damals beichlofien, dech kam fie erſt um 1285 
zu Stande‘). 1281 gab Bogislaw IV. den Bürgern Zollfreiheit 
in jeinem Ländergebiet?), und vereignete feiner und des Kloſters 
Stadt Neu-Treptow (nostrae et eorum eivitati in novo Trebe- 
tow) den Theil ded Dorfed Bepin (eingegangen), deu der Rath 
vom Klofter Belbuf gekauft hatte, zu Lübiſchem Recht (cum Lubi- 
censi libertate)’). Um dieje Zeit muß Treptow in den Pfand: 
befig ded Ludwig von MWedell und feiner Brüder gelangt jein, denn 
in dem mit Brandenburg geſchloſſenen Vierradener Kriedendvertrage 
von 1284 *) verpflichtete ſich Bogislaw IV. den Wedelln die Stadt 
Treptow zu reftitwiven, oder ihnen die Summe audzuzablen, für 
welche fie diejelbe erworben hatten; auch wollten Markgraf Conrad 
von Brandenburg und Fürſt Wizlaw dafür forgen, daß ihnen das 
Schloß zu Treptow (castrum Trebetow) wieder aufgebaut oder 
Entſchädigung dafür geleiltet werde. 1285 überließ der Abt von 
Belbuf der Stadt 17 Hufen zu Betfin, und erneuerte mit Bogis— 
law IV. den Bertrag von 1277 wegen der Bewidmung der Stadt 
mit Lübiſchem Recht (super possessione ceivitatis Treptow 
cum Teutonieis et jure Lubecensi secundum formam juris et 
libertatis eivitatis Grypswold et aliarum eivitatum mari ad- 
jacentium)?). 1287 endlidy ſchloſſen Bogislaw IV. und der Abt 
Thitbold von Belbuf einen neuen Vergleich über die Stadt (super 
fundatione, aedificatione et possessione nostrae eivitatis Tre- 
betow cum Theutonieis de jure Lubicensi), beide beitätigten 
ihr das Lübiſche Necht und das Eigenthum (proprietas) an ihrem 
ganzen Grumdbefis, verliehen ihr den Hafen Regamunde (Rhege— 
munde) jowie freie Edhifffahrt auf der Rega, und veripradhen, den 
Stadtridhter (advocatus minor) nur mit Zuftimmung des Raths 
zu beftellen®). Dur die Landestheilung vom 3. 1295 Fam Die 
Stadt Neu- Treptow mit dem anliegenden Lande an die Wolgafter 


1) Cod. €. 354. — 2) Diplomat. eivit. Treptow im P. P. A. — 3) Bel- 
bufer Matritel. — 4) Baltiſche Studien. II. 1. S. 133. Fabricius, Urkunden 
zur Gleich. des Fürſtenth. Rügen. II. Nr. 259. — 5) Rango, Origines Pomer. 
p. 190. — 6) Ebendaſ. p. 195. 
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Linie). Damit fi die Stadt mit Gräben und Mauern befeitigen 
fönne, verlieh ihr Bogislam IV. 1299 die Hälfte der Münze, des 
Zell und der Brüche, und befreite fie von Auflagen?), verfaufte 
ihr aud das Dorf Wangerin?). 1301 vereignete er ihr dad Dorf 
Treſſin), 1303 verlieh er ihr das Niederlagsrecht und verftattete 
ihr zu dem Zwed die Anlegung eined Baumes über die Neya bei 
der Stadt?). 1306 überließ er ihr den Hafenzoll und das Ungeld 
zu Regamünde für 150 Markt). Der Abt von Belbuf verglich ſich 
1307 mit der Stadt wegen der Grenzen’). 1309 beitätigten Otto I. 
und Wartislam IV. die Privilegien; das Klofter Belbuf follte die 
Befeitigung der Stadt in dem Theile, in welchem das Jungfern— 
Elofter und die Mühlen lagen, übernehmen‘). 1310 lieh Wartis: 
law IV. die Molſtow jchiffbar machen, gab der Stadt die Nieder: 
lage auf dieſem Fluß und verbot, Wehre darauf anzulegen®). 
Gemeinjchaftlich mit dem Abt zu Belbuf focht die Stadt im I. 
1317 eine Fehde mit dem Geichlecht von Medell aus; letztere griffen 
die Stadt an, mußten aber mit Schaden abziehen '). 1321 gab 
Wartislaw IV. der Stadt dad privilegium de non evocando, und 
1322 belehnte er jie feierlich mit dem jchon 1287 reip. 1306 ver: 
liehenen Hafen und Hafenzoll zu Regamünde ſowie dem Zell in 
der Stadt, gab ihr auch dad Necht, den Hafen zu verlegen und be: 
timmte, daß nur Treptower Bürger, font Niemand ohne Willen 
und Willen der Stadt aus dem Hafen Güter ausjchiffen dürften ''). 
1328 geichieht zuerit der Marienkirche Erwähnung (deren Bau 1303 
begonnen und 1370 beendet fein ſoll)). 1337 einigte ſich Die 
Stadt mit dem Abt von Belbuf, daß die Mühle auf der Bullen- 
burg beiden Theilen gemeinjchaftlich zuftehen jollte '’). 1354 ſchloſſen 


1) Höfer und v. Mebem, Zeitichr. f. Archivkunde. II. S. 117. — 2) Brüg— 
gemann, Beichreibung des Herzogth. Pommern. II. ©. 384. — 3) Ebendaf. II. 
©. 389. — 4) Ebendaf. II. ©. 389. — 5) Diplomatar. civitat. Treptow. — 
6) Ebendaf. — 7) Ebendaf. — 8) Ebendaf. Nach den Baltifchen Studien IL 
1. ©. 24 foll der Privilegienbeftätigung durch die Herzoge die Löſung des Lehn- 
verhältnifjes derfelben zum Kfofter Belbuf vorbergegangen fein. Urkundlich ließ 
fich darüber nichts ermitteln. — 9) Diplomatar. civitat. Treptow. — 10) Brüg- 
gemann 1. c. II. ©. 386. — 11) Ebendaf. II. ©. 384. — 12) Ebendai. II. 
S. 377. 380. — 13) Ebendaſ. IL S. 377. 
33 
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die Städte Stargard, Greifenberg und Treptow mit einer Anzahl 
von Edelleuten ein Schutz- und Landfriedensbündnig'). Um Diele 
Zeit ericheint fie auch im Hanfebunde, urkundlich zuerft 1365, in 
welchem Jahre fie jedoch von den Vororten wegen verbotenen Ver— 
kehrs mit Schunen während ded Krieges mit Dänemark einftweilen 
aus der Hanfiihen Gemeinihaft ausgeichloiien wurde”). 1394 be- 
theiligte fie fih unter ihrem Vorort Golberg an dem Kampf der 
Hanfeltädte gegen die BVitalienbrüder?). Der Hafen Negamünde 
wurde aber noch in demjelben Sahrbundert durch Meeresflutb zer: 
ftört und ging in Folge deifen die dortige Ortichaft ein. Durch 
die Landeötheilung der Wolgafter Linie von 1368 und 1372 Fam 
Treptow mit dem „Lande jenieitö (d. b. öftlich) der Swine* an 
Herzog Bogidlam V.*) 1417 befand fid Treptow als dritte Stabt 
in dem Bündniß der Ritterichaft und der Städte des zwiichen dem 
Stift Cammin, der Dder und der Ihna gelegenen Theild des Lan- 
des „jenleit® der Swine,“ welches Bündniß im gedachten Jahre 
mit dem Bündniß der Stadt Stolp und der Nitterichaft des Lan— 
des Stolp in nähere Verbindung trat?). 1430 ſchlichtete fie im 
Auftrage Bogislaw'8 IX. die Fehde zwiſchen dem Biſchof von Cam— 
min und der Stadt Golberg. 1436 beftätigte ihr König Erich von 
Dänemark x. den Handel in feinen Neichen®). 1445 ichloffen die 
Städte Golberg und Treptow mit dem Gejchlecht der Borden ein 
Landfriedensbündnig gegen Straßenräuber, Schinder und Miſſe— 
thäter)). Im 3. 1449 geriet) Treptow in einen unbeilvollen Streit 
mit der Stadt Greifenberg. Aufgereizt dur das Klofter Belbuk, 
welches ſchon früher aus ähnlichen Gründen mit Greifenberg gebadert 


1) Schöttgen u. Kreyſig, Diplomat. et seriptores. IH. p. 45. Nr. LXXIV. 
Bergl. Stargard. — 2) Sartorius-appenberg, Urkundl. Geſch. der Hanfa. II. 
©. 571. — 3) Suhm, Hiſtorie af Danmark, XIV. p. 325. Bartbeld, Geic. 
von Pommern. III. ©. 524. — 4) Beiläufig wird bier bemerft, daß nach einer 
Notiz bei Brüggemann (l. c. III. ©. 386) der Stadt im 3. 1372 durch Herzog 
Bogislaw V., Wartislaw IV. und Bogislaw VI. auf den Landtagen die nächit- 
folgende Stelle nach Greifenberg eingeräumt, und daß dies Privilegium auch 1459 
beftätigt fein fol. Die Richtigkeit diefer Angabe unterliegt jedoch biftoriichen 
Bedenken. — 5) Original im Stolper Stadt- Archiv. Vergl. Stargard, — 
6) Brüggemann J. e. 11. S. 377. — 7) Rango I. o. p. 219. 


Treptow an ber Rega. 515 


hatte, verfperrten die Treptower den Greifenbergern die Regaſchiff— 
fahrt durch Bollwerfe und Berpfählungen, erwirften auch ein gün— 
ſtiges Urtheil der päbitlihen Curie, worauf die Greifenberger zu 
Gemwaltmitteln griffen und die Treptower Stadtgüter verwüfteten. 
Erft 1488 fam durch Bermittelung Bogislaw's X. ein Vergleich 
zu Stande, in welchem den Greifenbergern gegen Erfüllung einiger 
Bedingungen die freie Regaſchifffahrt nachgelaſſen wurde (vergl. 
Greifenberg). 1458 ſchloß Treptow mit Greifenberg eine Weber: 
einfunft, daß Adlige, welche dad Bürgerrecht erwarben, ihre Zehn: 
güter ſelbſt beſchützen jollten'). 1460 trat Treptow als Vermittlerin 
in der Handelsfehde zwiichen Stettin und Stargard auf. Nach 
Herzog Erich's J. (ald König von Dänemarf Erich X.) Tode 
(+ 1459) nahm Erich IL von der Vorpommerſchen Linie des Mol: 
gafter Hauſes wegen des Erbrechts jeiner Gemahlin Sophie deſſen 
Ländernachlaß in Belt, doch wurde ihm die Erbichaft von Herzog 
Dtto IH. von Stettin ftreitig gemacht. Zwar fam 1461 ein ichieds- 
tichterlicher Vergleih zu Stande, nad welchem das Land zwiſchen 
dem Stift Sammin, der Dder und der Ihna an Herzog Otto fallen 
jollte, er wurde aber erit am 2. Mai 1464 ausgeführt, nachdem 
noch am 28 April Erich I. und Otto III. gemeinichaftlich die 
Privilegien der Stadt beftätigt hatten?). Erich II. bewilligte ihr 
zugleich einen Weg nad dem Hafen, den fogenannten Hufendamm?). 
Noch in demielben Sahre erlojh mit dem Tode Herzog Otto's die 
Stettiner Linie, und Treptow blieb nun unangefochten im Befit 
Erich's IL 1480 belehnte der Abt von Belbuf die Stadt mit 
ihren Gütern Gumtow, Kloetifom und Wefelow*). 1481 bethei- 
figte fi) Treptow an dem Landfriedensbündni der Hinterpommer- 
chen und der ftiftiichen Städte, und verpflichtete fich gleich Stolp 
und Cöslin nöthigenfalld zur Stellung eines Gontingentd von 20 
mwehrhaften Männern’). 1489 verglich fich die Stadt mit dem Abt 
zu Belbuf wegen der Müblenichleufen®). 1502 entſchied der Vogt 


1) Riemann, Gefchichte von Greifenberg. S. 44. Vergl. Greifenberg. — 
2) Liber. privileg. civitat. Pomeran. im P. P. U. — 3) Brüggemann |]. c. 
II. ©. 383. — 4) Ebendaſ. II. ©. 388. — 5) Original im Stolper Stadt- 
Archiv. Vergl. Stargard. — 6) Diplomat, eivit. Treptow. 
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zu Drafer einen Streit zwiichen den Hanfeftädten Colberg und 
Treptow wegen ded dortigen Borfiged zu Gunften der legteren ). 
Nah der Mufterrolle von 1523 hatte Treptom 100 Mann zu Fuß 
(70 mit Spießen, 15 mit Hellebarden, 15 mit Büchſen) und 25 
Reiter zu ftellen?). 1530 wurden ihr von der Orböre (fie betrug 
66 Fl. 2 Marf Sund.) 18 Fl. vom Herzuge pfandweile für 300 Al. 
überlaljen?). 1534 wurde bier der Landtag abgehalten, auf melden 
die Cinführung der Reformation in Pommern beichloffen wurde. 
In demielben Iahre erbot ſich die Stadt bereitwillig zu einer Bei— 
ftener und Hülfe zu dem legten aroßen Kriege der Hanſa gegen 
Dänemark, und erhielt dagegen von Stralfund im Auftrage des 
Vororts Lübeck die Verfiherung, dab fie bei dem Genuß ihrer Han— 
fiichen Privilegien im Däniſchen Reiche geichügt und daß letztere 
vermehrt werden jollten*), woraus freilich wegen des unglüdliden 
Ausganged ded Krieges nichts wurde. Kangow?) jant um 1540 
Folgendes über die Stadt: „Diefe Stat ift auch ziemblich gebauet, 
und nicht weiniger wan Göslin; aber das Fold ift viel ſitſamer und 
höflicher.” Nach Aufhebung des Klofterd Belbuf hatte die Stadt 
nicht nur mit den fürſtlichen Amtleuten zu Belbuf Streitigfeiten 
wegen der NRegalchifffahrt, Sondern auch die Zänfereien mit Greifen: 
berg erhoben fi von neuem und dauerten won 1538 bis 1588 
(vergl. Greifenberg). Herzog Philipp's II. Wittwe Sophia, eine 
geborne Herzogin von Holitein, erhielt dad Amt Treptow 1618 als 
Leibgedinge, und beſaß es biß zu ihrem Tode im 3. 1658. Nach 
der Hufenmatrifel von 1628 verftenerte Treptow 111 ganze Erben, 
307 halbe Erben und 101 Keller, zufammen — 1159 Hafenhufen, 
ferner vom Stadteigenthbum (Gumtow, Borntin, Treifin, Klötifom, 
Muddelmow, Wangerin, Zitzmar, Grandeöhagen, Wefelow, Jedde) 
318 Hakenhufen, 50 Kofläten und 4 Krüge®). Im dreißigjährigen 
Kriege griffen die Katlerlihen von Colberg aus 1630 die Stadt 
mehreremale an, fie wurden aber von der Schwediſchen Beſatzung 


1) Abfchrift in der Löper'ſchen Bibliothek. — 2) Klempin und Krag, Matri- 
fein und Berzeichniffe. ©. 183. — 3) Original im P. P. A. — 4) Original im 
Stolper Stadt-Arhiv. Riemann I. c. ©. 82. — 5) Pomerania, herausgeg. von 
Kofegarten. II. ©. 457. — 6) Klempin und Kratz 1. c. ©. 298. 
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zurüdgeichlagen. 1636 wurden die Kaijerlichen unter Marazin aber: 
mald durch die Schweden von der Stadt zurüdgewiejen, jedoch 1643 
erftürmte jie der faiferlihe Oberſt Verhoffer, und ließ fie drei Tage 
lang ausplündern. 1656 und 1658 gab es abermald Streit mit 
Greifenberg wegen der Regaſchifffahrt und wegen des Hafens (vergl. 
Greifenberg). 1679 brannte das aus dem früheren Nonnenflofter 
bervorgegangene Schloß (der fürftlihe Küchenhof) ab, auch die Stadt 
jelbjt erlitt 1679 und 1747 bedeutende Feuerihäden. Won 1723 ift 
eine Baumannswillführ. Im ſiebenjährigen Kriege wurde fie 1761 
von den Ruſſen beſchoſſen, die Preußiihe Beſatzung capitulirte nad 
ſechs Tagen. 
Ginwohnerzahl. 

1740: 2738 Einw. 

1782: 2734  „ (24 Juden.) 

1794: 497° „(8 „) 

1812: 3672 „ (45 Katbolifen, 35 Juden.) 


1816: 387°,  , 58 ,) 
1831: 40666 &  , 130 ,„) 
1843: 5288, 6 ,„ 11 ,) 
1852: 5760, 62,19892 ,„) 
186.:618 „8 , 18 ,„) 


Bauwerfe und Kunitdenfmäler Die Mearienfirhe im 
Gothiſchen Styl ded 14. Jahrh. (1303 — 1370?) mit gleich hohen 
Schiffen; Glode von 1515 aus dem Klofter Belbuf, angeblih 75 
Gentner ſchwer, prachtvollen Klanges; Reſte decorativer Gewölb- 
malereien; alter geichnipter Hochaltar hinter dem neuen Rococo— 
altar, aus dem 14. Jahrh.; eine vortrefflich geichnigte weibliche Statue; 
kleiner Altarjchrein des Schmiedegewerfö aus der Mitte des 15. Jahr: 
bundertö. — Die Gertrudöfapelle vor dem Greifenberger Thor, ein: 


fa aber anmuthig, aus dem 14. Jahrh. — Mauertburm aus dem 
14. oder 15. Jahrh. 


Bürgermeifter. 


Erneftus Wilde. *1328. 
Hinricus Wilde. *1328. 


518 Treptow an der Rega. 


Michil Michils. *1434. 

Albregt Weghener. *1434. 

Hand Krogher. *1442. *1444. 

Hinrif Appelman. *1442. 

Hand Luchentin (Luchtentin). *1442. *1454. 
Junge Michel. (zwiichen 1446 und 1495). 
Johannes Abbeteöhagen. *1452. *1491. 

Gutzlaff Rudel. *1454. 

Jacob Luchentin. *1454. 

Hand Nagel. *1459. *1467. (+ vor 1486). 

Gherd Slutowe. *1477. *1492, 

Nicolaus Lekow (Lecow), Ritter. *1494. *1516, 
Hand Berndt (Berntb). *1502. *1516. 

Baltes Stael (Stal, Stahl). *1513. *1519. 
Mas Roning (Maes Ronynd, Mews Rhöning). *1519. *1529. 
Hennynd Lebbin. *1519. 

Hand Borrentin. *1529. *1533. (+ vor 1544). 
Balentin Parham (Parchem) J. *1539. 1585. (+ vor 1597). 
Peter Beggerow. (um 1550). 

Georg Lebbin. 1552. 1563. 

Henning Lebbin, auf Plantikow erbjeljen. (um 1555). 
Michael Gerfien. (um 1560). 

Matthind Beggerow. (um 1560). 

Niclas Eickſtedt. 1576, 

Sohim Beggerow. (um 1580). 

Georg Pauld (Paulfen). (um 1580). 

Johannes Lübbede, Magifter. 1585. 

Georg Borntin (Borrenthin). 1585. 1587. 
Nicolaus Gervin. 1588 — + 1601. 

Lucad Parcham. 1598. 

Nicolaus Parcham. 1600. 

Peter Kyne (Kiene). (um 1600). 

Georg Winther. (um 1610). 

Petrus Pegelow (2). 1613. 

David Beggerow, Licent. juris. 1614 — + 1641. 
Joachim Steinhöfel. 1636. 1641. 
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Valentin Parcham II. (um 1645). 

Michael von Borntin, auf Pipenburg erbſeſſen. 1646. 1654. 

Chriſtian Pagencop. 1650. 

Michael Teſche. (vor 1655). 

Egidius Laurens. (um 1654). 

Chriſtian Timäus, Dr. 1654. 1694. 

Samuel Gadebuſch. 1656. 

Laurentius Telemann. 1666. 1675. 

Casparus Schröder, auf Brois und Dummabel erbiefien. 1675. 

Bartholomäus Gadebujh. 1686. 1701. 

Chriſtian Moritz Haberiad. 1704. (+ vor 1721). 

Philipp Laurend. (+ vor 1723). 

Philipp Jacob von Beggerow. 1723. 1734. (1728 vom Kater 
Karl VI geadelt). 

Teſche. (+ vor 1728). 

Bahl. (+ vor 1728). 

D. H. (2) Egerland. 1728. 1731. 

Joachim David Gaftner. 1732. + 1734. 

David Friedrih Quickmann. 1736. 1750. 

3. 3. Gaftner. 1741. + 1758. 

G. Thebeſius, Dr. 1750 —. 1755. 

Aegidius Friedrich Laurend. 1757 —. 1775. 

3. E. Schäll (Sceell). 1759. 

P. ©. Quickmann. 1760. 

Michael Müller. 1767. 

Samuel Friedrih Moldenhauer. 1775. 

Gottfried Friedrich Brummer. 1786. 1821. 

Heintze. 1795. 

Adolf Kuſchke. 1822 —. 1840. 

E. Weiſe. 1842 — 1864. 
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65. Treptow au der Tollenfe. 


Exnbethowe, Erebutowe, Trebetow, Tribitowe, feit 1295 antiquum Treptowe, Olden 
Ürepetowe, Treptow antiqua, jeit Ende des 15. Jahrh. auch mit dem Zujaß: 
upper Tollenſe. 


Wappen. Eine Burg mit drei Thürmen, unter deren Thor ein Fluß durch— 
fließt; der mittlere Thurm ift rechts von dem Pommerſchen Pfauenhelm, 
(infs von einem an dem Thurm aufklimmenden Greifen bejeitet. Später 
fehlt der Helm, in neueren Siegeln auch der Fluß. 


Schon im 3.1175 stellte Herzog Gafimir I. eine Urkunde aus 
„in ecclesia Trybethowe“ '), Zur Zeit des Biſchofs Sigwin von 
Cammin (1202— 1219) gründeten die Söhne ded Rannus, Hinri- 
cus und Bortd, edle Leuticter, ein Benedictiner-Nonnenklofter in 
Trebutowe in der Provinz Zolenze?); ed wurde aber jpäter nad 
Clatzow (Cladeſſow), 1245 nad dem Marienwerder (insula sanctae 
Mariae) in der Peene bei Dargun und 1255 nad Verchen verlegt. 
Häufig ericheinen in Urkunden Perjonen mit Benennung nad) Trep- 
tow, jo 1233 Johannes de Trebetow?), 1241 ein Pfarrer Johannes 
zu Treptow?), 1249 Godefridus de Tribetowe?). Bereitdö 1245 
wird ein Damm bei der Stadt Treptow (agger eivitatis Tribu- 
towe) genannt‘), wahrjheinlid war fie ſchon damald mit Stadt- 
recht belieben, und zwar mit Lübiſchem, deſſen fie ſich jpäter 
bediente'). Bei der Landestheilung von 1295 fam die Stadt Alt- 
Treptow (eivitas antiquum Treptowe) mit dem Lande und der 


1) Cod. Wr. 37. — 2) Cod. Nr. 92. — 3) Cod. Nr. 200. — 4) Cod. 
Nr. 292. — 5) Cod. Nr. 419. — 6) Cod. Wr. 346. — 7) Chroniken nennen 
Dtto L ala den Verleiher, urkundlich conftirt Darüber nichts. 
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Vogtei über dafjelbe an die Stettiner Linie‘). Als Fürft Wizlaw III. 
von Rügen im 3. 1321 bei Gelegenheit der Pommerſch-Rügiſchen 
Erbeinigung den Herzogen Otto I. und Wartislaw IV. Hülfe gegen 
die Meflenburger zujagte, erbielt er von Letzteren zur Schabloshal- 
tung 2000 Marf Silber zugelichert, und für Diele als Unterpfand 
Land und Stadt Alt-Treptow?). 1325 fchenfte Dtto I. dem Hei: 
ligen-Geifthaufe und St. Jürgenhof jowie der Stadt ald Oberherrin 
dad Dorf Griihew’), und 1326 ficherte er allen nad Treptow 
handelnden Kaufleuten Freiheit von Zoll und Ungeld in den Län— 
dern Groswin und Demmin zu*). 1327 war Alt» Treptow unter 
den verbündeten Städten, weldye die Erbrechte ihrer minderjährigen 
Herzoge, der Söhne Wartislaw's IV. auf Nügen erfolgreidy ver: 
fochten). Im 3. 1468 wurde Treptow dur die Herzoge Heinrich, 
Magnus, Albrecht und Ulrih von Meflenburg belagert und durch 
Hineinwerfen von euer, welches das Rathhaus mit allen Urfunden 
und Privilegien zu Grunde richtete, zur Hebergabe und zur Huldi: 
gung gezwungen, Doch noch in demjelben Jahre gewann Herzog War: 
tislaw X. die Stadt mit Hülfe der Greifäwalder und Demminer 
durch Kriegölift zurüd®). 1505 erbielt fie von Bogislaw X. ein 
Privilegium auf einen Jahrmarkt. Nah dem Anſchlage von 1523 
batte fie 40 Mann zu Fuß (25 mit Spießen, 8 mit Hellebarden, 
7 mit Büchſen) und 6 Reiter zu ftellen‘). 1527 brannte fie faft 
ganz ab, und erhielt deöwegen auf zehn Jahre Befreiung von Or— 
böre und Landſchoß“). Im dreißigjährigen Kriege befam ſie 1628 
fatferliche Einguartierung, welde 1631 von den Schweden vertrieben 
wurde, doch 1637 wurde die Stadt von neuem von den Kaiferlichen 
eingenommen und ausgeplündert. Nach der Hufenmatrifel von 1631 
batte Treptow bisher 382 Landhufen am ganzen und halben Erben, 





1) Höfer und v. Medem, Zeitfchrift für Archivfunde. IT. S. 114. — 2) Hö— 
fer, Auswahl von Urkunden in Deuticher Sprache. S. 357. — 3) Alte Abichrift 
im P. P. U. und im Treptower Stadt-Arhiv. — 4) Stavenhagen, Chronik der 
Stadt Anklam, Urf. Nr. XLV. — 5) Kofegarten, Pommerſche und Rügiſche 
Geſchichtsdenkmäler. ©. 203. — 6) Kantzow's Pomerania, herausgeg. von Kofe- 
garten. II. ©. 139 ff. Bugenhagen, Pomerania, edid. Balthafar. p. 120. — 
7) Klempin und Krag, Matrifeln und BVerzeichniffe. ©. 168. — 8) Dipl. eivit. 
Pomeran. im P. P. X. 
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82, Landhufen auf dem Stadtfelde, 29 Landhufen Stadteigen- 
thum und 5, Hufen geiftlichen Ader veriteuert, die nun zuſam— 
men auf 178 Landhufen reducirt wurden‘). 1659 und 1675 be- 
legten die Brandenburger die Stadt. Seit Ende des 17. Jahrh. 
brannte fie zweimal bid auf wenige Häuſer ab. 1754 wurde die 
Eolonie Miltipwalde im Stadtwalde angelegt. 


Einwohnerzahl. 
1740: 1611 Einw. 
1782: 1800 „ (fein Subde.) 


174: 73 „ — ,„) 

1812: 2206 „ (5 Katholiken, fein Jude.) 

1816: 369 „ (1 : 10 Juden.) 

1831: 3047 „ d2 R u 

1843: 3852 „ (7 — 2606,) 

1852: 4333 „ do y 39 „ 4 Menno: 


niten.) 
1861: 206 „ (a ,.8,) 


Bauwerfe und Kunftdenfmäler. Die Petrifirdhe im Go— 
thiſchen Styl aus der Mitte des 14. Sahrhunderts, mit gleid) hoben 
Schiffen und eigenthümlichem Thurm; Taufſtein aus der Mitte des 
13. Sahrhundertd. Der große geichnigte Hochaltar aus dem 14. 
Zahrhundert ohne bejondern Werth. Die Kirche iſt 1862 reftaurirt. 
Das Brandenburger Thor aus dem 14. oder 15. Jahrhundert. 


Bürgermeiiter. 


Ludefinus Rogghow. *1375. 

Danquardus Tammonis (Tammo). *1375. *1376. 

Reynekinus Radaufe (Raddaweke). *1375. *1376. 

Arnd Bederow (Andreas Bedderow). *1421. *1442. 
Curd Drake. *1436. *1446. 
Lippoldus Pleſtelyn. (vor *1442). 

Johann van Reftorp. *1443. 

Wolter Boldecom. *1443. 


1) Klempin und Kraß 1. c. ©. 314. 
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Henning Drafe. *1457. *1461. 

Harbdeloff (Herloff, Herlih) Pleſtelin. *1486. *1489. 
Tethmann. *1486. 

Renwar(d)t Drafe. *1489. *1507. 

Henning Zuder. *1496. *1510. 

Jachim Kruſe. *1528. *1546. 

Balger Wulff (Wolff). *1532. 1556. 

Joachim Schröder. + 1598. 

Joachim Schmolte. (+ vor 1603). 

Johannes Schröder. (um 1613). 

Andreas Zelle. 1625. 

Marcus Fritze. 1625. 

Johannes Zartfe. 1651. 

Ulrieus Sacobi. 1679. (+ vor 1692). 

Johann Zarte. 1701. 

Stang Gelle. 1703. 1717. 

Nicolaus Joſua Driever. 1717. 1721. 

A. W. (S. T.?) Driever. 1731. 1741. 

3. Schröder. 1742. 

U. C. Sommer. 1745. +1749. 

M. 3. Wittler. 1752. 1767. 

Carl (Adrian) Chriftian Müller. 1767. 1775. 
Friedrich Timotheus Haſſelbach. 1768. 1798. 
Hoffmann. 1801. 1809. 

Lierd. 1802, 

3 W. Th. Stürmer. 1814 —. 1828. 

E. Fr. Krüger. 1830 —. 1857. 

Hermann Steinhaufen. 1859. 1861. entwichen. 
Weitphal. 1862. 1864. 


523 


524 


66. Tribfees. 


Cribuffes, Tribuſes, Treboſes, Tribuzes, Cribofes, Zribefes, Cribbefes, Tripſes; 
in der Kuytlinga- Saga: Tribuzis. 


Wappen. Eine ummauerte Burg mit drei Thürmen, auf deren mittlerem eine 
Fahne mit einem Löwen. Auf fpäteren Siegeln im gefpaltenen Schilde 
rechts eine fchrägrechts gelegte halbe Burg, links ein aus der Spaltlinie 
wachfender flügellofer Greif. Auf den neueften Siegeln wächſt aus dem 
mittferen Thurm der dreithürmigen Burg ein Greif, der eine Fahne hält. 


Schon 1136 wird das Land Tribſees (provincia Tribusses) 
urfundlich genannt‘), und 1140 die Burg Tribjees durch Pabft 
Innocenz IL dem Sprengel ded neugeftifteten Pommerſchen Bis- 
thums beigelegt?); das Land gehörte allo Damals zu Pommern. Um 
1166 verwüfteten die Dänen das Land Tribiees?), das fid) Damals 
öftlich Bid an das Meer erftredte. Kaiſer Friedrich I. überwies 1170 
dad Land Tribjeed dem neugeltifteten Bisthum Schwerin*), bei dejien 
Sprengel dad Land fortan verblieb. Seit etwa 1184 gehörte Trib- 
jeed unter Dänifcher Lehnshoheit zum Fürftentbum Rügen’). Als 
Rügiſcher Gaftellan (burggravius) ericheint 1221 und 1231 Gu- 
rezlauss). In geiftlicher Beziehung war Zribjeed der Gib eine? 
Schweriner Archidiakonats für den landfeflen Theil des Fürftenthbums 


1) Cod. Wr. 14. — 2) Cod. Wr. 16. — 3) Saxo grammaticus ed. Vel- 
schow. I. p. 806. Kuytlinga- Saga Gap. 122. 124. in Oltnordiffe Sagaer XT. 
©. 341. 347. — 4) Cod. Nr. 28. Vergl. jedoch wegen diefer Urkunde: Loitz 
Anmerk. 2. Heinrich’s echte Stiftungs- Urkunde von 1171 (Cod. Nr. 31) führt 
Tribfees nicht namentlich auf. — 5) Vergl. Cod. Nr. 74 (aus der Zeit zwiſchen 
1193 und 1202). — 6) Cod. Wr. 134. 188, 
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Rügen (archidiaconatus Tribucensis) '). 1241 wird das Tribieefer 
große Scheffelmaß (magna mensura Tribuses) erwähnt?), 1240 
ein Ricoldus de Triboses (wahricheinlid ein Vogt oder ein Burg: 
mann)?), und 1242 der Boat Lubertus zu Tribſees). Fürſt Wiz- 
law L verlieh 1245 das Patronat der Kirche zır Tribjees dem Kloiter 
Neuenfamp’). Mindeftend ſchon 1267 war Tribjees eine Deutſche 
Stadt; in dieſem Jahre nämlich ichließen die Nathmannen der 
Stadt Tribieed (eonsules eivitatis Tribuzes) mit dem Stralfun: 
der Rath einen Vergleich über die Anerkennung gegenieitiger Zeug: 
nifje, und befräftigen ihn mit dem Stadtjiegeld), Am 18. Mär; 
1285 beitätinte Wizlaw II. den Bürgern (eivibus in Tribuses) 
das Lübiſche Recht (contulimus eam libertatem, quam bur- 
genses in Rostoc habent, in eausis quibuslibet jus Lubicense 
Jugiter exequendum), confirmirte den Grundbefig der Stadt mit 
den althergebrachten Grenzen unter genauer Bezeichnung derielben 
und Hinzufügung ded Dorfd Wofenftede (nicht mehr vorhanden), 
verlieb ihnen das halbe Gericht (cum nobis judieabunt) und Die 
Fiicherei auf der Trebel gemeinschaftlich mit den Vaſallen unterhalb 
der Stadt bis an das Ende der Rügiſchen Herrichaft; jeder, der ſich 
in der Stadt niederlafje, jollte dem Stadtredyt (juri civitatis) un— 
terworfen fein; die Bürger, die auf den Fiſch- und beſonders He— 
ringsfang ausgingen, erhielten Zollffreiheit im ganzen Fürſtenthum; 
ferner verlieh der Fürft der Stadt freie Holzung zu gemeinnüßigem 
Gebraud) (ad communes usus) und die Fähre über die Trebel 
(proprietatem traductus aquae Tribule) auf der rechten Rügi— 
ihen Seite, gegen wöchentliche Entrichtung von zwei Schillingen, 
die aber bei eintretendem Froſt nicht gezahlt werden jollten”) Die 
Stadt war angelegt an der Dftieite der alten Burg (ad partem 
orientalem ad antiqui castri fossam exteriorem); dieje jelbft 
war eingegangen, aber der Fürſt rejervirte ſich jeinen Obitgarten 


1) So war 1237 Jaromar zugleich prepositus Rujanorum (Inſel Rügen 
Roikilder Diöcefe) et Tribuses (landfefter Theil, Schweriner Diöcefe. — 2) Cod. 
Nr. 304. — 3) Cod. Wr. 279. — 4) Cod. Wr. 809. — 5) Ood. Nr. 345. — 
6) Fabricius, Urkunden zur Geſch. des Fürftentbums Rügen. ILL. Nr. 138. — 
7) Babricius 1. c. III. Wr. 269. CLXVIO. Fock, Rügenſch-Pommerſche Gefchichten. 
I. &. 116. Anmerk. **). 
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und die Burgfreiheit (spacium montis, in quo castrum nostrum 
prius situm fuerat). Auch der alte Wendiſche Burafleden oder 
die Wief (locus dietus Wik), wo die Höfe der Burgmannen lagen,‘ 
wird erwähnt, und ein dorthin führender Steindamm'). Noch in 
demjelben Jahre verkaufte Heinrich, Herr zu Werle, den Bürgern 
dad Eigenthum der Fähre auf dem ihm zuftehenden linfen Trebel— 
ufer?). 1295 gab Wizlam den Burgplag und den Obitgarten 
(monticulum juxta eivitatem Tribbeses situm et pomerium 
nostrum cum prato adjacente) einem ®ärtner (ortolanus) oder 
Borftädter zu Tribſees für zwei Marf jährlich in Erbpacht). König 
Erich VII. Menved von Dänemark, ald Oberlehnsherr des Fürſten— 
thums NRügen*), jegte 1310 der Margaretha, Gemahlin Fürft Wiz- 
law's III, die Städte und Länder Tribſees und Grimmen zum 
Leibgedinge, mit dem Vorbehalt, ſolche, im Falle der Fürft ohne 
männliche Nachfommenichaft fterben ſollte, mit 2000 Marf einzu: 
löſen“). Im Rügiſchen Erbfolgeitreit (1326 — 1328) bemädhtigten 
ih die Meflenburger der Stadt und Vogtei, erhielten fie auch 1328 
im Brudersdorfer Frieden nebit Barth und Grimmen pfandweiſe 
überlafien und gaben fie erft 1355 an Pommern zurüd (veral. 
Barth). 1473 beftimmte Wartislaw X., daß der Stadtvogt durch 
den Amtmanı des Schloffes nur mit Zuſtimmung des Raths ein- 
gejebt werden dürfe). Nadı der Muſterrolle von 1523 hatte die 
Stadt 30 Mann zu Fuß (20 mit Spiehen, 5 mit Sellebarden, 5 
mit Büchſen) und 8 Reiter zu ftellen‘). Die Herzogin Margaretha, 
Wittwe ded Herzogs Georg, erhielt 1533 Amt und Stadt ald Witt: 
thum®). 1548 verglichen ſich die Städte Tribieed und Demmin 
wegen der Trebelfiiherei”). Nach der Hufenmatrifel von 1631 hatte 
Tribiees bisher 85 ganze und 70 halbe Erben = 240 Landhufen, 
52V, Hufen Stadtader und 3 Hufen Stadteigenthbum in Siemers— 
dorf verfteuert, die nun zufammen auf 122 Landhufen reducirt wur- 
den). Im dreißigjährigen Kriege galt der Pak von Tribſees 


1) Fabricius 1. c. III. Nr. 269. — 2) Gbendaf. III. Nr. 279. — 3) Eben- 
daf. III. Nr. 410. — 4) Ebendaſ. IV. Nr. 527. — 5) Ebendaf. IV. Nr. 597. — 
6) Dähnert, Sammlung Pommerfcher Landes-Urfunden. IL. S. 426. — 7) Klem- 
pin u. Krag, Matrikeln u. Verzeichniffe. ©. 168. — 8) Original im P. P. A. — 
9) Dähnert 1. e. II. ©. 426. — 10) Klempin und Kraß J. ce. ©. 316. 
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wiederum als ein wichtiger Poften; 1637 nahmen ihn die Katler- 
lichen unter Gallas; 1638 wurde die Stadt dur die Schweden 
unter Banner zurüd erobert. 1659 eroberte der große Knrfürſt die 
Stadt; im Frieden von Dliva (1660) fam fie an Schweden zurüd. 
1676 nahmen die Brandenburger zum zweitenmale Stadt und Paß, 
behielten fie aber nur bis zum Frieden von St. Germain (1679). 


Einwohnerzahl. 


1782: 1040 Einw. (feine Iuden.) 
1794: 1977 , 


1801: 1390 _ 

1816: 1673 „ (2 Katholifen, feine Juden.) 
1831: 2144 „ (— e — — 
1843: 2073 „ (2 ; — a 3 
1852: 3320 „ (8 R — er. 
1861: 369% „ (5 ß 3 u. 


Bauwerke und Kunftdenfmäler Die Kirde im Gothi— 
chen Styl des 15. Zahrb. mit gleich hoben Seitenichiffen; das Altar: 
wert an der Wand des nördlichen Seitenichiffs aus dem Ende des 
14. oder Anfang des 15. Jahrh. it das ſchönſte ſämmtlicher Pom— 
merichen Kunitwerfe, von namhaftem Kunftwerth, und eine Haupt: 
zierde der gelammten Deutichen Kunft. — Das Mühlenthor und 
Steinthbor aus dem 14. oder 15. Jahr. 


Bürgermeifter. 


Games Alerd. *1438. 

Tzabel Kedynghehaghen. *1438. 
Hinrick Wille. *1438. 

Titke Meyger. *1478. 

Ulrich Meibohm. (um 1564). 
Hermen Writze. (um 1564.) 
Nicolaus Schildow. 1622. 
Johannes Schildow (Schillow). 1625. 1638. 
Adam Elver. 1625. 

Friedrich Volckmar. 1634. 
Heinrich Schildow. 1651. 
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Friedrih Müller. 1679. 1689. 

Germanus Garftend. 1698. 1699. 

Joachim Rudolph Ritter. 1762 —. 1765. 

Joachim Peter Spliet. 1762 —. 1765. 

Johann Chriſtian Mellendorf. 1791 — + 1821. 

Joachim Gottfried Gleppien. 1794 —. 1802. 

G. C. W. Ramelow. 1815 —. 1821. (provisorisch jujpendirt 1825. 
1828). . 

Friedrich Wilhelm Ddel, Dr. 1822 —. 1846. 

G. Müller. 1845 —. 1857. 

Ferdinand H. Gützlaff. 1849 — 1864. 
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67. Uerkermünde. 


Ucramund, Ucremunde, Ukirmunde, Ukeremunde, Incremunde. 


Wappen in Greif; auf dem Helm ein W. Mitunter das W allein. 


Biſchof Conrad von Gammin stellte im 3. 1178 eine Urfunde 
aud: super introitum fluminis Uerensis, alfo an der Gtelle 
der Ipäteren Stadt Ueckermünde, und zwar in Gegenwart der Her: 
zoge Bogislaw I. und Gafimir und der ganzen Pandichaft (totius 
populi terrae convocati illue ad consilium) ')., Die umliegende 
Gegend führte mindeitens jchon 1194 den Namen Rochow (pro- 
vinecia Rochow)?), der noch jet an zwei, etwa eine Wiertelmeile 
ſüdöſtlich von Uedermünde gelegenen Ziegeleien haftet. Schon jehr 
früh erftand in der Nähe des Wendiſchen Dorf Rochow (zuerft 
1216 genannt) ?) am Ausflug der Meder eine Deutſche Anfiedelung, 
denn ſchon 1223 ericheint der Name Ucramund in einer Urkunde, 
welche Barnim I. bier auöftellt, und zwar wiederum „coram nobi- 
libus totius Slaviae“*), fo daß es den Anfchein gewinnt, als jei 
diefe Stelle für ſolche Verſammlungen jehr beliebt geweien?). Im 


1) Cod. Nr. 26, nicht dem 3. 1168, fondern dem 3. 1178 angehörig. — 
2) Cod. Nr. 73. 107. 292. — 3) Cod. Nr. 106. — 4) Cod. Nr. 144. — 5) In 
Urfunden von 1187—1189 (Cod. Nr. 61. 66. ©. 852) wird Stephanus de Ukera, 
Ucra oder Uchara mit jeinem Sohn Pantin genannt. Ob fie von dem Lande 
Uera, defien Name ſchon 1178 erjcheint (Cod. Nr. 26) den Namen haben (wie 
Odolanus von Peuticien), oder von einer gleichnamigen Burg, eventuell wo leh- 
tere ftand, muß für jept unermittelt bleiben. Dreger, Haſſelbach und Kojegarten 
denken an Ueckermünde, doch wohl mit Unrecht. Die provincia Uera (gleichbe- 
beutend kommt auch provincia Pozdewolk vor; vergl. Cod. Nr. 106 und 107) 
ift die fpätere Ufermarf; in ihr würde auch eine gleichnamige Burg, wenn eine 
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3. 1242 verlieb Barnim I. das Patronat der Kirche in Ueckermünde 
dem Klofter Grobe (ipäter Pudagla)). 1259 verglichen ſich Bar: 
nim IL und Biſchof Hermann von Gammin wegen ihrer Aniprüche 
an den Fleden (opidum) Hedermünde dahin, daß der Herzog ibn 
von dem Biſchof ald Zehn empfing?). Im 3. 1260 jtiftete Barnim IL 
zu Uedermünde ein Klofter der Viftorinermönde (fratres ordinis 
saneti Vietoris et regulae sancti Augustini), weldye eben unter 
beionderer Empfehlung des Bilhofs von Gammin nach Pommern 
gekommen waren?) Das Klofter führte den Namen Marienthal 
(vallis sanctae Mariae juxta Ukermunde) oder Gottesgabe (do- 
num dei), wurde aber 1276 nach Gobelenhagen, 1309 nah Zatin 
oder Neu-Gobelenhagen, und zulegt im 3. 1331 nadı Jaſenitz auf 
den Marienberg (mons sanctae Mariae) verleat*). 1271 gab Bar: 
nim I. dem Ueckermünder Klofter das Patronat der dortigen Kirche, 
Otto IL nahm e8 aber, wahricheinlich wegen der Aniprüche des Klo: 
fterd Grobe, wieder zurüd, und wies dafür einige Dörfer ald Ent- 
ſchädigung an?). 1276 wird die Stadt (eivitas) Ueckermünde, und 
1284 werden die Rathmannen und die Gemeinheit der Bürger 
zu Mecfermünde (eonsules ae universitas burgensium civitatis 
Ukermunde) erwähnt‘). In weldem Sabre aber die Stadt Deut: 
ihes Stadtrecht erhalten hat, läßt ſich urkundlich nicht näher 
beitinmen; ſie bediente fich ipäterhin des Lübiſchen Rechts ). 
Bei Gelegenheit des Vierradener Friedensichluffes im 3. 1284 ver- 
pfändete Bogislaw IV. Stadt und Schloß (eivitas et castrum) 
Ueckermünde an die Markgrafen von Brandenburg für eine Kriegs- 
entichädigung von 4000 Marf, nach zwei Jahren zablbar, doch ſollte 


folche anzunehmen ift, zu fuchen fein. Die Gegend um Ueckermüude mit Altwarp 
(Sosniza), Damgar bei Vogelfang, Eggeſin und Liepgarten gehörte, wie oben 
erwähnt, zum Yande Rochow. — 1) Cod. Nr. 313. — 2) Dreger, Cod. dipl. 
Pomeran. Nr. 204 mit der falichen Iabreszahl 1249. Berge. Stargard. — 
3) Dreger 1. c. Wr. 322. 323. — 4) Iafeniger Matrifel im P. P. A. Vergl. 
Eiditedt, Urkundenſammlung zur Geld. des Sefchlechts v. Eickſtedt. I. ©. 107. 
Liſch, Urkunden des Geichlechte Behr. II. ©. 28 ff. Gobelenhbagen und Tatin 
find nicht mehr vorhanden, vielleicht it das eritere das jetzige Alt-Dagen zwiſchen 
Neuwarp und Ziegenort. — 5) Jaſenitzer Matrife. — 6) Ebendaſ. — 7) Das 
Jahr 1190, welches Chroniken als Gründungsjahr der Stadt angeben, iſt durch— 
aus fabelbaft. 
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der Herzog dafür die Länder Welſchenburg, Daber und entweder 
das Land Labes oder das Land Belgard als Pfand ſetzen dürfen '). 
Der Herzog zog das letztere vor und erhielt ſich ſomit Ueckermünde. 
In der Landestheilung von 1295 kam Stadt und Schloß Uecker— 
münde an die Stettiner Linie?). 1397 geſtattete ihr Otto L, wenn 
fie von Stettin in der freien Seeſchifffahrt behindert werde, gegen 
diefe Stadt Mepreifalien zu gebrauchen“). Im 3. 1469 bielt die 
Stadt eine vierzehntägige, aber vergebliche Belagerung durch den 
Kurfürkten Friedrich II. von Brandenburg aus, und that fich bei 
der Vertheidigung beionders ein dortiger Auguſtinermönch hervor‘). 
1473 brannte fie gänzlich ab. Bogislaw's X, erite Gemahlin Mar: 
garetbe, geborene Markgräfin von Brandenburg, wohnte während 
ihrer Trennung auf dem biefigen Schloß. Auch ded Herzogs zweite 
Gemahlin Anna, eine Polniſche Prinzeifin, ftarb bier. 1496 erlieh 
Bogislaw X. der Stadt gegen Abtretung des Dorfs Piepgarten die 
jährliche Orböre von 50 Mark’). Nach der Mufterrolle von 1523 
hatte Uedermünde 20 Mann zu Fuß (14 mit Spießen, 3 mit Helle: 
barden, 3 mit Büchſen) zu ftellen®). Bei Confirmation - ihrer Pri- 
vilegien im J. 1524 wird ihr auch das Lübiſche Recht beſtätigt. 
Im Dreißigjährigen Kriege wurde ſie 1630 von den Kaiſerlichen ge— 
plündert, dann von den Schweden und 1637 wieder von den Kaiſer— 
lichen beiegt. 1638 nahmen die Schweden unter Lilie die Stadt 
mit Sturm, und das Schloß dur Gapitulation ein. Schon im 
Kriege jelbit hatte fie jehr gelitten, und bei der Plünderung ihre 
meilten Urkunden verloren, während durch Die auf den Krieg fol 
gende Hungersnoth und Peſt die geſammte aus 328 Bürgern be— 
itebende Einwohnerſchaft bis auf 8 Männer und 7 Wittwen aufs 
gerieben jein jell ()))). Nach der Hufenmatrifel von 1631 hatte 


1) Riedel, Cod. dipl. Braudenb. II. 1. S. 176. Rabricius, Urkunden zur 
Geſch. des Fürftentb. Nügen. III. S. 46. Wr. CLXIII. Baltiſche Studien. IL 
1. ©. 228. Vergl. Belgard. — 2) Höfer und v. Medem, Zeitichr. für Archiv: 
funde. II. ©. 116. — 3) Diplomat. eivit. Garz im P. P. A. — 4) Bugen- 
bagen, Pomerania, ed. Balthasar. p. 171. Kantzow's Pomerania, herausgegeb. 
von Kofegarten. II. 143, — 5) Original im P. P. U. — 6) Klempin u. Kraß, 
Matrifeln und Verzeichniſſe. S. 168. — 7) Brüggemann, Beichreibung des Her— 
zogtbums Pommern. I. ©. 15. 
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Ueckermünde bisher 60 ganze Erben — 120 Landhufen, 37 Land— 
hufen in halben Erben und 9'/, Landhufen eigenen Acker verſteuert, 
die nun zuſammen auf 84 Landhufen reducirt wurden). 1686 
wurde das Rathhaus gebaut, 1752 auf königlichen Befehl die Co— 
lonie Happenwalde (benannt nach dem Miniſter v. Happe) auf dem 
Rochow angelegt, 1797 die Vorpommerſche Landarmen-Anſtalt zu 
Ueckermünde gegründet. 


Einwohnerzahl. 
1740: 800 Einw. 
1782: 1474, (ceine Juden.) 
1794: 1641 „ (- ) 
1812: 29 „ d2 Katholifen, 3 Juden.) 
1816: 2379, (28, 1uU,) 
1831: 2770 „ (22 . 3.) 
1843: 3227, , 55 .,) 
1852: 3541 „ (39 ; 48 „) 
1861: 4372 „ (78 8 , 2 Mitglie— 
der der freien Gemeinde oder Deutichfatbolifen). 


Rauwerfe und Kunftdenfmäler Schloßflügel im ichönen 
Ipätgothiichen Styl von 1546 mit runden ftarfen Mauerthurm ans 
früherer mittelalterlicher Zeit; über der Thür des Treppenthurms 
ein vortreffliches Relief-Portraitmedaillon Herzogs Philipp J. vom 
3. 1546. — In der Eingangshalle der (neuen) Kirche treiflich ge— 
ichnigte Reliefs eines Altarwerfd (Paſſion). 


Bürgermeifter. 
Tymme Wojerow. (vor 1480). 
Poltzius. 1680. 
Friedrih Watfuhl. 1694. 1709. 
Saf. 1709. 
Hädermann. 1711. 
Jochim Budde 1717. 
Ernſt Friedrich Frauendorff. 1719. 1742. 


1) Alempin und Kraß 1. c. ©, 311. 
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Chriſtian Ariedrid Müller. 1733. + 1752. 

Yehmann. 1734. 

Peter Daniel Schüler. 1740. 1775. 

Wachs. — 1745. 

Senifow. 1745 — +1745. 

R. ©. Berlin. 1751 —. + 1762. 

Weinholg. +1751. 

Mahlendorff. 1762. + 1768. 

Schuler. 1763 —. 

Dtto Jacob Cäſtner. 1767. 

Auguſt Bernhard Mannkopf. 1767. 1795. 

Johann Ehriftian (Chriſtoph) Tappert (Tabbert). 1767. 1775. 
Daniel Behrndt (Behrend). 1772 —. 1775. 
Günther. 1816. 

Carl Ernſt Auguſt Wilhelm Richter. 1816 —. 1824. 
3% C. W. Audouart. 1827 — 1864. 
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68. Uſedom. 


Osnum, Ozuum, Ozna, Uznoim, Aznoym, Uznoimia, Henoimia, Unrnoimia, Huznoim, 

Uznam, Aznum, Uzuom, Azuomia, Azenam, Uzinam, Usznum, Usnam, Afenem, 

Ußenym, Huſanam, Wsnou, Azuem (jo noch bis in das 15. Jahrhundert), Uzedym, 
Ufedom; in der Anytlinga: Saga: Usna, Fnzuon. 


Wappen. Der Pommerjche Helm mit dem Pfauenbuſch. In neuerer Zeit bat 
man nach dem Vorbilde des angeblichen Wappens des Yandes Uſedom) 
einen Greif mit einem Fifchichwanz ald Stadtwappen angenommen. 


Ujedom (urbs Orna, irrthümlich für Ozna) wurde ſchon um 
1115— 1119 von dem Däntichen Könige Niels erobert?). Im J. 
1127 wurde dann zu Niedom in Gegenwart des Biſchofs Dtto von 
Bamberg der Landtag abgehalten, auf welchem Herzog Wartislaw I. 
und jeine Barone die Einführung des Chriſtenthums in Pommern 
beſchloſſen. 1140 wird die Burg Ujedom zuerſt urkundlich er— 
wähnt, indem Pabſt Innocenz II. bei Beitätigung des Pommerſchen 
Bisthums fie dem Sprengel defjelben zuweiſt)y. Die Burg war 
nicht ohne Bedeutung, ihre Gaitellane treten daher ſchon früh und 
häufig in Urkunden von 1159 ab auf. aftellane von Uſedom waren 
Dftrobodus (1159) ), Guftizlaus (1178)9), Heinricus Dobszla Dez- 
lao (1187)°), Powoy (1187)°), Heinricus (1208, c. 1218)°), Zu: 


1) Vergl. Rügenwalde zum 3. 1363 Anmerf. — 2) Saxo Grammatieus, 
Historia Danica ed. Velschow IL p. 628. — 3) Herbordi vita Ottonis ep. 
Bamb. III. 3. bei Perg, Monum. German. histor. XII. p. 802. Ebbonis vita 
Ottonis ep. Bamb. IH. 6. bei Pertz l. ec. XII. p. 863. — 4) Cod. Nr. 16. — 
5) Cod. Nr. 24. — 6) Cod. Nr. 26 (nicht vom 3. 1168, fondern von 1178). — 
7) Cod. Nr. 61. — 8) Cod. Nr. 65 (nicht vom 3.1188, fondern von 1187). — 
9) Cod. Nr. 86. 94. 106. 107. 114. 
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lizlaus (1224— 1233) '). Die zur Burg Uſedom gehörige Provinz 
hieß Wanzlow, und zwar ſchon 956; erſt jpäter (zuerſt 1243) wurde 
die Bezeichnung: Yand Uſedom gebräuchlich, obwohl noch 1278 der 
Name Wanzlow vorfommt?). Das vor 1159 gegründete Prämon— 
ftratenjer-Klofter Grobe lag vor der Burg (ante castrum Vznum) 
im Burgfleden vder der Vorburg (in suburbio Vznomiensi), die 
den Namen Grobe führte?); es wurde aber 1184 nad dem eben- 
falld in der Nähe der Burg (secus castrum Uznum) gelegenen 
Marienberg (mons sanctae Mariae) oder Watfow*), und 1307 
nad) Pudagla (Pudglowe) verlegt’). Zwar blieb der uriprüngliche 
Name Grobe (monasterium Grob, Groba) auch nody nach der 
eriten Verlegung, Togar noch 1267 im Gebrauch‘), doch war Die 
gewöhnlichere Bezeichnung monasterium Uznamense, und zwar 
ſchon 1176°), jo wie auch nach dev Verlegung nad) Pudayla, nur 
jeitdem mit dem Beiſatz: in Pudglowe. 1177 und 1178 wurde 
Uſedom zweimal durch den König Waldemar L von Däanemarf in 
Brand geſteckt, nachdem er ſchon 1175 die Umgegend verheert hatte*). 
1233 wird ein Pfarrer Petrus zu Uſedom genaunt®). 1240 erhielt 
Barnim I taujchweile vom Biſchof Gonrad III von Cammin den 
Zehnten von 100 Hufen zu Ujedom (in Usznam) und Gefälle aus 
der landesherrlichen Münze oder Rentei des Aledens (moneta 
Usznam in vico Vsznam) '’). 1249 wird Milusko de Vznam '!)), 
1249 bi8 1261 der Ritter Venzycus de Vznam') genannt, beide 
wohl Burgmannen, vielleicht legterer der Stammvater des Geſchlechts 
von Uſedom; 1256 tritt Aldagus, Vogt zu Uſedom“), auf, wahr: 
icheinlich dem Geichleht von Schwerin angehörig. 1254 Ichenfte 
Barnim I. dem Klofter Uſedom dad Patronat der St. Paulöfirche 


1) Cod. Nr. 145. 178. 401. 202. 208. — 2) Cod. Nr. 6. 24. 26. 65. 327. 
Pudaglaer Matrikel im P. P. U. — 3) Cod. Nr. 26.27. 106. — 4) Cod. 
Nr. 56. 65. — 5) Pudaglaer Matrikel. Zietlow, das Prämonftratenjer- Klofter 
auf der Infel Ufedom. — 6) Dreyer, Cod. dipl. Pomeran. Wr. 406. 407. — 
7) Cod. Nr. 41. — 8) Saxo Grammaticus 1. c. I. p. 817. 892. Knytlinga- 
Eaga Gap. 125. 126 in Dltnordisfe Sagaer XI. ©. 349. 350. — 9) Ood. 
Mr. 202. 208. — 10) Cod. Nr. 288. — 11) Cod. Nr. 412. — 12) Cod. 
Nr. 412, Dreger, Cod. diplom. Pomeran. Nr. 309. 332. 333. — 13) Dreger 
l. e. Nr. 283. 
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in Wiedom'). In der Pommerſchen Kandestheilung von 1295 fam 
der Fleden (opidum) Uſedom mit dem anliegenden Lande an die 
Molgafter Linie?). 1298 verlieh Bogislaw IV. den Bürgern der 
Stadt Uſedom das Lübiſche Recht, das fie aus Greifswald holen 
jollten, Zolffreiheit im ganzen Lande, Fiſcherei im Haff, ferner 18 
früher dem Ritter Johannes Köller (Kolre) gehörige Hufen und 
beftimmte die Grenzen des Stadtgebietö?). 1342 ſchloß die Stadt 
mit dem Klofter Pudagla einen Grenzvergleich). Im der Pommer- 
ihen Zandestheilung von 1372 fam fie an das Herzogthum „diefjeit 
(d. h. weitlich) der Swine,* 1377 an die Unterlinie Wolgaft. Den 
See bei Uſedom (dad „Klofterwater*), welchen die Stadt jeit 1368 
wiederfäuflih vom Klofter beſaß, Faufte leßteres 1381 für 70 Mark 
Sundiſch zurüd?). 1426 überließ die Herzogin Agnes, Wittwe War- 
tislaw's VIII, Schloß, Stadt und Fand Ujedom, ihr Leibgedinge, 
den Herzogen Wartiölaw IX. und Barnim VII zu Wolgaft, denen 
ed in der neuen Theilung vom 3. 1425 zugefallen war‘). 1475 
brannte die Stadt fat ganz ab, und ihr Flor ſchwand von nun an 
bedeutend. Nach der Mufterrolle von 1523 hatte Uſedom 20 Mann 
zu Fuß (14 mit Spieben, 3 mit Hellebarden, 3 mit Büchjen) zu 


1) Dreger 1. e. Nr. 254. Es eriftirt zwar eine ähnliche Schenkungs-Urkunde 
Barnim’s I. fhon vom 3. 1239 (Cod. Nr. 272), diefe ift aber unedht. Die 
frommen Mönche zu Pudagla waren arge Urkundenfälfcher, wie denn zu ihren 
Producten inäbefondere die Urkunden Cod. Nr. 257. 258. 271. 272. 806. 334. 
Dreger 1. c. Nr. 409 und andere gehören. Letztere find in der zweiten Hälfte des 14. 
Jahrh. gefertigt, wie es fcheint, um den Beſitz der hohen Gerichtöbarfeit nad) 
zumeifen, bie dem Klofter in den echten Urkunden, ala damals noch nicht üblich, 
nicht mit verliehen war. Glücklicherweiſe haben fich die echten Urkunden neben 
den gefälfchten erhalten. Der Herr Provinzial-Archivar Dr. Klempin behält fich 
weitere Ausführungen über Diefe von ihm zuerſt entdedten Pudaglaer Fälfchungen 
vor. Zu vergleichen ift Lich, Meklenb. Urk. III. ©. 4 ff. und Cod. Nr. 32 und 
©. 82. — 2) Höfer und v. Medem, Zeitjchr. für Archivkunde. IL S. 116. — 
3) Schöttgen und Kreyfig, Diplomatar, et scriptores. II. ©. 18, Nr. 28. 
Gadebuſch, Chronik der Injel Ufedom. S. 65. Das Original ift im Stadt-Archiv 
nicht mehr vorhanden, dagegen Das bei Schöttgen und Kreyfig (l. c.) abgedrudte 
ſehr verbächtige plattdeutiche (I) Transfumt vom 3. 1399. Vergl. Zietlow J c. 
©. 140. 353. Brüggemann, Bejchreibung bes Herzogtb. Pommern. I. ©. 238. — 
4) Pudaglaer Matrikel. — 5) Ebendaf. — 6) Original im P. P. 4. 
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ftellen '). 1539 gab Philipp I. der Stadt das Recht, wegen des 
ihr von den Stettinern und anderen Städten, auch Yandbewohnern, 
zugefügten Schadens, innerhalb der Grenzen, auf welde ſich nad) 
alter Gewohnbeit ihre Kaufmannichaft eritredte, die fremden Kauf- 
leute und Bierbrauer zu pfänden?). Im bdreigigjährigen Kriege 
wurde jie 1628 von König Ghriftian IV. von Dänemark bejegt, 
und den Kailerlichen überlaljen, 1630 von den Schweden, 1637 
wieder von den Kaiferlichen erobert. Nach der Hufenmatrifel von 
1631 hatte Ujedom bisher 185 Landhufen an ganzen und halben 
Erben und 12°/, Landhufen Kirchen: und Heuer-Ader veriteuert, 
die nun zujammen auf 88 Landhufen reducirt wurden’). Im Welt: 
phäliichen Frieden (1648) fam Uſedom an Schweden, dann im Stod: 
bolmer Frieden (1720) an Preußen. 1751 faufte die Stadt das 
zum Amt Pudazla gehörige Grundftüd Kampershufen für 1900 Thlr. 
Im jiebenjährigen Kriege wurde die Stadt 1757 vorübergehend von 
den Schweden bejegt und mußte un 2600 Thir. Kriegs-Contri⸗ 
bution zahlen. 


Einwohnerzabl. 
1740: 687 Einw. 
1782: 787° „ (feine Subden.) 


1794: 316 „ 6(- ) 

1812: 980° „ cd Katholiten, feine Suden.) 
1816: 60 ,„ (2 2 7 J 
1831: 146 „ «(7 , 18 2 
1843: 1504 „ 6 A 24 Pe 
1852: 595 „ 67 i 29 — 
1861: 183 „ (6(0 J 27 u 


Bauwerfe und Kunftdenfmäler Die Kirche im Gothi- 
ihen Styl des 14. Jahrh., einfchiffig, ſehr verdorben; Altarichnig- 
werf aus dem Schluß des 15. Jahrh. ohne Bedeutung. — Das 
Anflamer Thor aus dem 15. oder 16. Jahrh. 


1) Klempin und Krag, Matrifeln und Berzeichniife. ©. 168. — 2) Diplom. 
eivit. Pomeran, im P. P. U. — 3) Klempin und Kratz J. c. ©. 322. 
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Bürgermeiſter. 


Ricqwardt Seroder. *1407. 

Strellin. *1407. *1409. 

Hand Erdewan. *1407. *1414. 
Gherd Lepel. *1411. *1430, 

Clawes Mofre. (vor 1480). 
Hennind Swerin. *1515. 

Johannes Namme. (um 1570). 
Joachim Scluter. 1627. 

Joachim Gärtner. 1636. 1651. 1661. 
Friedrich Hoyer. 1687. 1688. 

M. 3. Rachell. 1693. 1701. 
Zubinus. 1698. 1701. 

Bernhard Voigt. 1708. 

Chriſtian Schmidt. 1710. 1734. 
Johannes Schmidt. 1741. — 1760 refignirt. 
Joachim Friedrich Hartwig. 1760 —. 1786. 
Gerhard. 1813. s 

(Hartwig. Interimiftiidh 1815.) 

3, Fr. Brandt. 1817 —. 1830. 

E. €. Fr. ange. 1833 —. 1848. 
(Srid, Verwalter.) 

Schmeling. 1852. 1864. 
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69. Wangerin. 


Waugherin. 


Wappen. Ein Querbalken. 


Die Geſchichte von Wangerin iſt eng verknüpft mit der des 
Geſchlechts von Borcke, und zwar ſpeciell mit der der Labes-Wan— 
geriner Linie. Zuerſt wird 1354 Henninghus Borke de Wan- 
gherin genannt‘). Wann Wangerin Stadtrechte erhalten bat, 
iſt nicht befannt, doch jcheint es jedenfalld ſchon vor 1460 geicheben 
zu fein?) Sie bediente ſich des Lübiſchen Rechts. 1569 hatte 
die Stadt einen Proceh mit den Borden wegen ihrer Privilegien; 
ein Endurthel des NReichöfammergerichts vom 3. 1580 beftätigte den 
Gimvohnern die Befreiung von den geforderten Wagen-, Pflug: 
und Flußdieniten, vom Auf und Abzugdgeld und der jährlihen Pön, 
die Fifcheret in dem Polchow und andern Seen, die freie Holzung 
und Malt im Burgbolz, und die gewöhnliche Jagd’). Won 1586 
iit die Rolle der Garnweber*). 1593 brannte die Stadt ganz ab 
und verlor ſämmtliche Urkunden. Nach der Hufenmatrifel von 1628 


1) Original im P. P. A. — 2) Zu vergleichen ift das Privilegium für 
Labes von 1460 (Schöttgen und Krenfig, Diplomatar. et seriptores. III. p. Tl. 
Mr. COXV. Gadebufch, Pommerſche Sammlungen. I. ©. 256, an beiden Stellen 
mit der falfchen Jahreszahl 1400. Vergl. Yabes), worin es heißt: ehre olde Pri- 
vifegtum, do Pabefe und Strammehl und Wangerin en was. Das Deutfche 
Städtlein bei Stramebl oder Wulfsberg (Wluesberghe) war 1348 von dem Knap— 
pen Jacobus Borfe gegründet worden (Schöttgen, Altes und neues Pommerland. 
S. 44). — 3) Brüggemann, Befchreibung des Herzogtb. Pommern. IT. ©. 330. 
Alte Abjchriften im P. P. A. — 4) Alte Abichrift im P. P. Q. 
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verftenerte Wangerin 5 ganze Erben zu 16 Gr., 38 halbe Erben 
zu 8 Gr. und 30 Buden oder Katen, zuſammen = 63 Hafenhufen 9 


Einwohnerzahl. 
1740: 645 Einw. 
1782: 634 „ (24 Juden.) 
1794: 692 „ 60 ,„) 
1812: 765 „ (1 Katholifen, 61 Juden.) 
1516: 761 „ (1 n 3 ,„) 
1831: 1121 „ (2 R 72 ,„) 
1843: 1688 „ (3 R 12: °3 
1852: 202 „ (4 = 308 2) 
1861: 34 , (1 = Be 55 
Bürgermeifter. 


Thiede. + 1722. 

Johann Ehriftoph Schmidt. 1722 —. + 1741. 
Kühnemann. (+ vor 1723). 

Ernft. 1729. 

Conradt. 1745, 

Joachim Friedrih Schuls. 1748. 1775. 

3. F. Poneft (2). 1757. 1763. 

&. 2. Bürger. 1811—. 1828. 

E. 9. Th. Stägemann. 1829 —. 1848, 
Unrau. 1853, 1864. 


1) Klempin und Krag, Matrikeln und Verzeichniſſe. S. 304. 
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70. Wolgaft. 


Hologoſta, hologoſt, Ologoſt, Wologoſt, Walogafum, Walagoftum, Walogoſtum, Wolegoſt, 
Wolguſt, Wolgoſt, Woleguſt, Waleguſte; in der Anytlinga-Saga: dalagnſt. 


Wappen. Ein auf zwei aufgerichteten Schlüſſeln ſtehender Greif. Späterhin 
ein Thurm, daneben zwei Schlüſſel und zwei Greifen, welche auf den 
Schlüſſeln ſtehend ſich an den Thurm lehnen. Auch kommt ein Greif 
vor, welcher mit der rechten Vorderpranke einen Schlüffel hält. 


Biſchof Dtto von Bamberg beiuchte auf feiner zweiten Bekeh— 
rungsreie im Sabre 1127 mit dem Pommernherzog auch Wolgaft 
(Hologost, opulentissima eivitas), predigte dort das Chriſtenthum 
und bewog die Einwohner zur Zeritörung des Tempels des Götzen 
Gerovit'). Pabft Innocenz II. legte dann bei Beftätigung des 
Pommerſchen Bisthums (1140) dem Sprengel deijelben aud die 
Burg Wolgaft (Wologoſt) nebit Zubehör bei?). In den Kriegen der 
Dänenfönige Waldemar L und Kanut VI. gegen die Pommern 
(1162—1184) war Wolgaft als Schlüſſel der Peene ftetd ein Haupt: 
zielpunft der Unternehmungen, jo 1162, 1164, 1178, 1179, 1184°). 


. 1) Herbordi vita Ottonis episcopi Bambergensis III. 5. bei Perk, Mo- 
numenta Germaniae historica. XII. p. 804. 805. Ebbonis vita Ottonis ep. 
Bamberg. III. 7. 8. bei Per 1. e. p. 864. 865. Monachi Prieflingensis vita 
Ottonis ep. Bamberg. III. 4. bei Pertz l. c. p. 898. — 2) Cod. Nr. 16. — 
3) Saxo Grammatieus ed. Velschow I. p. 773. 798. 891. 924. 927. 978 ff. Es 
beit bier S. 773. d. 3. 1162: Castellum Walogastum, quangnam in Selavia 
situm foret, a communi tamen ejus ditione seeretum, propriis ducibus re- 
gebatur. Ab hujus incolis Pomeraniae satrapa Bogislavus in auxilium evo- 
catus ete. Unter den befondern duces zu Wolgaft find nur Pommerfche Eaitellane 
zu verftehen. Vergl. auch Anytlinga-Saga Gap. 120, 126 in Oltnordiske Sagaer 
XI. ©. 338 ff. 350. 
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Die Peene wurde zum Zweck der Vertheidigung wiederholt und mit 
Erfolg durch verſenkte Steine und eingerammte Pfähle geſperrt, ſo 
daß Waldemar mit ſeiner Flotte durch die Swine vorzudringen ge— 
zwungen war. 1178 tft Zuliſter Gaftellan '), 1180 wird urkundlich 
Nedamir de Wolgost genannt?), ohne Zweifel auch ein Gaftellan, 
1228 und 1229 der Gaftellan Mirozlaus?), 1229 wird ein Priejter 
zu Wolgaft (sacerdos de Wolgost) Guztimerus genannt*). 1235 
belehnte König Erid von Dänemark den Fürften Wizlaw I. von 
- Rügen mit der Hälfte des Landes Wolgaſt (medietas Wolegust)°), 
indem er wahrjcheinlich die andere Hälfte, nachdem dad Land ges 
meinjchaftlich im Kriege gegen die Pommern erobert war, für ſich 
behielt. 1236 verlieh Biſchof Brunward von Schwerin den Fürften 
Johann von Meflenburg und Borwin von Roftod den Zehnten aus 
dem nicht zu Nügen gehörigen Theil ded Landes Wolgaft, den er 
für feinen Sprengel in Anſpruch nabm®). Als König Waldemar 
von Dänemarf jeine Tochter Sophie an den Marfarafen Johann 1. 
von Brandenburg vermählte, gab er ihr vermutblich Teinen Antheil 
an Wolgaſt zur Außftattung; 1250 überließ nämlich Barnim I. den 
Söhnen Markgraf Johann's für dad, wie er jagt, widerrechtlich in 
Bejit genommene Schloß und Fand Wolgaft, das jenen nadı Erb: 
vecht zuftehe (jure fuerat hereditario devoluta), ald Entſchädigung 
die Ufermarf?). Gleichzeitig mit dem Däniſchen Antheil ſcheinen 
fih Die Herzoge aud des Rügiſchen Antheild wieder bemächtigt zu 
haben. 1255 wird als Vogt zu Wolgaft Berthold genannt"). Von 
großer Wichtigfeit war für die Fürſten der bei Wolgaſt erhobene 
Peenezoll, e8 wurden aber mit der Zeit vielfache Sremtionen ertbeilt, 
jo ſchon 1273 dem Klofter zu Uſedom“), und dann den meiften be= 
deutenderen Städten. Schon Barnim I und Wartislaw III. hatten 
Wolgaſt ftädtiiche Privilegien verliehen (jus, mansi etc. prout 
a patre nostro Barnimo et domino Wartislao a primo fun- 
dationis tempore habuerunt et per ipsorum sigillata privilegia 


1) Saxo l. c. p. 924. — 2) Cod. Rr.29 (nicht vom 3. 1170, jondern vom 
J. 1180). — 3) Cod. Nr. 172. 178. — 4) Cod. Nr. 178. 180. — 5) Cod. 
Nr. 232. — 6) Cod. Nr. 233. 243. — 7) Cod. Nr. 452. — 8) Dreger, Cod. 
diplom. Pomeran. Nr. 275. — 9) Pudaglaer Martrifel im P. P. A. 
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ostenderunt), und ſchon um 1257 ſagten Rath und Gemeinde von 
Wolgaſt (consules et commune eivitatis in Wolgust) den Städten 
Lübeck, Roſtock und Wismar auf ergangene Aufforderung ihre thä— 
tige Beihülfe bei Vertilgung der Seeräuber zu‘); eine förmliche 
Bewidmung mit Lübiſchem Recht (quod Lubecenses, Grypes- 
woldenses et Dyminenses habere noseuntur) erhielten die Bür- 
ger aber erit im Mat 1282 durch Bogislaw IV., welcher ihnen zu— 
aleih den Werder zwiſchen der Zieſe (Cyſa) und dem Bruch 
Gremitz (palus Gramitz) nebit 16 Hufen Ader und Weide auf 
demielben, ferner die Wieſen von der Inſel bei der alten Peene bie 
zum See Malzdow oder Molidov (dev große See bei Mölſchow?), 
zum See Strummin (Stroumyn) und zu der Halbinſel (angulus) 
Peenemünde bis zum Meere verlieh, und die ichon bei der Grün- 
dung erworbenen Rechte auf die Inſel Die (Svante Moftromwe) und 
die Halbinſel Peenemünde beitätigte?). Bei der Pommerſchen Lan: 
destheilung von 1295 fam dad Land MWolgaft an Bogislaw IV.?), 
dem Begründer der jogenannten Wolgalter Linie. 1301 vereignete 
Bogislaw IV. der Stadt einen Hof (euria), den Johannes von 
Heidebred, und 1305 einen andern, den Conrad von Neuenfirchen 
daſelbſt beſeſſen ), beide vermutblich frühere Burglehne. 1302 ficherte 
Bogislaw IV. allen fremden Kaufleuten, welde nad Wolgaſt mit 
Warren fämen, beſonders deu Schweden, Dänen und Normannen 
Zollfreibeit und freied Geleit zu?). 1330 bauten die Herzoge an 
der Stelle der alten Burg ein neues Schloß, welches bei den viel: 
fachen in der Wolgafter Linie ftattfindenden Theilungen mehrmals 
Sig eines abgetheilten Wolgafter Zweiged wurde, jo 1377 Bogis— 
law's VI. (+ 1393), 1425 Wartislaw's IX. (+ 1457), dann Erich's II. 
(+ 1474). Dem Haniebunde gehörte Wolgaft als untergeordnete 
Stadt an, 1365 wird fie zuerit als ſolche erwähnt, zugleich aber 


1) Cod. diplom. Lubecens. I. p. 155. Nr. CHXIX. — 2) Dähnert, Samm- 
fung Pommericher Yandes- Urkunden. IH. ©. 348. Heller, Chronik der Stadt 
Wolgaſt. S. 285. Liſch, Urkunden des Geſchl. Behr. I. Nr. 106. Im 3. 1291 
wurde aber die Injel Die von Bogislaw IV. der Stadt Greifswald geichentt. 
Vergl. Greifswald. — 3) Höfer und v. Medem, Zeitichrift für Archivkunde. IT. 
©. 116. — 4) Diplomat. eivit. Wolgast im P. P. U. — 5) Stavenhagen, 
Chronik der Stadt Anklam. Urf. Nr. XXV. 
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von den Vororten einftweilen ausgeftoßen, weil fie während des 
Däniſchen Krieges trog Verbot den Verkehr mit Schonen fortgejegt 
hatte). Dagegen betheiligte fie ſich 1394 unter ihrem Vorort Greifs- 
wald an dem Kampf der Hanſeſtädte gegen die BVitaltenbrüder?). 
1512 brannte die Stadt ab. Als durch die Erbtheilung von 1532 
Pommern abermals in zwei Regierungen getheilt wurde, wurde Wol- 
gaft wiederum die Hauptitadt eines jegt ander geftalteten links der 
Oder gelegenen Herzogthums Wolgaft, oder des „Wolgaſt'ſchen Orts,“ 
und Philipp I. erbaute bier ein neued Nefidenzichloß. Die Wol— 
gafter Regierung beftand auf den Wunjc der Stände aud) nad 
dem Grlöjchen der Wolgafter Linie (1625) getrennt von der Stet- 
tiner Regierung bis zum völligen Erlöſchen des Herzogshauſes (1637). 
1612 jchlichtete Herzog Philipp Julius mehrere Streitpunfte zwiſchen 
dem Prapofitus zu MWolgaft und dem Rath wegen Berufung des 
Gapelland, des Schulrectors, Schul-Examen und Diöciplin, Des 
Schoſſes der Kirchenhäuier ꝛc.) 1623 verglich der Herzog einen 
Proceß zwiichen dem Rath und den Einwohnern dahin, daß jeder 
ganze Baumann 50, jeder halbe Baumann 25 Morgen ſandigen 
Aderd im Stadtfelde erhielt und das übrige unter die Bürger und 
Einwohner pro quota ihrer Häufer vertheilt werden ſollte)y. Im 
dreißigjährigen Kriege beſetzten die Dänen 1623 den Ziefeberg bei 
der Stadt, und ftedten bei ihrem Nüdzuge die letztere in Brand, 
die dann nebit dem Schloß von den Kailerlichen bejegt und geplün— 
dert wurde. 1630 wurden die Kaiſerlichen durch die Schweden ver- 
trieben. Nach der Hufenmatrifel von 1631 hatte Wolgaſt biöher 
297 Zandhufen an ganzen und halben Erben, 40'/, Landhufen Stadt- 
ader und 5 Hufen Stadteigenthum verftenert, die nun zufammen 
auf 203 Landhufen redueirt wurden?). 1637 belegten die Kaiſer— 
lichen unter Gallad Stadt und Schloß abermals, mußten ſie aber 
ſchon 1638 wieder den Schweden überlatjen. 1675 wurde die Stadt 
durch den großen Kurfüriten erobert, und ein Theil des Schluffes 


1) Sartoriis- Lappenberg, Urkundliche Gefchichte der Hana. II. ©. 571. — 
2) Suhm, Hiftorie af Danmarf. XIV. ©, 325. Barthold, Geſch. v. Pommern. 
. II. ©. 5%4. — 3) Dähnert 1. c. II. S. 350. — 4) Ebendaf. II. ©. 352. — 
5) Klempin und Krag, Matrifeln und Berzeichniffe. ©. 322. 
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eingeſchoſſen, im Frieden von St. Germain (1679) wurde ſie aber 
den Schweden zurückgegeben. 1681 erging eine Reſolution der 
Königl. Schwediſchen Haupt-Commiſſion über zwei Memoriale der 
Stadt, betreffend die Steuerfreiheit, die Herverlegung des Hofgerichts, 
das Brauen, die Brüche von der Niederlagsgerechtigkeit, den Raths— 
feller, Borfäuferei, ꝛc.). 1710 wüthete bier die Peft, und raffte 
zwei Fünftel der Einwohnerſchaft hinweg. Im nordiiden Kriege 
wurde Wolgaft am 27. März 1713 von den Ruſſen, zum Gntgelt 
für die Verbrennung Altona's durch die Schweden, geplündert und 
eingeälchert, wobei die meiften Urkunden der Stadt zu Grunde gin- 
gen. Nah dem Schwedter Sequeitrationsvertrag von 1713 wurde 
die Stadt von den Preußen bejeßt, die preußiiche Beſatzung aber 
1715 durch die Schweden vertrieben. 1727 erging eine Königl. 
Schwediſche Reſolution wegen der von den Bewohnern der Fiicher: 
Wiek bei dem früheren Schloß und andern Hausbeſitzern beanſpruch— 
ten Abgabenfreibeit?), Die Peene war bis dahin jeit alter Zeit 
bejunders für größere Schiffe die Haupteinfahrt zum Haff und zur 
Dder geweien, und Wolgaft als Zullftätte für die Schweden von 
großer Bedeutung, ald aber Friedrich der Große 1746 den Swine- 
münder Hafen eröffnete, nahm der Schifföverfehr durch die Peene 
bei Wolgaft bedeutend ab. Deswegen, und wegen der im jieben- 
jährigen Kriege erlittenen Verluſte gewährte die Schwediſche Re— 
gierung 1773 den Wolgalter Sciffern eine Entichädigung von 
3500 Thlen. 1798 verkaufte die Schwediiche Regierung die Ruinen 
des Schloſſes mit deren Umgebung an die Stadt, worauf das Ge: 
mäuer allmählig abgetragen wurde. Die Schwediich-Pommerjchen 
Landtage beſchickte Wolgaft jeit 1806 mit zwei Abgeordneten. 1806 
erpreßten die Franzoſen von der Stadt, weil fie preußiiche Truppen 
durchgelaffen hatte, 1000 Louisd'or Gontribution. 1815 fam die 
Stadt mit Neu:Borpommern an Preußen. 


Ginwohnerzahbl. 


1782: 3324 Ginw. (feine Juden.) 
1794: 3542 „ 


1) Dähnert 1. ce. Suppf. I. ©. 1205. — 2) Ebendai. Samml. IL. ©. 358. 
85 
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1801: 3770 Einw. 


1816: 4053 „ (1 Katbolif, feine Juden.) 


1831: 41 ,„ « 
1843: 5131 , (2 
1852: 574 , (8 
1861: 6412, (2 


Bauwerfe und Kunitdenfmäler. 
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Die Petrifirche im Go— 


thiſchen Styl aus der eriten Hälfte des 14. Jahrh. in guten Ver: 
bältniften, der obere Theil des Thurms aus dem vorigen Jahrh.; 
eingenauerte Steimplatte mit dem Pommerſchen Wappen von 1496, 
aus dem ehemaligen Schlofle; braunes Epitaphium Herzog Philipp's J. 
im Renaillanceityl von Wolf Hilger zu Freiberg, etwa von 1570. — 
Die Gertrudskirche, achtedig, im wohlgebildeten Styl des 14. Jahrh.; 
gemalte Scenen eines Todtentanzes nach Holbein an den Emporen, 
etwa aus dem 17. Jahrh. — Ben dem Schloß auf einer Peene- 
Inſel iſt faſt nichts mehr übrig. 


Bürgermeiſter. 


Hinricus Boldir. *1353. 
Marquardus Wardow. *1353. 
Wernerus Culeman. *1353. 
Gherd Stevelin. *14209. 

Hinrik Kok. *1429. 

Peter Kote (Kothe). *1429. *1449. 
Titke Balke. *1461. *1494. 
Richard Flunder. (um 1525). 
Georg Ballerſted. + 1547. 

Hand Sandach. 1554. + 1569. 
Jochim Schulte. 1554. + 1588. 
Simon Kortlepel. + 1564. 

Paul Dampen. + 1575. 

Caspar Kortlepel. 1586. + 1606. 
Jochim Teſſute. + 1580. 

Marr Wulff. + 1589. 

Johann Bruwer. + 1609. 
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Georg Volzke. + 1604. 

Petrus Hennegow. + 1607. 

Philipp Adelhelm. 1610. + 1612. 

Michael Froböje (Froböß). 1612. + 1636. 

Johann Bredtipredher. 1623. + 1638, 

Andreas Schroder. 1623. + 1643. 

Dtto Schröder. 1630. + 1654. 

Philipp Bruje. 1647. + 1674. 

Michael Grab. 1659 — + 1689. 

Jochim Bolte. + 1678. Am 26. Juni 1675 vom König Carl XL 
von Schweden unter dem Namen von Boltenitern 
geadelt. 

Daniel Winnemer. 1689. + 1717. 

Burchard Lüders. + 1701. 

Michael Refund. 1706. + 1707. 

Johann Tiedeböhl. 1714. + 1728. 

Shriftian Wollitiche. 1721. + 1732. 

Johann Georg Schilling. 1730 —. 

Matthias Graf. + 1737. 

Thomas Georg Wittmüg. 17838. 

Johann Ernit Zimmermann. 1754 — + 1773. 

Chriſtian Friedrih Wagener. 1758. + 1761. 

Blaſius Rütze. 1762 — + 1780. 

Carl Friedrich Ganzler. 1773 — + 18083. 

Franz Georg Chriſtoph Höfer. 1781 —. danft ab 1818. + 1826, 

Köppen. 1797. (t vor 1798). 

Zohann Bernhard Zimmermann. 1804. + 1810. 

Johann Chriſtian Billroth. 1810 —. dankt ab 1818. + 1820. 

Carl Philipp Wehrtmann, Dr. juris. 1818 — + 1825. 

Fohann Andreas Nideld. 1818 —. 1840. 

Heinrih Julius Piltorius. 1825 —. 1846. 

C. H. Sägert. 1845 —. 1846. 

Bogel. + 1857. 

Matthieffen. 1857 — 1864. 
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11. Wollin. 


Inlinum, Inline, Inlin, Palin, Wulin, Wolin; in der Jomsvikinga-Saga, der 
Heimskringla, der Styrbjörns- und der Knytlinga-Saga: Iomsborg, bei Svend 
Agefon: Hynnisburg, bei Adam von Bremen: Iumine, Inmne'). 


Wappen in Greif, unter welchem ein Stern. Dann: ein Greif mit: einem 
Neſſelblatt zwiſchen den VBorderklauen und ‚einem Stern unter leßterem. 
Neuere Siegel machen aus dem Neflelblatt einen Baum. 


Wollin ift eine frübzeitig von den Dänen gegründete Golonie 
und ericheint ald Jomsborg (fo benannt nach der von den’ Dänen 
Jom [Jumensis provineia] geheißenen Infel) ſchon in den Kämpfen 
des Däntichen Königs Harald Blauzabn (Blantand) mit” feinem 
Sohne Ewenvtto oder Swein Gabelbart (Twefkaeg) um 980 bis 
391. Harald, von feinem Sohne beiiegt, floh hierher und ſtarb 
hier 991 an feinen Wunden?). Darauf ſpielte Jomsborg mit feiner 
Seeraub treibenden Däntichen Beſatzung (Jomsvikinger) unter ihren 
Jarlen Palnatofe (993) und Sigvald (994—1000), bald in Reind- 
ichaft bald in Freundichaft mit dem Mutterlande Dänemark, "eine 
in den nordiichen Sagen bochgefeierte Rolle). Aber an die Stelle 


1) Ueber die Identität von Jomsborg, Jumne und Julinum, ferner, wie aus 
dem Jumne Adam's von Bremen durch Helmold (Chronie. Slavorum I. cap.2u. 15) 
Qumneta, und aus diefem durch falfche Lesart (ftatt mueta — nıncta) das fabel- 
hafte Vineta entjtanden ift, ſ. Barthold, Gefch. von Pommern. I. ©. 296—307. 
308 Anmerf. 1. 315. 403—421 und Klempin in ben Baltiichen Studien XIII. 
1. ©. 1—108. — 2) Adam Bremensis ]. II. c. 70. Saxo Grammaticus ed. 
Velschow I. p. 186. Fragment. histor. Dan. Island. bei Langebek, Seriptores 
rer. Danicar. H. p. 149, Fragment. duo Island. ibid. p. 24. — 3) Jomsevi- 
finga-Saga Gap. 23 ff. in: Oltnordiske Sagaer XI ©. 68 ff. 
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der Seeräuberei trat, begünſtigt durch die allmälige Beimiſchung 
des benachbarten Wendiſchen Elements, ein ausgebreiteter Handels— 
betrieb. Auch die Zerſtörung Jomsborg's durch den König Magnus 
den Guten von Dänemarf im J. 1042') blieb ohne bedeutenden 
Einfluß auf die Entwidelung des Handeldorted, und ſchon zu den 
Zeiten Adam’d von Bremen (um 1070) war Jomsborg, von ihm 
Jumine oder Jumne genannt, der bedeutendfte Handelsplag an den 
Küften der Ditiee?). Nach dem Bericht Saxo's (ſchrieb um 1190), 
welcher jchon ſtatt Jomsborg und Jumine die Bezeichnung Julinum 
gebraucht, wurde Sulin oder Wollin um 1095—1098 abermals durd) 
den König Erich Ejegod von Dänemark eingenommen ?), und zum 
drittenmale um 1115— 1119 durch den Däniſchen König Niels 
erobert und zerſtört)y. Nachdem um 1120 der Spaniihe Mönd 
Bernhard vergebens verfucht hatte, in Wollin das Chriſtenthum zu 
predigen?), unternahm Biſchof Dito von Bamberg 1124 jeine erfte 
Befehrnngdreiie, und war auch fein Weg zunächſt auf die große 
Stadt Wollin (urbs magna Julin) gerichtet. Von den Wollinern 
abgewiejen, bis Stettin das Chriitenthum angenommen habe, fam 
er nach deifen Befchrung zurüd und taufte in Wollin in zwei Mo— 
naten über 22,000 Pommern. Herzog Wartislaw I. erhob Wollin 
als Mittelpunft von Pommern (quia haec eivitas in meditullio 
sita est Pomeraniae) zum Sit des neuen Pommerſchen Bisthums, 
und Biſchof Dtto gründete zwei Kirchen, Die des heiligen Adalbert 
und des heiligen Weirceslausd). 1140 wird Wollin zum erftenmale 
urfundlich genannt; Biſchof Innocenz IL. beitätigte in dieſem Jahre 


1) Scholion 44 gu Adam Bremens. Heimskringla ed. Peringskiöld. IT. 
Magnus den Godes-Saga p. 30. — 2) Adam Bremensis II. c. 12. Geine 
Schilderung ift jedoch im vielfacher Weiſe übertrieben (nobilissima eivitas Ju- 
mine — est sane maxima ompium, quas Europa elaudit, civitatum). Bergl. 
auch über die Einmijchung einer Bejchreibung Jslands in die Beichreibung von 
Jumne: Giefebrecht in den Baltifchen Studien XI. 2. ©. 159 ff. und 194, desgl. 
Klempin ebendaf. XIII. 1. ©. 79 ff. — 3) Saxo 1. e. I. p. 225. — 4) Gbendaf. 
I. p. 629. — 5) Ebbonis vita Ottonis ep. Bamb. II. 1. bei Per, Monumenta 
histor. German. XIT. p. 841. — 6) Herbordi vita Ottonis ep. Bamb. II. 23. 
24. 36. bei Perg 1. ec. XII. p. 788 seq. 797 seq. Hbbonis vita Ottonis ep. 
Bamb. II. 7 seg. 15. bei Perg I. ec. XII. p. 848 sey. 853. Monachi Prief- 
lingensis vita Ottonis ep. Bamb. TI. 5 seq. bei Perg 1. e. XIT. p. 891. 
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das Pommerſche Bisthum und deſſen Sitz in der St. Adalberts— 
kirche zu Wollin (in eivitate Wulinensi), legte demſelben auch die 
Stadt ſelbſt (eivitas ipsa Wulin) mit dem Markt und dem Kruge 
zu). Wollin wurde aber wiederholt das Ziel der Däniſchen Kriegs— 
zuge. Um 1170 wurde die Umgegend von den Dänen verheert ?), 
und als im J. 1176 König Waldemar L von neuem gegen die 
Stadt anrüdte, flohen die Einwohner nad Cammin?). Nachdem 
die Stadt abermald 1185 durd König Kanut VL eingenommen 
worden wart), verlegte der Biſchof jeinen Sig nad) dem feiteren 
Cammin, welche Verlegung Pabſt Clemens II. im J. 1188 be- 
ftätigte (quia eivitas, quae Wolin dieitur, propter guerrarum 
incommoda deserta esse proponitur)’). Die Gaitellane von 
Wollin eriheinen in Urkunden feit 1178; das Land (provincia) 
Wollin wird zuerſt 1194 genannt). Der erfte befannte Gaftellan 
it Venzezlaus (1178. ec. 1185) °), der legte Wizlaud (c. 1226)°); 
außer diejen werden genannt um 1209—1213 Sulistrig (nicht Su- 
bezlav) uud Dobeslav de Wolyn?), um 1220 Ubizlaus in Wollyn 9), 
1234 Zlaufo de Wolin!'), wohl ebenfalld® Gajtellane oder Burg- 
mannen, 1241 ein Pfarrer Arnold zu Wollin ?), Nach 1261 er- 
bielt der jeiner Länder beraubte Meflenburgiiche Fürſt Pribislaw 
von NRichenberg von Barnim L Wollin eingeräumt '’); 1273 bis 
1276 erſcheint ſein Sohn: nobilis vir Pribico domicellus de 
Wollin"). 1277 zeigt Barnim L dem Vogt (advocatus) und dem 
Untervogt (subadvocatus) in Wollin an, dat alle Zandedeinwohner, 
weldhe mit Schiffen nah dem opidum Wolin Handel treiben, 


1) Ood. Nr. 16. — 2) Saxo 1. o. p. 856. Knytlinga-Saga Gap. 124 in 
Dftnordiste Sagaer XI. ©. 345. — 3) Saxo |. c. I. p. 892. — 4) Ibidem I. 
p- 984. — 5) Cod. Nr. 63. — 6) Cod. Nr. 73. — 7) Cod. Nr. 26 (nicht dem 
J. 1168, fondern dem J. 1178 angebörig), 37. 57. — 8) Cod. Nr. 162. — 
9) Cod. Nr. 94. — 10) Cod. Nr. 136. Die Stelle dafelbft: Usemarus, Ubizlaus 
in Wollin eives beruht auf einem 2ejefehler. Die Originalquelle, ein Transfumt 
vom 3. 1384 bat dafür: Wsemarus, Ubizlaus in Wollyn, Miros (vergl. Krag, 
Urfundenbuch zur Geſchichte des Geſchlechts v. Kleift. Nr. 5). — 11) Cod. Wr. 
212. 214. — 12) Cod. Nr. 292. — 13) Liſch, Meklenburg. Sahrbücher X. 27. 
XI. ©. 74. 81. — 14) v. Eidjtedt, Urkundenfamml. zur Geſch. des Gefchlechts 
v. Eidftedt. I. S. 59. Liſch, Urkunden des Geſchlechts Behr. I. Nr. WM. 
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von jedem Zell frei ſein ſollten. Gr hatte Wollin bereits als 
Deutſche Stadt begründet, denn 1279 beitätigte Bogislaw IV. 
den Bürgern zu Wollin (burgensibus in civitate Wolin moran- 
tibus) das ihnen ſchon von jeinem Water verliehene Bürgerredht 
(omne jus eivile in agris, pratis ete.)?). 1280 nahm der Her— 
zog die Bürger von Wollin in feinen bejondern Schuß gegen Alle 
Die ihnen Unrecht thäten (pro ipsis stabimus omni hora, quando 
ab eisdem fuerimus requisiti)?) Aber bald darauf jcheinen Miß— 
belligfeiten zwiichen dem Herzoge und der Stadt ausgebrochen zu 
fein, denn nach einer Urkunde vom Jahre 1283 verfichert Bogis— 
law IV. den Bürgern und Einwohnern (burgensibus et ineolis) 
von Wollin die Rechte der Städte ded Roſtocker Landfriedens 
(statuta, quae per principes nobiles et civitates confede- 
ratas sunt edita et conseripta) und will alles Geſchehene ver- 
geſſen). Im dem zwiſchen Pommern und Brandenburg geichlofje- 
nen Friedend-VBertrag von Vierraden (1284) wird dem Markgrafen 
Conrad von Brandenburg und dem Fürften von Rügen die Entichei- 
dung über das Schloß Wollin vorbehalten?). 1286 beftätigte Bo- 
gislaw IV. den Bürgern ihr Recht, dad jchon jein Vetter Marti: 
faw III. und fein Vater Barnim I. verlieben habe, und wie es die 
Bürger der Städte jerjeitö der Swine (eivitates trans Swinam): 
Gammin, Greifenberg und Neu- Treptow bejäßen, alſo Lübiſches, 
ferner ihr Eigenthum bis zum Haff (dulce mare) und die Mühlen- 
gerechtigfeit, alles, um ihrer Armuth aufzuhelfen (ad ipsorum ege- 
statem expellendam)®). 1288 gründete der Herzog das dortige 
Giftercienfer-Nonnenflofter, ald ein Filial (nomine filiali) des Stet- 
tiner Nonnenkloſters'), worauf die Nathmannen von Wollin dem 
Klofter den „Borchwall* vor der Stadt überliefen, und den Non— 
nen vergönnten unter ihrem Gefinde Schuhmacher, Wollweber und 
Gerber für den eigenen Bedarf zu halten). 1291 wieß er die 








1) Original» Transfumt im Wolliner Stadt- Archiv. — 2) Deögleichen. — 
3) Desgleichen. — 4) Desgleichen. — 5) Riedel, Cod. dipl. Brandenburg. II. 
1. ©. 176. Fabricius, Urkunden zur Gejch. des Fürftenth. Rügen. III. ©. 46. 
Nr. CLXIII. Baltifche Studien IL. 1. ©. 128. — 6) Driginal-Transfumt im 
Molliner Stadt-Arhiv. — 7) Wolliner Matr. im P. P. U. — 8) Dipl. monast. 
sanetimonial. Wollin in d. Bibl. d. Gef. f. Pomm. Geſch. u. Alterthumskunde. 
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Drtichaften Hagen (Menfenhaghen) und Mechow an, dem Rath von 
Mollin zu gehorchen (consulibus obediant, sieut inter nos et 
eivitatem est placitatum)). 1294 bejtätigten Bogislaw IV. und 
Dtto I. den Bürgern die Gerichtsbarkeit und das Gigenthum im 
Etndtgebiet (omnem justiciam ceivilem et proprietatem infra 
ipsorum terminos)?). Bei der Landestheilung von 1295 fam die 
Stadt Wollin mit dem anliegenden Lande au die Wolgafter Linie; 
fie mußte fich zugleich für die Aufrechthaltung des Theilungsvertra= 
ged gegen Dtto I. verbürgen?). 1301 trat Bogislaw IV. der Stadt 
die Dörfer Darjewig und Klein-Mofrag für eine Forderung von 
313 Marf Finfenaugen ab'). Im Jahre 1306 wurde das Nonnen 
flofter mit Genehmigung des Raths an eine andere nen angefaufte 
Stelle am Waller, und innerhalb der Bewehrung der Stadt (juxta 
aquas infra plancas eivitatis) verlegt’). Wartislaw IV. verlieh 
1317 dem Klofter die Schule und die Küfteret in der Stadt?); 
1319 fegte er die Abgaben der Bürgerichaft wegen ihrer Dürftigfeit 
(propter ipsorum inopiam) auf 200 Marf Wendiſche Pfennige 
jährlich herab’). Im Sabre 1324 hatte die Stadt Streit mit den 
Muderwigen wegen der Grenzen der Fiicheret auf der Divenom, 
worauf die Rathmannen von Stettin die Parteien vereinigten®). 
1343 verglich fie fich mit dem Klofter wegen der Frühmeſſen in der 
Nicolaifirche, wegen des Patronatd einiger Altäre, und wegen bed 
zwiichen Wollin und Plösin gelegenen Burgwalls, welcher der Stadt 
überlaffen wurde‘). Auch dem Hanſebunde gehörte Wollin an. 
1365 wird ihre hanſiſche Gemeinichaft zum erftenmal urkundlich ers 
wähnt, zugleich aber durch die NWororte ihr Ausichluß aus derjelben 
erflärt, weil fie während des Krieges mit Dänemark troß Verbot den 
Handel mit Schonen fortaejeßt hatte '°). Bei der Pandestheilung der 
MWolgafter Linie von 1368 und 1372 fam mit dem Lande „jenieits 
(d. h. öftlich) der Swine“ auch Wollin an Herzog Bogislaw V. 





1) Original-Transtumt im Wolliner Stadt-Ardyiv. — 2) Desgl. — 3) Höfer 
und v. Mebem, Zeitfchr. f. Archivfunde. II. ©. 116. — 4) Brüggemann, Be: 
ichreibung des Herzegtbums Pommern. I. S. 267. — 5) Wolliner Matrifel. — 
6) Ebendaſ. — 7) Original im Wolliner Stadt-Arhiv. — 8) Wolliner Matri« 
fel. — 9) Ebendaf. — 10) Sartorius-Lappenberg, Urkundliche Geſch. der Hanfa. 
I. €. 571. 
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1394 betbeiligte ſich Wollin unter feinem Vorort Golberg an dem 
Kampfe der Hanjeltädte gegen die PVitalienbrüder'). 1417 befand 
ſich Wollin als vierte Stadt in dem Bündniß der Nitterichaft und 
der Städte des zwiichen dem Stift Cammin, der Oder und der Ihna 
gelegenen Theild des Landes „jenfeit? der Swine,“ welches Bind- 
niß in dem gedachten Jahre mit dem Bündntk der Stadt Stoly 
und der Ritterichaft ded Landes Stolp in nähere Verbindung trat?). 
Nach Erich’ I. (ald König von Dänemark Erich X.) Tode (+ 1459) 
nahm zwar Herzog Grich II. von der Molgafter Linie dad Land 
„jenjeit3 der Swine“ ald dad Erbe feiner Gemahlin Sophia, Toch— 
ter Bogislaw's IX, in Belit, doch wurde es ihm durch Herzog 
Dtto III. von Stettin ftreitig gemacht. Nach dem fchiedsrichterlichen 
Sprud vom Jahre 1461), der aber erit am 2. Mai 1464 zur 
Ausführung Fam, wurde nun mit dem ganzen Lande zwiichen dent 
Etift Cammin, der Dder und der Ihna, auch Wollin an Otto IH. 
überlaffen. Herzog Otto IIL beftätigte darauf am 4. Mai ihre 
Privilegien’); ald er jedoch noch in demjelben Jahre ftarb und mit 
ihm die Stettiner Linie erloſch, fiel mit dem Stettiner Herzugthum 
auch Wollin wieder an Erich II. 1481 betheiligte fih Wollin an 
dem Landfriedensbündnig der Hinterponmerfchen und der ftifttichen 
Städte; die Stadt veriprad gleih Gammin, Schlawe und Belgard 
nöthigenfall® das niedrigite Gontingent von 10 wehrhaften Männern 
zu ftellen®). 1491 wurde nad Wollin der Sit des Greifenberger 
Landvogteigerichtö verlegt. 1520 faufte die Stadt einen Theil des 
Dorfes Teſſin von den Gefchlechtern Flemming, Günterdberg und 
Paulsdorf“). Nah der Mufterrolle von 1523 hatte Wollin 40 
Mann zu Fuß (25 mit Spießen, 8 mit Hellebarden, 7 mit Büchſen) 
und 7 Reiter zu Stellen’). Im den Landestheilungen von 1532 und 
1540 wurde fie dem rechts der Ewine belegenen Herzogthum Stettin 
zugetheilt. Kanpew*) ſchreibt um 1540 “Folgendes über Wollin: 


1) Suhm, Hiftorte af Danmark. XIV. €. 325. Barthold, Geſchichte von 
Pommern. III. ©. 524. — 2) Driginal im Stolper Stadt-Archiv. Bergl. Star- 
gard. — 3) Niedel, Cod. dipl. Brandenb. I. 21. ©. 478. Nr. 27. — 4) Dri- 
ginaf im Wolliner Stadt-Archiv. — 5) Original im Stolper Stadt-Archiv. Vergl. 
Etarg. — 6) Orig. im Woll. Stadt-Arch. — 7) Klempin u. Kratz, Matrifeln u. 
Verz. ©. 183. — 8) Kantzow's Pomerania, herausg. v. Kofegarten. II. S. 459. 
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„Wollin iſt itzt kawm von 300 bis 400 Bürger. Die Bürger ſeint 
geartet wie andere Pomern, doch helt man ſie was unhandlicher. 
Es iſt dießer Stat und Landes ſonderliche Art, das gemeiniglich 
was Unmenſchlichers da geſchieht, wie in andern Orten.“ 1551 
mußte der wegen Brandſtiftung von den Bürgern gefangen genom— 
mene Jochim Voßberg auf Chinow Urfehde ſchwören). 1560 wurde 
das Jungfernkloſter eingezogen. Das Amt Wollin war 1603 bis 
1618 Leibgedinge der Herzogin Anna Maria, Wittwe Barnim's IX, 
einer gebornen Marfgräfin von Brandenburg, dann 1620 bis 1636 
Leibgedinge der Herzogin Sophia, Wittwe ded Herzogs Franz, einer 
Kurlähliichen Prinzeifin. Nah der Hufenmatrifel von 1628 ver: 
fteuerte Wollin 58 Häuler, 106 Buden, 22 Katen zu 8 Gr. und 
60 halbe Katen zu 4 Gr., zuſammen — 480 Hafenhufen, ferner 5 
Windmühlen, und vom Stadteigentbum (im Hagen, Kafernehl, 
Mehow, Darſewitz, Mofrag) 84 Hakenhufen und 4 Kofläten?). 
1628 erhielt die Stadt Einquartierung faijerlicer Truppen. Wäh— 
rend diejer Cinquartierung brannte fie faft ganz ab. Die Kaiier: 
lichen wurden 1630 von den Schweden vertrieben. 1632 faufte die 
Stadt einen Theil ded Aderwerf3 in dem Hagen von den Mellinen 
für 1500 Fl. Ihre günftige Lage machte fie bejonderd zum Zus 
jammentreten der Landtage geeignet, deren mehrere hier abgehalten 
wurden. Im Weitphäliihen Frieden (1648) verblieb Injel und 
Stadt den Schweden. 1659 wurde fie von den fatierlihen Truppen 
geftürmt und geplündert, 1660 im Frieden von Oliva den Schweden 
zurüdgegeben. 1675 bejegten die Brandenburger unter Schwerin 
Stadt und Inſel, aber 1679 im Frieden von St. Germain wurde 
“ fie abermals den Schweden überlaffen. 1682 verwüſtete eine Feuerd- 
brunft die Stadt. Im Frieden von Stodholm (1720) kam Wollin, 
Inſel und Stadt, definitiv an Preußen. 


Einwohnerzahl. 
1740: 1621 Einw. 
1782: 1908 „ (fein Zube.) 


1) Original im Wolliner Stadt-Arhiv. — 2) Klempin und Krag 1. ce. 
S. 300, 
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1794: 2217 Einw. (fein Jude.) 


1812: 2614 _ ,„ (6 Katholifen, 5 Juden.) 
1816: 2524 „ 6 ; 2 ,) 
1831: 3472 „ 6 ö 55 „ ) 
1843: 4094 „ (6 r 8 ,) 
1852: 4591 „ (0 ’ 0% ,) 
1861: 5099 „ 0 A 16 „ ) 


Baumwerfe und Kunftdenfmäler Die Nikolaitirhe im 
Gothiſchen Styl des 15. Jahrh., mit gleich hohen Schiffen, ſehr 
verdorben. — Die einjchiffige Georgenkirche aus derjelben Zeit; Kanzel 
von 1659. 


Bürgermeifter. 


Johannes Herdinf (Herdinghi). "1343. 
Hinricus Arnswold. *1343. 

Hinricus Gerſow. *1343. 

Hermannus Segheleri (Zegheleri). *1343. 
Henninghus (Hennekinus) Rekowe. *1346. * 1356. 
Nicolaus Rekowe. *1346. *1361. 

Johannes de Lubeke. *1356. 

Heinricus Calſow. *1361. 

Hinrik Roſſow. *1404. 

Janeke Vosberge. *1404. 

Hermen Troye. *1404. 

Tidericus Warnow. *1423. 

Jacob van Gunttersberghe. (um 1449). 
Sabel Rotmer (Radtmer). *1449. 

Hartwich Corffmaker. (um 1449), 

Ladewich van Rome. *1465. *1474. 

Hinrif Knobbes (Klubbes). *1465. *1481. 
Hand Apenborh. *1465. * 1467. 

Nicolaus Neſſyn (Neiyn). *1481. *1482, 
Matheus Maß (Maes, Maſe). *1481. *1488. 
Hand Pamwelftorp auf Paulsdorf. *1499. *1500. 
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Gerhardus Bugenhagen. (um 1500). 
Sohanned (de) Rhome I. *1500. *1503. 
Jasper Knubbes. *1508. 

Hans von Rome IL *1521. (ob eine Perſon mit dem erſten?) 
Matthind Höger. *1523. 

Joachim Zimdarje (Zimmedarje, Cymdarſe, Gimdard). 1551. 1559. 
Martin Ritter. 1553. 

Michel Bugges. 1587. 

Joachim Stein. 1592. 

Dionyfind Mewes (Meweien). (um 1600). 
Bartholomend Kope (Kuepe). (+ vor 1605). 
Sohannes Schütte (Schutte). 1606. 1608. 
Johann Beder. 1619. 

Bartholomeus Schütte. (um 1620). 

Matthiad Bartelt. (um 1620). 

Vanfelow. + 1630. 

Jacobus Schulge. 1635. 1641. (+ vor 1643). 
Joachim Graßfrüger. 1642 —. + 1662. 
Martinus Köpe. 1651. 

Auguftinus Puchner. 1663 —. + 1675. 

Adrian Vide. 1678 —. + 1680. 

Chriſtian Zülich. 1688. 

Johann Elias Satler. 1703. 1723. 

Daniel Heinrich Kreye (Krey). 1711. 1731. 
Schröter. 1737. 

J. G. Pinnow. 1741. 1746. 

P. Thamm. 1741. 1745. (+ ver 1746). 
Pinder. +1752. 

Gottlob Siegfried Sellin. 1753. + 1770, 
Joachim Chriſtoph Moldenhauer. 1757. + 1770. 
Georg Chriſtoph Woldermann. 1767. 

Johann Ehriftian Schulz. 1773. + 1778, 
Michael Polgenhageu. 1775. 

Carl Gotthard Groß. 1778 —. 1786. 

Neder. 1795. (+ vor 1808). 

Militrey. 1797 —. 
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Wade. 1802. 

Sande. 1808. 

G. A. Hartmann. 1809 —. 1897. 
A. 8. Götſch. 1841 —. 1849. 
Fald. 1853. 1864. 
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12. Badan. 
Zukan, Zuchan, Suchan, Ezudhen, Izuhan, Endhann, Cjochann. 


Wappen. Eine aufrechte, mit den Krallen abwärts gekehrte Greifenklaue, oben 
rechts und unten links von einem Stern begleitet. In ſpäteren Siegeln 
erſcheint die Greifenklaue quergelegt, und iſt oben von einem Stern, unten 
von einer Lilie begleitet '). 


In einer durch den Dominifanermönd Albertus als päbſtlichen 
Bevollmächtigten im 3. 1269 gegen den Herzog Barnim I, den 
Abt zu Golbag und mehrere Bajallen verhängten Ereommunication 
wird der Drt zuerit genannt. Der Johanniterorden war nämlid) 
durch den päbitlihen Bevollmächtigten wegen einer Schuld des Her— 
zogs in mehrere Beſitzungen des legteren, darunter auch das Dorf 
Zachan (villa Zukan), immittirt, aber dejienungeachtet von den jetzt 
Excommunicirten in jeinem Pfandbefiß (possessio vel quasi) tur- 
birt worden?). Bei der Pommerſchen Pandestheilung vom 3. 1295 
wird der Hof Zachan nebit Zubehör (euria Zuchan cum proprie- 
tate sua, quae est ultra magnam Ynam) der Wolgafter Linie 
beigelegt?). Hier jcheint noch der Herzog im Beſitz geweſen zu fein, 
bald aber fam Zachan gänzlih an den Sohanniterorden, und wurde 
der Siß einer Comthurei deilelben. 1312 wird zuerit ein Gomthur 
zu Zadyan (commendator in Suchan) genannt’). 1487 ericheint 
urfundlid” das „Städtichen“ vor dem Schloß Zahan?). Wann 


1) Nach Brüggemann (Beichreibung des Herzogtb. Pommern II. ©. 219) 
foll die Greifenklaue einen Drachenkopf halten. Ein Siegel mit ſolchem Wappen 
ift mir aber nicht befannt geworden. — 2) Riedel, Cod. diplom. Brandenburg. 
I. 6. p. 17. Vergl. Stargard, — 3) Höfer und v. Medem, Zeitichrift f. Archiv— 
funde. II. ©. 117. — 4) Eolbager Matrifel im P. P. A. — 5) Dähnert, Samm- 
(ung Pommerſcher Landes-Urkunden. IL. ©. 571. 
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Zachan eine Stadt geworden, iſt nicht bekannt; ein eigenes Stadt— 
recht hatte ſie nicht, es galt hier vielmehr die Pommerſche Bauer— 
ordnung. Der Johanniterorden verkaufte 1545 die Comthurei 
Zachan mit dem Städtlein an den Stettiner Hofmarſchall Wolf 
Borcke erblich, doch mit Reſervation der Lehnshoheit), und dieſer 
überließ fie 1551 den Herzogen“). Noch 1608 mußten die Ein— 
wohner der Herrſchaft Hofdienite thun und Gontribution entrichten. 
1619 wurden die Privilegien der Schüßengilde durch den Haupt: 
mann zu Saatzig beftätigt. Nach der Hufenmatrifel von 1628 ver- 
fteuerte Zachan im Amte Saatzig 35 Hafenhufen, 40 Koffäten und 
3 Mühlen?). 1638 joll die Peit über 450 Menichen binweggerafft 
haben. 1654 wurde der Churfürſtlich Brandenburgiiche Ober-Prä- 
fident und Geheime Rath Freiherr Otto von Schwerin für ſich und 
jeine Leibeserben mit Zachan und den Dörfern Zadelow und Groß— 
Schlatikow ald neuem Lehn belieben. Er bejtätigte 1668 der Stadt 
dad Mecht ded Bierbranens und Branntweinbrennens und die freie 
Siicherei in der Shnat). Nach einem Tode fiel Zachan nebſt Zu— 
bebör an jeinen Sohn, den Oberſten Morig Friedrich Freiherrn von 
Schwerin, von deffen Witwe Sophia Hedwig, nachmals vermählten 
Generallieutenant von Tettau, e8 die Pommerſchen Stände im I. 
1709 fir 20,000 Thlr. wieder einlöften, worauf die Stadt wieder 
dem Amt Saagig und bald darauf dem Amt Dölit beigelegt wurde. 


Ginwohnerzahl. 
1740: 557 Einw. 
1782: 6038 „ (17 Zubden.) 
1794: 5976 „ d6 „) 
1812: 660 „ (feine Katholiken, 18 Juden.) 


1816: 659, (- , 15-5 
1831: 51, — s — 
1843: 119 , (2 : 3 ,„) 
1852: 137 „(3 , 89 ,) 
1861: 1602 „ (2 ; 6.) 


1) Original im P. P. U. — 2) Driginal im P. P. A. — 3) Klempin 
u. Krap, Matrifeln u. Berzeichn. ©. 253. — 4) Brüggemann I. c. II. S. 217. 
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Bürgermeiſter. 


Caspar Ladewigk. 1646, 

Raphael Behrnd. 1767. 1775. 
Johann George Triegloff. 1775. 

D. N. Wiemann. 1793. 

Jahn. (vor 1815). 

Lemcke. (+ vor 1824). 

F. W. Dietrich. 1815 —. 1838, 

U. Butzke. 1837 —. 1843. 

A. Müller. 1846 — (entlajjen 1857). 
Kielewalter. 1858. 1864. 


der | 
er) 
— 


73. Zanow. 


Sanowe, Sanow, Czanow. 


Wappen. Ein Greif mit einem Störſchwanz (das Wappen der Herren von 
Schlawe, Rügenwalde und Polnow) in einem dreieckigen Schilde über 
einem Querfluß. In den fpäteren Siegeln ijt der Fluß in den Schild 
bineingezogen und in ichrägelinfer Richtung unter den Greifen gefegt. 


Zanew erjcheint zuerft im Beſitz der Nachkommen des Dit: 
pommerſchen Palatins Swenzo, indem ſchon jein Sohn, der Ritter 
Jasco, Herr von Schlawe, eine Urkunde in feinem Schloß (in castro 
nostro) Zanow ausſtellt)y. Zanow fcheint Ipeciell zum Lande Pol- 
now gehört zu haben, denn der Ritter Peter von Polnow, Sohn 
ded Grafen Peter von Neuenburg und Neffe ded gedachten Jasco 
gründete im Auguft 1343 bei dem Schloß die Deutidhe Stadt. 
Er jchenfte ihr bei dieſer Gelegenheit das (eingegangene) Dorf Nien- 
dorp, beichrieb die Grenzen und übergab der Stadt die Nutzung der 
darin belegenen Aecker, Wiejen, Holzung, Fiſcherei und Jagd in 
demjelben Umfang, wie fie die Stadt Cöslin an ihrem Gigenthum 
hatte, endlich bewidmete er fie auch mit Lübiſchem Necht, behielt 
fih aber eine jährliche Abgabe von 60 Mark vor. Als Biſchof 
Johann von Sammin 1353 dad Land Polnow faufte, jcheint auch 
Schloß und Stadt Zanow in dem Kauf mit einbegriffen gewejen 
zu fein, denn der Biſchof vidimirte und beitätigte das Privilegium 
Deter'd von Polnow?). Bei der Pommerihen Landestheilung von 


1) Bukower Matrifel im P. P. U. — 2) Eopie einer Ueberjegung im P. 
P. A. Die Urkunde ift undatirt. Das 3. 1348, welches Brüggemann (Beichr. 
d. Herzogth. Pommern III. ©. 843) angiebt, enthält die vorliegende Copie nicht; 
eö fcheint überhaupt auf einer Berwechlelung mit der Jahreszahl der transjumirten 
Urkunde zu beruben. 
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1372 zählten zwar die Herzoge Bogislaw V., Wartislaw VI und 
Barnim V. Zanow unter ihren Etädten auf'), doch wird in den 
um 1386 albgefahten Statutis ecclesiae Camminensis Schloß, 
Stadt und Vogtei Zanow noch zum Stift Cammin gerechnet, na- 
mentlich wird auch die dem Biſchof von dem Rath zu zahlende Dr- 
bede von 60 Mark erwähnt?). Der Befis ſcheint alſo ftreitig ge— 
weien zu fein. Jedenfalls war Zanow jeit etwa 1400 herzoglich und 
icheint zur Vogtei Nügenmalde gelegt zu fein. Im J. 1480 wurde 
Herzog Bogislaw X. auf dem Zanower Schloß von den Göölinern 
überfallen und gefangen (vergl. Göslin). In legterem Jahre be- 
ftätigte er auch die Privilegien der Stadt. 1483 verkaufte Herzog 
Bogislaw X. Schloß und Stadt Zanow mit den Dörfern Zigemin 
und Kutbz (Kugis) erblid für 700 Rh. FL. feinem Kanzler Jürgen 
Kleift?), deſſen Sohn Jacob gab fie aber 1509 gegen einige erledigte 
Krankfipar’iche Lehne dem Herzoge zurück). Nah der Mufterrolle 
von 1523 hatte Zanow 10 Mann zu Fuß mit Spießen zu ftellen?). 
1546 beitätigte Barnim X. ihre Privilegien, behielt fidy aber für 
jeine Burg das Schwerin’jche Recht vor; die Stadt jollte wie früher 
mit rothem Wache, im Nothfall mit gelbem Wachs fiegeln dürfen ®). 
1575 vertaufchte der Nath dem Herzoge die Heide Nunnenfeir für: 
die beiden Schloßfämpe vor der Stadt’). Nah dem Viſitations— 
abſchied von 1618 fteht das Patronat der Zauower Kirche der Herr- 
Ichaft in Zuchen zu, und wurde leßterer 1634, 1673 und 1707 gegen 
die Aniprüche des Magiſtrats betätigt‘). Zum Amt Rügenmalde 
gehörig theilte die Stadt deſſen Schickſale bis zu Herzog Ulrich's 
Tode (+ 1622)%. Dann incorporirte Herzog Bogislaw XIV. 1623 
die Stadt auf ihre Bitte der Stettiniichen Negierung „ohne Mittel,* 


\ 


1) Schöttgen und Kreyfig, Diplomat. et script. III. p. 57. Nr. XIV. — 
2) Klempin, Diplomatifche Beiträge. ©. 375 ff. — 3) Krag, Urkundenbud zur 
Geichichte des Gefchlechts v. Kleift. S. 82. Nr. 160. — 4) Ebendaf. ©. 191. 
Nr. 361. — 5) Klempin und Kratz, Matrikeln und Verzeichniſſe. S. 176. — 
6) Alte Abichrift im P. P. A. Brüggemann 1. e. III. ©. 843. — 7) Desgl. — 
8) Brüggemann 1. c. III. ©. 842. — 9) Vergl. Rügenwalde. Der Umftand, 
dad Herzog Ulrich Bifchof zu Gammin war, bat zu dem Irrthum Anlaß ge 
geben (j. bei Brüggemann 1. c.), Zanow habe damals zum Bistum Cammin 
gehört. 
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alfo ald Immediatjtadt ), und befreite fie 1625 wegen ihres großen 
Unvermögend von den Paß- und Pandfuhren, jchenfte ihr auch ein 
Gehölz an der Zwölfhufenichen Grenze und Fiichereigerechtigfeit auf 
dem See zwildhen Zanıw und Schübben?). Nad der Hufenmatrifel 
von 1628 verftenerte Zanow 25 ganze Erben, 26 halbe Erben zu 
8 Gr. und 16 neue zu 4 Gr.?) Nah der Brandenburgiichen Be: 
fignahme von Hinterpommern gerietb Zanow wegen ihrer Dunalität 
ald Immediatitadt abermald mit der Landesregierung in Streit. Sie 
wurde nun zwar durch einen Beicheid von 1653 und ein Urtel von 
1662 für ein Amtsftädtlein des Nügenwalder Amts erflärt und ihr 
Eis und Stimme auf den Pandtagen jowie die Griminalgerichts- 
barkeit abgeſprochen, aber auf die Appellation ded Raths durch Die 
Urtel der juriftiihen Fakultäten zu Wittenberg und Altdorf von 
1665 und 1694 in ihrer Eigenichaft als Immediatſtadt bei den oben- 
erwähnten Rechten geihügt. Auf dem Landtage hatte fie den legten 
Eiß unter den Hinterpommerſchen Städten. 1743 faufte die Stadt 
den See zwiichen Zanew und Schübben gänzlid für 300 Thlr. 
1784 betrug die jährliche Recognition für die Gerichtöbarfeit 15 Thlr. 
22 Gr. 


Ginwohnerzahl. 
1740: 450 Einw. 
1782: 589 „ (16 Zuben.) 


1794: 7221, 1105-53 

1812: 780, (4 Katholifen, 22 Juden.) 
1816: 40 ,„ (3 z 4 „ ) 
1831: 1146 „ (6 R 30 2. ;) 
1843: 1522 „ (5 . 23.) 
1852: 1848 „ (5 A 57 „) 
1861: 21394 „ (21 5 47 ,„) 


Bürgermeifter. 


Philipp Belekow. 1621. (+ vor 1659). 
Martin Dalig. 1621. 


1) Alte Abjchrift im P. P. U. — 2) Desgl. — 3) Klempin und Krag 1. c. 
©. 3085. 
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Michael Goldmann. 1633. 1636. 
Michael Knop (Knoff). 1633. 1665. 
Hand Gülfe. 1643. 1655. 

Gottfried Radeke. 1741. 1767. 
Johann Andreas Krafft. 1767. 1775. 
Lobach. 1793. 

Fr. W. Bordenhagen. 1810 —. 1824. 
DW. Voigt. 1827 —. 1834. 

E. Mentzel. 1837 —. 1840. , 
A. Steinede. 1842 —. 1843. 
Hanfel, Dr. phil. 1845 —. 1848. 
Gottgetreu. 1853. 1864. 


Drud von Franz Krüger in Berlin, Linden ⸗Straße 40. 





